Römische 
Geschichte: 
Bd. Von der 
Schlacht von 
Pydna bis ... 




Theodor 



Mommsen 





MoNöcerpopeNegüciN Coli) 

JamesHardyRopes 

HaRsVard Divimtv School 

TKi Girr or 

Alice • lyOWELL • Ropes 

a n d0\^ e r-h a r\ a r d 
Theologicaj. L;brary 



RÖMISCHE 

GESCHICHTE 

IHEODOE MOMMSES. 



ZWEITER BAND. 

DER 8CULACUT TOS PYDKA £18 AUF SULLAS TOD, 



ACHTE AUFLAOB. 



BERLIN, 

AVEXDMAKKSCHE BUCUHANDLUNG. 

1889. 



Digitized by Google 



• ANDOVEr-.^^iVARD 
THEOiiüGiCALliBHAKi 

J 



MEINEN LIEBEN GENOSSEN 

FERDINAND HITZIG 

IN ZÜRICH 

KARL LUDWIG 

IN WIEN. 



1852. 1853. 1854. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



I 



TO&WOEI zun ZWmEH AÜSäABK 



INe Aendermigen, welche der Verfosser in dem zweiten und 
dritten Bande dieses Werkes bei der al>erniatigen Herausgabe m 
machen veranlafst gewesen ist, sind zum grOiseren Titeil hervor- 
gegMigen aus den neu aufgefundenen Fragmenten des Lidnianus» 
welche er durch die zuvorkommende GefUligkeit des Herausgebers, 
Herrn Karl PerU bereits vor ilireni Krsclieinen in den Ausfulnjje- 
bogen ^lat einsehen dürfen und die zu unserer lückeuliafleu kuude 
der Epoche Ton der Schlacht bei Pydna bis auf den Aufstand des 
Lepidus manche nicht unwichtige Ergänzung, Ik^ilich auch manches 
neue Räthsel hinzugefügt haben. 

Hrbslav im Mai 1857. 
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KAPITEL I. 



DiE liM LHrHAEiMGEiN LAISDSCIIAi ILA BIS ZU ÜKH GRACCUErSZEIT. 

Mit der Yerniditung des makedonischen Reichs ward die Ober- Pi»tjDt«> 
herrlicbkeit Roms eine Thatssche, die von den Spulen des flercnles " 
bis SU den Mitaidangen des Nil nod des Orontes nicht blofe fest- 
stand, sondern gleichsam als das letzte Wort des Verhängnisses auf 
den Völkern lastete mit dem ganzen Druck der Unabwendbarkeit 
und ilinen nur die Wahl zu lassen schien sich in hüllnuugslosem 
Widerstreben oder in hoffnungslose m Dulden zu verzeliren. Wenn nicht 
die Geschichte von dem ernsten I^ser es als ihr Hecht fordern dürfte 
sie durch gute und böse Tage, durch Frühlings- und Winterlandschafl 
zu begleiten, so möchte der Geschirbtsrhreiber versucht sein sich der 
trostlosen Auffiabe zu entziehen diesem Kampf der llebennachl mit der 
Ohnmacht sowohl in den scIkiti zum römischen Reich gezogenen sj*a- 
nischen Landschaften wie in den noch nach tlientelrecht heherrsclit«Mi 
afriraTiischen, hellenischen, asiatischen Gebieten in seinen manniclital- 
tijien und doch eintönigen Wendungen zu folgen. Aber wie unbedeutend 
und untergeordnet auch die einzelnen Kämpfe erscheinen mögen, eine 
tiefe geschichtliche Bedeutung kommt ihnen in ihrer Gesammtheit 
demiocb tu; und vor allem die italischen Verhältnisse dieser Zeit 
werden erst verständlich durch die Einsicht in den Rückschlag, der 
fOQ den Provinzen aus auf die Heimath traf. 

Aufser in den naturgemSfs als Nebenländer Italiens anzusehen- spinim. 
den Gebieten, wo öbrigens auch die Eingeborenen noch keineswegs 
vollständig unterworfen waren und, nicht eben zur Ehre Roms» 
iigurer» Sarder und Conen fortwährend Gelegenheit in ,Dorftrium- 
phen* lieferten, bestand eine fl^rmliche Hemehaft Roms zu Anfting 
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dwser Periode iiui in den beiden spanischen Provinzen, die den gröfseren 
östlichen und südlichen Tlieil der pyrenäischen Halbinsel umfafsten. Es 
ist schon liülier (I, G761".) versucht worden, die Zustände der Halbinsel 
zu schildern: Iberer und Kellen, Phoeniker, Hellenen, Römer iiiis( hien 
sich hier l)unt durcheinander; gleichzeitig und vielfach sich durchkreu- 
zend bestanden daselbst die verschiedensten Arten und Stufen derCivili- 
sation, die altiberische (lullur neben vollständiger Barbarei, die Bildungs- 
verbaltnisse phoenikischer und griechischer Kaufstadte neben der 
aufkeimenden Latiuisirung, die namentlich durcb die in den SüIk i lierg- 
werken zahlreicli beschäfligten Ilaliker und durch die starke stellende 
Besatzung gefördert ward. In dieser Hinsicht erwäiinenswerlh sind 
die römische Ortschaft Ilalica (bei Sevilla) und die latinische Colonie 
Carteia (an der Bai von Gibraltar), die letztere die erste überseeische 
Stadlgemeinde latioischer Zunge und italischer Verfassung, ftalica 

f06 vvurde Ton dem älteren Scipio, noch ehe er Spanien verliefs (548), 
für seine zum Verbleiben auf der Halbinsel geneigten Veteranen 
gegrftndet, wahrscheinlich indefs nicht als Bürgergemeinde, sondern 

in nur als Marktort*); Carteias Gründung fallt in das Jahr 583 und 
ward Teranlafst durch die Heng^ der von rOmiscben Soldaten mit 
spaniscben Sklavinnen erzeugten Lagerkinder, welche rechtlich als 
Sklaven, thatsSehUch als fireie ItaUker aufiruchsen und nun von Staats- 
wegen freigesprochen and in Verbindung mit den alten Einwohnern 
von Carteia als latinische Gobnie constituirt wurden. Beinahe dreÜÜtig 
Jahre nach der Ordnung der £hroprovlnz durch Tiberius Sempronius 
IT* iTs Gracchus (575. 576; I, 682) genossen die spanischen Landschaften im 
Ganzen ungestört die Segnungen des Friedens, obwohl ein paarmal von 
Iber ^*s-j£f|gg^2ügen gegen die Keltiberer und Lusitaner die Rede ist Aberern* 

w stere Ereignisse traten im J. 600 ein. Unter Führung eines Häuptlings 
Punicus fielen die Lusitaner ein in das rOmische Gebiet, schlugen die 
beiden gegen sie vereinigten römischen Statthalter und tödteten ihnen eine 
grofse Anzahl Leute. Die Vettonen (zwischen dem Tajo und dem obem 
Duero) wurden hiedurch bestimmt mit den Lusitanern geroeinschaftliclie 
Sache zu maclien; so verstärkt vermochten diese ihre Streilzugc bis au 
das iniilelländische Meer auszudehnen und sogar das Gebiet derBastulo- 

*) llaUet wird diiroli Soipio du gewordftD min, was ia Ittliea forum 9i 
eendUabtävm eiviim Hommefum bief«; Bhelieh itt s|»1lt«r AqiiM Saitia« in 
GillieB entstftadeo. Die Eotstehoog äbersceisebar BBrgcr^emeiaden beginnt erst 
sp'äter mit Karthago nod Narbo; iodefs ist es merkwürdig, dafil in geirinsem 
Sinne doch anok dazn acbon Sdpio den Attfing maebte* 
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^hmuket unweit der riVinischen Hauptstadt Neakartbago (Cartafeiia) 
a ftrandacbatuD. Mao naboi in Rom die Sache ernsl genug um die 
Abmdimg eines Consnls nach Spanien sn beacfalieliwn, was seit 559 im 
aieht geschehen war, nnd lieb sogar sor Besehlennigung der Hftlf- 
leiftDDg die neuen Consufai zwei und einen halben Monat Tor der ge- 
seliSdien Zeit Ihr Amt antreten — es war dies die Ursache, wershalb 
der Amisautritt der Consuln vom 15. Marz sich auf den 1. Januar ver- 
Kbob und damit derjenijje Jahresanfang sich feststellte, dessLMi wir noch 
bfule uns liedienen. Mlrin ehe noch der Consul Quintiis Fulvius No- 
bilior mit ?.eiiH'r Ai iiice eintraf, kam «»s zwischen dem Si;iuhaUer des 
je[t;$«tligen Spaniens, dem i'raelor Lucius Mummius und den jetzt nach 
Puoicus Fall von seinem Nachfolger Kaesarus geführten Lusitanern am 
rfchten Ufer des Tajo lu eineni sehr ernsthaften Treffen (601). Das m 
GMk war anfangs den Rftmem gflnstig; das Insitanische Heer ward 
mprengt, das Lager genommen. Allein theib bereits vom Ibnch er- 
■ddet, theils m der Unordnung des Nachsetaens sich attflftsend wurden 
«e wo den schon besiegten Gegnern echliellilicfa ToUstHndig geschlsgen 
sod bftlMen su dem feindlichen Lager das eigene sowie an Todten 9000 
Xum ein. Weit und breit loderte jettt die KriegsOamme auf. Die Losi- 
taneram Ituken Ufer des Tajo warfen sich uiiLor Anführung des liaukae- 
nuä auC die den Römern unterlhänigen Kelliker (in Alentejo) und nahmen 
ilire Siadt Conisloriris vveij. Den Keltiherern sandten die LusiLaner die K«itti>«ri> 
dem Mummius ah^ciiüriimeuen Feldzeiclien zugleich als Siegeshol«chafl 
and als Mahnung zu; und auch hier fehlte es nicht an Gährungsstoü'. 
Iwei kleine den mächtigen Arevakern (um die Quellen des Duero und 
Tajo) benachbarte Völkerschaften Keltiberiens, die Deiler und Titther 
hallen beschlossen in eine ihrer Städte Segeda sich zuaammensusiedein. 
Wihrend sie mit dem Mauerhau beschäftigt waren, ward ihnen dieser 
rtniicher Seite untersagt, da die aempronischen Ordnungen den unter- 
worfenen Geneinden jede eigenmlchtige StSdtegrikndung verböten, und 
n^ckh die Yertragsmäfsig schuldige, aber seit längerer Zeit nicht ver- 
langte Leistung an Geld und Mannschaft eingefordert. Beiden Befehlen 
weigerten die Spanier den Gehorsam, da es sich nur aia Erweiterung, 
nicht um Gründung einer Stadt handle, die Leislun?ren aher nicht 
blofs ^us|i< iHÜrt, sondern von den Rum rn » i hissen seien. Darfiher 
erschien iNohilior im diesseitigen Spanien mit einem fast 30000 Mann 
starken Heer, unter dem auch nmnidische Heiter und zehn Elephanieu 
sich kiefandeo. Noch standen die Mauern der neuen Stadt nicht voU- 
*i«idig; die meisten Segedaner unterwarfen sich. Aliein die Entschlos- 
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sensten flöchleten mit Weib und Kind zu den iuäch Ligen Arevakern 
und forderten sie auf mit ilmen gegen die Kämer gemeinschaftliche 
Sache zu machen. Die Arevalier, ermulhigt durch den Sieg der Lusi- 
laner i ber .Mmiiiniiis, gingen darauf ein und wählten einen der flüch- 
tigen Segedaner karus zu ihrem Feldherrn. Am liriUen Tag nach 
seiner Wahl war der tapfere Fülirer eine Leiche, aber das römische 
Heer geschlagen und hei 6000 römische Bürger ^etudtet -- der Tag 
des 23. August, das Fest der Volcanalien, blieb seitdem den Hömern iu 
schlimmer Erinnerung. Doch bewog der Fall ihres Feldherrn die Are- 
vaker sich in ihre festeste Stadt Numantia (Garray, eine Legua nördlich 
Ton Soria am Duero) zunickzuziehen, wotiiii ^iobüior ihnen folgte. 
Unter den Mauern der Stadl kam es zu einem zweiten Treffen, in 
welchem die Römer anfanglich durch ihre Elepbanten die Spanier in 
die Stadt zurückdrängten, aber dabei in Folge der Verwundung eineS' 
der Tliicre in Verwirrung gerietlien und durch die abermals aus- 
rückenden Feinde eine sweile Niederlage erlitten. Dieser und andere 
UnfiUle, me die Vemichlung eines sur Herbeirufung von Zuingniann- 
Schaft ansgesandten rfimischen Reilercorps, gestalteten die Angelegen- 
heiten der Römer in der diesseitigen Provini so ungflnstig, dab die 
Festnng Okilis, wo die Kasse und die Yorrithe der Römer sich been- 
den, zum Feinde übertrat und die Areraker daran denken konnten» 
freilich ohne Erfolg, den Rdmem den Frieden su dictiren. Einiger- 
malken wurden indelk diese Nachtheile aufgewogen durch die Erfolge^ 
die Mnmmitts in der sfldlichen Provins erfocht So geschwicht auch 
durch die erlittene Niederhige sein Heer war» gelang es ihm dennoch 
mit demselben den unvorsichtig sich serstrenenden Lusitanern am 
rechten Tajoufer eine Niederlage beizubringen und übergehend auf 
das linke, wo die Lusitaner das ganze römische Gebiet überrannt, 
ja bis nach Africa gestreift hatten, die südliche Provinz von den 
Feinden zu säubern. In die nördliche sandit: das lolgende Jahr 

m (G02) der Senat aulser beträchtlichen Verst ii kungen einen andern 
Oberfeldherrn an der Stelle des uniaingen Nobilior, den Consul 

188 Marcus Claudius Marcellus, der schon als Prätor 586 sich in 
Spanien ausgezoic huei und seitdem in zwei Consulalen sein Feld- 
herrotalent bewahrt hatte. Seine geschickte Führung und mehr 
noch seine Milde änderte die Lage der Dinge schnell; Okilis ergab 
sieb iliin sofort und selbsl die Arevaker, von Marcelhis in der lloll- 
nuDg beslfirkt, dafs ihnen gegen eine mäfsige Üufse Friede gewährt 
werden würde, schlössen Waffenstillstand und schickten Gesandte nach 



Digitized by Google 



DIE UNTEATBAENIGEM LAKDSCMAFTEN. 7 

Rom. Marcellus konnte sich nach der sOdlichen Provinz begeben, wo 
die Vellonen und Lnsitaner sich dem Prätor Marcus Atilius zwar bot- 
mälsig erwiesen liallen, so lauge er in ihrem Gebiet stand, allein nach 
seiner Gnlfernung sofort wieder autgeiLaiuleji waren und die römischen 
Verbündeten heimsuchten. Die Ankunft des Consuls stellte die Ord- 
nung wieder her und während er in Corüuha überwinterte, ruhten auf 
der ganzen Halbinsel die Waffen. Inzwischen ward in Horn über den 
Frieden mit den Arevakern verhandelt. Es ist bezeichnend für «lie 
inneren Verhältnisse Spaniens, dafs vornehmlieli die Sendlinge der bei 
den Arevakern bestehenden römischen Partei die Verwerfung der Frie- 
densvorschläge in Itom durchsetzten, indem sie vorstellten, dafs. wenn 
man die römisch gesinnten Spanier nicht preisgeben wolle, nur die 
Wahl bleibe entweder jährUch einen Consul mit entsprechendem üeer 
nach der Halbinsel zu senden oder jetzt ein nachdrückliches Exempel 
10 statuiren. In Folge dessen wurden die Boieil' der Arevaker ohne 
enUcbeidende Antwort veiabschiedet und die energische Fortsetzung 
des Krieges beschlossen. Marcellus sah sich demnach genöthigt im 
fdgeiiden Frühjahr (603) den Krieg gegen die Arevaker wieder zu be> u\ 
ginnen. IndeCi sei es nun, wie behauptet wird, dals er den Rahm den 
Erieg beendigt lu baben seinem bald sa erwartenden Nacbfolger nicht 
gönnte* sei es, was fieUeicht wafarscheiniicher ist, daJb er gleich Grac- 
chos in der milden Behandlung der Spanier die erste Bedingung eines 
dauerhaften Friedens sah — nach einer geheimen Zusammenkunft des 
romischen Feldherm mit den einflußreichsten Männern der Arevaker 
kam unter den Mauern tod Numantia ein Tractat su Stande, durch den 
die Are?aker den Rftraem sich auf Gnade und Ungnade ergaben, aber 
unter Yerpfliehtung lu Geldiahlung und Geiselstellung in ihre bis- 
herigen vertragsmifsigen Rechte wieder eingesetzt wurden. — Als der 
neoe Oberfeldherr, der Gonsul Lucius Lucullus bei dem Heere eintraf, 
£ind er den Krieg, den zu fähren er gekommen war, bereits durch 
formlichen Friedensschlufs beendigt und seine Hoflnnng Ehre und 
vor Allem Geld aus Spanien heimzubringen schien vereitelt. Indefs 
dafür gab e& iuilh, Aut eigene Hand j;riü Lucullus die weslHchen Nach- 
kuen der Arevaker. die Vaccaeer an, eine noch unabliangige keltiberi- 
sche Nation, die mit den Römern im besten Einvernehmen lebte. Aut 
die Frage der Spanier, was »ie denn gefehlt hraten. war dip Antwort 
der reherfall der Stadt Cauca (Coca 8 Leguas wt-vllich vim Spgovia); 
und als die erschreckte Stadt mit schweren Geldopfern die Gapitulation 
erkaufl zu baben meinte, rückten rOmische Truppen in sie ein und 
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kneeblelen od«r mordeten die Brnwohnenchall ohne jeglichen Vorwind. 
Nach dieser Heldenthat, die otwt 20000 wehrlceen Menschen das Leben 
gekostet haben aoU, ging der Marsch weiter. Weit und breit standen 
die Dörfer und Ortschaften leer oder schloseen, wie das fissle Intercatia 
und die Hauptatadt der Vaocaeer Pallantia (Palencia), dem rOmiadien 
Heere ihre Thore« Die Habancbt hatte in ihren eigenen Netien sich 
gefangen; keine Gemeinde fand eich, die mit dem trenbrikchigen Fetd- 
herm eine Capitulation hätte abachlieften mfigen und die allgemeino 
Flucht der Bewohner machte nicht blofs die Beute karg, sondern auch 
das längere Verweilen in diesen unwirlhlichen Gegenden fast unmöglich. 
Vor Intercalia gelang es eiiiLin angesehenen Kriegstrilniii , dem Scipio 
Aemilianus, leiblichem Sülm des Siegers von ISdna und Ätioptivenkel 
des Siegers Ton Zama, durch sein Ehrenwort, da das des Feldliet-rn 
nichts mehr galt, die Bewohner zum Abschlufs eines Vertrages zu 
bestimmen, in Folge dessen das röfiil^che Heer gegen Liderung von 
Vieh und Kh^dungsslücken a!)zuu^ Alier die Helajjerunii von Pallanlia 
muJs((' wegen Mangel an LebeiiMiiiiteln aufgehoben werden und das 
römische Heer ward auf dem Uückmarsch von den Vaccaeern bis zum 
Duero verfolgt, Lucullus begab sirli darauf nach der südiic hen Provinz, 
wo der Praetor Servius Sulpicms Galba in demselben Jahr von den 
Lusilanern sieb hatte schlagen lassen; beide überwinterten nicht fern 
von einander, Lucullus im turdetanischen Gebiet, Galba bei Gonislorgis, 
IM und griffen im folgenden Jahr (604) gemeinschaftlich die Lusitaner 
an. Lucullus errang an der gaditanischen Meerenge einige Vorlbeile 
über sie. Galba richtete mehr aus, indem er mit drei lusitanischen 
Stämmen am rechten Ufer des Tajo einen Vertrag absclilofs und sie 
in bessere Wohnsitie Atienosiedeln verhiefa; worauf die Barbaren, die 
der gehofften Aecker wegen 7000 an der Zahl aich bei ihm einfanden, 
in drei Abtheilongcn getheilt, entwaffnet und tbeils als Sklaven 
weggefahrt, tbeila niedergehauen wurden. Kaum ist je mit gleicher 
Treulosigkeit, Grauaamkeit und Habgier Krieg geführt worden wie 
von diesen beiden Feldherm, die dennoch durch ihre yerhrecherisch 
erworbenen ScbStae der eine der Verurtheilnng, der andre sogar der 
Anklage entging. Den Galba ferauchte der alte Cato noch in seinem 
fidnfundachtiigsten Jahr, wenige Monate tot seinem 'Tode, Tor der 
Bürgerschaft xur Verantwortung zu ziehen; aber die jammernden 
Kinder des Generals und sein hein^ebrachtes Gold erwiesen dem 
römischen Volke seine Unschuld. 
VMAthu. iNicht so sehr die ehrlosen Erfolge, die Lucullus uud Galba in 
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Spanien erreicht hallen , als der Ausbrucii des vierten makedonischen 
mti des driUen luirthagischen Krieges im J. 605 bewirkte« dafs maa ii9 
die spaUKhen Angelegenheiten aon&cbst wieder den gewöhnlichen 
SüttÜlm ttberUefo. So verwAsteten dean die LiuiUner, durch Gäl- 
te IVenlongkcit mehr erintteit ab gedamütblgl, unaufhdrtich daa 
lakbe lardelanisclie Gebiet Gegen eie 20g der rSnieciie Statthalter 
Gajos Teliliiis (607/S*) and tchlug sie nicht bloft, sondern drSngfe ut/« 
aaeh den gamen Haufen auf einen Hügel «Mammen, wo derselbe 
rettungslos verloren schien. Schon war die Capitulalion so gut wie 
ahfe «schlössen, als Viriaüuiö, ein Mann geringer Herkuiili, aber wie einst 
als Hube ein tapferer Verlheidiger seiner Heerde gegen die wilden 
Thiere und Uäuber, so jetzt in ernsteren Kfuiipien ein gefürchteter 
Guerillachef und einer der wenigen, die dem treulosen L'eberfall 
Gaibas zufaUig entronnen waren, seine Laudsieute warnte auf römi- 
sehet Ehrenwort zu bauen und ihnen Rettung veriiiers, wenn sie ihm 
Irigen woDten. Sein Wort und sein Beispiel wirkten; das Heer Über- 
trag ihm den ObarbefebL Viriathua gab der Bleaae seiner Leute den 
Brfehl sich in emsebien Trup^ auf Terschiedenen Wegen nach dem 
bestimmten Sammelplata su begeben; er selber bildete aus den bestbe- 
nttanen und suferiissigsten Leuten ein Corps von 1000 Pferden, wo- 
ttit er den Absug der Seinigen deekta. Die Römer, denen es an 
lei^tef Retterei fehlte, wagten nicht unter den Augen der feindlicben 
Keiler sich zur Verfolgung zu zerstreuen. Nachdem Viriathus zwei 
foBc Tage hindurch mit seinem Haufen das ganze römische Heer auf- 
gehalten haUt , verschwand auch er plötzlich in der NachL und eilte 
dera allgemeinen Sammelplatz zu. Der römische Feklherr fokale ihm, 
fiel aber in einen geschickt gelegten Hinterhalt, in dem er die Hälfte 



*) Di« Cbimiologf« det TlriatbiicfceB RriasM itl wenig getiekert Bi itebt 

fMt, dafs Viriathuä Auftreten von dea KnB|if Bit VetiUas datirt (Appiaa Hiap, 
61; Liv. 52; Oros. 5,4) aod dafs er 615 amkam (Diodor Vat. p. 110 n. a. m.); im 
die Oaacr smoes Regiraeot« wird auf 8 (Appiau Ifisp. 03), 10 (Jastio 44, 2), 
11 /DfoHoi S. 597), 15 (IJv. 54; Eulrop. 4, 16; Oros. 5, 4; Flor. 1, 33) nnd 
iu Jahre \Veilei. 2, yn) berechnet. Der erste Ansatz hat deswegeu eiuigo 
Wakrscheinlickkeit, weil Viriaihus Aoftreten sowohl hei Diodor (p. 591; Vat. 
^ 107. 106) wi« avek toi Orvsku (5, 4) an die ZerfUtruig voa Koruth tn- 
pkaäph wird. Vm dea rihniMkoa StattluiUoro, mit d«A«ii Viriatbni sdilof » 
f<Ur«8 •tiae Zwtif«! nehrer« der nSrdlichaD Provios aa, da Viriatlias swar 
▼•rviei^eod, aber nicht ausschllerslirh io dar audliehea thäti^ war (Liv. 52)| 
■aa darf also nicht oaeh dar Zahl diasar Namaa die Zahl dar Jakra taiaar 
VtUbarraaeliafl baracliaaB. 
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teines Heeres yerlor und selber gefaDgen und getSdtel nard; kaum 
rettete der Regt der Trappen eich an die Heerenge naefa der Goloiiie 
Carteia. Schlennigst wurden Tom Ebro her 5000 Hann spaniacher 
Landsturm zur Verstärkung der geschlagenen RAmer gesandt; aber 

Vii-iaihus vernichtete das Corps noch auf dem Marsch und gebot in dem 
ganzen carpctanischen Binnenland so unumschränkt, dafs die Römer 
nicht einmal wagten ihn Uurt aulzusiichcn. Viriatluis, jetzt als Herr 
und König der sitiinullichen Lusitaiier aiieikaiiiU, vei^UnU das volle 
Gewicht seiner fürstlichen Stellung mit dem schUchten Wesen des 
Hirten zu vereinigen. Kein Abzeichen unterschied ihn von dem ge- 
meinen Soldaten; von der reichgeschniurkii n lloi h/« iiufe! seines 
Schwiegervaters, des Fürsten Aslolpa im römisclien Spuiien, stand er 
auf ohne das goldene Gesrbtrr und die kostbaren Speisen berührt zu 
haben, hob seine Braut auf das HüFs und ritt mit ihr zurück in seine 
Berge. Nie nahm er von der Heute mehr als denselben Theil, den er 
auch jedem seiner Kameraden zuschied. Nur an der hohen Gestalt und 
an dem treffenden Witzwort erkannte der Soldat den Feldherrn, vor 
allem aber daran, dal» er es in MSTsigkeit wie in Mühsal jedem der 
Seinigen zuvortbat, nie anders als in voller Rüstung achlief und in der 
Schlacht allen voran focht. £s schien, als sei in dieser gründlich pro- 
saischen Zeit einer der homerischen Helden wiedergekehrt; weit und 
breit erscholl in Spanien der Name des Viriathus und die tapfere Nation 
meinte endlich in ihm den Hann gefunden zu haben, der die Ketten 
der Fremdberrschaft zu brechen bestimmt seL Ungemeine Erfolge im 
nördlichen wie Im sAdiichen Spanien bezeichneten die nichsten Jabre 
14$ seiner Feldherrnschaft. Den Praetor Gaius Plautins (608/9) wuftte er, 
nachdem er dessen Vorhat vernichtet hatte, hinOber auf das rechte 
Tajoufer zu locken und ihn dort so nachdrücklich zu schlagen, dal^ 
der römische Feldherr mitten im Sommer in die Winterquartiere ging 
— spSter ward dafür gegen ihn die Anklage wegen Entehrung der 
römischen Gemeinde vor dem Volk erhoben und er genOthigt, die Hei- 
math zu meiden, DeHigleichen wurde das Heer des Statthalters — es 
scheint der diesseitigen Provinz — Claudius Unimanus vernichtet, das 
des Gaius Negidius überwunden und weithin das pbtte Land gehrand- 
schätzt. Auf den spanischen Bergen erhoben sich Siegeszeichen, die 
mit den Insignien der römischen Slalthiiltt r niid inii den Wolfen der 
Legionen geschmückt waren; beslürzl und IjcMläami vi rualim man in 
Rom von den Siegen des Barbarenköuii.'»'. Zwar übernahm jetzt ein 
zuverlässiger Oflizier die Führung des spanischen Krieges, der zweite 
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Sohn ilea Siegers von l'ydna, der CoDSul Quintus Fabius Maximus 
iemüiantis (j>y9). Allein die kiiegge wohnten eben von Makedonien i4s 
und Africa heimgekehrten Veteranen anfe Neue in den verhalislen apani- 
scbcn Krieg xa aeoden wagtA man schon nicht mehr; die beiden Le- 
giiDeB, die Haximna mitbrachte, waren neu geworben und nicht Tiel 
■mder untuverUaaig ala daa alte ginzlich demoraliairte spanische Heer. 
Midem die eraten Gefechte wieder fflr die Lasilaner günsiig ausge- 
ftHa waren, hielt der einaicbti^e Feldherr den Rest des lahres seine 
Thippen in dem Lager bei Urso (Osuna südöstlich von Sevilla) zusaui- 
nien ohne die angebotene Feldschlacht zu Hefern. uiiil iialidi erst im 
füi^tfiulen (OIO), nachdem im kU'iiKii Krieg seirie Truppen kampfTahig 144 
geworden ^^,lr^*n. wieder das Feld, wo er dann die Ueberleiienheit zu 
behaupten vermotijie und nach glückliclien WaiTentbaten nach Corduba 
IM Winterlager ging. Als aber an Maximus Stelle der feige und ua* 
lescbickte Praetor Quinctius den Befehl übernahm, erlitten die KOmer 
viederum eine Niederlage über die andere und scbloüs ihr Feldherr 
&ich wieder mitten im Sommw in Corduba ein, wihrend Virtathus 
Schaaren die sAdliche ProTim überschwemmten (611). Sem Nach- 1« 
tolfier, des Ibumoa Aemilianna AdoptiTbruder Quintua Pabiua Maximus 
ScnrHiaBiis, mit iwei frischen Legionen und sehn Elephanten nach der 
Bittii n s e l gesendet, Tersuchte in dae lositanische Gebiet einzudringen, 
tflein nach einer Reihe nichts entscheidender Gefechte und einem 
mühsam abgeschlagenen Sturm auf das römische Lager sah er sich ge- 
nöihigi auf das römische (jeluet zurückzuweichen. Viriathus folgte 
ü\m in die Provinz, da aber seine Truppen nach dem Brauch spani- 
ficber insurgentenbeere plötzlich sich verliefen, mufsle auch er nach 
Lusitanien zurückkehren (612). Im nächsten Jahre (6t3) ergritl Ser- mui 
^Dos wieder die Offensive, durchzog die Gegenden am Baetis und 
Auas, und besetzte sodann in Lusitanien einrückend eine Menge Ort- 
ichsften. £ine grofae Zahl der Insurgenten fiel in seine Hand; die 
Fahrer — ea waren deren gegen 500 — wurden hingerichtet, den 
m fOmischem Gebiet zum Feinde Uebergegangenen die Hinde abge^ 
biaen, die übrige Hasse in die SUaTcrei yerkauft Aber der spanische 
Ineg bewährte auch hier seine tückische Unbestindigkeit. Das römi- 
idie Heer ward nach all diesen Erfolgen bei der Belagerung von Eri- 
Mne von Viiiailtus angegriffen, geworfen und auf einen Felsen ge- 
tagt, wo es gänzlich in der Gewalt der Feinde war. Virialiius indefs 
kgnrifrte sich, wie einst der Samnilenfeldherr in den caudnnsciien 
Pisseü, mil iServilianus einen Frieden abzuscblielsen, worin die Ge- 
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neinde der Liuilaner ab souverain und Viriathi» ab Kftnig derselben 
anerkannt irard. Die Haeht der Rdmer war nicht mehr gestiegen als 
das nationale Ehrgefühl gesunken; man war in der Hauptstadt tVoh des 
läsügen Krieges entledigt zu sein und Senat und Volk gaben dem Ver- 
trage die Ualification. Allein des Serviliaiiiis leiblicher liruder und 
Amtsnachfolger Quintus berviiius (^aepiu war iiiit dieser Nachgiebigkeit 
wenig zufrieden und der Senat schwach genug anfangs den Consul zu 
heimlichen i^laihinalionen fiegeu den Viriathus zu bevoiimächiigen wnd 
bald ihm den olleiieu unbeschönigten Bnicli des gegebenen Tin iiworls 
wenigälens nachzusehen. So drang Caepio in Lusilauien ein und 
durrhzoir das liand bis 7n dem Gebiet der Veltonen und Callaekor: 
Viriathus vermied den Kampf mit der Uebermacht und entzog sich 
140 durch geschic kte Bewegungen dem (iegner (614). Als aber im folgen- 
its den Jahre (615) nicht blofs Caepio den Angriff erneuerte, sondern auch 
das in der nördlichen Provinz inzwischen Yerfögbar gewordene Heer 
nnter Marcus FopiUius in Luaitanien erschien, bat Viriathiia um Frieden 
unter jeder Bedingung. Er ward gehesben alie ans dem römischen 
Gehiet au ihm übergetretenen Leute, darunter seinen eigenen Schwieger- 
vater an die Römer auszuliefern; es geschah und die Römer lieben die- 
aelben hinrichten oder ihnen die Hände ahhauen. Allein es war da> 
mit nicht genug; nicht auf einmal pflegten die Römer den Unterwor- 
fenen ansnkflndigen, was Ikber sie YerhSngt war. Ein Befehl nach den 
andern und immer der folgende unerträglicher ab die vorhergehenden 
erging an die Lusitaner und achlbblioh ward sogar die Auslieferung 
der Weifen von ihnen gefordert Da gedachte ViriathuB abermals des 
Schicksab seiner Landdeute, die Galba hatte entwaifnen bssen, und 
gri£r aub Neue zum Schwert, aber au apit. Sein Schwanken hatte in 
seiner nächsten Umgehung die Keime des Verraths geaSet; drei seiner 
Vertrauten, Audaa, DItalko und Hinudna aua Urso, verzweifelnd an der 
Möglichkeit jetzt noch zu siegen, erwirkten von dem König die Erlaub- 
nifs noch einmal mit Caepio Fricdensunlerhand hingen anzuknüpfen 
und benutzten sie, uai gegen Zusicherung persönlicher Amnestie und 
weiterer Deluhnungeu das Leben des lusilanischen Helden den Frem- 
den zu verkaufen. Zurückgekehrt in das Lager versicherten sie den 
König des günsligsleu Erfolgs ihrer Verhandhingen und erdulchleii die 
Nacht darauf den Schlafenden in sciip m '/.r\[t\ Die Lusitaner ehrten 
den herrlichen Manu (liin h eine T<i(l(enfin'r uhiie gleichen, bei der 
zweihundert Feciilei paare (he Leichenspiele locliten; höher noch da- 
durch, dals sie den Kampf nicht aufgaben, sondern an die Stelle des 
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gefallenen IIeld( n don Tautamiis zu ihrem Oberfeldherrn ernannten. 
Kühn i^eiiug war aucii tiei i'lan» den dieser eulwarf, den llutiieru Sa- 
giinl zu enlreiliien; aHein der neue Feldherr besai- l seines Vor- 
gängers weise Mäfsigung noch de^n n Kriegsgescliick. Die Expedition 
schesltt le vulltt; und auf der Flückkehr ward das Heer h^'i dem Leber- 
gang über den lja(>ii> atigegnlleu und genöttiigt sich unbedingt zu er- 
geben. Also, weit IUI !ir durch Verrath und Mord von Frfinden wie. von 
£ingebüreuen als durch elu'iichen Krirg, ward Lusitanien bezwungen. 

Wälirend die südliche Provinz durch Virialhus und die Lusilaner Naauwiti». 
heimgesucht ward, war nicht ohne deren Zuthun in der nördhchen 
bei den keltiberischen Nationen ein zweiter nicht minder ernster Krieg 
ausgebrochen. Viriathaa glänzende Erfolge bewogen im J. 610 die 144 
Arevaker gleichfalls gegen die Römer sich zu erheben und es war dies 
die Ursache, we&haib der zur Ablösung des Maximus Aemiiianua nach 
Spanien gesandte Gonsvl QuinUis Caecilius Metellus nicht nach der 
sOdtichea Frovüiz ging, sondern gsfen die Kelliherer sich wandte. 
Aneh gegen sie hewihrte er, nanenlUdi wShrend Belagerung der 
fftr unbeawinglich gehaltenen Stadt Gontrehia, diesdhe Tüchtigkeit, die 
er hei der Ueherwindang des makedonischen Pseudophilipp bewiesen 
Siatte; nach sweyShriger Verwaltung (611* 612) war die nördliche Pro- la m 
Yinc ram Gehorsam surAckgebraoht Nur die beiden Städte Tennantia 
und Nunantia hatten noch den RAmem die Thore nkht geöffnet; auch 
mit diesen aber war die Capitubtion fost schon abgeschlossen und der 
grOftte Theil der Bedingungen von den Spaniern erfiUlt. Als es jedoch 
war Abtiefemng der Waffen kam, ergriff auch sie eben wie den Viriathus 
Jener echt spanische Stolz auf den Besitt des wohlgeflihrten Schwertes 
und es ward hescblossen unter dem kOhnen Megaravicus den Krieg 
forlzuselzeu. Es schien eine Thorbeit; das consularische Heer, dessen 
Befelü 613 der Consul Quintus l'unipeius übernahm, war viermal so ui 
stark als die gesauimte \valleiiläbjßc Bevölkerung von >iuiiiaiiläa. Allein 
dl i vi llig kriegsunkundige Feldherr erlitt unter den Mauern heider 
SLädt« so barte Mederla^^'en (G13. 614), dafs er endlich es vorzog deu ho 
FritMirii. (Ic'i (1 nicht erzwingen konnte, durch Unlerliandlungeu zu 
eruirk^Mi Mit Termantia niul's ein delinitives Abkonirrnni getroffen 
sein; auch (h ii Numantinern sandte der römische Feldiierr ihre Ge- 
fangenen zurück und forderte die Gemeinde unter dem geheimen Ver- 
sprochen gunsiiger Behandlung auf sich ihm auf Gnade uinl Ungnade 
SU ergeben. Die Numantiner, des Krieges mfide, gingen darauf ein 
and der Feldherr beschrinkte in der Tbat seine Forderungen auf das 
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möglichst geringe Maf?*. Gefangeae, Überläufer, Geisein waren ab- 
geliefert hikI die bedungene (1* Idsuninie gröfslenllu ils «jezahlt, als im 

II» J. 615 der neue Feldherr Marcus Popillius Laenas im Lager eintraf. 
So wie Pompeius die Last des Oberbefehls aaf fremde Schaltern gewälsl 
sah, ergriff er, um sich der in Rom seiner Avartendeo Verantwortung 
fflr den nach rdmieehen Begriffen ehrlosen Frieden zu entliehen, dea 
Aueweg sein Wort nicht etwa blöb zn brechen, sondern zu verleugnen, 
und als die Numantiner kamen um die letzte Zahlung zu machen, ihren 
und seinen Offizieren ins Gesicht den Abschlufs des Vertrages einfoch 
in Abrede zu stellen. Die Sache ging zur rechtlichen Entsdieidung 
an den Senat nach Rom ; während dort darüber verhandelt ward, ruhte 
vor Nuniaulia der Krieg und beschäftigte sich Laenas mit einem Zug 
nach Lusitanien, wo er die Katastrophe des Viriathus beschleunigen 
half, und mit einem Streil/ui: gegen die den Niimaiiiinern benachbarten 
Lusonen. Als endlich vom Senat die Enlscheidung kam, lautete sie 
auf Fortsetzung des Krieges — man betheiligte sich also von Staats- 
wegen an dem Bubenstreich des Pompeius. Mit ungeschwächtem Muth 
und erhöhter Erbitterung nahmen die Numantiner den Kampf wieder 
auf; Laenas focht unglOcklich gegen sie und nicht minder sein Nach- 

[137 folpit Gaitts Hostilius Handnus (617). Aber die Katastrophe führten 
weit weniger die Waffen der Numantiner herbei, als die schkffe and 
elende Kriegszucht der römischen Feldherm und die Folge derselben, 
die Ton Jahr zu Jahr öppiger wuchernde Liederlichkeit, Zuchtlosigkeit 
und Feigheit der römischen Soldaten. Das blofse (überdies falsche Ge- 
rücht, dafs die Cantabrer und Vaccaeer zum EnlsdU von Numantia 
heranrückten, bewog das römische Heer ungeheifsen in der Nacht das 
Lager zu räumen, um sich in den sechzehn Jahre zuvor von PVobilior 
angelegten Verschattzuiiirrn (S. 0) zu liergen. Die ISiuii;iniiner, von 
dem Aufl)ruch in Kenntniis gesetzt, drängten der fliehenden Armee 
nacii und umzingelten sie; es blieb nur die WM mit dem Schwert in 
der Hand sich durchzuschlagen oder auf die von db;^ Numantinem ge- 
stellten Bedingungen Frieden zu scblieften. Mehr al^^^r Consul, der 
persönlich ein Ehrenmann, aber schwach und wenig belia^^ ^ 
wirkte Tiberius Gracchus, der als Quaestor im Heere diente]^''«^'* ^ 
von dem Vater, dem weisen Ordner der fibroprovinz, auf iL v^^*** 
Ansehen bei den Keltiberem, dafs die Numantiner sich mit Mj*®" 
billigen von allen Stabsoffizieren beschworenen Fncdensverfr.icrV*" 
nögen Uefsen. Allein der Senat rief nicht blofs den Keidlieirn loX^ 
zurück, sondern liefe auch nach langei- Berathung bei der Bürgerschail 
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darauf antragen den Vertrag zu behandeln wie einst den caudinischen, 
iis helGsl ihm die Ratification zu verweigern und die VerantworUich- 
\uä dafir auf diejenigen abtow&iaen, die ihn geechloseen hatten. Von 
RMhUwegeo Ultett dies tamoiUiclie Offiaere sein müssen, die den 
Tertfag beschworen hatten; allein Grscehss nnd die Abrigen worden 
itrcfa ihre Verbindungen gereitet; üancinns aliein, der nicht den 
Imen der höchsten Aristokratie angehArte, ward bestimmt (Ar eigene 
und fremde Schuld zu büfseii. Seiner Iiisigiiien cnlkleitlet ward der 
römi^vclie Con^^uLn zu den leindlidien Vorpuslen mMitüliri und da die 
N'nmaTiiiner ilin anzutielitnen verwei<r*'rtefi. um iix hl micli ihrerseits 
den Verlrag als nirhti^ anzuerkennen, stund lier ehcmahge Uberleld- 
herr im Flemd und die Uände auf den Uückeu gebunden einen Tag 
lang Yor den Thoren von ISuninütia, Freunden und Feinden ein klag- 
liebes Schauspiel. Jedoch für Mancinus Nachfolger, seinen Collegen 
in CoDsnlat Harens Aemilius Lef»idus schien die bittere Lehre völlig 
wisren. Während die Verhandlungen fiber den Vertrag mit Mancinus 
in Rom lefaweblen, griff er unter nichtigen Vorwinden, eben wie sech- 
»bn Jahre tnvor Lucullos, das freie Volk der Vaccaeer an und begann 
in €eneinsebafl mit dem Feldherm der jenseitigen Provins Pallantta 
n bdagern (618). Ein SenatsbescbloCi befahl ihm Ton dem Krieg ab- ^ 
SQSteben; nichtsdestoweniger setzte er, unter dem Vorwand, dals die 
l m>iAnde in/\\ i8chen sich geändert hätten, die Belagerung fort. Dabei 
^^ar er als .SoKUu 'Jierade so schlecht wie als Bürger; nacluhMn er so 
lauge vor lU i ^i üIm'ii und festen Stadt gelegen hatte, bis iiun in dt ni 
rauhen (eindliciien Land die Zufuhr ausgegangen war, niuisle er mit 
Zorucidasflung aller Verwundelen und Kranken den Rückzug beginnen, 
auf dem die verfolgenden Pallantiner die Hälfte seiner Soldaten auf- 
rieben und, wenn sie die Verfolgung nicht zu früh abgebrochen hätten, 
das fchon in voUer Aufl5sung begriffene römische Heer wahrscheinlich 
gm vernichtet haben würden. DaRlr ward denn dem hocbgebomen 
General bei seiner Heimkehr eine GeldbuflM auferlegt. Seine Nacblblger 
Ladas Pnrius Pbilus (618) nnd Quintus Calpnmius Piao (619) hatten isa isa 
wieder gegen die Numanliner Krieg zu fQhren und da sie eben gar 
nichts ihaLen, kamen sie glücklich olme Niederlage heim. Selbst die ^^jjjj 
römische Regiermig hng endlich an einzusehen, dafs man so nicht 
Uüger fortfahren könne; man entscblofs sich die be/vN in^Ming der 
kleinen spanischen Landstadt an fscrordenllichcr Weise dem ersten Feld- 
herm Horns, Scipio Aemilianus zu übertragen. Die Geldmittel zur 
liiegtabniDg wurden ihm freilich dabei mit verkehrter Kargheit zuge- 
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mesMD und die verlangte Erlaubnils Soldaten auszuheben sogar gerade- 
zu Terweigert, wobei Coterieintriguen und die Furcht der aouverainea 
BOrgereefaaft lastig zu werden susammengewirkt haben niAgen. Indeüi 
begleitete ihn freiwillig eine greise Anzahl von Freunden und CUenten, 
unter ihnen sein Bruder Mazimus Aemilianus, der tot einigan Jahien 
mit Ausseiohnung gegen Viriatbus commandirt hatte. Gestfitit auf 
diese zuTerlissige Schaar, die als Feldhermwache constituirt ivard, be> 
1S4 gann Scipto das tief aerrattete Heer lu reorganisiren (620). Vor allen 
Dingen muCite der TroHi das Lager rinmen — es fanden aieh bis 2000 
Dirnen und eine Unsahl Wahrsager und Plidfon von allen Sorten — 
und da der Soldat sum Fechten unbrauchbar war, muAte er wenigstens 
scbansen und marschiren. Den ersten Sommer vermied der Feldherr 
jeden Kampf mit den Numantinem; er begnügte sich die Torrtthe in 
der Umgegend zu vernichten und die Taeeaeer, die den Numantinem 
Korn verkauften, zu züchtigen und zur Anerkennung der Oberhoheit 
Uuuis zu zwingen. Erst gegen den Winter zog Scipio sein Heer um 
Numaiuia zusammen; aufser dem numidiscben Contingeut von Ueitern, 
Fulssoldaten und zwült Elephanten unter Anführung des Prinzen lu- 
gnrlha und den zalilreidiea spanischen Zuzügen waren es vier Le- 
gionen, übeihau|»t eine Heermasse von 60000 Mann, die eine Stadt 
mit einer walTenräliigen üürgerschalt von liöchslens Si>0(i KOpfen ein- 
scblofs. Dennoch boten die Belagerten oftmals den K.iiiijif an; allein 
Scipio, wohl erkeuueudf dalö die vieljährige Zuchllosigkeii nicht mit 
einem Schl.ii? sich ausrotten lasse, verweiuerle jedes Gefecht, und wo 
es dennoch bei den Ausfallen der Belagerten dazu kam, rechlferligte 
die feige kaum durch das persönliche Erscheinen des Feldherrn ge- 
hemmte Flucht der Legionare diese Taktik uur zu sehr. Nie hat ein 
Feldherr seine Soldaten veräclitlicher behandelt als Scipio die numan- 
tinische Armee; und nicht blols mit bitteren Reden, sondern for allem 
durch die That bewies er ihr, was er von ihr halte. Zum ersten Mal 
führten die Hömer, wo es nur auf sie ankam, das Schwert zu brauchen, 
den Kampf mit Uacke und Spaten. Rings um die ganse Stadtmauer 
von reichlich einer halben deutschen Meile in Umliing ward euie 
doppelt so ausgedehnte, mit Mauern, Thfirmen und GrSben Yerseheae 
swiefache UmwallungsUnie aufgeRIhrt und auch der Duercflub, auf 
dem den Belagerten An&ngs noch durch kQhne Schiffer und Taucher 
einige Vorrfitbe sugekommen waren, endlich abgesperrt. So musste 
die Stadt, die su ersttaien man nicht wagte, wohl durch Hunger er- 
drOckt werden, um so mehr als es der BOrgerschafl nicfat möglich ge* 
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«CMS Wir sieh «Ütrend des letsten Sommera in TerprovianüreD. Bald 
ütlai die Niunaotiiier Hangd an Allem. Einar ihrer kObnsten Mlnner, 
Aetogenes, schlag akb mit wenigen Begleitern dorch die fBindlicben 
linien durch and seine rährende Bitte die Stammgenosnen nicht hdlf- 

los untergehen zu lassen war wenigstens in einer der Arevakerslädte, 
in Luu.4 von grofser NVirkunir. Bevor aber die liüiger von Liilin sich 
enl'^rhieiien halten, erschien S< )jMi>, henarbrichtigl von lien i fiiii-fh 
Gfsiniiieu m der Stadl, mit L'eherniachl vor ihren Maueiii und 
'he Beliörden ihm die Führer der Bewegung, vierhundert der trrtriich- 
äieu Jünglinge auszuliefern, denen eimmUich auf Befehl des römischen 
Feldherrn die Iländc abgehauen worden. Die Mumantincr, also der 
ktslcn Hefinnag beraubt, sandten an Sdpio om fiber die Unterwerfung 
a mhandehi und riefien den tapfem Hann an der Tapferen m 
adMmen; afiein als die rückkehrenden Boten meldeten, dafa Sdpio nn- 
bedingte Ergebung verlange, wurden sie von der wflthenden Menge 
aw i aa e u und eine neue Friat verflolÜB, bis Hanger und Seuchen ihr 
Werk vollendet hatten. Endlich kam in das römische Hauptquartier 
eine zweite Botschaft, dafs die Stadt jetzt bereit sei auf Gnade ttnd Un- 
gnade sieh zu unterwerfen. Als deninacii die Bnrgersclian aiigewicMin 
wurde an> lolgenden Tag vor den 1 lioren zu erscheinen, hat sie um 
einige Tage Frist, um denjenigen Bürgern, die den l ntergang der 
Freiheit nicht zu üherlehen beschlossen hätten, Zeil zum Sterl)en zu 
gestatten. Sie ward ihnen gewährt und nicht Wenige benutzten sie. 
Eodlicb erschien der elende Rest vor den Thoren. Scipio las fünfzig 
der Ansehnlichsten aus um sie in seinem Triumphe aufzuführen; die 
ftfarigen wurden in die Sklaverei verkauft, die Sudt dem Boden gleich- 
gemacht, ihr Gebiet unter die Nachbarstldte vertheilt. Das geschah 
imBerbat 621, fünftebn Monate nachdem Scipio den Oberbefehl über-iis 
nemnen halte. — Mit Numantias Fall war die bie und da noch sich 
regende Opposition gegen Rom in der Wurzel gelrofTen; militärische 
Spaziergänge nnd Geldbufsen reichten ans um die römische Oberherr- 
schaft im ganzen diesseitigen Spanien zur Anerkennung zu bringen. 

Auch im jenseitigen uard durch die l'eherwindnng der I.uMlaner GjUjjkjr 
die rniüi-ilie Herrschaft hefestigt nnd nu^yedehnt. l>er (ionsnl Deci- 
mus .lunius Brutus, der an Caepios Steile trat, siedelte <he kriegs- 
gefaDgenen Lusitaner an in der ISähe von Sagunl und gab ihrer neuen 
Stadt Valentia (Valencia) gleich Carteia latinische Verfassung (616); er m 
durchzog ferner (616 — 61S) in verachiedenen Richtungen die iberische im-im 
Wcftkflste und gelangte suerat von den Römern an das Gestade des 
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aliaiUiscben Meers. Die von ihren Bewohnen), Mäuuern und Frauen, 
hartnäckig verlheidiglen Slädle der dort wobncudeii Lusilaner wurden 
durch ihn bezwungen und die bis dahin unabhängigen Callaeker nach 
einer groFseii Schlacht, in der ihrer 50000 gefallen sein sollen, mit der 
rdmischen Provinz Terelnigt Mach Unterwerfung der Vaccaeer, Lusi- 
tauer und Callaeker war jetzt mit Ausnahme der Nordkäste die ganze 
5(^uo orj Halbinsel wenigstens dem Namen nach den Rdmem untertban. Eine 
"Sia!^ senatorische Gommtssion ging nach Spanien, um im Einvernehmen mit 
Scipio das nea gewonnene Provinzialgebiet römisch zu ordnen, und 
Sctpio thal was er konnte um die Folgen der ehr- und kopflosen Politik 
seiner VorgSng^r zu beseitigen, wie denn zum Beispiel die Caucaner, 
deren schmachvolle BOfthandlung durch LucuUus er neunzehn Jahre 
zuvor als Kriegstribnn mit hatte ansehen mflssen» von ihm euigebiden 
wurden in ihre SUdt zurückzukehren und sie wieder aububauen. £s 
begann wiederum fQr Spanien eine leidlichere Zeit Die Unterdrfickung 
des Seeraubes, der auf den Balearen gefährliche Schlupfwinkel fand, 
itt durch Quintus GaecUius Hetellus Besetzung dieser Insehi im J. 691 
war dem Aufblähen des spanischen Handels ungemem f5rderlich und 
auch sonst waren die fruchtbaren und von euier dichten in der Schleu- 
derkunst unQbertroffenen Bevölkerung bewohnten Inseln ein werth* 
voller Besitz. Wie zahlreich schon damals die lateinisch redende Be- 
völkerung auf der Halbinsel war, beweist die Ansiedelung von 3000 
spanischen Latinem in den Städten Palma und PoUentia (PoUenza) auf 
den neugewonnenen Inseln. Trotz mancher schwerer Mi&stände be* 
wähl te die römische Verwallung Spaniens im Ganzen den Stempel, den 
die calunisclie Zeil liiid zunächst 'iiLiciiiis Gracchus ihr aufgeprägt 
halten. Das römische Grenzgebiet zwar halle von den Ueberiälieii der 
halb oder gar nicht bezwungenen Stamme des Nordens und Westens 
nicht wenig zu leiden. Bei den Lusilanern namenLlich Ihal die ärmere 
Jugend regelmfifsig sich in Räuberbanden zusammen und brandschatzte 
in hellen Haufen die Landsleute oder die Nachbarn, wefshalb noch in 
viel späterer Zeit die einzeln gelegenen Bauerhöfe in dieser Gegend 
lestnngsartig ungelr-t und im Nolhl'all vertheidigungsfahig waren; und 
es gelang den Hönicni iii< hl diesem Häuberwesen in d« n uiisvirthlichen 
und schwer zugänglichen lusitanischen Bergen eni l£nde zu machen. 
Aber die bisherigen Kriege nahmen doch mehr und mehr den Charakter 
des Bandenunfugs an, den jeder leidlich tüchtige Statthalter mit den 
gewöhnlichen Mitteln niederzuhalten vermochte, und trotz dieser Heim* 
suchung der Grenzdistricte war Spanien unter allen römischen Ge- 
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fcielen das blühendsie und am besten organisirte Laoil; das Zebnten- 
STflem und die Mittelmänner waren daeelfael unbekannt« die Bev5Ike- 
nmg ttblreich und die Landschaft reich an Korn und Vieb. 

In einem weit unleidlicheren Mittelaustand swiscfaen formeller d*« cueDMU 
Senverinetat und thatsächlicher Unterthäuigkeit bebnden sich die afri- 
canischen, griechischen und asiatischen Staaten, welche durch die 
Rriege der Römer gegen Karthago, Makedonien und Syrien uiul deren 
CoDÄe<jtiL'nzeii in den Krei^ der römischen Hegemonie gezogen worden 
waren. Lier unabhängige Staat bezahlt den Irrels seiner Si lli^isiandig- 
ktjii nicht zu theuer. indem er die i.eide» des kriege- lul >irh nimmt, 
weuD es sein mufs; der Staat, der die Selbststfindigkeii eingebürst hat, 
Bäag wenigstens einen Ersatz darin liudeo, dafs der Schutzherr ihm 
Rohe scbafTl vor seineu Nachbarn. Allein diese Clientelslaaten Horns 
lialten weder Selbstständigkeit noch Frieden. In Arrica bestand 
nwischen Karthago und Numidien thatsichlich ein ewiger Grenikrieg. 
Ib Aegypten hatte swar der römische Schiedsspruch den Suceesslons- 
alreli der beiden Brflder Ptolemaeos Pbilometor und Ptolemaeos des 
Dicken geschlichtet; allein die neuen Herren von Aegypten und von 
Syrene führten nichts desto weniger Krieg um den Besitz von Kypros. 
In A^ien waren nicht blofs die meisten Königreiche, Bitbynien, Kappa- 
dokien . Syrien, gleii lit ills durch Erbfolgestreitigkeiten und dudurch 
ht-rvorL'erurene Intel v^ iiliouen der Nachbarstaaten innerlich zerrissen, 
teuüdeni es ^\urden auch vielfache und schwere Kriege gelührl zwischen 
den Atlaiiden und den Gaialern, z\>isciien den Allaliden und den bitby- 
aiscben Königen, ja zwischen Hbodos und Kreta. Ebenso glimmten 
im eigentlichen Uellas die dort landüblichen zwerghaften Fehden und 
selbst das sonst so ruhige makedonische l^nd veraehrte sich in dem 
mnem Hader seiner neuen demokratischen Verfassungen. Es war die 
Schuld der Herrscher wie der Beherrschten, dais die leiste Lebenskraft 
and der letzte Wohbland der Nationen in diesen lieUosen Fehden ver* 
gnidet vrard. Die Gientektaaten hftuen einseben müssen, dals der 
Staat, der nicht gegen jeden, überhaupt nicht Krieg ffthren kann und 
dals, da der Besitzstand und die Machtstellung all dieser Staaten thai- 
sächlich unter römischer Gaiantie stand, ihnen bei jeder Differenz nur 
die Wall l blieb entweder mit den Nachbarn in Güte sich /,u veri^leicheii 
oder die llOmer zum Schied^spi iirh aul'zutürdern. Wenn ilic acliaeische 
Tagsalzung vou Khodiern und Krclern um BundesbüUe gemahnt ward 
sad ernstlich über deren Absendung berathschlagle (601), so war dies im 
entfach eine politische Posse; der Satz, den der Führer der rOmisch* 
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geflinnten Partei damaU aufstellte, daf^ es den Achaeern nicht mehr 
fm stehe ohne Eriaubnifs der Römer Krieg zu füliren, drückte, frei- 
lieb mit Abelklingeoder ScbSrfe, die eiofache Wahrheit aus, dals 
die SouTeriiietät der Dependemalaaten eben nur eine formelle war 
nnd jeder Versoeh dem Schatten Leben lu verleihen nothwendig 
dahin fObren mufste auch den Schalten zu Teniichten. Aber ein Tadel 
schwerer als der gegen die Beherrschten ist gegen die herrschende Ge- 
meinde zu lichten. Es ist för den Menschen wie für den Staat keine 
leichte Aufgabe in die eigene Bedeutungslosigkeit sich su finden; dea 
Machthabers Pflicht und Recht ist es entweder die Herrschaft aufku- 
geben oder durch Entwickeiung einer imponirenden materiellen Ueber- 
legenheit die Beherrschten sor Resignation xu n5tbigen. Der rümische 
Senat that keines von beidem. Von allen Seiten angerufen und be- 
stürmt grifT der Senat beständig ein in den Gang der africanischen, 
hellenischen, .iM.ilischen, ägyplisrhen Angelegt nlicilen. allein in einer 
so unsteten luul .scIilüH* n Weise, dafs durch die»e Schlichlungsversuche 
die Verwirrung gcNvulnilich nur noch ärger ward. Es war die Zeit der 
Commissionen. nesLändig gingen Beanltragte des Senats nach Kartliago 
und Aloxandreia, an die achaeische Tagsalzung und die Ilöfe der u>rder- 
asiatischen Herren; sie untersuchten, inhibirten. berichlelen und den- 
noch ward ifi den wiclüii;>(f'n Dingen nicht m Iii n ohne Wissen und 
gegen den Willi n dp? Senats verfahren. Es konule gesciiehen, dafs 
Kypros, welches der Senat dem kyrenaeischen Reicli zugescliieden 
halte, nichts desto weniger l)ei Aegypten bliei); dafs ein syrischer Prinz 
den Thron seiner Vorfahren bestieg unter dem Vorgeben ihn von den 
Römern zugesprochen erhalten zu haben, während in der That ihm 
derselbe vom Senate ausdrücklich abgeschlagen und er selbst nur durch 
Bannbnicb von Rom entkommen war: ja dafs die offenkundige EUmor-^ 
dong eines römischen Comroissars, der im Auftrag des Senats vor- 
mundschafilieh das Regiment von Syrien führte, gänzhch ungeahndet 
hinging. Die Asiaten wufslen zwar sehr wohl, daüs sie nicht im Stande 
seien den römischen Legionen zu widerstehen; aber sie wu&ten nicht 
minder, wie wenig der Senat geneigt war den Bürgern Marschbefehl 
nach dem Eupbrat oder dem Nil zu ertheilen. So ging es in diesen 
entlegenen Landschaften zu wie in der Scbulstube, wenn der Lehrer 
fem und schlaff ist; und Roms Regiment brachte die Vülker zugleich 
um die Segnungen der Freiheit und um die der Ordnung. Für die 
Rümer selbst aber war diese Lage der Dinge insofern bedenklich, als 
sie die Nord- und Ostgrenze gewissermafiwn preisgab. Ohne dafs Rom 
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uumillelbar und rasch es zu verhindern vermochte, knnuten hier, ge- 
stützt auf die aufserhalb des Bereiches der römischen Hegemonie ge- 
legenen BiDoeolandscbaflen und im GegensaU gegen die schwacben 
römischeo CUentelsUalen, Reiche sich bilden tod einer für Rom ga- 
fihriicfaeii und firüber oder spiter mit ihm rifaiieirenden Maehtent- 
«kfcelinig. Allerdings schirm le hiergegen einigermaßen der fiberall 
nrxpaltene und nirgends einer grolSurligen staatlichen Entwickelang 
günstige Zustand der angrenienden Nationen; aber dennoch erkennt 
syn namentlich in der Geschichte des Ostens sehr deutlich, dab in 
dioer Zeit die Phalanx des Seleukos nicht mehr nnd die Legionen des 
Augustus noch nicht am Euphrat slaiulen. 

Diesem Zustand der llalbiieit ein Ende zu machen war iiuhe Zeit. 
Das einzig mögliche Ende aher war die Verwandln ntr der Clienteistaaten 
iu rümische Aeraler, was um so t In r ^^eschehen konnte, als ja dir rö- 
mische ProviDzialverfassung wesentlich nur die militärische Gewalt iu 
der Hand des römischen Vogts zusammenfafste und Verwaltung und 
teiehte in der Hauptsache den Gemeinden blieben oder doch bleiben 
ssttten, also iras tdu der alten politischen Seibststindigkeit überbaapt 
nach lebensfihig war, sich in der Form der Gemdndefreiheit bewahren 
fiei^ Zu lerkennen war die Notfawendigkeit dieser administrativen 
ReHorm nicht wohl; es fragte sieh nur, ob der Senat dieselbe Tenftgem 
ead verkdmmem oder ob er den Huth und die Macht haben wwde das 
Nothweodige klar einzusehen und energisch durchzuführen. 

Blicken wir zunächst auf Afn'ca. Die von den Römern in Libyen Karthago 
gegründete Or liiiing der Dinge ruhte wesentlich au( dem Gleichgewicht '^"a^ll!* 
des Nomadeiii eiches Massinissas und der Stadt Karthago. Während 
jenei" unter Massinissas durchgreilendeni und klugem Regiment sich 
erweiterte« befestigte und civilisirte (I, 675), ward auch Karthago durch 
die blolsen Folgen des Friedensstandes wenigstens an Reich th um und 
Valksiahl wieder, was es auf der Höhe seiner politischen Macht ge- 
wesen war. Die fttaer sahen mit fibelrerhehlter neidischer Furcht 
4ie wie es schien unTerwfistliehe Blflthe der allen Nehenhuhlerin; hatten 
ue iMsber den bestindig fortgesetxten UebergriiTen Blassinissas gegen- 
über derselben jeden emsüichen Schnti verweigert, so fingen sie jetst 
ao offen su Gunsten des Nachbarn zu interveniren. Der seit mehr als 
dreilsig Jahren zwischen der Stadt und dem König schwebende Streit 
über den Besitz der LajuiscIjaR Eniporia an der kleinen Syrte, einer 
der fruchlharsten des karthagischen Gebiets, ward endlich (um 594) i6o 
\on rDmiscben Gommisfiai'ieQ dahiu eiilscliiedeu, da£s die Karthager die 
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noch in Ihrem Besitz Yerhtiebenen eniporitani§chen Städte lu liumen 
und ala EnIschSdignng fllr die widerreehtliche Nutzung dea Gebiets 
500 Talente (860000 Thir.) an den EOnig tu zahlen hfiiten. Die Firilge 
war, dafe Maanniasa sofort sich einea andern karthagischen Bezirks an 
der Westgrenie dea karthagischen Gebiets, der Stadt Tuaca und der 
groIiBen Felder am Bagradas, hemichtigte; den Karthagern blieb ntebt» 
ftbrig als abermals in Rom einen boffnungdoaen Proieft anhängig lu 
machen. Nach langem und ohne Zweifel abaiehtUchem Z5gem er- 
w schien in Africa eine zweite Commission (597); als aber die Karthager 
auf einen ohne genaue vorgängige Untersuchung der Rechtsfrage von 
derselben zu lallenden Schiedsspruch nicht unbedingt compromiltiren 
wollten, sondern auf (hingehender Erörterung der Rechtsfrage bestan- 
den, kehrten die Cumuiissare ohne weiteres wieder zurück nach Rom, 
z«r»türuD^ Die Rechtsfrage zwischen Kartliago und Massinissa blieb also uner- 
^^lläl^-'" ledig t; nlm- die Sendung führte eine wichtigere Entscheidung herbei. 

Das Haupt dieser Commission war der alfe Marcus Cato gewesen, da- 
mals vielleicht dt r fMiitlufsreicbste Mann im Senat und als Vein j<n au^f 
dem bannilialischen Kriege noch von dem vollen Poenerhafö und der 
vollen Poenerfurcht durchdrungen. DelrofTen und mifsgfinstig liatie 
dieser mit eigenen Augen den bhlhenden Zustand der Erbfeinde Roms, 
die üppige Landschaft und die wogenden Gassen, die gewaltigen Waflfen- 
vorräthe in den Zeughäusern und das reiche Flottenmalerial geschaut; 
schon sah er im Geiste einen zweiten Hannibal all diese Hülfsmittel 
gegen Rom verwenden. In seiner ehrlichen und mannhaften, aber 
durchaus bornirten Weise kam er zu dem Ergel)nirs, dafs Rom nicht 
eher sicher sein werde, als bis Karthago vom Erdboden verschwunden 
sei und entwickelte nach seiner Heimkehr diese Ansicht sofort im Senat» 
Dort widersetzten die freier blickenden HSnner der Aristokratie, na- 
mentlich Scipio Nasiea, aich dieser kümmerlichen Politik mit grofsem 
Emst und entwtckellen die Blindheit der Besorgnisse tor einer Kauf- 
stadt, deren phoenikische Bewohner mehr und mehr der kriegerischen 
Künste und Gedanken aich entwöhnten, und die Tollkommene VertrSg- 
lichkeit der Existenz dieser reichen Handelastadt mit der politischen 
Suprematie Roms. Selbst die Umwandlung Karthagos in eine römische 
Pronnzialstadt wire ausföhrbar, ja Terglicben mit dem gegenwfirtigen 
Zuatand den Phoenikem aelbat vielleicht nicht unwillkommen gewesen. 
Indefs Cato wollte eben iticht die Unterwerfung, sondern den Unter- 
gang der verhafsten Stadt. Seine Politik fand wie es scheint Bundes- 
genossen theils an den Staatsmännern, die geneigt waren die über* 
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SMscben Gebiete in unmiltelbere Ibhingigkeit Ton Rom zu bringen. 
Iheib ond vor aUem an detn micfatigenEiiiflofii der römischen Banquierg 
imd Grofshändler, denen nach der Vernichiung der reicheu Geld- mid 
Flandels-stadl die Erbschaft derselben /n! dion mufste. Die Mr»joriiäi 
l>e>ichIofs bei der erslen passendon Geiegenlieit — eine soit.li' ;ih/u- 
warten forderte dir lini kvii ht aiifilic öifenUiche Meinung — den kneg 
mit Kariliago oder vielmehr die Zerstörung Af*r Stadt zu bewirken. — 
Die gewrünschie Veranlassung fand sieb rasch. Die erbitte rndeo RecbU* 
vcrietiongen Ton Seiten Massinissas und der Römer brachten in Kar* 
!^l?o den Hasdrubai und den Karlbalo an das Regiment, die Führer 
der Patriotenfiartei, welcbe, ftbnlieh der ach&iscben, zwar nicht daran 
dachte gegen die rSmiecbe Suprematie sich attfatdebnen, aber wenig- 
atena die den Karthagem vertnigimifaig instehenden Rechte gegen 
liiwtnisaa wenn ndthig mit den Waffen an vertbeidigen entschlossen 
war. Die Patrioten tieften viersig der entschiedensten Anhänger Massi- 
nissas aus der Stadt verbannen und das Volk schwören ihnen unter 
keiner Bedingung je die Rfickkehr zu gestatten; zugleich Inidelen sie 
zur Abwehr eec^cn die von Massinissa zu erwartenden Angriile niis den 
freien Numidiern ein starkes Heer unter Arkobarz.<!iPs, dem Enki l ih s 
Syphax (um 600). Massinissa indefs war klug genug jetzt nicht zu im 
rosten, sondern sich wegen des streitigen Gebiets am Bagradas unbe- 
diagt dem Schiedsspruch der Römer zu unterwerfen; und so konnte 
nan römischer Seite mit einigem Schein behaupten, da£s die karthagi- 
sehen Rftstungen gegen die R6raer gerichtet sein müüiten, und auf so- 
fortige Entlassung des Heeres und Vernichtung der Flottenvorrathe 
dringen. Der karthagische Rath wollte einwilligsn, allein die Menge 
TsihiBderte die AusfOhrung des Beschlusses und die römischen Boten, 
die diesen Bescheid nach Karthago überbrscht hatten, schwebten in 
Lebensgefahr. Massinissa sandte seinen Sohn Gulusss nsch Rom, um 
über die forldauernden Vorbereitungen Karthagos Ifn- den Land- und 
den Seekrieg Bericht zu erstatten und die hriegserküu ung zu beschleu- 
nigen. Nachdem noch einmal eine Gesandtschaft von zehn Männern 

bestätigt hatte, dafs in Karthago in der Thal gerüstet \verde (6U2), m 
verwarf der Senat zwar die unbedingte Kriegserklärung, die Cato be- 
gehrte, beschlofs aber in geheimer Sitzung, dafs der Krieg erklärt sein 
isQe, wenn die Karthager sich nicht dazu verstellen würden ihr Heer 
zu enlbssen und ihr Flotten materiai zu verbrennen. Inzwischen hatte 
in Afriea der Kampf bereits begonnen. Massinissa halte die von den 
Ksrthsgem mbannten Leute unter Geleitsehaft seines Sohnes Gulussa 
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nach der Stadt zurückgesandt. Da die Karthager diesen die Thore 
schlössen, aucl» von den abziehenden Numidicr» einige erschlugen, 
selzte Massinissa seine Truppen in Bewegung und auch die Itarthagiscbe 
Patriotenpartei machte sich luiinpffertig. Indefs Hasdrubal, der an die 
Spitze ihrer Armee trat, war einer der gewöhnlichen Heerverderber, 
wie die Karthager sie zu Feldherren zu nehmen pflegten; im Feldberm- 
purpur einherstolzirend wie ein Tbeaterkönig und seines stattlicheil 
fiaucbea auch im Lager pflegend, war der eitle und schwerfällige Mann 
wenig geeignet den Helfer zu machen in einer Bedrängnifs, die viel- 
leicht selbst Haroükars Geist und Hannibals Arm nicht mehr bitten ab- 
wenden ktanen. Vor den Angen des Scipie Aemilianus, der, damals 
Kriegstribnn in der spanischen Armee, an Massinissa gesandt worden 
war, um seinem Feldberm alHcaniscbe Elepbanten loiuflUiren und der 
bei dieser Gelegenheit Ton einem Berge herab ,wie Zeus Tom Ida* der 
Schlacht zuschaute, lieferten die Karthager und die Numidier sich ein 
groCses Treffen, in welchem jene, obwohl durch 6000 von unsufriede- 
nen Hauptleuten Masshiissas ihnen zugefQhrte numidische Reiter rer- 
BtSrkt und an Zahl dem Feinde überlegen, dennoch den KOrzeren 
zogen. Nach dieser Niederiage erboten sich die Karthager gegen Blassi- 
nisfta zu Gebietsabtretungen und Geldzahlungen und Sdpio versuchte 
auf ihr Anhalten einen Vertrag zu Stande zu bringen; allein an der 
Weigerung der karthagischen Patrioten die Ueberläufer auszuliefern 
SLhciieiLe das Friedensgeschfift. Hasdrubal aber, eng eingeschlossen 
von den Tmiiju n des Gegners, wurde genöthigt alles zu bewilligen, 
was dieser forderte: Auslieferung der Ueberläufer, Ruckkehr der Ver- 
bannten. Abprabe der WafTeii, Al)zug unter dem Joch, Züldung von j Uir- 
lich IMII Talenten (lODUDO i'hlr.) für die nächsten (unfzig Jahre; und 
iseibsi dit Vertrag wurde von den Numidiern Dicht gehalten, sondern 
der entwaünete Rest des karthagischen Heeres auf der Heimkehr von 
RoiDia«k« ihnen zusammengehauen. — Die Römer, die sich wohl gehütet iiatleii 
nmg, den Krieg selbst durch zeitige Dazwischenkunft zu verhindern, hatten 
jetzt was sie wünschten: einen brauchbaren Kriegsgrund — denn die 
Bestimmungen des Vertrags nicht gegen römische Bundesgenossen 
noch aulserhalb der eigenen Grenzen Krieg zu führen (I, 659. 670) 
waren jetzt allerdings Yon den Karthagern übertreten worden — und 
einen bereits im Voraus geschlagenen Gegner. Schon wurden die 
italischen Contingente nach Rom gemahnt und die Schiffe zusam- 
menberufen; jeden Augenblick konnte die Kriegserklärung da sein. 
Die Karthsger boten alles auf den drohenden ScUag abzuwenden. Die 
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Fikrer der Patriotenpartei, Hasdrubal und Karlhaio wurden lum Tode 
vnrÜMÜi und eine GeMmdtscbafl nach Rom geschickt« um auf sie 
die TcnntwortnDg zu wilzen. Allein zo^eich trafen Boten von Utica, 
ds iwciteii Stidt der libyicben Phoenikert dort ein, weiche Vollmacht 
kaUeo ibre Gemeinde den Rdmem TfiUig zu eigen tu geben — mit 
dimer nnrorkommenden UnlerwArfigkeit TergUdien achien es fast 
TnlM^ dalk die Karthager lich begnügt hatten die Hinricbtung ihrer 
angesehensten MSnner unverlangt anzuordnen. Der Senat erklärie^ dafs 
die Entschuldigung der Karthager unzureichend befinden sei; auf die 
Frage, was denn genügen werde, hiefs es, das sei den Karthagern ja 
bekannt. Freili» h kiwinte man es wissen, was die HAnuT wollten; 
allein es seinen doch winji-i untnuglich zu glauben, dais nun wirklich 
for die liebe Ueioiathsladt die letzte Stunde gekommen sei. Noch ein- 
mal gingen karthagische Sendboten, diesmal ihrer dreilaig und mit un- 
beschränkter Vollmacht, nach Rom* Als sie ankamen, war bereits der 
Krieg erkliri (Anf. 605) und das doppelte Consularbeer eingeschifft; m 
dach ▼ersuchten de noch jetzt den Sturm durch roUatindige Unter* 
«erfhng n beachwAren. Der Senat beachied aie, dafii Rom bereit aei 
der karthagiachen Gemeinde ihr Gebiet, ihre atidtiache Freiheit und ihr 
Ijndrecht, ihr Gemeinde- und Prifatvermagen zu garantlren , wofern 
iia den so eben nach Sidlien abgegangenen Consaln binnen Monats- 
frist in Lilybaeon 300 Geiseln aus den Kindern der regierenden 
Familien stellen und die weiteren Befehle erfüllen würden, die ihnen 
die tonsuin nach ihrer Instruction würden zugehen lassen. Man hat 
den Bescheid zweideuüg genannt; sehr verkehrt, wie sclinn damals 
klarbhckende Männer selbst unter den Karthagern hervorhoben. Dafs 
attea was man nar begehren konnte, garaniirt ward mit einziger Aus- 
nahrae der Stadt, und dafs keine Rede davon war die fantehüfung der 
Tiruppen nach Afirica zu aiatiren, zeigte sehr deutlich, was man beab- 
skbligte; der Senat verfuhr mit fhrchtbarer Hirle, aber den Anachein 
der Nachgieb^keit gab er aioh nicht. Indeb man wollte in Karthago 
nicht aehea; es fand sich kein Staatsmann, der die haltloae atSdtische 
Renge entweder zum vollen Widerstand oder zur vollen Reaignation 
ZQ bewegen vermocht hStte. Als man zugleich das entsetzliche Knegs- 
decret und die erträgliche Geiselforderung ^^^nahm, fugte man zu- 
näcfjst sich dieser und hullle weiter, weil ni;iii den Mulh nicht halte 
ft» auszudenken, was es heifse si( h der WiÜknr eines Todleiudes im 
Voraus zu unterwerfen. Die Consuin sandten die Geiseln von Lilybaeon 
lurück nach Rom und beschieden die luurihagischen Bolen das Weitere in 
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AfHca zu verneliineii. Ohne Widentond geschah die Landung und 

wurden die gerorderten Lebensmittel Terabfolgt. Als im Hauptquartier 
von ütica die gesammte Gerusia von Karthago erschien um die weiteren 
Befehle entgegen zu nehmen, begoln len die Consuln zunächst die EuL- 
wallming der Stadt. Auf die Frage der Karlhager, wer sie sodann 
auch nur gegen ihre eigenen Ausgewanderten, gegen die auf 20000 
Mann antreschwollene Armee des dem Todesurlheil durch die Flucht 
entrunneiH'ii Hasdruhal heschützeu solle, ward ihnen erwiedert, dafs 
dies die Sorge der Römer sein werde. Gelior.siam erschien demnach der 
Rath der Stadl vor diu t'onsuln mit allem F!<»l IfMimaterial, allen Krle^;s- 
vorräthen der öHt uilichen Zeugliäuser, allen im I^rivatbesitz helimi- 
Hclien Waden — man zählt« 3000 WinTgeschiitze und 200 000 volle 
Rüstungen — und fragte an , ob noch Weiteres hegehrt werde. Da 
erhöh sich der Consul Lucius Marcius Censorinus und eröffnete dem 
Rath, dafs in Gemäfsheit der vom Senat erlassenen Instruction die bis- 
herige Stadl zerstArt werden müsse, den Bewohnern aber freistehe sich 
wo sie sonst wollten auf ihrem Gebiet, jedoch mindestens zwei deutsche 
Wulf rfil :^nd Meilen vom Meer entfernt, wiederum anzusiedein. Dieser fürchterliche 
der ^^ib»- gefehl rfittelte in den Phoeoikem die ganze soll man sagen hochherzige 
oder wahnwitzige Begeisterung auf, wie sie einst die Tyrier gegen 
Aleiander und später die Juden gegen Vespasian bewiesen. Beispiel- 
los wie die Geduld war, mit der diese Nation Knechtschaft und Druck 
zu ertragen vennochle, ebenso beispieUos war jetzt, wo es sich nicht 
um Staat und Freiheit handeile, sondern am den eigenen geliebten 
Boden der Vaterstadt und die altgewohnte theure Heeresheimalh, die 
rasende Empörung der kaufmännischen und seefohrenden BeTAlkemng. 
Von Hoffnung und Rettung konnte nicht die Rede sein; der polltische 
Verstand gebot ohne Frage auch jetzt sich zu fSgen — aber die Stimme 
der Wenigen, welche mahnten das UnTermeidliche auf sich zu nehmen, 
TerscboU wie der Ruf des Fährmanns Im Orkan in dem brausenden 
Wuiligeheul der Menge, die in ihrem wahnsinnigen Toben theils an 
den Reamten der Stadt sich vergriff, welche zur Auslieferung der 
Geiseln und Waffen geratlien hatten, Llnils die unschuldigen Träger 
der Holsch.iH, so viele von ihnen flherliaupt heimzukehren gewagt 
hatten, die Schreckenskunde entgelten liefs, theils die zulallig in der 
Stadl verweilenden Ilaliker zerrifs, um wenigstens an diesen die Rache 
vorweg zu nelmi^'n für die Vernichtung der ileiaiaih. Man bc-cliiois 
nicht, sicli zu \^^ llH'n: wehrlos wie man war verstand sicli dies von 
selbst. Die liiore wurden geschiosäen, auf die von Wurfgeschossen 
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cnlbkirsten Maaerzinnen Steioe geicfaaiR, der Obeilwfehl an Hasdrabal 
deo Toditmohn MaMinissas dbertragen, die SUaTen sSmmtlich frei 
cfkürt. Das EmigranleDfaeer unter dem ÜdchtiKen Hasdmbal, das mit 
Amahme der von den Römern beseUten StSdte an der Ostkflste 
B«dniiD«Uim, Kleinleptis, Thapsus und Aehnlla nnd der Stadt Utiea 
dM gamse karthagische Gebiet inne hatte und für die Vertheidißung 
eine unschätzbare Stutze bot, ward ersucht der Genieiiide seinen Bei- 
stand in dieser höchsten Noih nichl zu versagen. Zugleich versuchte 
mnn, in echi pborii kix jn r W eise dip grenzenloseste Erbitterung unter 
*?em IMantel der Üernuth versteckend, den Feind zu tnngchen. Es jiing 
eine BoUchaft an die (ionsuhi, um dreifsiglägigen VVaüenslilistand zur 
▲bsendung einer Gesnndtschafl nach Rom zu. erbitten. Die Karlhager 
wai&ten wohl, daXs die Feldherrn diese einmal schon abgeschlagene 
Bitte weder gewähren wollten noch konnten; allein die Gonsnln wurden 
Miireh bestirkt in der natfirlicben Voraussetzung, daik nach dem 
ersten Ausbrach der Yefxweiflung die gftnslich wehrlose Stadt sich 
ftgeo werde, und Teracboben deshalb den Angriff. Die kostbare 
Zwiselienieit ward benutst, um Wurfgeschfitse und RQstungen henu- 
sfeflen; Tag und Nacht ward ohne Unterflchied des Atters und Ge- 
schlechts an Maschinen und Waffen gezimmert und gehämmert; um 
Balken und Metall zu erlangen wunicn liie öffentlichen GeUäuile nieder- 
gcrif^sen ; um die für die Wurfiresrlmtze unentbehrlichen Sehnen her- 
»iste!U*n s( hol * ?i die Fraiicu si( Ii i!,i> Haar; in unglauldich kurzer Zeit 
wareii die Mauern und die Maruier wieder bewehrt. Dafs dies alles ge- 
schehen konnte, ohne dafs die wenige Meilen entfernten Consuln etwas 
davon erfuhren, ist nicht der am wenigsten wunderbare Zug in dieser 
wooderbaren von einem wahrhaft genialen, ja dimoniscben Volkshafs 
getragenen Bewegung. Als endlich die Ckinsuln, des Wartens mOde, aus 
dem Lager bei Ütica aufbrachen, und bloCs mitLeitera die nackten Mauern 
ersteigen su können meinten, fanden sie mit Staunen und Sehrecken 
die Zinnen aufs neue mit Katapulten gekrönt und die grobe volkreiche 
Stadt, welche man gleich einem offenen Flecken zu besetzen gehofft 
hatte, fähig und bereit sich bis auf den letzten Mann zu vertheidigen. 

Karlbago war sehr fest durch die Natur meiner Lage*) wie durch KftrUugM 

') Oer Zog der Rüste ist in Ltefe der Jahrliiiiiderte.ae Terindert werdea, dal^ 
MS aa der alt«« Statte die eheoMligea LeealTerblltnfne nur novollionaiea wieder- 
erikeaat. Bea IfsBea derStedt bewabrt das Gap RartadsdIeBa, aacli vea dem dert 

MadlicheD Beiligeograb RasSidi bn Said greoanot, die io den Golf btaeiarai^eade 
SellicheSpItsa der Halbiaael aad ibr btfebeter F. über deai Meer feleseaer Paafct. 
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die KuDgt seiner gar ofl auf den Schute ihrer Hauern angcwieaeoen 
Bewohner. In den weilen tunesiechen Golf, den wesülch Cap Farina, 

östlich Cap Bon begrenzen, springt in der Richtung von Westen nach 
Osten eine Landspitze vor, die an drei Seilen vom Meer umflossen 
ist und nur gegen Westen mit dem Fesllaud zusammenliängt. Diese 
haiuispitze, an der schmälsten Steile nur etwa eine halbe deutsche 
Meile breit und im Ganzen tlaclt, erweitert sich wieder gegen den 
Golf und endigt hier in den beiden Höhen von Dschebel-Khawi und 
Sidi Im Said, /wisclu ii denen die Fläche von £1 Mersa sich ausdehnt 
Aut (Irni sfulliclien mit der Höiie von Sidi bu Said abschliefsenden 
Tlieil derselben lag die Stadl Karthago. Der ziemlirh s[( ]Ie AbFaU 
jener Höhe gegen den (ioll und dessen zahlreiche Klippen und Un- 
tiefen gaben an der Golfseile der S(;u)l natürliche Festigkeit und es 
genügte hier eine einfache Umwallung. Dagegen auf die Mauer an 
der West- oder Landseite, wo die Natur keinen Schutz bot, war alles 
verwendet, was die damalige Befestigungskunst vermochte. Sie be- 
stand, wie die kürzlich aufgedeckten mit der Beschreibung des Polybioa 
genau fibereinstimmenden Ueberreste gezeigt haben, aus einer Aufsen- 
mauer von 6^« Fufs Dicke und an diese binterwirts, wahrscheinlich 
in ihrer ganzen Ausdehnung, angelehnten ungeheuren KasemattBDt 
welche durch einen d Fufs breiten bedeckten Gang von der Aufsen- 
mauer getrennt waren und, die jede reichlich 3 FuJfo breiten Vorder- 
und Hintermauem nicht gerechnet, eine Tiefe von 11 Fufii hatten*)* 



*) Dia voa Baal« (/butfbf i Ctrtlü^ 1861) aitKeUMlltaa Tiataaftt sbd 

ia Hetera oad im griAehUehea Pttb (1 — ' 0.309): 
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GeMMUittiefo dar Manar 10.1 Malar -b 33 Falk. 



oder, wie Diodor (p. 522) tagiakt. 22 Ellen (] griechische Elle ^ 1]^ Fofs), 
wahrend Livius (bri Oros. 4,22) uod Appiao (Puo. 95), die eine andere mioder 
penauc Stelle des Polybios vor Aupen pfhabt t-.u haben schetneo, die Maoer- 
tiefe auf 30 Fofa aoi(ct£en. Die dreifache >fsuer Appians, Uber die bisher 
durch Florus ],31 eine falsche Voräteiluug verbreitet war, ist die Aafaea* 
naaar, 4ia Vardar- aad dia Haatariiaaar dar KaaaaakCaa, Daf» diaa Zaaaamaa* 
trafaa aiakt solalliff ia t «ad wir hiar ia dar That dia Uabarraata dar bariikai- 
teo kartfcagiaakaa Haaar var aas haben, wird jadaM eioleachteo ; Davia Biawürla 
{Carthage and her remaint p. 370 fg.) zeigen nur, dafs gegen die wesentlichea 
Ergebaiata fiaalaa aaak adt dam kastaa WiUaa waaig aaaxoriehtaa iat. Kar 
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Dieser mgefaeiire dorehaas ans mächtigen Quadern loaammengefugte 
Wall erhob sich hl iwei Stockwerken, die Zinnen und die roSehUgen 
▼ier Stockwerke hohen Thönne ungerechnet, zu einer Höhe von 45 
Fürs*) liiKl geNvährie in dem ontem Stockwerke der Kasematten StaUuDg 
and Futlermaenzine ffir 300 Oephanlen, m dem oberen Pferdestalle, 
Majrazin- und Ka^ci uainume**). Der Burghügel, die BjTsa (syrisch 
6rrtAo BurgV ^'m veihältnirt*märsig bedpiitenilpr Fels von 188 Fufs 
Höhe und an der Interflachp fiiuMii rmran- \ nii i irlilidi 2000 Doppel- 
schrillen griff in diese Mauer au Uirem büUiiciien Ende ein, äliulicli 

sab mo rütlialteii, dab die Allen BericliterfUtter die Aejabeo, om die 

uA fciedelt, lilBaitUeh nicht von der Burpraaner ^f^htn , M.tulrrn von i\ov 
Sudtniaer an der Landscitc, von der die Mauer an ilor Sii.lsf iir s ßurg- 
hig«Jjt ein intcprirender Theil %v.ir f(>r.>s 4. '22\ Datu stimmt, dais .iic Aus- 
fraboDgea auf dem Borghägcl pcpeu Ui-L.u, .Nui Jcu uud W cAtu uiife-eod« Spuren 
von öffcsUfoogen, dagegen ao der Südseite eleu jene grofsartigen llenerresto 
geieigt haben. Es ist kein Grand vorhaeden dieselbeo eis Ueberreete einer 
besonderen voe der StadtMver TeraeUedeeea BorgbefettiKonj ensiieehen; wei- 
tm GrateageB in eattprecbeader Tiefe — das Fnadement der as der Byrea 
aal^afaadeaea Stodtwmer liegt 56 Fufs unter dem keuligen Boden werden 
verMathlieb liags der gaasea Laodseite gleiche oder doch ähnliche Funda- 
Saate XU Tege nirdern, wenn nuch vs .ihrschpiali<h da, wo die ummauerte 
Vareladt Magalia sich au die Hauiitmauor anlohnif , die Ucff^liguDg entweder 
von lUm ans schwächer erwpson o.lcr früh veruaciiiässigt worden ist. Wie 
kn- dir Mauer im Ganzen war, ist nicht mit Bestinlbelt KB sagea; deeh 
c.^itU .ich, Ua 300 Klepbantcn hier Sullaag faadea «od aaeh derea Patter- 
magaxioe und vielleleht aeeh aadere Riaaillchkeitea sowie die Thore ia Aa- 
r«ciiooB( BB kria^ea siad, sehoa hieraas eiae sehr ausehnliche LSageneat- 
wickelBBff. Defe die ioaere SUdt, ia derea Maaer die Byrsa einbegriffen war, 
, — » I. GflgaaaaU ib der besonders ummaaerterr Vor^^'-^d? Mapslin ruwcilen 
seiher Byrsa genanat wird (App. Fun. 117; JMepos bei Scrvius Aen. 1, 5i6b), 

ist leicht begreiflich. . . . 

s,. vfvhript Appiar« a. a. 0.: Diodor giebt, wahrscheinlich mit fiinreeh- 
annf der ZuH.cn, die Hohe auf 40 Elleu oder 60 Fufs aa. Der erkalteae üebef- 
reat ist noch 12—10 Fufs (4-5 Meier) hock. 

••) Die bei der AasgrabBog bb Tage gekoBiaeBe kafeiseantrnifea 8«e 
hake» eiBB Tiefe vea Id, eiae Breite voa 11 grieeh. Fufs; die Weite der Ein- 
ränce wird aiekt anfegebea. Ob diese Mafse und die Verhaltnisse des Com- 
dora aasreiekea» um in ihnea Elephantenställe zn erkennen, bleibt durch ?e- 
aBBare BrmitlelBBg fesUustellen. Die Zw isrhenmauem, die die Üäie vou 
•iBiDder scheiden, haben die Dicke von 1.1 Meter 3'^ Fufs. 

♦♦♦) Gros. 4,22. Reichlich 20(M) Schritte oder — wie Polybios gesagt 
haben wird - U> Stadien sind ungefähr 3000 Meter. Der Burghügel, auf dem 
ietxt die Huche des h. Ludwig steht, mifsl obea etwa 1400, aaf der halbea 
Hohe etwa 2600 Meter in, Umkreis (Beald p. 22); aaf dea aalerea UBifaag 
vird jene Angabe recht gut aaskomaieB. 
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wie die Felswand des Gapilols io den römischen S ladt wall. Die obere 
Fliehe desselben trug den gewaltigen auf einem Unterbau von lechiig 
Stufen ruhenden Tempel des Beilgoites. Die Sfldseite der Stadt be- 
spülte theils der seichte tunesische See im Südwesten, den eine von 
der karthagischen Halbinsel südwärts auslaufende schmale und niedrige 
Landzunge*) fast gändicb von dem Golfe schied, theUs im Südosten 
der offene Golf. An dieser letzten Stelle befiind sich der Doppelfaafen 
der Stadt, ein Werk von Menschenhand: der ättJCsere oder der Handels- 
hafen, ein UngUches die schmale Seite dem Meere zuwendendes Viereck, 
von dessen nur 70 Pub breiter Mündung nach beiden Seiten breite 
Quais am Wasser sich hinzogen, und der innere kreisrunde Kriegs- 
hafen, der Kothen^*), mit der das Admiralbaus tragenden Inael in 
der Mitte, in den man durch den äu&eren gelaugte. Zwischen beiden 
ging die Stadtmauer durch, die von der Byrsa ostwärts sich wendend 
die L,iii(!/.üiijj,c und den Aufsenliafen aus-, dagegen den Kiiegshafeii 
einsclilois, 6o dafä die iiliufahi-l in den leUleren gleich einem Thor 
verschhefsbar gedacht werden nuils. llnweit des Kriegshafens lag der 
Marktplatz, der durch drei enge Slralsen mit der nach der Stadtseite 
offenen Burg verbunden war. ISüidlicli von und aur>erhalh der eigenl- 
lichenStadt halte der ziemlich hetrrschtliche »chuu zu jener Zeil giolsen- 
tlieüs mit Landhäusern und wuhlbewässerten Gärlcn get'üUle Kaum 
der lioii Ligen El Mersa, damals Magalia genannl, enie eigene an die 
Stadl tuauer sich anlehnende Uniwallung. Auf der ge^^en über liegen- 
den Spitze der Halbinsel, dem DschebeUKhawi bei dem beuligen Dorfe 
Qamart, lag die Gräberstadt. Diese drei, die Alt-, die Vor- und die 
Gräberstadt füllten zusammeo die ganze Breite der Landspitze an ihrer 
dem Goir zugewandten Seite aus und waren nur zugingUcii auf den 
beiden UauptstraDsen nach Utica und Tunes über jene schmale Land- 
zunge, diezwar nicht mit einer Mauer geschlossen war, aber doch 
für die unter dem Schutze der Hauptstadt und wieder zu deren Schutz 
sich aufstellenden Heere die vortheilhafteste Stellung darbot. — Die 
schwierige Arbeit eine so wohlbefestigte Stadt zu bezwingen, wurde 

*) Sie traijt jetzt «las Fort GoielUt. 

**) D«ls diMe« pbooDikliflhe Wort das kreisförmig «atgegrabeD« BmsU 
baxeiehMt, sdft sowoU Dtodar 3, 44 wie die Bedstttnog Beeber, io der die 
Grisoben dasselbo VOrweodeo« fis pafät also nur auf dea iooereo Hafen I\ar> 
tha^os uud davon brauchen es auch Straboa 17, 2, 14 (wo es ei^eDtlicb fiir die 
Admiralsiusei gesetzt ist) und Fest. c\>. v. cothnnes p. 37. Apfinn Pwi. 127 
bezeicboet oicht gaoz ^coau dca viereckigen Vorliat'eit des KoUuq als TlieU 
desselbeo. 
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Mdi <Udurch erschwert, dafs ÜieiU die UäUsmiUei der Hauptotadi 
Kttet und des noch immer 800 Ortscbaflen amfaraenden und von der 
EngnoteDpartei grObtenlheils beherrschlen Gebietes, tbeils die zahl- 
iiiehen mit Maasinissa Terfeindeten Stämme der gans oder halb freien 
lihjer den Karthagern gestatteten sich nicht auf die Vertheidigung 
ist $tadt zu beschränken, sondern lugleich ein lahlreiches Heer im 
Felde zu Ijaltcn. welches bei der verzweifelten Stimmung der Emigran- 
irn uud der BraucLbarkeit dfi" leichten numidischen lleiteii'i von i\vn 
Bfcla'fieierri iiii^hl aiilMT Acht gelassen ut'ideii durfte. — liaUen BeUg^rtuiy. 
><)mil die Coiisulii eine keineswegs leichte Aufgabe z» lösen, als sie 
nun doch >icb genöthigt ^aheti die Belagerung ri geirecht i\i beginnen. 
Maoiuö Maniliiis, der das L.aDdbeer befehhgte, schlug sein Lager der 
Ikirgmaofir gegenüber, während Lacius Ccnsorinus mit der Flotte an 
dem See nch aufstellte und dort auf der L*audzunge die Operationen 
begm. Die karthagische Armee unter Uasdrubal lagerte an dem an- 
dvD Ufer den Sees bei der Festung Nepheris, Yon wo aus sie den aum 
HolilaUeo (ttr den Hasehinenbau ausgeschickten römischen Soldaten ihre 
Arbeit erschwerte und namentlich der tächtige AettorfOhrer Himilkon 
Phsmeas den R5roem viele Leute lödtete. IndeÜB stellte Gensorinus 
Mf der Landzunge zwei grofse Sturmböcke her uud brach mit ihnen 
Bre>che an dieser schwäclislen vSlelle der Mauer; der Slurni indel's 
mufsle. da es Abend geworden, verschoben werden. In der Nacht 
gelan«; es den Belagerten einen grofsen Theil der Bresche zu füllen 
uod durch einen Ausfall die rdmisclien Maschinen so zu l>eschädigen, 
(bis sie aui nächsten Tage nicht weiter arbeiten konnten. Dennoch 
wagten die Körner den Sturm; allein sie fanden die Bresche und die 
aicbsten Mauerabschnitte und Häuser stark besetzt und gingen so un- 
michtig vor, daXs sie mit sterkem Verlust zurückgeschlagen wurden 
tnd noch weit gröfsere Nachtheile erlitten haben wQrden, wenn nicht 
4a Kriegstribun Scipio Aemilianus, den Ausgang des tolldreisten An- 
griffs Torhersehend, seine Leute ?or den Mauern lusammengehalten 
uad mit ihnen die Flüchtenden aufgenommen liätte. Noch viel weniger 
riditete Manilius gegen die unbezwin gliche Burgmauer aus. So zog 
die Belagerung' sich in die Länge. Die durch die Süumierliilze im 
Lager erzeugten Kuitklieilen, die Abreise des tTdugeren Feldherrn 
Censorimi-, ♦ iidlu Ii die Verstimm un|? und L'nlliäli^keit Mas&iuissas, 
iltr begreiliiciier Weise die Hunier bt;iir un;;ern die längst be£;ehrle 
Beule für sich selber nehmen sah, uud der bald darauf (Lndc 605) u9 
erfolgte Tod des neunzigiähngen Königs brachten die OiTensivopera- 



Digitized by Google 



32 



YIERTB8 BDCB. KAPITEL I, 



tionen der Homer völlig ins Stocken. Sie hatten genug zu lliuu um 
ihre Schiffe gegen die karthagischen Brander und ihr Lager gegen 
die nächtlichen Ueberlalle zu schlitzen und durch Anlegung WM^m 
fiafencasteils und Streifzüge in die Umgegend Nahrung i&r Menacbeo 
und Pferde zu beschaffen. Zwei gegen Hasdrubal gerichtete Elpe* 
ditionen blieben beide ohne Erfolg, ja die erste häUe hei der sdilechteo 
Führung auf dem schwierigen Temin fast mit einer förmlichen Nieder^ 
tage geendigt. So ruhmlos dieser Krieg für den Feldherm wie für 
das Heer verlier, so glänzend that der Kriegslribun Scipio darin sicli 
hervor. Er war es, der bei dem NarJu>tiir{n der Feinde aul'dns römische 
Lager, mit einigen ReiterscliuadioTu n nusrückend und den Feind in 
den Rücken fassend, ihn zum l inkt In» n nuihigie. Anf dem ersten 
Zu? nach Nepheris machte er nach dem Fhirsübergang , der wider 
senien Itath stattgefunden hatte und fast das Verderben des Heeres 
geworden wäre, durch einen verwegenen Seitenangriff dem rückkebren- 
den Heer Luft und befreite eine schon verloren gegebene Ablheüung 
durch seinen aufopfernden Heldenmulb. Während die übrigen Offi- 
siere, der Consul vor allem, durch ihre Wertlosigkeit die tu Unter* 
handlttttgen geneigten StSdte und Parteiführer lurflckschreckten, gelang 
es Scipio einen der tüchtigsten von diesen, Himilkon Phameas mit 
2200 Reitern zum Uebertritt zu bestimmen. Endlich, nachdem er, 
den Auftrag des sterbenden Massin issa erfüllend, unter dessen drei 
Söhne, die Könige Micipsa, GuUissa und Maslanabal das Reich getbeilt 
balle, liiiirte er in üulus.^a einen seines Vaters würdigen Reiterführer 
dem römischen Heer zu und half damit dem bisher emiilindlicli ge- 
fühlten Manpfl an leicliler Reiterei ab. St in teines und doch sclüiclites 
Wehen, das mehr an seinen leiblichen Vater erinnerte als an den, 
dessen Namen er trug, bezwang auch den Neid und im Lager wie 
in der Hauptstadt war Sdpios Name auf allen Lippen. Selbst Cato, 
der nicht freigebig mit seinem Lobe war, wandte wenige Monate vor 
seinem Tode — er starb am £nde des J. 605, ohne den Wunsch 
seines Lebens, die Vernichtung Karthagos erfüllt gesehen zu haben — 
auf den jungen Offizier und seine unfähigen Kameraden die homerische 
Zeile an: 

Binsff er ist ein Maoo, die aodero sind waodelnie Schatteo*). 
lieber diese Vorprinpe war der Jahresschhifs und damit der Com- 
iiiandowechsel herangekommen: ziemlich spät eiächien der Consul 

*) Oiof n(3iwvtat, lol iTI axitA tUaoovatv, 
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Ludus PSso (606) und übernahm den Oberbefehl des Landbeeres so wie ms 
Lodiis Mancinus den der Flotte. Indefs hatten die Vorgänger wenig 
l^titisuu SO geschah nun ir nichls. SiaU mit der Belagerung kar- 
ihagos oder der Ucberwirnluitg der Armee Hasilrul»ais beschäftigte Piso 
."i'^h damit die kleinen plioemkiscfien Seeslädle anzugreifen und auch 
dies uieist ohne Erfolg, wie zum Beispiel Clupea ihn zurückscijlug und 
er TOD Hi[iiion Diarrhytos, nachdem er den ganzen Sommer davor ver- 
ioreo halle und das Belageraogsgerälh ihm zweimal yerbrannl worden 
war, schimpflieb abziehen molate. Neapolia ward swar genommen; 
aber die Pifindening der Stadt gegen das gegebene Ehrenwort war auch 
dem Fortgang der rdmiachen Waffen nicht aonderlich günstig. Der 
Mntb der Sarthager stieg. Em numidischer Scbeik Bithyas ging mit 
800 Pferden tu ihnen über; karthagische Gesandte konnten es fer- 
sncfaeD mit den Königen Ton Namidien und Mauretanien, ja mit dem 
lachen Philippos von Makedonien Verbindungen einzuleiten. Viel- 
leicht mehr die inneren Zerwürfnisse — Hasdiubal der Emi^raul ver- 
dächtigte den gleichnamigen Fehlherrn, der in der Stadt hefeldigte, 
i\>gen seiner Verwandtschaft mit Massiuissa und liefs \hu im Haih- 
hause erschlagen ~ als die Tliäiigkeit der Romer verhinderten eine für 
lianbago noch günstigere Wendung der Dinge. So grill man in Horn, ^ Sd^i« 
am dem besorgUcben Stand der africanischen Angelegenheiten Wandel ° 
n scbalfeo, su der aufserordentlichen Mafsregel dem einzigen Mann, 
der hie jetzt Ton den libyschen Feldern Ehre heimgebracht hatte und 
deo sein Name seihst für diesen Krieg emphihl, dem Scipio statt der 
AedäitStf um die er eben sich bewarb, mit fieseitigung der entgegen- 
stdianden Gesetze vor der Zeit das Gonsulat und durch besonderen 
BeschlofB die Führung des africanischen Krieges zu Übertragen. Er 
traf (607) in ülica in einem Augenblick ein, wo viel auf dem Spiel i« 
stand. Der römische Admiral Mancinus, von Piso luil der nüminellen 
Fortsetzung der Belagerung der Hauptstadt heaullragt, hatte eine steile 
von dem bewohnten Bezirk weit entlegene und kaum verlheidigte Klipp«; 
an der schwer zugänglichen .Seite <ler Aufsenstadt Magalia besetzt 
und fast seine gesanimte nicht zahlreiche Mannschaft dort vereinigt, in 
der HoflTnung Ton hier aus in die Anüsenstadl eindringen zu können. 
In der That waren die Angreifer schon einen Augenblick innerhalb der 
Thore derselben gewesen und schon war der Lagertrofs in der Hoffnung 
aof Beute in Masse herbeigestrümt, als sie wieder auf die Klippe zurflck- 
gedrüngt wurden und ohne Zufuhr und fast abgeschnitten in der gröDsten 
Geihfar schwebten. So fiind Scipio die Lage der Dinge- Kaum ange- 
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kommeD entsandte er die mitgebrachte Mannschaft und die Miliz von 
Ulica zu Schiff nach dem bedrohten Punkt und es gelang dessen Be- 
satzung lu retten und die Klippe selbst zu behaupten. Machdem diese 
Gefahr abgewendet schien, begab der Feldherr sich in das Lager Pisos 
am das Heer ca flbemehmen und nach Karthago surflckzoführen. Has- 
drubal aber und Bithyas benuUten seine Abwesenheit, nm ihr Lager 
unmittelbar an die Stadt zu rflcken und den Angriff auf die Besatzung 
der Klippe von Hagalia zu erneuern; indefs auch jetzt erschien Seipio 
mit dem Vortrab der Hauptarmee zeitig genug, um dem Posten aber- 
mals Beistand zu leisten. Danach begann von neuem und ernstlicher 
die Bebgerung. Vor allen Dingen sftuberle Scipio das Lager von der 
Blasse des Trosses und der Marketender und zog die erscUafllen Zügel 
der DiaclpUn wieder mit Strenge an. Bald nahmen auch die mOitS- 
rischen Operationen einen lebhafteren Gang. Bei einem nichtlichen 
Angriir auf die Aufsenstadt gelangten von einem Tburme aus, der den 
Mauern an Höhe gleich vor denselben stand, die Rdroer auf die Zinnen 
und öflneien ein Pförtchen, durch das das ganze Heer eindrang. Die 
Karlhager gaben die Aufsenstadt und das Lager vor den Thoren aut 
und übertrugen den Oberbefehl über die auf riOOOO Mann sn h belau- 
fende slüdtiiche Besatzung au Uasdrubal. Der neue Kommandant be- 
\Nies seine Energie zuvörderst dadurch, dafs er sämtliche römische 
Gefangenen auf die Mauerzinnen bnngen und sie V(h dt n Augen des 
Belajrerungfheers nach grausamen Marlern in die Tu Ic stürzen liefs; 
und als hierüber Slitnmen des Tadels sich erhoben, wurde auch gegen 
die Bürger die Srlireckensherrschaft eingeführt. Scipio inzwischen 
suchte, nm lulf'iü er die Sladt auf sicii selber besrbränkt liatle, ilir den 
Verkehr nach aufsen hin völlig ab/iisrhneiden. Er selijst nalini sein 
Hauptquartier auf dem Erdrücken, durch den die karthagische Halb- 
insel mit dem Festland zusammenhängt und schlug hier trotz der viel- 
fachen Versuche der Karlhager den Bau zu stören ein grofses diesen 
Kücken in seiner ganzen Breite schliefsendes Lager, das die Stadt nach 
der Landseite hin vollständig absperrte. Indefs tiefen noch immer 
Provianlschiffe in den Hafen ein, theils kühne Kauflahrer, die der 
hohe Gewinn lockte, iheils Schiffe des Bitbyas, der von Nepheris am 
Ende des tunesischen Sees aus jeden günstigen Fahrwind benutzte, nm 
Lebensmittel nach der Stadt zu bringen; wie auch daselbst die Bürger- 
Schaft schon litt, die Besattung war noch hinreichend waoi^gL Seipio 
log defsbalb von der Landsunge swischen See und Golf in den letsteren 
hinein eben Steindamm von 96 Fufs Breite, um damit die HafenmAn- 
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dung lu spemii. Die Stadl scbieo verloren, als das Gelingen dieses 
anfangs von den Karlhagern als unausführbar verspotleten Uaterneb- 
laeDS ofienbar ward. Aber eine Ueberraschung machte die andere 
welL Während die römischen Arbeiter an dem Damm schanzten, 
worde auch im karthagischen Hafen zwei Monate lang Tag und Nachl 
gearbeitet, ohne dalh selbst die Ueberlftnfer su sagen wuljiten, was die 
Magerten beabsichtigten. Plötalicb, als eben die R6mer mil der Ver- 
bauung des Hafeneingangs fertig waren, segelten aas demselben Hafen 
fnn&ig karthagische Dreidecker und eine Anzahl B6te und Kähne hinaus 
in den Golf — die Karthager hatten, während die Feinde die alte Hafen- 
mündung gegen SOden sperrten, durch einen in östlicher Richtung 
gezogenen Kanal sich einen neuen Ausgang geschaifen, welcher bei 
der Tiefe des Meeres an dieser Stelle unmöglich gesperrt werden konnte. 
Hätten die Karthager, statt mit dem Paradezug sich zu begnügen, sofort 
sieh mit Entschlossenheit auf die halbabgetakelle und ?öihg unvorberei- 
tete römische Flotte gestürzt, so war diese verloren ; als sie am dritten 
Tage wiederkehrten um die Seeschlacht zu lietern, fanden sie die Horner 
gerüstet. Der Kampf verlief olme Eiilsclieidung; hei dei liuckfahrt aber 
stopften sich die k.u tlia^ischen St Lille so sehr in und vor der Uafen- 
njünduug, dafs di i iailnrch entstandene Schaden einer Niederlage gleich- 
kam. Scipiü ru hk'Le nun seine Angriffe auf den äufseren Hafenquai, 
welclier aufserhalb der Stadlmauern hig und nurdurch einen vor Kurzeiu 
angelegten Erdwall nülhdürftii: ^* s( luUzl war. Die Maschinen wurden 
auf der Larulznn^^e aiifgesteiil und eine Bresche war leicht gemacht; 
aber mil heüjpielloi-er Ünerschrockenheit griffen die Karlhager, die Lln- 
liefei) durcliwatend, das Belagerungszeug an, verjagten die Besatzungs- 
Diannschaft, welche so ins Laufen kam, dals Scipio seine eigenen Reiter 
auf sie einbauen lassen niufste, und zerstörten die Maschinen. Auf diese 
Weise gewannen sie Zeit die Bresche zu schliefsen. Scipio stellte indefs 
die Maschinen wieder her und schofs die Uokthürme der Feinde in 
Brand, wodurch er den Quai und damit den Aufsenbafen in seine Gewalt 
bekam. Ein der Stadtmauer an Hobe gleichkommender Wall wurde hier 
aufgeführt und es war jetzt endlich die Stadt yon der Land- wie von 
der Seeseite YoUstindig abgesperrt^ da man nur durch den fiuüwren in 
den inneren Hafen gelangte. Um die Blokade Tollst&ndig zu sichern, 
liefii Scipio das Lager bei Nepberis, das jetzt Diogenes befehligte, von 
Gaitts Laelius angreifen; durch eine glackliche Kriegslist ward es er^ 
obert and die ganze dort versammelte zahllose Menschenmasse ge- 
tötet oder gefangen. Darüber war der Winter herangekommen und 
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Scipio stellte die Operalionen ein, es dem Hunger und den Seuchen 
fiberlassend das Begonnene KU vollenden. Wie furchtbar die Gewal- 
tigen des Herrn inzwischen an dem Vernichtaiigswerk gearbeitet halten, 
während Hasdrubal freilich fortfuhr su prahlen und zu prassen, zeigte 
IM sich, so wie im FrAhling 608 das römische Heer lum Angriif gegen 
die innere Stadt fiherging. Hasdrubal liefs den Aulkenhafen aniflnden 
In sudt. maebte sich bereit den auf den Kothon erwarteten Stnrm abcu- 
schlagen; aberLaelius gekng es weiter aufwärts die Ton der ausge- 
hungerten Besatzung kaum noch yertheidigte Mauer au fibersteigen 
und so bis an den inneren Hafen Tonudringen. Die Stadt war erobert, 
aber der Kampf noch keineswegs zu Ende. Die Angreifer besetzten 
den an den kleinen Hafen anstofsenden Markt und drangen in den drei 
schmalen Ton diesem nach der Bui^j^ zu führenden Straften langsam 
Yor — langsam, denn von den gewalligen bis zu sechs Stockwerken 
hohen Häusern mufsle eines nach dem andern erstflrmt werden; auf 
den Däcliem oder auf über die Slrnfse geleglen Dalken drang der Soldat 
von einem dieser feslniii^sälniliclieii Gebäude in das benachbarte oder 
^M'gen übersiehende vor und sliefs nieder was darin ihm vorkam. So 
vt rOossen sechs Tage, sclireckliche für die Bewohner der Siadl und 
auch fiir die Angreifer voll iNoth und Gefabr; endlich iangle man vor 
dem Miellen Burgfelsen an, auf den sich Hasdrubal und die noch übrige 
Mannschaft zurückgezogen baffen. Um einen breiteren Aufweg m 
bekommen, hefabl Scipio dir eroberten Slrafsen anzuzünden und den 
Schutt zuplanireu, hei welcber Vcranlassun;,' eine Menge in den Häusern 
versteckter kampfunfTibiger Personen elend umkamen. Da endlich bat 
der auf der Burg zusammengedrängte Best der Bevölkerung um Gnade. 
Das nackte Lehen ward ihnen zugestanden und sie erschienen vor dem 
Sieger, 30000 BiAnner und 25000 Fi auen, nicht der zehnte Theil der 
ehemaligen Bevölkerung. Einzig die römischen Ueherläufer, 900 an 
der Zahl, und der Feldherr Hasdrubal mit seiner Gattin und seinen 
beiden Kindern hatten sich in den Tempel des Heilgottes geworfen: 
für sie, für die desertirlen Soldaten wie für den Mörder der römischen 
Gefangenen, gab es keinen Vertrag. Aber als nun, dem Hunger er- 
liegend, die Entschlossensten unter ihnen den Tempel anzündeten, 
ertrug Hasdrubal es nicht dem Tode ms Auge zu sehen; einzeln entrann 
er zu dem Sieger und bat knießllig um sein Leben. Es ward ihm ge* 
währt; aber wie seine Gattin, die mit ihren Kindern unter den Uebrigen 
auf dem Tempeldach sich befand, ihn zu den Füben Scipios erblickte, 
schwoll ihr das stehe Herz über diese Schindung der theuren unter- 
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gehenden Heimalh und don li<'iiiahi mit bittenMi Worten «'riiinerntl 
^uiesi Lebens sorglich s( limu n, stürzte sie erst die Soliiie und dann 
sich selber in die Flaniiuen. Der Kampf war zu Ende. Der Jubel im 
Lager wie in Horn war grenzenlos; nur die Edelsten des Volkes schim- 
tca im Stillen sich der neuesten Grofsüial der Nation. Die (.< Tnigenen 
«stdeo griCiieiitheil» zu Sklafen verkauft; einzelne Hefa man im Kerker 
verkoniinen; die ToraebiiiBteii, Bitbjas und Haadmbal wurden als 
itaische Staatsgebugene in Italien internirt und leidlich behandelt. 
Das bewegliche Gut, so weit es nicht Gold und Silber war oder Weih* 
fesehenk, ward den Soldaten zur Plflnderung preisgegeben; von den 
TempelsdiStzen ward die in besseren Zeiten ron Karthago aus den sici- 
lischen Städten weg'^eführle Beute diesen zurückgestellt, wie zuui Bei- 
spiel der Stier des IMiaiaris den Akt agan tinern; das Uebrige fiel an den 
rätuiacheii Staat. — Indefs noch stand die Stadt zum bei weitem gröfsten z«f«tonwf 
Tbeil. Es ist glaublich, dals Scipiu die Erhaltung derselben wünschte; 
wenigstens richtete er delswegeu noch eine besondere Aufrage an den 
Senat Sdpio Nasica versuchte noch einmal die Forderungen der Ver- 
nunft und der Ehre geltend zu machen; es war vergebens. Der Senat 
be£ihl dem Feldherm die Stadt Karthago und die Aulsenstadt Magalia 
dem Boden gleich zu machen, dersgleiehen alle Ortschaften, die es bis 
süktst mit Karthago gehalten; sodann aber den Boden Karthagos den 
Pflog zu f&hrent um der Exbienz der Stadt in Form Rechtens ein Ende 
m machen , und Grund und Boden auf ewige Zeiten zu verwünschen, 
also data weder Haus noch Kornfeld je dort entstehen möge. Es ge- 
schah wie befohlen war. Siebzebu Tage brannten die Ruinen; als vor 
Kunem die Üeberreste der karlhagisrhen Stadtmauer auff^e^r.iben * 
«unleu fand luan sie bedeckt mit einer vier bis fünf Fufs tiefen von 
hjiib verkühlten Holzstücken, Eisentrünitnern und Scbleuderkugeiu 
ifrfülllen Aschenlage. Wu die fleifsigen Phoeuiker ein halbes Jahr- 
tauiend gesciKifft und gehandelt hatten, weideten fortan römische 
Sklaven die Heerden ihrer fernen Herren. Scipio aber, den die Natur 
zo einer edleren als zu dieser UenkerroUe bestimmt hatte, sah schau- 
dcnid auf sein eigenes Werk« und statt der Siegesfreude erfafste den 
Sieger selber die Ahnung der solcher Unthat unausbleiUicb nachfol- 
genden Vergeltung. — Es blieb noch abrig fl&r die kanflige Organisation pnHm 
der Landschaft die Einrichtungen zu ireiTen. Die frühere Weise mit 
des gewonnenen überseeischen Besitzungen die Bundesgenussen zu 
belehnen ward nicht ferner beliebt. Micipsa und seine Brüder hchiclien 
im Wesentlichen ihr bisheriges Gebiet mit EinschluXg der kurzUch am 
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Bagradas und in Emporia den Kartbagarn entriasenen Biatriete; die 
lange genShrle Boffnung Karthago zur Haoptatadl «i erhalten ward 
Itkr immer ferdtelt; dafikr Terefarle ihnen der Senat die kartbagisclwn 
BQcberaammlungen. Die karthagiache Landacbafi, wie die Stadt sie | 
auleCit besessen hatte, daa heiiiit der aebmale Sidfien tanichst 
gegenflberliegende Kflatenatrieh Ton AfHea, vom Tiiacaflnfa (bei 
Thabraca) bis Thaenae (der Insel Kerkens gegenüber), ward eine 
römische Provinz. Im Binnenland, wo die UebergriiTe Massinissas 
die karlliagisrhe Herrschafl fortwahrend weiter beschränkt hatten 
nnd schon Ihilla , Zania, Aqiiae den Königen gehörten, blieb den 
INumidiern, was sie besafsen. Allein die sorgfältige Regiiiiiuiig der 
Grenze zwischen der römischen Pnu in/ und dem auf drei Seilen die- 
selbe einschltefsenden nuuiiilisehen Königreich zeugte davon, dafs Rom 
gegen sich k* ineswegs duhlfn wprdo, was es gegen Karthago ver!?tallel 
hatte; wogegen der ^mir tk-r lirupu Provinz, Afric^i , andrerseil« 
darauf bin7U(bMitrn schien, dafs Horn dn' LVL^'eriwärli? nhj^esteckle 
Grenze (hirchaus niciit als eiue definitive belrachle. Dir Oberverwal- 
tung der neuen Provinz übernahm ein römischer Statthaller. dessen 
Sitz Utica wurde. Einer regelmäfsigen Grenzvertheidigung bedurfte 
dieselbe nicht, da das verbündete numidische Reich sie öberall von 
den Bewohnern der Wüste schied. Hinsichtlich der Abgaben verfuhr 
man im Ganzen mit Milde. Diejenigen Gemeinden, die aeit Anfang 
des Krieges auf Seiten der Römer gestanden hatten — ea waren dies 
nur die Seestädte ütica, Hadrumetum, Klein-Leptis, Tbapsns, Achulla, 
Uaalis und die Binnenatadt Tbeudalia — ^ behielten ihre Mark und 
wurden Freistftdte; daaaelbe Recht emp6ng die nengegrflndete Ge- 
meinde der Ueberiäufer. Daa Stadtgebiet Kartbagoa, mit Auanahme 
eioea an Utica Terachenkten Strichea, und daa der fibrigen zerstörten 
Ortachaften ward rtftroiacheaDomanialland, welchea man dorchVerpach* 
tnng Yerwerthete. Die fibrigen Ortachaflen verloren gleichfalla dem 
Rechte nach ihr Bodeneigentbum und ihre atSdtiacfaen Freiheiten; doch 
wurde ihnen ihr Acker nnd ihre Verfaaaung bis auf weitere Anordnung 
der römischen Regierung TorlSuflg ala widerruflicher Beaits geh»aen und 
xahlten die Gemeinden ffir die Nutzung des römisch gewordenen Bodena 
jährlich nach Rom eine ein- für allemal normirte Abgabe (sttpendivm)t 
welche sie dann ihrerseits mittelst einer Vermögenssteuer von d^n einzel** 
nen Abgabepflichtigen wieder einzogen. Die eigentlichen Gewinner aber 
hei dieser Zerstörung der ersten Ilandelsstadl des Westens waren die 
römischen Kaufleute, welche, so wie Karthago in Asche lag, scbaaren- 
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mite eacb Utica girömten und von dort aus nicht blob die römische 
ProTiDz, sondern auch die bis dahin ihnen verscblosaenen numidischen 
oad gaeluliscben Landschaften auszubeuten begannen. 

Um dieselbe Zeit wie Karthago verschwand auch Makedonien aus M»kr(ioni«a 
ia Reibe der Nationen. Die vier kleinen Eidgenossenschaften, in die °b1m1i? 
die Weiaheit des rtoisdien Senats das alle Königreich zerstückeit hatte, 
koBBlen in sich and unter einander nicht zum Frieden kommen; wie 
es in dem Lande zuging, zeigt ein einielner zufällig erwähnter Vorfall 
ID Phakos^ wo dergesammle Regieruiigsralh einer dieser Eidgeiiosüen- 
ichaften aut AusUlien eines gewissen Diuiiasippos ermordet wurde. 
Weder die Commissionen , die der Sennl alMüiliiete (590), noch die im 
nach griechischer Sitte von den MakeduüK i ii Ii* rbeigerufenen fremden 
Schiedsrichter, wie zum Beispiel Scipio Aemiliauus (603), vermochten mi 
einen leidiichen Zustand herzusteilen. Da erschien plötzlich in Thra- 
kien ein junger Mann, der sich Philippos nannte, den Sohn des Königs 
Persens» welchem er auffallend glich, und der syrischen Laodike. Seine 
Jagend hatte er in der mysischen Stadt Adramjtion verlebt; hier 
beban|itele er die sicheren Beweise seiner hohen Abstammung erhallen 
zu haben. Mit diesen hatte er, nach einem Yergeblicben Versuch in 
seinen Beimatbiand sich geltend zu machen, sich an seiner Hutler 
Broder König Deroetrios Soter von Syrien gewandt. Es fanden sich 
iü der Thal einige Männer, die dem Adramytener glaubten oder zu 
glauben vur^nlicn und den König Lehimuiien den Prinzen entweder in 
sein angeei Lti\s iU:ich wiedereinzusetzen oder ihm die Krtmc "^wirus 
abiulreten* woiriuf nemeirios, um dem tollen Treiben ein t^nde /u 
machen, den Prälendenten festnahm und den Kuniern zuschickte. Iiidefs 
der Senat achtete des Menschen so wenig, dafs er ihn in einer ita- 
liicben Stadt confinirte, ohne ihn auch nur ernstlich bewachen zu 
lassen. So war er nach Milet entflohen, wo die stadtischen Behörden 
ihn abermals aufgrÜTen und bei römischen Gommissarien anfragten, 
was ne mit dem Gefangenen machen sollten. Diese riethen ihn laufen 
m laisen; es geschab. Jetzt versuchte er denn weiter in Thrakien 
leiD Glück; and wanderbarer Weise fknd er hier Anerkennung und 
Valentfitzung, nicht blofs bei den tbrakischen Barbarenfarsten Teres, 
deoi Gemahl seiner Vaterscbwester , und Barsabas, sondern auch bei 
den klugen üyzantiern. Mit thrakischer Unterslfitzung drang der 
Sftg«nai)i]i<j riiiiipp in Makedonien ein und obwohl er anfangs ge- 
schlagf'n ward, erfocht er doch hald einen Sieg über das makedonische 
Angebot ID der Odomantike jenseits des Strymon und darauf einen 
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zweiten diesseit des Flusses, der ihm den Besit-^ von ganz Makedonien 
verscljatile. So apokrypliisch seine Erzählung kl;iii;: und so entschieden 
es feststand, dafs der ächte IMnlippos l*ersens Solin achtzehn Jahre alt in 
Alba gestorben und dieser Mensch nichts weniger als ein makedonischer 
Prinz, sondern der adramytenische Walker Andriskos sei, so war mao 
doch in Makedonien der Königsherrschafl zu sehr gewohnt, um nicht 
mit derLegitimilälsfrage sich rasch abzufiaden und gern in das alle Gleis 
wieder einzulenken. Schon kamen Bolen von den Thessalern, dafs der 
Prätendent In ibr Gebiet eingerückt sei; der römische Commissar Nasica, 
der in der Erwartung, dafs das erste eniste Wort dem tb(taiebten Be- 
giDnen ein Ende macben werde, vom Senat ohne Soldaten nach Make- 
donien gesandt worden war, mnbte die aehiisehe und pergamenisehe 
Bfannschaft aufbieten und mit den Acbaeem Thessalien gegen die lieber- 

149 macht soweit es anging schirmen, bis (60^7) der Praetor Juventius mit 
einer Legion erschien. Dieser griff mit seiner geringen Streitmacht die 
Hakedonier an ; allein er selber fiel, sein Heer ging fast gant zu Grunde 
und Thessalien gerieth zum gr&fsten Theil in die Gewalt des falschen 
Phiijppos, der sein Regiment hier und in Makedonien in grausamer und 
]i«id)M übermfithiger Weise handhabte. Endlich betrat ein stärkeres rftmischea 
Heer unter Qafaitus Gaecilius Metellus den Kampfplatz und drang, unter- 
stützt durch die pergamenische Flotte, in Makedonien ein. Zwar behiel- 
ten in dem ersten Reitergefecht die Makedonier die Oberhand; allein 
bald traten Spaltungen und Desertionen im niakedonisclien lleer ein und 
der Fehler des Prätendenten sein Heer zu llit il< n iiin\ die eine Hälfte 
nach Thessalien zu detachiren ver>cliiillie den Hörnern einen leichlen 

148 und entscheidenden Sieg (006). Philippos flüchtete nach Thrakien zu 
dem Häuptling Byzcs, wohin Metellus ihm folgte und nach einem zweiten 
Prorin Ha- Sieg »eine AuslielVi im^ erlangle. — Hie vier makedonischen Eidge- 
MvBitD. Hossenschaften haUeu ^ich dem Prätendenten nicht freiwillig untcr- 
^vorfen, sondern waren lediglich der Gewalt gewichen. iNach der bis- 
her befolgten Polilik lag also kein Grund vor den Makedoniern den 
Schatten von Selbstständigkeit zu nehmen, den die Schlacht von Pydna 
ihnen noch gelassen hatte; dennoch wurde das Heich Alexanders jetzt 
aut Befehl des Senats von Metellus in eine römische ProTinz verwandelt. 
Sehr deutlich ward es hier, dafs die römische Regierung ihr System 
geändert und das Clientel- durch das UnterthanenTerbällnifs zu ersetzen 
beschlossen hatte; und darum wurde die Einziehung der vier makedo- 
nischen Eidgenossenschaften in dem ganzen Kreise der Clientelstaaten 
als ein gegen alle gerichteter Schlag empfunden. Die frflher nach den 
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effte» römischen Siegen ron Makedonien abgerissenen Besitzungen in 
Ejjeiros. die ionischen lusela uud tlie Häfen Apollonia uinl Ejtidaninos 
d, 552. 747), welche bisher zu dem italischen Beanileiispreni^el ge- 
bärt hrjtlen, uiinlf i) jetzt wieder mit Mi kcilniHeu vereini^l, so dafs 
dasselbe, walu sicheiiiiicii schon um diese Zeil, im Nordosten bis jenseits 
Skoüra reichte, wo lllyricum begann. Ebenso tiei die ScbuUherrlich- 
kät, die Aom öber das eigentliche GriechenlaDd in Aospruch nahm, 
Ton selbst dem neuen Statthalter ?0D Makedonien zu. So erhielt Make- 
«kniea die Einigkeit xuräck und auch ungeflbr wieder die Grenien« 
«ie es ae in seiner biflhendaten Zeit gehabt; aber es wsr nicht mehr 
ein einiges Reich, sondern eine einige Proyinz, mit commuusler und 
ieibst wie es scheint landschaftlicher Organisation, jedoch unter einem 
Häuschen Vogt nnd Schatzmeister, deren Namen auch wohl auf den 
Landesmdnzen neben dem der Landschaft erscheinen. Als Steuer blieb 
die alle inäfsige Abgabe, wie Paulhis sie angeordnet hatte (I, 772), eine 
Summe voii li>0 Talenten (15.')üU0 Thlr), die in festen Beirägen auf 
die einzelnen Gemeinden umgele^jt war. Dennoch vermociiie das Land 
seiner alten ruhmreichen Dynastie noch nicht zu vergessen. Wenige 
Jahre nach der Besiegung des falschen IMtilippos pflanzte ein anderer 
angeblicher Perseussohn Alexander am Nestor (Karasu) die Fahne der 
losurrection auf und hatte in kuner Zeit lOüO Mann vereinigt; allein 
der Quästor Lucius Tremellius ward des Aufstandes ohne Mühe Herr 
aoad Terfolgte den fliehenden Prätendenten bis nach Dardanien (612). i4s 
IKes aber ist auch die leiste Regung des stolzen makedonischen Naüo- 
nabinns, der zwei Jahrhunderte zuvor in Hellas und Asien so grofte 
Dinge voDbracht hatte; seitdem ist Ton den Makedonien! kaum etwas 
anderes zu berichten, als dafs sie fortfuhren Ton dem der definitiven 
Provinzialorganisation der Landschall (6()S) an ihie ihalen losen Jahre uq 
rA zälilen. — Fortan waren es die Uomei-, denen die Verlheidiguiii^ 
der niakeiliunschen Nord- und Üstgrenzen, das heifst der Grenze der 
bcllelil^c^len Civilij^afidii gegen die Barharen oltla«^. Sie ward von liineii 
mit unzulänglichen SUeilkrätien und im Ganzen nicht mit der ge- 
biilirenden Energie geführt; doch ist zunächst für diesen militärischen 
Zweck die grofse egnatische Chaussee angelegt worden, welche schon 
zu Polybios Zeit Ton den beiden Haupthäfen an der Westküste Apollonia 
und Dyrrbachion quer durch das Binnenland nach Thessalontke, später 
noch weiter bis an den Hebros (Maritza) lief*). Die neue Provinz ward 

Als Hanilelsstrafse zwischen drm .'» iTinti^^chen und si'lmarzei) Mi er, ai* 
diejtuige oÜKiiicb, ia derea Mitte die kcrk) iaeiücheo VVeiakrüge den tüajii:>clieo 
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die nalürliche Basis theils für die Züge gegen die uttrubigen Dalmater, 
tbeik für die zahlreichen Expeditionen gegen die nordwärts der grie-* 
chischen Halbinsel aneftsaigen illyrischen« keltischen und tbrakiachen 
Slftmnie, die später in ihrem geaehichUlchen Zuaammenhang dann- 
stellen sein wttden. 
«itoekm. Ifohr als Makedonien hatte das eigentliche Griechenland sich der 
Gunst der herrschenden Macht su erfreuen ; und die Philhellenen Roms 
mochten wohl der Ansicht sein, dab daselbst die Nachwehen des per- 
seischen Krieges im Verschwinden und die Verhältnisse überhaupt auf 
dem Wege lum Besseren seien. Die Terbissensten Aufhetser der jetzt 
herrschenden Partei, Lykiskos der Aetoler, Mnasippos der fioeoter, 
Qirematas der Akamane, der schandbare Epirote Charops, dem selbst 
ehrenhafte Rftmer ihr Haus verboten, stiegen einer nach dem andern 
insfirab; ein anderes Geschlecht wuchs heran, in dem die alten Cr> 
innerungen uiul die alten (iegensälze verhlafst waren. Der römisclie 
Senat meinte die Zeit des allgemeinen Vergebens und Vergesseus ge- 
löo kommen und pnlliefs im J. G04 die noch übrigen der seit siebzehn Jahren 
in Italien (onimirten achaeischen PaUiuten, deren Freif?ebung die 

achaeische Tagsalzunfj nicht anfgehört halte zu fordern. M ii Ii irrte 

man sich. Wie v^eni^; es (1( n Hörnern mit all ihrem IMhIIk llfiicnihum 
gelungen war den hellenischen Patriolismus innerlich zu versöhnen, 
offenbarte sich in nichts so deutlich wie in der Stelliinsr der Grieclien zu 
den Ättaliden. König Eiimenes 11 war als UömerfreuntI in (irieclienland 
im höclisten Grade verhafst gewesen (1,763); kaum aber war zwischen 
ihm und den Humern eine Verstimmung eingetreten, als er in Griechen- 
land plötzlich populär ward ; wie fr&her von Makedonien erwartete der 
hellenische fiuelpides den Erldser aus der Fremdherrschaft jetit von 
Pergamon. Vor allen Dingen aber stieg in der sicii selbst überlassenen 
hellenischen Kleinstaaterei zusehends die sociale Zerrüttung. Das Land 
▼erödete, nicht durch Krieg und Pest, sondern durch die immer weiter 
um sich greifende Abneigung der höheren Stände mit Frau und Kindern 
sich su plagen; dafür strömte wie bisher das Terbrecheriache oder 
lekhlsinnige Gesindel Torwiegend nach Griechenland, um daselbst den 
Werbeoffitier zu erwarten. Die Gemeinden versanken m immer tiefere 



ond letliifdieB kefegaen, kevat diese Strabe eebea der Verfiltfer der peende- 

aristoteliiehen Srhrirt ,voa den merkwardi|pes Diefen*. Aach hevle noek lEoft 

dieselbe weseotlich in gleicbfr Riebtaug voa Durazzo, die Berge von Btgora 
(kandavisches Gebirge) em See von Oebrida (Lychoitii) darehieheeidend, über 
Moaastir nach Salonik. 
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Verschaldung und in ökoiiumisrhe Ehr- und die «l:inui haii^t iide l.iedit- 
losigkeit; einzelne Städte, üaiiienllich Atlieii und Theben grille» in 
ihrer Fioanznotli geradezu Tum Hfuiberh and werk und jdrinderten die 
Such ba rgem ei nden aus. Auch der innere Hader in den Bunilen, zum 
Bttspiel zwischen den freiwilligen und den gezwungenen Mitgliedern 
der acliaeischen Eidgenossenschaft, war keineswegs beigelegt. Wenn 
die Römer, wie es scheint, glaubten was sie wänecbten und der äugen* 
iilicUich herrschenden Ruhe verCraulen, so soUlen sie bald erfahren, 
daU die jüngere Generation in Hellas am nichts besser und um nichts 
kiiger als die filtere war. Die Gelegenheit um mit den Römern Bändel 
anmfiiDgen brach man geradezu vom Zaune. 

Un enien schmutzigen Handel zu bedecken, warf am das J. 605 lisjAoiiMi- 
der zeilige Vorstand der achaeischen Eidgenossenschaft Diaeos auf der**^ 
Tag8at7ung die'Behauptun;; h ii, dafs die den Lakedaemoniern als 
Glied der achaeischen Ei(li.'•'Il«lss(•u^^, halt von tlie>er zui^cslandfutMi 
Sonde rreclu e , die Relreiun{4 voir der arh icisclien Criminajjurisdirtlon 
and das Reciit Nondergesandtschaflen nacli Korn zu schicken, iluieu 
keineswegs von den Hörnern gewährleistet seien. £b war eine freche 
L≥ allein die Tagsalznng; glaubte nntOrlich was sie wünschte, und 
da sich die A« liaeer bereit zeigten ihre Behauptungen mit den Waffen 
in der Hand wahr zu machen, gaben die schwächeren Spartaner 
▼cnÜiifig nach oder vielmehr diejenigen, deren Auslieferung von den 
Adiaeera begehrt ward, verlieAen die Stadt, um als Kläger vor dem 
ftaiMcben Senat aufzutreten. Der Senat antwortete wie gewAhn- 
Ikb, dalb er eine Commlssion zur Untersuchung der Sache senden 
werde ; allein statt dieses Bescheides berichteten die Boten, in Achaia 
wie in Sparta, und beide falsch, dafs der Senat zu ihren Gunsten ent- 
«chif'den habe. Die Achaeer, die wegen der so eben in Thessalien ge- 
leisieien Oundeshidte gegen den falschen i'hilippos sich mehr als je in 
bundefgenössischer Gleichheit und politischer Gewichtigkeit fuldlen, 
rAcklen im J. 606 unter ihrem Strategen Damokritos in Lakonike ein ; 14$ 
▼ergeblich mahnte, von llelellus aufgefordert, eine nach Asien durch- 
peaeirende römische Gesandtschaft Frieden zu halten und die Com- 
nuMarien des Senats zu erwarten. Eine Schlacht ward geliefert, in 
der bei 1000 Spartaner fielen, und Sparta hätte genommen werden 
kftnnen, wenn Damokritos nicht als Offizier eben so untflchttg gewesen 
win wie als Staatsmann. Er ward abgesetzt und sein Nachfolger 
Dineos, der Anstifter all dieses Unfugs, setzte den Krieg eifrig fort, 
während er gleichzeitig den gefürchteten Commandanten Ton Make- 



Digitized by Google 



44 



VIERTES BUCU. KAPITEL I. 



doDien der voUeii BotmSfeigkeit der achaetscben EidgenoMeoscbaft 
Tereicheni lielSk DtrAber endiiMi die lange erwartete riHniache Com- 
mission, an ihrer Spitze Aarelius Orestes ; nun ruhten die Waffen und 

die acliaeisclie Tagsatzung versammelle sich in Kurintli, um ihre Er- 
üllnungen entgegenzunehmen. Sie waren unerwarteter und unerfreu- 
licher Art. Die Römer hallen sich entschlossen die unnaiurlicUe und 
ii>iir|iirie (I, 74S) Einreihnng Sp u la.s unter die achaeischen Staaten 
NMeiler aufzuheben und üherhaupt gegen die Achaeer durchzugreifen. 

168 Srh(»ii einige Jahre zuvoi löVIl) hallen dieselben die aeloiisclie Stadt 
Pieuroü (I, 748) aus liireui ilund entlassen müssen; jetzt wunh'n sie 
angewiesen auf sämmlüche seit dem zweiten makpfhuii-i hen h.ricg 
gemachte ^'rwe^bungen, das lieiIkL aufKorinlh, Orclioinenos , Argos, 
Sparta im Peloponnes und Herakleia am Oeta zu verzichten und ilireii 
Bund wieder auf den Bestand am Ende des hannibalischen Krieges 
zurückzuführen. Wie dies die achaeischen Abgeordneten vernahmen, 
stürmten sie sofort auf den Markt, ohne die Römer auch nur ausxu- 
hAreo, und theilten die römischen Forderungen der Menge mit, worauf 
der regierende und der regierte Pdbel einhellig beschlofs zu aller- 
vörderst sämmtliche in Korinlh anwesende Lakedaemonier festzusetien, 
da ja Sparta dies Unglück über sie gebracht habe. Die VerhafluDg er- 
folgte denn auch in der tumultuarischsten Weise, so daüB Lakonername 
oder lakooerscbube als binreicbendeEinsperrangagrOndeerschienea; 
ja man drang sogar in die Wohnungen der rAmiscben Gesandten, um 
die dorthin geOflchteten Lakedaemonier festiunehmen, und es fielen 
gegen die Römer harte Reden, obgleich man an ihrer Person sich nicht 
Tergriff. lodignirt kehrten dieselben beim und führten bitlere, selbst 
übertriebene Beschwerde im Senat; dennoch beschrinkte sich dieser 
mit derselben Mäfsigung , die all seine Ha&regeln gegen die Griechen 
bezeichnet, sunichst auf Vorstellungen. In der müdesten Form und 
der Genugthuung für die erlittenen fieteidigungeii kaum erwähnend 
wiederholte Sextus Julius Caesar auf der Tagsatzung in Aegion (Früh- 

147 ling 607) die Befehle der Römer. Aber die Leiter der Dinge iu Achaia, 
an ihrer Spitze der neue Straleg Kritolaos (Slrateg Mai 607 bis Mai 
608), zogen als staalskluge und in der höheren l'ülitik vvoldhewanderle 
Leute daraus hlofs den Sclilui>, dal's die römischeu Angelegenheilen 
gegen Karthago uiui Vji lalhus sehr schlecht sieben mufsten und fuhren 
fort die Römer zugleich zu |)rt lleii und zu beleidigen. Caesar ward 
ersucht zur Ausgleichung der Sache eine ZusamiiiiiikuiilL von Abge- 
ordnelen der streitenden Thelle in Tegea zu verausUilen; es geschah. 



Digitized by Google 



DIB OimBTBABIflGB?! LAHIftSCaAFTElf. 



45 



aikin nachdem Caesar und die iakedaemonischen Gesandten daselbst 
lange vergeblich auf die Achaeer gewartet hatten, erschien endlich Kri- 
toiaos allein und zeigte an, dafs lediglich die allgemeine Volksversamm- 
long der Achaeer in dieser Sache competent aei und dieselbe erst auf 
der TagaatiuDg, das beiAt in sechs Monaten erledigt werden könne. 
CMsar ging darauf nach Rom zurück; die nächste VolksTersammlung 
dsr AiCbaeer aber erklirte auf Kritolaos Antrag f5rnilich den Krieg 
gsgen Sparta. Auch jetzt noch machte Metellus einen Yersudi den 
Zwist in Gfite belzalegen nnd schickte Gesandte nach Korinth ; allein 
die lärmende Ekklesia, f^rüfslenlheils i)estehend aus tiein Pöbel der 
reichen H.indels- und Fabrikstadl, überloble die Stimme der römischen 
Gesandten und zwanfj sie die Rcdnerbühne zu verlassen. Kritol.ioa Er- 
klärung, ti.jfs man die Kümer wohl zn Freunden, aber niclii zu Herren 
wünsche, ward mit unsäglichem Jubel aufgenommen, und als die Mit- 
glieder der Tagsatzung sich ins Mittel legen wollten, schützte der Pöbel 
den Mann seines Herzens und beklatschte die Stichwörter von dem 
LandesTerrath der Reichen und der nolhweDdigen Militärdietalur so 
wie die gdieimnüliTollen Winke über die nahe beTorstehende Schtld- 
sriiebangunzähbger Völker und Könige gegen Rom. Von welchem Geist 
die Bewegung beseelt war, zeigen die beiden Beschlösse, dafs bis zum 
hergestellten Frieden alle lUobs permanent sein und alle Schuldklagen 
rohen sollten. Man hatte also Krieg, ja sogar auch wirkliche Bundes- 
genossen: die Tiiebaner und iSoeoter nänilich und lerner die (Ihalki- 
üenser. Scbmi zu Arilang des» .1.608 rückten liie Achaeer in Thessalien i4e 
ein. um Ib i.iklei;i am Oela. das in C^emäfsbeil des Senatsbeschlusses 
sich von dei achaeisclieri tidgeuu.>henschaft losgesagt hatte, wieder zum 
Gehorsam zu bringen. Der Consul Lucius Mummius, den der Senat 
nach Griechenland zu senden beschlossen hatte, war noch nicht ein- 
getroffen; demnach übernahm es Metellus mit den makedonischen Le- 
gionen Berakleia zu schötzen. Als dem achaeisch-thebanischen Heer 
das Aorficken der Römer gemeldet ward, war Ton Schlagen nicht mehr 
die Rede; man ratfaschlagte einzig, wie es wohl gelingen möchte den 
sicheren Peloponnes wieder zu erreichen; eiligst machte die Armee 
nch davon und versuchte nicht einmal die Stellung bei den Thermo- 
pjlen zu halten. Metellos indefii beschleunigte die Verfolgung und er- 
reidilc und schlug das griechische Heer bei Skarpheia in Lokris. Der 
Verlust au Gefangenen und Tuillcii war hetrachtlich ; von Kritolaos 
ward nach cl(r S(!ii-icht nie wieder eine Kunde vernoinmen. Die 
Tnunmer der gebcUlageuen Armee irrten in einzelnen Trupps in den 
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hellenisclien LniHl.sdiafieii uiuluu' und buleii ülKMiill umsuusl utn Auf- 
nähme; die Al)tiieiliin|i; von Palrae ward in l*liuki<, das arkadische 
tlitencorps bei Cliaeroneia aufgerieben; ganz Nordgriecheiiland wurde 
geräumt und von dem Acliaeerheer und der in Masse Ibichlendeii 
Bärgerschaft von Theben gelangle nur ein geringer Theil in den Peio- 
ponnes. MeleUus suchte durch die möglichsle Milde die Griechen zum 
Aufgeben des sinnlosen Widerstandes zu bestimmen und berahl zum 
Beispiel alle Thebaner mit Ausnahme eines Einzigen lauten zu lassen ; 
seine wohlgemeinten Versuche scheiterten nicht an der Energie des 
Volkes, sondern an der Desperation der um ihren eigenen Ko|)f l)e- 
sorgten FAhrer* Diaeos, der nach Krilolaos Fall wieder den Oberbe~ 
fehl übernommen hatte, berief alle Waffenlähigen auf den Isthmos und 
befohl 12000 in Griechenland geborene Sklaven in das Heer einin- 
stellen; die Reichen wurden lu VorschQssen angehalten und unter den 
Friedensflreunden, soweit sie nicht durch Bestechung der Schreckens- 
herren ihr Leben erkauften, durch Blutgerichte aufgeriumt Der Kampf 
ging also fort und in dem gleichen Stile. Die achaeische Vorhut, die 
4000 Mann stark unter Alkamenes bei Megara stand, verlief sich, so 
wie sie die römischen Feldseichen gewahrte. Die Hauptmacht auf dem 
Isthmos wollte Meteilus eben angreifen lassen, als der Consul Lucius 
Mummius mit wenigen Begleitern im römischen Hauptquartier eintraf 
und das Commando fibemabm. Inzwischen boten die Achaeer, er- 
muthigt durch einen gelungenen Angriff auf die allzu unvorsichtigen 
römischen Vorposten, der röniisclien um das Doppelte überlegenen 
Armee bei Leukopelra auf dem klhmus die Sclilacht au. Die Uomer 
zögerten nicht sie anzunehmen. Gleich zu Anfang rissen die acliaei- 
sehen Reiter in Masse aus vor der sechsfach stärkeren römisclieu 
Reiterei; die liopiiten öUiiulcn dem Feinde, bis ein FlaukenangrüT des 
römischen Elitencorps auch in ihre Reihen Verwirrung brachte. Da- 
mit war der Widerstand zu Ende. Diaeos ikd» in seine iieimalh, lödlete 
sein Weih und nahm selber Gift; die Slädte unterwarfen sich sämmt- 
lich ohne Gegenwehr und sogar das nnbezwingliche Kurinlli, m das 
einzunicken MtimiDius drei Tage zauderte, weil er einen Ilinlerliall be- 
jPxoviiM sorgte, ward ohne Schwertstreich von den Römern besetzt. — Die neue 
Regelung der griechischen Verhältnisse ward in Gemeinschaft mit einer 
Commission von zehn Senatoren dem Gonsul Hummius ubertragen, 
der sich in dem eroberten Lande im Ganzen ein <.'esegnetes Andenken 
erwarb. Zwar war es gelind gesagt eine Tliorheit, da£i» er seiner Kriegs- 
nnd Siegestbaten wegen den Namen ,des Acbaikers' annahm und dem 



Digitized by Google 



DIE U^TEfiTHAEISlGEi^ LA.NDSCUAFTEiV 



47 



Hercules Sieger daakerlQllI einen Tempel erbaute; allein als Verwalter 
erwies er, der nicht in aristokralischem Lnxos und aristokratischer 

(jjrriij.lion jiufgcwaclisen, sondern ein .neuer Mann' und verhälluifs- 
mäfsis unheDjilldl war, sich gerecht uuil mild. Es isl eine rednerische 
It h»^rijeibung, dafs von den Arliaeern hlctfs Diaeos, von den Boeolern 
U^iä Pylheas unigekoninien yeieu; in Uialkis namentlich fielen arge 
Greuel vor; im Ganzen wanl aber doch in den Slrafgericiiten Mafs ge- 
halten. Den Antrag die Statuen des Begründers der achaeischen 
Patriolenparlei, dea PhiJopoemen umzustürzen wies Mummius zurück; 
die den Gemeinden anferlegien Geldbufsen wurden nicht für die rö- 
miaciie Kasse, sondern f&r die gescbädiglen griechischen Städte be- 
stimnit, grolwntheils auch spSter erlassen und das Vermögen deijentgen 
A>cbverrätber, die Aeltem oder Kinder hatten , nicht ron Staatswegen 
Teikaufl, sondern diesen überwiesen. Nur die Kunstschitie wurden 
aus Korinth , Thespiae und andern Städten weggeführt und theils in 
der Hauptsladt, theils in den Landslädlen Italiens aulgealellt*), einzelne 
Stücke auch den islhmischen . delphischen nid olwiipL>chen Tempeln 
\<^re!irl. Auch in der deliniliven Organisaliun der Landschaft im All- 
geiueineii wallele die Milde. Zwar wurden . wie es die I^ruvinzial Ver- 
fassung mit sich brachte (I, 545), die Sondereidgenossenschaften, vor 
allem die achaeische, als solche aufgelöst, die Gemeinden isolirt und 
durch die Bestimmung, dafs niemand in sweien derselben lugleich 
Grundbesitz erwerben dürfe, der Zwischenverkehr gehemmt. Femer 
wurden, wie es schon Flamlninus versucht batte (I, 720), die demo- 
kratiscfaen Stadtrerfassungen durchaus beseitigt und in jeder Gemeinde 
einem aus den Vermögenden gebildeten Rath das Regiment in die Hand 
gegeben. Auch wurde jeder Gemeinde eine feste nach Rom zu ent- 
richtende Abgabe auferlegt und sie sSmmtlich dem Statthalter von 
Makedonien in der Art untergeordnet, dafs diesem als oberstem Militär- 
cbef auch in Verwaltung und Gerichtsbarkeit eine Oberleitung zusland 
und er zum Beisj)iel uicliLigere CriminalprozL^se zur Entscheidung an 
»ich ziehen konnte. Dennocli blieb den griechischen Gemeiiiden die 
.Freiheit', das heifst eine, freilich durch die römische Hegemonie zum 
Namen zusammengeschwundene, formelle Souvcränetät, welche das 
£igenthum an Grund und Boden und das Recht eigener Verwaltung 



*1 A»!« (!( fi snbini^rhPD f^rtschaftcn, aus f'arnü», ja aus Italic« in Spanien 
4) sind Dorh iiirhiere mit Muinmius Mamee bezeichnete ßtseo bekannt, die 
tiul »oicbe Beutegabeo traj^eo. 
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und Gerichtsbarkeit id «eh bcIiIoCb*). Eioige Jahre später ward 
sogar nicht blofs ein Schatten der alten Eidgenossenscbaften wieder 

146 *} Die Frage, ob Griecbenltnd in J. 608 römische Proviax gewordea sei 
oder nicht, läuft io der Hauptsache auf eioeo Wortstreit hinnos. Dafs die 
gPiechischpii (jcmeiiiden durchgänj^ip; ,frei* blieboa {€. I. Gr. 1543, 15; Caesar 
b. c. "i, 5; Appiaa Mithr. 5tj; Zuuar. y, 31), ist ausgemacht; ;ibpr uicht minder 
ist es ausgemacht, dafs Griechealaud damals von den Hoiücin ,in Besitz g-e- 
oommeD ward^ (Tac. ann. 21^ 1 Makkab. 8, 9, 10); dals von da aa jcüe 
Gemeiode eioeo fettea Zios oach Rooi entriehtete (Paasau. 7, 16, 6, vgl. Cic* 
de pnm, ceit«. 3, 5), die kleioe loael Gyeroe vam Beispiel jährücli 160 Draehneo 
(Stroboii 10, 485); daCi die ,Rnthen und Beile* des rSnisehen SUttbtltars fortan 
«ttch in Griechenland scbaltrteo (Polyb. 38, ] c, vgl. Cie. Ferr, l 1, 21, 55) 
and derselbe die Oberaafstcht über die Stadtverfassungen (C. I. Gr. 1543) so 
wie in gewissen Füllen die Criminaljurisdiction (C. 1. Gr. 1543; Plut. Citn. 2) 
l'urtao ebatiso Übte wie bis dahin der romi^rhe Senat ; dafs endlich die make- 
donische f'ruvinzialaera auch io Griccheulaud im Gebranch war. Zwischen 
dieseu Thatsacheu ist keincsvM'g:» ein Widerspruch oder doch kein anderer ais 
derJenigOi welcher überhaupt in der Stellung der freien Städte liegt, welche 
bald als aoberhalb der Previas steheod (s.6. Saetoo Cm#.25; Colan. 11, 3, 26), 
bald als der Previas sogedieilt (s. B. Joseph, tud. lud. 14, 4, 4) besaiehaet 
werden. Der römische Domaaialbeoits ia Grieeheolaod besehrSohte sich swar 
auf den korinthischen Acker ond etwa einige Stneke veo Euboea {C. I. Gr. 5879} 
und eigentliche Untei thancn prab es dort gar nicht; allein darum konnte den- 
noch , wenn man auf das thatsächlich zwischen den (rriechischen Gemeinden 
und dem makedonischen Statthalter bestehende Verhaltuifs sieht, ebenso wie 
Massalia zur Provinz INarbo, Dyrrhachion zur Provinz Makedouieo, auch 
Grieehmlaod zn der makedonischeo Provinz gerechnet werden. Es finden 
sieb sogar oech viel weitergehende Fülle: das eisalpin isehe Gallie« bestand 
9» seit 665 ans lauter Bürger^ oder latlnlsehea Gemeinden and ward daanoeh dareb 
Snlla Provinz; ja ia der eaesarisebea Zeit begegaen Laadsebaftea, die aas- 
schliefslich aus Bürgergemeioden bestehen nnd die dennoch keineswegs auf- 
hören, Provinzen zu sein. Sehr klar tritt hier der Grundbegriff der römiscbea 
nrfivtnda hervor: sie ist 7Mnachst nichts als das ,Commaodo* und alle Ver- 
wahungS' und Jurisdictiun.stiiritigkeit des Commandanteu sind ursprünglich 
iNebeugeschäfle und Corollaneu meiner Qiiliturischcu Stellung. — Andererseits 
ainfs dagegen, wenn man die formelle Souveränetät der freien Gemeinden ia's 

IM Aage fafsty aogestaaden werden , dafs dereh die Breignisse des J. 608 Grie- 
ebeolaoda Stelinng staatsreehtlich sieh niebt Haderte ; es warea mehr faetiseibe 
als rechtliche Verschiedenheiten, dafs statt der a^efscbea Eidgenossenschaft 
jetzt die eitizelncn Gemeinden Achaias als tributäre ClientelstSaten neben Rom 
standen und dafs seit Kinrichtnng der römischen Sonderverwaltung in Make- 
donien diese anstatt der hauptstädtischen Behörden dif> Oberaufsicht über die 
griechischen Clieotelstaaten iibernabm. lUau kann demnach, je nachdem die 
thaUüchliche oder die i'urmeile AuUassuog überwiegt, Griechenland aU Xbeil 
des Commaados von Makedonien Ansehen oder auch nicht; indefs wird der 
ersteren AnBassang mit Aecht das Uebergewiebt eingerÜamt. 
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gesUllel, !-(>inlt'i II iiui ]i (iie drückemic H' sfliränkun^ in der Veräiifserung 
des Gnuidl)f'>itzes beseitigt. — Streng* ic Behandlung aber Iral' die Ge- 
meinden Tbeben. Chalkis n?i<l Kurinth. Es läfst sich nichts dawider KoriaU mt- 
erinnern, dafs die ersltii i^cidfn LnhvafTnel und durch Niederreifsting ***** 
ihrer Mauern ui ofTene Flecken umgewandelt wurden; daj^egen bleibt 
die durchaus unniolivirle Zerstörung der ersten IIa ndelsstadt Griechen- 
lands, des blühenden Korinth ein duslerer Schandüeck in den Jahr- 
iiöcbern Roms. Auf ausdrücklichen fiefehl des Senats wurden die 
kiwinUiischen Bürger aufgegrifTen und was dabei nicht umkam in die 
Sklarmi verkauft, die Stadl aelbat nicht etwa blofs ihrer Mauern und 
ihrer Burg beraubt, was, wenn man einmal dieselbe Dicbi dauernd be* 
setzen wollte, allerdings nicht zu vermeiden war, sondern dem Boden 
|leidi gemacht und in den üblichen Bannformen jeder Wiederanban 
der öden Stitte unterttgt, das Gebiet derselben mm Tlieil an Sikjon 
gigeben nnter der Aoflage anstatt Korintlia die Kosten dea iathmischen 
Nilionalfealea sa beslreilen, grOfetentheiis aber su römischem Gemein- 
land er klärt Also erlosch der ,Avgapfel von HeUasS der leiste köst- 
liche Sehmack des einst so slidtereichen griechischen Landes. Fassen 
wir aber die ganae Kataalrophe noch einmal ina Auge, so mufs die un- 
pirtdiaehe Geschichte es anerkennen, waa die Griechen dieser Zeit 
aelbat ammwunden eingeatauden, dafa an dem Kriege selbst nicht die 
Römer die Schuld trugen, sondern dalb die unkluge Treubröchigkeit 
und die scbwicbliche Tollkühnheit der Griechen die römische Inter- 
Tention cnwangen. Die Beseiliguug der Scheinsouverinetit der Bönde 
und alles damit Terknüpften unklaren und Terderblicben Schwindda 
i^ar ein Glück für das Land und das Regiment des römischen Ober- 
tVldherrn von Makedonien, wie viel es auch zu wünsciicn ührig liefs, 
immer noch bei weitem besser als die bisherige Win - und Mifsregierung 
der griechischen Eidgenossenschaften und der römischen Co mmissionen. 
Der Pelopouticis hörte auf die grofse Soldnerherberge zu sein ; es ist 
bezeugt und begreiflich, daJs fiherhaupt mit dem unmitfelbaren ro- 
mischen Regiment Sicherheii und Wohlsland einigerinafscn zurück- 
kehrten. Das themistokleisclK Epigramm, dafs der Uuin den Ruin ab- 
gewandt habe, wurde von den damaligen Hellenen nicht ganz mit 
Unrecht angewandt auf den Untergang der grieciiischen Selbslsländig- 
keit. Die ungemeine ?sachsicht, welclie Hom auch jetzt noch gegen 
die Griechen bewies, tritt erst recht in das LicliU wenn man sie mit 
dem gleichzeitigen Verfahren derselben Behörden gegen die S})anicr 
und die Phoeniker zusammenhält; Barbaren grausam zu bebandeln 

JtOMnteB) rOm, QmcIi. IL S. AufL 4 
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schien nicht unerlaubt, aber wie später Kaiser Traianus hielten es auch 
die Römer dieser Zeit «fttr hart und barbarisch Athen und Sparta den 

noch übrigen Schatten von Freiheit zu entreifgen*. Um so schfirfer 
contrastirt mit dieser allgemeinen Milde die empörende selbst von den 
Schulzrednern der karthagischen und der numanlinischen Katastrophe 
geiiiifsbilligte Behandlung vuu Korinlh, welche durch die auT d<;n Gassen 
von Kui inlh gegen die römischen Ahgeordnelcn ausgeslofsenen Sclmiäh- 
reden auch nach römischem Voik( 1 1 » ( hi nichts weniger als gerecht- 
fertigt ward. Und doch ging sie keineswegs hervor aus der Brutahlat 
eines einzelneu Mannen, am \MMiigsLen des Mummiu^. sondern war eine 
vom römischen Rath erwogene und beschlossene iMalsregel. Man wird 
nicht irren, wenn man darin das Werk der Kaufmannsparlei erkennt, 
die in dieser Epoche schon neben der eigcnUichen Aristokratie anfangt 
in die Pohlik einzugreifen und die in korinth einen Handelsnebeii- 
bnhier beseitigt iiat. Wenn die römischen Grofshändler bei der Re- 
gulining Griechenlands mitzureden gehabt haben, so begreift man, 
wefshalb das Strafgericht eben gegen Korinth gerichtet ward und wefs- 
halb man nicht hloDs die Stadt vernichtete, wie aie war, sondern auch 
die Ansiedelung an dieser für den Handel so äberaus gdnstigen Stätte 
tör die Zukunft verbot* Fftr die auch in Hellas sehr zahlreichen rö- 
mischen Kaufleute ward der Mittelpunkt fortan das peloponnesische 
Argos; wichtiger aber für den römischen Groishandel ward Delos, das, 
itt schon seit 586 römischer Freihafen, einen guten Theil der GeschSfle 
von Rhodos an sich geiogen hatle (1, 777) und nun in ihnlicber Weise 
in die korinthischen ehitrat Diese Insel blieb für lingere Zeit der 
Hauptstapelplata der vom Osten nach dem Westen gehenden Waaren*). 
AdM. Unrollständiger als in der nur durch achmale Meere tod Italien 
getrennten aMcanischen und makedonisch -beUeniscben Landschaft 
entwickelte sich die rftmische Hemchalt in dem dritten entfernteren 
Koaigrtidi Welttheil. — > In Vorderasien war durch die Zurückdringung der Seleu- 
p«rg«iMD. ^i^^ Ton Pergamon die erste Macht geworden. Nicht ge- 

irrt durch die Traditionen der Aleiandermonarchien, einsichtig und 



*) Ein merlwürJipcr Beleg doHir ist die HcoenanDg der fenien fr''i«'ehiThen 
Hroote- uud Kiipferwaarcii , die io der rirrrouischeo Zeit ohne Unl<'[ .-cliif.l 
^korinthisches' oder ,delisches Iiupfer' seaauat werden. Die Bezeicbaung ist itx 
llali«D b«freiflieher Weite nicht m den Fabrikation*», tMtare vos de» 
BxportplMtMD IwrsaaaniieD (Plin. h. n, 34, 2, 9); wonit iiitiirUeh aielit ge- 
leafaet wird, dafii dergleiebea GafSTae aaeh io Korioth oad Oaloa aalbat fabriciri 
wurdea. 
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köhl geoog, um auf das Uomögiicbe zu Teraehten Terbielten die AtU- 
fiden tiefa ruhig mid ttrebten nicht ihre Grenien zu erweitern noch der 
Itaischen Begemonie sieh zu entziehen, sondern den Wohlstand ihres 
Reiches, so weil die Rdmer es erlaubten, za fördern und die Künste 
des Friedens zo pflegen. Doch entgingen sie darum der Eifersucht 
und dem Argwohn Roms nicht. Im Besitz der europäischen Küsle 
der Propontis, der Weslküste Kleinasiens und des kleiuaMalisclien 
ßinnenlaiiiles bis zur k.)[)]j;((lokisclien und kilikischen (irenze, in enger 
WiLiauung niu den svrisciieii Königen, von denen Atilioi Epipliaiies 
jf '»'«V^ fitirrfi die Hfdfe der Allaliden auf den Thron gelaiij,'l war, halle \u 
künig Lunienes Ü durch seine bei dem immer tieferen Sinken Make- 
doniens und Syriens nur noch ansehnlicher erscheinende Macht selbsl 
den Begründern derselben Bedenken eingefl6lst; es ist schon erzählt 
worden (I, 773), wie der Senat darauf bedacht war nach dem dritten 
makedonischen Krieg diesen Bundesgenossen durch unfeine diploma- 
tische Kftnste in demAthigen und zu schwächen. Die an sich schon 
schwierigen Veriiiltnisse der Herren von Pergamon zu den ganz und 
hslb fineien Handelsstädten innerhalb ihres Reiches und zu den bar- 
barischen Nachbarn an dessen Grenzen wurden durch diese Ver- 
sücnmung der Schutzherren noch peinlicher verwickelt. Da es nicht 
klar war. ob nach dem Friedensvertrag von 565 die Tiiui itshohen in i89 
der pam[iiiyjischen und pisidischen Landsrhafi zum sw isrhtjii oder zum 
pei f^aui! nischen Reich ^i linrten (I, 745), leisteten die lapteren Snlirer, es 
scheint unter nomineller Anerkennung der syrischen Oberhoheit, den 
Königen Eumenes II und Atlalos II langjährigen und energischen 
Widerstand in den schwer zugänglichen Gebirgen Pisidieas. Audi die 
asiatischen Kelten, welche eine Zeitlang unter Zulassung der Römer 
unter pergamenischer BotmäHiigkeit gestsnden hatten, fielen Ton Eu- 
meoes ab und begannen im Einrerstindnifii mit dem Erbfeind der 
Attaltden, dem KOnig Prusias von Bithynien, um 587 plötzlich gegen i«r 
ihn Krieg. Der König hatte keine Zeit gehabt Hiethstruppen zu 
diagen; alle seine Einsicht und Tapferkeit konnte nicht Terhindern, 
dafe sie die asiatische Miliz schlugen und das Gebiet überschwemmten; 
^ir kennen bereits die eigenthumliche Vermillelung, zu der die Uu- 
üier auf Eumenes Hille sich hei beiliefsen (1, 774). So wie er indefs 
Zeit treHmden hatte mit Hülfe seiner wohlgetuiüen Kasstj eine kauipr- 
rdiige Armee aufzustellen , trieb er auch die wilden Schaaren schnell 
zurück über die Grenze seines Reiches; und obwohl Galatien ihm ver- 
loren blieb und seine hartnackig fortgesetzten Versuche dort die 

4* 
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Haiule Im Spiel zu hehalten, durch nlmisclien Emllul^ vereitell wur- 
den*', liinterliefs »'!' (loimorh trotz aller olTenen An^'rilT« uihI ffeheimeu 
Macliinalioneii, die seine rSachbaru imd die lioiuer ^v^cw ihn gencbiel 
169 halten, hfi seinem Tode (um 595) das Reich in ungeächiDälertem 
1»« liesland. Sein nnnJer Attalos II Philadelphos (t ßl6) wies den Ver- 
sucl» des Königs Pharnalves von Pontes sich der Vormundschaft über 
Eumenes utiinündigen Sohn zu bemäciitigen mit römischer Hülfe zurück 
und regierte anstatt seines NefTen wie Anligooos DoBon als Vormund 
auf Lebensieit. Gewandt, tüchtig, fügsam, ein echter Attalide ver- 
stand er es den argwöhnischen Senat von der Nichtigkeit der früher 
gehegten Besorgnisse zu Oberzeugen. Die antirömische Partei he» 
schuldigte ihn , dafs er sich dazu hergebe das Land für die Römer zu 
boten und jede Beleidigung und Erpressung von ihnen sich gefallen 
lasse; indefs konnte er, des römischen Scbutxes sicher, in die syrischen, 
kappadokischen und bilhyniachen Thronstreitigk^tea entieheiilend 
eingreifen. Auch aus dem gefihrlichen bithynischen Krieg, den König 
ist i4s Pmsias II, der JSger genannt (572T — 605), ein Regent, der alle bar- 
barischen und alle dfifisirten Laster in sich vereinigte, gegen ihn be- 



*) Mehrere vur kurzem (,Müocbeaer .SitzuDgslierichtc J860S. ISOfjg.; bckauut 
gewordeoe Sefanlbfa d«r Könige Enmeae« II und Atlaloi II aa daa Priwter 
TOB PMsiost, wvlelMr darebgiaKif Anit haifst (vgL P«lyb. 2d, 20), erliaten 
diese Varhättnisse sehr anachaulicb. Das SltMla dwtalbaa und das eioiifo 

datirtf*, geschrieben im 34. H^gterungsjahre des Eamenes am 7. Tage vor dem 
IW S Ende des Gorpiaeos, also 5'.)(J; i d. St., bietet dem Priester militärisrht» Hülfe 
an um den {sonst nicht bckauult-n) Fcsongcrn von ihnen besetztes itunpel- 
laod zu eotreifsen. Das folgende, ebenfalls uoeb voa Euineues, zeigt den 
Ktetg all Partei in der FMd swiadieB deai Priaater voa Pasaiaas aad daafan 
Brndar AioriiK. Oha« Zwaifal gatörtaa ktida Baadlaataa des Baaiaaea m dan- 
jaiifeo, die ia deai. 590fg. io Rom zur Aaaeif» kaaiaa alt Vanacka daiselbeo 
sich in die gallischen Angelegenheiten auch fernerhin zu mengen und dort 
seine Parteigenossen zu stüf/rn (Folyb. 31, 6, 9. 32, 3, 5). Dagegen geht aus 
einem der Schreiben seines i>ätlilulgers Attalos herror, wie sich die Zeiteo 
feäadert and die Wünsche herabgeslioiBit hatten. Der Priester Attis sdieiat 
aaf aiaar Zaiavawvkaaft ia Apawata vaa Attalos skanaaU 41a Zusage bewar- 
aater Bfilfa arkaltaa xa haben; naehker aber adiraibt ihm der Köaif , dafa ia 
einem defswcgen abgehalteneu Staatsratb| dem Athenaeos (sicher der bekannte 
Bruder des Ixöuigs"), Sosandros, Menogcnes, Chloros und andere N'rrTv rrntUe 
{^ttvayxttioi) beigewohnt hätten, nach lan^pm Schwanken endlich die >h|oiitnt 
dem Cbloros dahin beigetreten sei, dafs nichts geschehen dürfe ohne die llumer 
vorher zu befragen i Ueno selbst wenn ein Erfolg erreicht werde^ setzte man 
■iek daai Wiedervarlait aad den bSsea Verdacht aas, ,dea sie aack gcgeo 
dea Bnider' (Euaieaaa II) ,Kahegt kittaa'. 
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gann, rettete lini dir luiinsche Intervenüon — freilich erst, nachdem 
er ^Ibst in seiner Uauplstadl belagert und eine erste Mahnung der 
Römer von Pnuias unbefolgt gelasseOt ja verhöhnt worden war (59S ue 
bis 500). Allein mit der Thronbesteigung seines MündeiB Attaios lU im 
PhdoBetor (616*621) trat an die Stelle des friedüdieii und mäijigen lai m 
BfirgerkAniglhunis «in asiaUscbes SulUnregimenC, unler dem es lum 
BiMpifl vorkam, ömU der König, nm des anbequemen Raths aeiner 
titeftictien Freunde eich an entledigen, sie im Palaat maammefai und 
tni sie, sodann ihre Frauen und Kinder von seinen Lansknecbten 
niedermaehen lieCi; nebenher schrieb er Bücher Aber den Gartenbau, 
zog Giflkräuter und bossirte in Wachs, bis ein plötzlicher Tod ihn ab« 
rief. Mii ihm erlosch das Gesclilecht der ALt.iliden. In solchem Fall ProTin« 
konnte nach dem wenigstens für die Clicnl^ l-laalen Horns gültigen * 
Staatsrecht der letzte liegcnt teslamentarist Ii uiier die Succession ver- 
fügen. Oh der Gedanke das Reich den Hörnern zu vermachen dem 
letzten AttaUden durch den wahowi tilgen Groll gegen seine Unter- 
tbanen eingegeben worden war, der ihn bei Lehieiten gepeinigt 
halte, oder ob hierin blols eine weitere Anerkennung der thaisäcb- 
liehen Obeiiehnagewall Roms lag, ist nicht zu entscheiden. Das Teste« 
menl lag w*); die Römer traten die Erbschaft an und die Frage Über 
dss Land und den Schall der Attaliden fiel in Rom als neuer Erisapfel 
unter die hadernden politischen Partelen. Aber auch in Asien ent- Erf^t Mg«n 
iftsdete dies Künigsteslament den Bürgerkrieg. Im Vertrauen auf die 
Abnogung der Asiaten gegen die bevorstehende Fremdherrschart trat 
ein natürlicher Sohn Lluinenes II, Ariütuniküs iu Leukae, einer kleinen 
Hafenstadt zwischen Smyrna und Phokaea, als Kronprätendent auf. 
Phokaea und andere Städte fielen ihm zu; indeiii von den Ephesiern, 

*) In denselbei Teataneot gab der RSiilg selMr Stadt P«rfanoD di« 
J^niheitS das h«ilkt die dtiftm^ia, das sUidtts«be Selbttr^nnt Laot 
eioer nerfcvirdigen kSralieli dort gtimAßm Urkiad« (Staatsredita* S. 720) 
besrhiors oach firöffenBg des Testavettt, aber vor deasen Bestätigung darch 

die Römer der also ronstituirte Demos den bisher vom Biir|;errcclit ausge« 
srhl'issr'nf fi KlassPtj der Hcvölkenin^, insbc^snndcre f!en im Consus aufgerührten 
ParÜken aod den io .Stadt aod Laud wobiibaften SoWhfeti, niirh den Maki-donieni 
iu städtische Bargerrecht zu verleiheu, um also ein gutes Etuveiätaadnils in 
der ^esammtea Bevölkernog herbeizardhreo. OOenbar wollte die Bürgerschaft, 
iadsB iio die Riner ?or die voUeadeto Tbatiaeha dieaer anlaaaeadeo Ana* 
gkichng fUUte, vor d» eigeotUeboa Btotreteo der rSnieeheo Herraehaft 
»ich ((egee dieaeibe in Verfaaaoag eetsen nod den freaidon Gebietern die MSglioli- 
tfit nehmen die Recht^v erschiedeuheiteo innerbalb der BevSlkernag snr 
Sfresgiieg der (remeiodefreibeit au benntaen. 
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die in dem festen Anschlufs an Rom die einzige Möglichkeit ti kantUen 
ilire Privilefjien sich zu erhallen, zur See auf der Höhe von Kyme pe- 
isthLit:en mufste er in das Binnenland IKiclilen, Schon glaubte man 
ihn v( rsrhoilen; erschien er plötzlich w ieder an der Spitze der 
neuen , Kurier der SuiiiieiistadL' \), das lirifsi, der von ihm in Masse 
zur Freiheit i^erufenen Sklaven, heniächtigte sich der lydisrlieit Städte 
Thyateira und ApoUonis so wie eines Theils der altalisclieu Ort- 
schaften und rief Scbaaren llirakischer Lanzknechte unter seine Fah- 
nen. Der Kampf ward ernsthaft. Römische Truppen standen in Asien 
nicht; die asiatischen Freistfidte uod die Contingente der Clientelf Arsten 
?on Bithynien, Paphlagonien, Kappadokieo, PonU», ArmenieD konnten 
des Prätendenten sich nicht erwehren; er drang mit gewaffneter Hand 
in KolophoDt Samos, Myndos ein und gebot schon fast über das ge- 

iti rammte väterliche Reich, als am Ende des J. 623 ein römisches Heer 
in Asien landete. Dessen Feldherr, der Consul und Oberpontifex 
Publias Licinius Crassus Hueianus, einer der reichsten und zugleieb 
einer der gebildetsten Minner Roms und ab Redner wie als Rechts- 
kenner gleich ausgeieiehnet, scbtdLte sieh an den Priitendenten in 
Leukae zu belagern, lieb aber wfihrend der Vorbereitungen dazu von 
dem allzu gering geschätzten Gegner sich flberraschen und schlagen 
und ward selbst von einem thrakischen Haufen gefangen. Den Triumph 
aber den Oberfeldheim Roms als Gefangenen zur Schau zu stellen 
gönnte er einem sedchen Feinde nicht; er reizte die Rarbaren, die ihn 

ISO ergrüTen hatten ohne ihn zu kennen, ihm den Tod zu geben (Anf. 624) 
und erst als Leiche ward der Consular erkannt. Mit ihm, wie es 
scheint, fiel König Ariaralhes von Kappadokien. Indels v\ard Aristo- 
nikos nicht lange nach diesem Siege von Crassus Nachfolger Marcus 
Perpenna überfallen, sein Heer zersprengt, er selbst in Stratonikeia 
belagert und gelangen und haid darauf in Hutn hingerichtet. Die 
Lnk'i werlung der letzten noch Widerstand leistenden Städte und die 
definitive Heguln Ling der Landschaft übernahm nach Perpenna«! plötz- 
lichem Tode Manius Aquillius (625). Man verfuhr ähnlich nie im 
karthagischen Gebiet. Der östliche Theil des Attaliden reiches ward 
den CUentelkönigen überwiesen, um die Römer von dem Grenzfichuu 

*) Diese seltsamen .Heliopoliteu siud, o«ch der mir voo eiuem i reutide 
geäufsertea waiirscbeiulicben Meioaog, no za faueo, dafs die befreiten SUaves 
•It Bürger «inw rnngeoaiBten oder «noh vielleicht für jettt nur gededitea 
Stadt Rflliopolie eieh coottltairtee» die ihren Htmw vei den lo Syriee heeh* 
verehrtes SeMengett enpAeg. 
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uiiü damit Ton der Nothwendigkeit einer siehenden besaUuiig in Asien 
zu befreien; Telmissus (I, 745) kam an die lykische Eidgenossenöcliat l ; 
die eoropäiscbea Besitzungen in Thrakien wurden su der Provinz Make* 
ikmieD geschlagen; das übrige Gebiet ward als neue römische Provini 
«iDgenditel, der gleich der kertbagischen nicht ohne Absicht der Name 
des Wdttlnils beigelegt ward, in dem sie lag. Die Steuern, die nach 
Per^Bum geaUt worden waren, wurden dem Lande erhissen und 
dnadbe mit gleicber Müde behandelt wie Hellas und Makedonien. So 
waid der aneehnliehste kleinasia tische Staat eine römische Vogtei. 

Die laUreichen andern Kleinstaaten und StSdte Vorderasiens, das Y«rdtrMi«s. 
Königreich Bilhynieu, die pHi>liIaguinsclien und gallischen FürsLeu- 
ihümer, die lykische und die pamphylische Eidgenossenschaft, die 
Frei Städte Kyzikos und Hhodos blieben in ihren bisherigen bebcbräiiki« ii 
Verhaltnissen besletien. — Jenseit des Halys befolgte Kappadokien, K»pT'ido- 
naebüem König Ariarathes V Phiiopalor (591 — 624) iiauplsäcblich i«s m 
«fnrcb Uülfe der Attaliden sich g^en seinen von Syrien uDterstützien 
Bruder und Nebenbuhler Holophemes behauptet hatte, wesentlich die 
pergamenische Politik, sowohl in der unbedingten Hingebung an Rom 
als in der Richtung auf helleniache Bildung. Durch ihn drang diese 
ein in das bis dabin fast barbarische Kappadokien und freilich auch 
sogMeh ihre Auswflehse, wie der Bakchoadienst nnd das wOste Treiben 
der wandernden Schaospielertruppen, der sogenannten «KflnstlerS Zum 
Lohn der Treue gegen Rom, die dieser PQrst in dem Kampfe gegen 
den pergamenischen Prätendenten mit seinem Leben bezahlt hatte, 
^^ard sein uiiinündi(;er Erbe Ariarathes VI nicht nur gegen die von dem 
Ri^nig von Pontos vt i suchte Usurpation durch die Römer geschirmt, 
sondern ihm auch df i sfidöstliche lUvil des Aitalulenroiches gegeben, 
Lykaonien nebst der östlich daran grenzenden in älterer Zeit zu Kiükien 
gerechneten Landschaft. — Endlich im fernen Nordosten Kleinasiens Poatofc 
gdangte ,Kappadokien am Meer' oder kurzweg der ,MeerstaatS Pontos 
in steigender Ausdehnung und Bedeutung. Nicht lange nach der Schlacht 
▼OD Magnesia hatte Kj^nig Phamakes 1 sein Gebiet weit über den fialys 
bis nach Ties an der bithynischen Grenze anagedehnt und nament- 
licb des reichen Sinope sich bemflehtigt, das aus einer griechischen 
Fftisladt dieser Könige Residenx wsrd. Zwar hatten die durch diese 
Debergrifle gefährdeten Nachbarstaaten, König Bomenes II an ihrer 
Spitze, defswegen Krieg gegen ihn geführt (571—575) und unter rö- mm 
mischer Verniitlehing das Versprechen von ihm erzwungen Galalieu und 
Paphlagonien zu räumen; allein der Verlauf der Ereignisse zeigt, dals 
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IM IM Phaniakes so wie sein NadifolgerMithradalesVEuergetes (598 T— 634), 
treue Bondesgenosseo Roms im dritten punisdien Krieg so wie in dem 
gegen Aristonikoe, nieht blofs jenseit des Halys sitien geblieben sind, 
sondern anch der Sache nach die Schutsberrliobkeit über die papbla- 
goiiiscben und galatischen Dynuten behalten haben. Nur unler dieser 
Voraussetsung ist es erklirlich, wie Mitbradates, angeblich wegen seiner 
tapfem Theten im Kriege gegen Aristonikos, in der That für betriebt- 
liehe an den rftmischen Feldberm gexahlte Summen, von demselben 
nach Auflösung des attalischen Reiches Grofsphrygien empfangen 
konnte. Wie weit andererseits gegen den Kaukasus und die Eupliral- 
quellen das puuliäche Reich sich um diese Zeil erslreckle, isl nicht 
genau ui heslimmen; doch scheint es den wesllichen Tlieil von Arme- 
nien um Enderes und Diwiri^i uücr das sogenannle Kleinarmenien als 
abhängin:e Salrapie umfalst zu iiaben, wahrend Grofsarmenien und 

ayriy . Sopheiie eigene unabhängige Keiciic bildeten. — Wenn A>n duf der 
^•«ypton. |j|gjy,j,gi3^jg^^ß,j Halbinsel uesentlkh Horn das BegiiiKMii lulH ie und, 
so vieles auch ohne und tregen s<'inrii i^c.^cli.tli , (lui;li den Be- 

sitzstand im Ganzen bestimmte, so blieben il.ii;»'^e.n die weiten Strecken 
jenseil des Fauros und des obern Euphrat bis hinab zum Nilthal in der 
Han[)tsache sich selber überlassen. Zwar der der Kegulirung des 
189 Ostens von 505 zu Grunde gelegte Satz, dafs der Halys die Ostgrenze 
der römischen Clientel bilden solle (I, 743), ward vom Senat nicht ein- 
gehalten und trug auch die Uobaltbarkeit in sich selber. Der politische 
Horizont ist Selbsttäuschung so gut wie der physische; wenn dem Staate 
Syrien die Zahl der ihm gestatteten KriegsschilTe und Kriegselephanteii 
im Friedensvertrag selbst normirt ward (I, 744), wenn das syrische 
Ifeer auf Befehl des römischen Senats das halb gewonnene Aegypten 
räumte (I, 778), so lag darin die vollständige Anerkennung der Hege- 
monie und der Clientel. Darum gingen denn auch die Thronstreitig- 
ketten in Syrien wie in Aegypten zur Beilegung an die rOmische Re« 
IM gierung. Dort stritten nach Antiochos Epiphanes Tode (590) der als 
Geisel in Rom lebende Sohn Seleukos des Vierten Demetrms, später 
Soter genannt, und des letzten Küoigs Antiochos Epiphanes unmün-* 
diger Sohn Antiochos Eupalor um die Krone; hier war von den beiden 
m seit 584 gemeinschafUich regierenden Brüdern der ältere Ptotemaeos 

1S114S Philometor (573—608) durch den jüngeren Ptolemaeos EuergetesU 

ni ui oder den Dicken (t 637) ans dem Lande getrieben worden (590) und 
um seine Herstellung zu erwirken persönlich in Rom erschienen. Beide 
Angelegenheilen ordnete der Senat lediglich auf diplomatischem Wege 
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vmA wesentlich nach Mafsgabe des rümischeo VoriheiU. 1q Syrien 
nvd Antiocbos Eopalor mit Beseiügaog des bester bereclitigteii De- 
— t rio i als fttaig anerkaint ottd mit der FAbruDg der Vornandsehaft 
ifcar den ktaigiicheo Knaben der römiecbe Senator Gnaeus OctsTius 
fVB Scnnl beauftragt« welcber wie begreiflich durchaus im römischen 
lU BffS s s e regierte, die Kriegsflotte und das Clepbantenheer dem Frie« 
dBOSVeilmg ?m» 565 gemifs reducirte und im besten Zuge war den iw 
mililarbchen Huiii des L<andes zu vollemlcn. in Aegypten ward iiiclit 
bbfs Philomelors II«Tslellung bewirkt, suiidern auch, iheils um dem 
Bnid^Tzwisl ein Ziel /n scizeii, llipüs um die n<M h inimer ansehnliche 
Maciil Aegyptens zu si insacheu, Ivyrene vom Ui icii •;<*lrennt und lOuer- 
^im mit demselben abgefunden. , Könige sind, wen die iiömer wollen', 
schrieb nicht lange nachher ein jüdischer Mann, ,und wen sie nicht 
wollen, den verjagen sie von I^and und Leuten'. Allein dies war f&r 
lange Zeit das teute Mal, dais der römische Senat in den Aogelegen- 
hait» des Ostens mit deijenigen Tüchtigkeit und Thatkraft auftrat, 
veiche er in den Verwickelungen mit PhOippos, Antiocbos und Perseus 
dvcbgängig liewifart hatte. Der innerliche Verfall des Regiments 
wirkte am spi testen, aber wirkte doch endlich auch zurück auf die Be- 
bandhing der aoswärtigen Angelegenheiten. Das Regiment ward unstet 
und unsicher; man iiels die eben erfafslen Zügel frschlallen und bei- 
nahe wieder fahren. Der vormundschalLliche Uesen t von Syrien ward 
in Laodikeia ermordet; der zurück'/ewiesene Prälendeiii 1> -fnetrios ent- 
floh aus Rom und bemächtigte sicii uuler dem dreisten Vorgel>ti), dafs 
der römische Senat ihn dazu hevolimächtigt habe, nach Beseitigung des 
königlichen Knaben der Regierung seines fiterlichen Reiches (592). les 
BakI nachher brach zwischen den Königen von Aegypten und Kjrene 
Krieg aus über den fiesits der Insel Kypros, welche der Senat zuerst 
dem älteren, sodann dem Jüngern augeschieden hatte, und im Wider- 
iprudi mit der neuesten rümischen Entscheidung blieb dieselbe schltefs- 
&fa bei Aegypten. So wurde die rümische Regierung, in der Fülle 
ibrer Macht und während des tiefsten inneren und iufteren Friedens 
dabeim, von den ohnraiehtigen Königen des Ostens mit ihren Decreten 
whöhnt, ihr Name gemifsbraucht, ihr Mündel und ihr Connnissar er- 
mordet. Als siebzij^ Jahre zuvor die illvriker in ähnlicliLi- Weise sich 
311 römisrhcn Abg^oidneten vergrifTeri, halle der damalige Senat dem 
Ermordelen auf dem Markl|>lalz ein Denkmal errichlet und mit Heer 
und FlüUe die Mörder zur Verantwortung gezogen. Der Senat dieser 
Ml litU dem Gnaeus Oclavius gleichfalls ein Denkmal setzen, wie die 
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Sille der Väter es vorschrieb; aber slaU Truppen nach Syrien einzu- 
schifTen ward Demelrios als König des Landes anerkannt — man war 
ja jetzt so mächtig, da Ts t s nherüüssig schien die Ehre zu wahren. 
Ebenso l li -l» uichL l)Iu^^ K\[)k»s IroU des entgegenstehenden Senats- 
ut hesr!}hisst;s bei Aei;y[)ti n, srnidiTii aU nach Plillometors Tode f608) 
Euerg< L( s ihm nachioigle und dadurch das. getheille Reich wiederum 
vereinigt ward, Hefs der Senat auch dies ungehindert geschehen. N;ich 
solchen Vorgängen war der römische EinfluTs in diesen Landschalien 
thatsächlich gebrochen und entwiciielten sich die Verhältnisse daselbst 
zunächst ohne Zuthun der Kömer; doch ist des weiteren Verlaufs der 
Dinge wegen es nothwendig auch jetzt den n&heren und selbst den 
feroeren Osten nicht völlig aus den Augen zu verliaren. — Wenn in 
dem allerseits abgeschlossenen Aegypten der Statusquo sich so leicht 
nicht verschob, so gruppirten dagegen in Asien dies- und jenseit des 
fiuplirat während und zum Theil in Folge dieser momentanen Stockung 
der rftmiflchen Oberleitung die Völker und Slaaten sich wesentlich 
anders. Jenseits der groben iraniaclien Wiste hatten nkht lange nach 

Indien AlexandcT dem Grofsen am Indus das Reich von Palimbothra unter 
Tschandragupta (Sandrakottos), am oberen Oxus der mächtige baktriscbe 
Staat, beide aus einer Mischung der nationalen Elemsate und der öst- 

verf»u 4m liebsten AusUufer belleniseher GiTiüsation sich gebildet WestwSrts 
aSS* von diesen begann das Reich Asien, das noch unter Antiodios dem 
GroIlBen swar geschmilert, aber Immer noch ungeheuer vom Uellespont 
bis SU den modischen und persischen Landschaften sich erstreckte und 
das ganze Stromgebiet des Enphrat und Tigris in sich schloft. Noch 
jener König halte seine Waffen bis jenseit der Wüste in das Gebiet der 
Parther und Baktrier getragen; erst unter ihm hatte der gewaltige 
Staat angefangen sich aufzulösen. Nicht blofe Vorderasien war in Folge 
der Schlacht von Magnesia verloren worden; auch die gänzliche Lösung 
der beiden Kappadokien und der beiden Armenien, des eigen Ilicheu 
Armenien im Nordosten und der Luid schal t Sophene im Südwesten, 
und ihre VerNvauüiung in selbststäudige Königreiche aus syrischen 
Lehnsfursleiuiiüuiern, gehört dieser Zeit an (^l, 744j. Von diesen 
Staaten gelangle namentlich Grofsarmenien unter den Ärtaxiaden bald 
zu einer auselnilichen Slelitin«?. Viflleicht noch i^efährlichere Wundeu 
IT* i«4 schhiiz dem Ucirhe seines rSachlolgers Anliochos tpiphanes (579 — 590) 
lliörichte iNiveilirungspolitik. So richtig es auch war, dals sein Reich 
mehr einem Länderbündel als einem Staate glich und dals die Ver- 
schiedenheit der Nationalitäten und der fteligionen der Unterthaneu dar 
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Rp^ierung die wesenllichsteii }Iin<l»'!'nisse bereitete, so war doch der 
Plan hellenisch - römische \\ l isc und hellenisch - römischen Cultus 
überall in seinem Lande einzutiihren und seine Völker in politischer 
wie in reügiöser Hinsicht auszugleichen unter allen Umständen eine 
Tborheit, aucb abgesehen davon, dafs dieser karriktrie Joseph II per- 
tdnüch einem solchen gig^atischen Beginnen nichts weniger als ge- 
wachsen war und durch Tempelpiünderung im grofsartigsten HaTsstab 
ond die toUste Ketzerverfolgiing seine Reformen in der übelsten Weise 
eioieilete. Die eine Folge hievon war, dafs die Bewohner der Grenz- 
pcoTmz geg^n Aegypten, die Juden, sonst bis zur Demfithigkeit fug- JoAm* 
tams und iulKrst thätige und betriebsame Leute, durch den syste- 
matiichen Religionszwang sur offenen Empörung gedringt wurden 
(am 587). Die Sache kam an den Senat; und da derselbe eben damals ist 
tbeils gegen Demetrius Soter mit gutem Grund erbittert war, tbeüs 
ebs Verbindung der Attaliden und Seleukiden besorgte, fiberbaupi 
absr die Herstellung einer Mittelmacbt zwischen Syrien und Aegypten 
in Interesse Roms lag, so machte er keine Schwierigkeit die Freiheit 
and Autonomie der insurgirleu Nation sofort anzuerkennen (um 593). ui 
Indeb geschah doch ?on Rom (Dr die Juden nur, was man thun konnte 
ohne sich sdber zu bemähen; trotz der Clausel des zwischen den 
Rftmern und den Juden abgeschlossenen Vertrags, die den Juden im 
Fall sie angt gülleu würden den Beisl;uui Horns verspracli, und trotz 
des an die Könige von Syrien und Aegypten gerictUelen Verhols ihre 
Truppen durch das jüdische Land zu luinen hlieb es natürlich ledig- 
lich jenen selbst überlassen der syrischen KöFii«?« sich zu erwehren. 
Mehr als die Briefe ihrer mächlipeii Verbündeten iliat für sie die tapfere 
ond nmsichlige Leitung »Ii s Auibl iiHlr- durch das Heldengtsclilecht 
<)er Makkabaeer und die innere Zerii>s( nheit dos syrischen Keiches: 
»lölirend des Haders zwischen den svi lachen Königen Tryphon und 
iiemeli ius Nik iLur ward den .liideii die Autonomie und Sleuerfi riheit 
formlich zugestanden (612) und bald darauf sogar das Haupt des m 
Makkabaeerhauses, Simon, des Matlathias Sohn, von der iSalion wie 
von dem syrischen Grolskönig als Hochpriester und Fürst Israels förm- 
lich anerkannt'^) (615). — Folgenreicher noch als diese Insurrection us] P»r< 
der Israeliten war die gleichieitig und wahrscheinlich aus gleicher Ur- 

*) Von ihm rülireii die Müiizcti her mit iler Aufschrift ,Shekel Israel* uad 
der Jahresiabl iles ,heih^ea Jet-usttkiu' oder ,der Ei lüäuug Siuus'. Die äboliclieo 
ait dem llam«B SinonSf dra Porsten (Nmi) Israel gehSrea aldit ihn, eoedera 
diB Iwargeeteeßbrer Btr^Reehka unter Hadrit». 
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Sache etitslundene Bewegung in den östlichen Landschaiien, wo 
Äiiüixlius Epiphaiies die Tempel der persischen Götter nicht minder 
leerte wie den von Jerusalem nnd dort den Aniiangern de& Ähuramazda 
und des Milhra es nicht hesser gemacht hahen wird wie liier denen des 
Jehovah. Wie in Judaea, nur in wt in ivm l'nifang und in crofs- 
arligeren Verhältnissen, war das Erp^bmls emc l^actinn der einhei- 
mischen Weise und der einheimischen Religion i;<'Lr' n den llellenismus 
und die hellenischen Götter; die Träger dieser Bewegung waren die 
Farther und aus ihr entsprang das grofse Partherreich. Die ,Parthwa^ 
oder Pariher, die als eine der zahllosen in das grofse Perserreich auf- 
gegangenen Völkerschaften früh, suersi im heuligen Khorasan südöst« 
tto lieb vom kaspischen Meere begegnen, erscheinen schon seit 500 unter 
dem skythischen, das heilst luraaischen Förstengeschlecht der Arsa- 
kiden als ein selbststandiger Staat, der indefs erst ein Jahrhundert 
spller aus seiner Dunkelheit hervortrat. Der sechste Arsakes, Mitbra- 
ifsiM dates I (579 t — 618?) ist der eigentliche GrOnder der parihischea 
Grobmacht. Ihm erlag das an sich weit mSchtigere, aber Iheils durch 
die Fehden mit den skythischen Reiterscbaaren von Tunn und mit 
den Staaten am Indus, tbeils durch innere Wirren bereits in allen 
Fugen erschfltterte baktrische Reich. Fast gleiche Erfolge errang 
er in den Landschaften westlich von der grodwn WAste. Das sy- 
rische Reich war eben damals, tbeils in Felge der Terfehlten Hefle» 
nislrungsTersucbe des Antiocbos Epiphanes, tbeils durch die nach 
dessen Tode eintretenden Successionswirren, aub tiefste lerrüUet und 
die inneren Provmsen im voUen Zuge sieb Ton Antiocbeia nnd der 
KQstenlandschaft abzulösen; in Kommagene zum Beispiel, der nörd- 
lichsten Landschaft Syriens an der kappadokisclien Grenze, machte 
der Satrap Ptolemaeos, ;ini dem entgegengesetzten Isler des Euphrat 
im nördlichen IMeso|»ulaüiieii oder der Landschaft Osrhoene der Fürst 
von Edessa, in der wichtigen Provm/i Medien der Satrap Timarchos 
sich unabhängig; ja der letztere liefs sich vom römischen Senat seine 
Unahhilngigkeit bestätigen und hoi i schte, gestützt auf das verbündete 
Aiuieiiien, bis hinab naeli Seleukeia am TiL'ris. Unoi luiiiiLicii dieser 
Art WrM'en im asiatischen Beiche in Permauenz, sowoid die Provinzen 
unter ihren iiaib oder ganz unnhhfin^im n Satrapen in ewigem Aufstand 
als auch die Hauptstadt mit ihrem gleich dem römischen nnd dem 
alexandrinisciieii zuchtlosen und widerspenstigen P5hel. Die gesanimte 
Meute der INachbarkünige, Aegypten, Armenien, Kappadokien, Per- 
gamon mengte unaufhörlich sich in die Augel^nheiten Syriens und 
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Bibrte die Erbfolgestreiügkeilen, 80 dafs der Bürgerkrieg nnU die fac* 
limke Tbeilong der Hemchtfi unter iwea oder m^r Prilendenlen fast 
nr stehenden Lendplage ward. Die rftmieche Schutimacht, wenn sie 
dieNadiiiani nidil aufstiflete« sah unlhil^ m. Zu allem diesem drängte 
VW Osten her das neuie Purtherreich, nichl bkib mit seiner materiellen 
Macht, sondern auch mit dem gansen Uebergewicht seiner nationalen 
Bpiche nnd Religion, seiner nationalen Heer- und StaatSTerfassung 
luf die Fremdlinge ein. Es ist hier noch nicht der Ort dies regeiierirle 
kyiosreich zu schildern ; es j?enfi^t ini Allgemeinen daran zu erinnern, 
dafs. <o Qiächtig auch in ilim Ii (1*t Hellenisoiuh rtuUriU, dennoch 
d<^r parlbiscbe Sta;<l, vfTfrliclii'n imi ilrm der Seletikitlen , auf fiiu-r 
nalionaleD und religiü^eu Heacliuu beruht und die alte iranische 
Sprache, der Blagiersland und der Mitbrasdiensl, die orientaliscbe 
UhntferCassung, die Reiterei der Wüste und Pfeil und Bogen hier 
■MTSt dem Uellenismos wieder übermiehtig entgegentraten. Die l4ge 
dar Reicfaskönige diesem aUem gegsnftber war in der Tbat iMklagens- 
Mth. Das Geschlecht der Seieukiden war keineswegs so entnerTt 
wie som Beispiel das der Lagiden nnd einielnen derselben mangelte 
M nichi an Tapferkeit nnd Pihigkeit; sie wiesen auch wohl den einen 
«der den andern jener tahllosen Rebellen , PrStendenten nnd Intor* 
Tenienten in seine Scli ranken zurück; aber es fehllc ihrer Herrschaft so 
sehr an einer festen Grundlage, dafs sie <leniiuch dvx Auarcliie nicht 
auch nur vorübergehend zu steuern vermochten. Das F>gebniia war 
denn, was es sein mufsle. Ih»^ rtstlicben Landsc haften Syrien^ iinffr ihren 
uoLeschülzlen oder gar autVübreriscben Satrapen gerielhen unter par- 
thiscbe Botmäfsigkeit; Persien, Babylonien, Medien wurden auf immer 
vom syrischen Reiche getrennt; der neue Staat der ParUier reichte 21t 
beiden Seiten der groften Wüste Tom Oxus und Hindu kusch bis zum 
Tigns nnd anr arabiaehen Wflste, wiederum gleich dem Perserreich 
«sd sD den Alleren asiatischen GroTastaaten eine reine Ck»ntinenlal- 
Misrehle nnd wiedemm eben gleich dem Peraerreich in ewiger Fehde 
kgriSm einerseito mit den VMkem ?on T(\fan, andererseite mit den 
Oeddentalen. Der syrische Staat umfafsto anfeer der Kflstonlandschafl 
höchstens noch Mesopotamien und verschwand, mehr noch in Fol^e 
seiner inneren Zerrüttung als seiner Verkleinerung, aul luuuer aus der 
Reihe der droisstaalen. Wenn die mehrt n h drohende gänzliche Unter- 
jochung des Landes durcl» die Parther unterblieb, so ist dies niclit 
der Gegenwehr der letzten Seieukiden, noch weniger dein EinQufs Uoins 
tuaitefareiben, sondern Tielmebr den viellaliigen inneren Unruhen iai 
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Parlherreiche selbst und vor allem den Lmtailen der turaniscben 
B«ftetioD Siej*]»» 11 Volker in lit'sscn Osiliche Landschaften. — Diese Umwandhing 
tTge^deo ^^^1' VnlkprvfThfiUiiissi jiii inneren Asien ist der Wendepunkt in der 
Oeeidenu Gesc!ii< liir des Aileriiiums. Auf die Völkei Miilli, die bisher von Westen 
nach Osten sich ergossen und in dem grolsen Ale.\;in(l( i ihren letzten 
und höclislen Ausdruck gelunden halle, folgt die Kbbe. Seit der 
Parther8taat besteht, ist nicht Hofs verloren, was in Haktrien und am 
Indus elwa noch von hellenischen Elementen sich erhalten haben 
mochte, sondern auch das westliche Iran weicht wieder zurück in das 
seil Jahrhunderlen verlassene, aber noeb nicht verwischte Geleise. Der 
römische Senat opfert das erste wesentliche ErgebnUe der Politik 
Alexanders und leitet damit jene nlckläuüge Bewegung ein, deren 
lebte AiuUofer im Alhambra von Granada und in der grofsen Meacbee 
Ton Constanlinopel endigen. So lange noch das Land von Ragae und 
Peraepolia bia zum Mittelnieer dem ütoig von Anüoctaia geborehte, 
eratfeckte auch Roma Macht aieh bia an die OreoEe der grofsen Wöale; 
der Partherataat, nicht weil «r so gar mfichtig war, aondem weil er 
aeinen Schwerponkt fem Ton der EOate, im inneren Asien fond, konnle 
« niemala eintreten in die Clienlel dea Mitlelmeerreichea. Seit Almnder 
hatte die Welt den Ooeidenlalen allein gehdrt und schien der Orient 
für dieae nur xu aein waa später Amerika und Australien für die £uro- 
pler wurden ; mit Mithradates I trat dieser wieder ein in den Kreis 
der politischen Bewegung. Die Welt hatte wieder swei Herren. 

Ea ist noch übrig auf die maritimen Verhiltniaae dieaer Zeit einen 
Blick zu werfen, obwohl darüber sich kaum etwas Anderes sagen liAt, 
als dafs es nirgends mehr eine Seemacht gab. Karthago war vernichtet, 
Syriens Kriegsflotte vertragsmäfsig zu (irunde gerichtet, Aegyptens 
einst so gewaltige Kriegsmarine unter seinen gegenwärligcn scidafTen 
Regenten in tiefem Verfall. Die kleineren Slaalen und nameiiilich die 
Kaufstädte hatten wohl einige bewaffnete Fahrzeuge, abti sie genügten 
nicht einmal lür die im Mitlelmeere so se!i\Mt'rige Unterdi ückung des 
nnttri«. Seeraubs. Mil ISoUivvenciigkeit liel diese Rom zu als der führenden 
Macht im Mittelmeer. Wie ein Jahrhundert zuvor die Römer eben 
hierin niii besonderer und vvohlthätiger Enlschiedenluh aulmireten 
waren und narn^^ntlirb im Osten ihre Suprematie zunächst eiiiL^eführt 
halten durch die zum allgemeinen Besten energisch gehandliable See- 
polizei (I, 550), ebenso bestimmt bezeichnet die vollsländige ISichlig- 
keil derselben schon im Beginn dieser Periode den furchtbar raschen 
Verfoii des aristokratischen Regiments. £ine eigene Flotte besafs Rom 
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nkiil mehr; man begnügte sieb wenn es nölhig schien toq den ita- 
üNben, den kleinasiaüseheD ond den sonstigen Seestädten Schiffe ein- 
afordern. Die Folge war natäriicb, dafo das Fitbustierwesen sich or- 
gsniairle und consolidiile. Zu dessen Unterdrückung geschah nun 
mM, wenn nicht genug, so doch etwas, so weit die nnmittelbare 
Macht der Römer reichte, im adriatischen und tyrrheniscben Meer. Die 
gegen die dalmalischen und ligurischeii Küsten in dieser Epoche ge- 
richteten Expeditionen bezweckten namentlich die Unterdrückung des 
Si^eraubs in den l>eid<'n italischen Meeren ; aus gleichem Grunde wurden 
im J. 031 dtp hnUMrischen Inseln besetzt (S. 18). Dagegen in den in 
oiaureiariischea und den griechischen Gewässern blieb es den Anwoh- 
nern und den Schiffern überlassen mit den Corsaren auf die eine oder 
die andere Weise sich abzufinden, da die rdmiscbe Politik daran fest- 
hielt sich nm diese entfmteren Gegenden so wenig wie irgend nidgiicb 
itt kdmoaem. Die serrätteten und bankerotten Gemeinwesen in den 
also sich sdbst (Iberiassenen Kfistenstaaten wurden hledurch natürlich 
an Freistitlen der Gorsaren; und an solchen fehlte es namentlich in 
Anen nicht. Am Srgsten sah es in dieser Hinsicht aus auf Ereta, das kmu. 
durch seine glückliche Lage und die Schwache oder Schlaffheit der 
Grofsstaaten des Westens und Ostens allein unter allen griecliisclien 
Ansiedelunsen <?eine Unahliängigkeit bewahrt hatte; die römischen 
CommisM.»nt II K;Hnen und gingen tVeilu h .iin h ant ilieser Jiisel, aber 
rithtelen hier noch weniger ans als seihst in Syrien und Aegypten. 
Fast schien es aber, als habe das Schicksal den Kretern die Freiheit 
nur gelassen um zu zeigen was herauskomme bei der hellenischen Un- 
abhängigkeit Es war ein schreckliches Bild. Die alte dorische Strenge 
der Gemeindeordnungen war ihnlich wie in Tarenl umgeschlagen in 
eme wQste Demokratie, der ritterliche Sinn der Bewohner in eine 
w3de Rauf- und Beutegier; ein achtbarer Hellene selbst beieugt es, 
dafii alleuk auf Kreta nichts fSr schimpfiich gelte, was emtrigUch sei, 
und noch der Apostel Paulos ftthrt billigMid den Spruch eines kre- 
tischen Dichters an: 

,li5^oer sind all, Kaulraozea, nosauberp Thiere die^Kreter*. 
bii * \ML;en liiirgprki iege verwandeilen Irolz der römischen Friedens- 
^tifiuiigen auf der allen , Insel der hundert Städte* eine blühende Ort- 
schaft nach der andern in Ruinenhaufen. Ihre Bewohner durchstreif- 
ten als Räuber die fleimalh und die Fremde, die Länder und die Meere; 
die bisel ward der Werbeplatz für die umliegenden Königreiche, seit 
dieser Unfug im Peloponnes nicht mehr geduldet ward, und Tor allem 
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der rechte Sitz der Piraterie, wie denn zum Beispiel um diese Zeil die 
Insel Sij)linos durch eine krelisclie CorsarciifloUe völlig ausgeraubt 
ward. Jiliodas, das ohnehin von dem Verhist seiner Besitzungen auf 
dem Festlaiiil und den seinem Handel zugelügten Schlägen (I, 776) 
sich nicht zu erholen verniorbie, vergeudete seine letzten Kräfte in den 
Kriegen, (he es zur Unlertli utkung der i^raleric gegen die Kreier zu 
uo fuhri'n sich genölhigt sah (um 600) und in denen die Höiiici zwar zu 
Kiiikien. vei Hiiueln sucUten, indcls olinr Krnsl und wie es schemi ohne Erfolg. 
— iNeben Kreta finir liaM aucii Kilikien an für diese Flibustierwirth- 
schaft eine zweite Ueimalh zu werden; und es war nicht blofs die 
Oiinmacht der syrischen Herrscher, die ihr liier Vorschub tliat: der 
Usurpator Diodotos Tryphon, der sieb vom Sklaven zum König Syriens 
140 IS» aufgeschwungen hatte (60S— 615), förderte, um durch Corsarenhülfe 
Beinen Thron zu befestigen, in seinem UaupUiU, dem rauhen oder 
westlichen KilikieD mii aliea Mitteln von oben herab die Piraterie. 
Der ungemein gewinnbringende Verkehr mit deu Piraten, die lugldich 
die hauptsächlichsten Sklaveoianger und Sklavenhändler waren, ver- 
schallte ihnen bei dem kaufmännischen Publicum, sogar in Alexandreia, 
Rhodos und Delos eine gewisse Duldung, an der selbst die Regierungen 
wenigstens durch Passivität sich betheiligten. Das Üebel ward bo emst- 
1« halt, daüft der Senat um 611 seinen besten Mann Seipio Aemilianus 
nach Alexandreia und Syrien sandte, um an Ort und Stelle au ermitlafai, 
was sich dabei thun lasse. Allein diplomatische Vorstellungen der 
Römer machten die schwachen Regierungen nicht stark; es gab keine 
andere Abhülfe als geradem eine Flotte in diesen Gewässern lu unter- 
halten, wozu es wieder der römischen Regierung an Energie und Con- 
Sequenz gebrach. So blieb eben alles beim Alten, die Piratenl|otte 
die einzige ansehnliche Seemacht im Hittelmeere, der Menschenfiing 
das einzige das^st blähende Gewerbe. Die römische Regierung sab 
den Dingen zu, die römischen Kaufleute aber standen als die besten 
Kunden auf dem Sklavenmarkt mit den Piratencapiläneii als den be- 
deutendsten ürorsiirindlern in diesem Artikel auf Delus und sonst in 
regem und rreundlicheui Geschällsverkehr. 
GMftinmi. Wir liaben die Umgestaltung der äufseren Veriiaimisse Roms und 
•fgcbaib. römisch -bellcuischen Welt überhaupt in ihren Umrissen von der 
Schlacht bei Pydna bis auf die Graccheiizeit, vom Tajo und vom Ba- 
gradas zum Nil und zum Euj)hrat hegleitet. Es war eine groTse und 
schwieri^'e Aufgabe, dit liom uiil dem Regimenle dieser rümisch-hel- 
leuischeu Well übernahm ; sie ward nicht völlig verkannt, aber keines- 
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«Sgl gektaU Dw Uobaltliarkeit des Gadankan der catoniscben Zeit, 
den Staat auf Italien ta beadiriiiken und aoTaerhalb Italiens nnr darch 
€fientd m hemeben, ward von den leitenden Männern der folgenden 
fienentkni wold begriffen nnd wohl die Nothwendigkeil eingeaeben 
m die Stdie diesee Clientdreginients eine die Gemeindeflreibeiten 
ehrende unmittelbare Herrschaft Roms zu setzen. Allein statt diese 
neae Ordnung fest, rasch nnd gleich nKifsig durchzurühren wurden 
oTifelne Land-i [laften eingezoueii , wo ehen Gelegenheit, Eigensinn, 
^iebeuvartheii und Zufall (hrw lnhrlen, wogegen der grofsere Theil 
CHenlelgf^biels entweiif-r in der unerlrSglichc'n Halbheit seiner bis- 
herigen Stellung verblieb oder gar, wie namentlich Syrien« sich ganz- 
beb dem Einflula Roma entiog. Ab^r auch das Regiment selbst ging 
mehr und nebraufin einem schwächlichen undkarzaichtigenEgoiamua. 
Man begnägte aich von benle anf morgen au regieren und nur eben die 
lanfenden Geachifle notbdflrftig an eriedigen. Man war gagen die 
Schwachen der strenge Herr — als die Stadt Mylaaa in Karien dem 
PnbBns Crassus Consui 623 tur Erbauung eines Stormbocks einen m 
andern Baften ala den veriangten sandte, ward der Voratand der Stadl 
defewegen ausgepeitscht; und Crassus war kein schlechter Mann nnd 
ein streng rechtlicher Beamter. Dagegen ward die Strenge da verrnifst, 
wo sie an ihrem Platz gewesen wäre, wie gegen die angrenzenden 
Barbaren und gegen die i'iralen. Indem die Centralregierung auf jede 
OhfrJeitun^i nnd jede Uebersicht der Provinzialverliallnisse Verzicht 
tbat, gab sie dem jedesmaligen Vogt nicht hlofs die Interessen der 
Uaterthanen, sondern auch die des Staates vollständig preis. Die spa- 
aiacben Vorginge, unbedeutend an sich, sind bierfür belehrend. Hier, 
wo die ftcgiening weniger abi in den Abrigen Provinien sich auf die 
kUe Znacbauerrolie beaebrSnken konnte, wurde nicht blolii von den 
ftaiidie& Statthaltern daa Ydlkerrecbt geradesu mit Falken getreten 
und dnrch eine Wort- nnd Treulosigkeit sonder gleichen, durch daa 
fteieibafleate Sinei mit Capitulationen und Vertrügen, durch Nieder- 
metzelung unierlhäniger Leute und Mordanstinung gegen die feind- 
licben Feldherren die rüiiiibche Ehre dauernd im Rothe geschleift, 
Sondern e- \vaid auch gegen den aiis^f^pi oclieiien Willen der iOini''i heil 
<>i>tiilKfh«jnJe Krieg geführt und Fn» df geschlost.eu und aus unl»e(ien- 
tenden Vorfällen, wie zum Beispiel dem Ingehorsam der Numantiner. 
durch eine seltene Vereinigung von Verkehrtheit und Verruchlheit eine 
fir den Staat verhängnifsvolle Katastrophe entwickelt. Und das alles 
gMchab, ohne dai^ in Rom auch nur eine ematiiche Bestrafung deOB- 
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wegen verfugt ward, lieber die Besetzung der wichtigsten Stellen und 
die Behandlung der bedeutendsten politischen Fragen entschieden nicht 
blofs die Sympathien und Rivalitüten der verschiedenen Senat&coterien 
mit, sondern es faiui .selbst schon das Guid der auswärtigen Dynasten 
Eingang bei den Kalhsherren \o\\ Horn. Als der erste, der mit Errolg 
versuchte den römischen Senat zu bestechen, wird Tiuiarchos genannt, 
der Gesandte des Königs Antiochos Epiphanes von Syrien (f 590); 
bald wurde die Beschenkung einilursreicher Senatoren durch auswär- 
tige Könige so gewöhnlich, dafs es au (Hei, als Scipio Aemiliaoiu die 
im Lager vor Numantie ihm von dem König von Syrien zugekomineDeti 
Gaben in die Kriegskasse einwarf. Durchaus liefs man den alten Grund- 
satz fallen, dafs der Lohn der Herrschaft einzig die Herrschaft und die 
Herrschaft eben so sehr eine Pflicht und eine Last wie ein Recht und 
ein Vortbeil sei. So kam die neue Staats wirthschaft auf, welche von 
der BeateueruDg der Bürger absah und dagegen die Untertbanenacbaft 
ala einen nutzbaren Besite der Gemeinde tbeib von Gemeinde wegen 
auabeutete, theik der Auabeutung durch die Bürger überlieferte; nicht 
blolSi wurde dem rflckaichtaloaen Geldhunger dea rüroiachen Kauf- 
manna in der Provinsialverwallung mit frevelhafter Nachgiebigkeit 
Spielraum geatattet, aondem es wurden eogar die ihm mifaliebigen 
Handelarivalen durch die Heere dea Staate aua dem Wege geräumt und 
die herrlichsten Städte der Nachbarländer nicht der Barbarei der 
Herrachaucht, aondem der weit scheußlicheren Barbarei der Specu- 
lation geopfert Durch den Ruin der älteren der Börgerschaft allerdinga 
schwere Opfer attferlegenden Kriegsordnnng grub der am letzten Ende 
doch nur auf seinem militäriachen Uebergewicht ruhende Staat sich 
selber die Stütze ab. Die Flotte liefs man ganz eingehen, das Land- 
kriegswesen in der unglaublichsten Weise verfallen. Die Bewachung 
der asiatischen und aTricanischen Grenzen wurde auf die Unterlhanen 
abgLWiUzi uikii was man nicht von sicli abwälzen konnte, wie die ita- 
lische, makedonische und spanische Grenzvertheidigung, in der elen- 
desten Weise verwaltet. Die besseren Kl is^t n fingen an so sehr aus 
dt'iii Heere zu verscbwiiKkn, dals es schon schwer hielt für die spa- 
nischen Heere die tiluKlerliche Anzahl von Offizieren aufzutreiben. 
Die immer steigende Abneigung namentlich gegen den spanischen 
Kriegsdienst in Verbindung mit der von den Beamten bei der Aus- 
hebung bewiesenen Parteilichkeit nölhiglen im J. 602 zum Aufgeben 
der alten Uebung die Auswahl der erforderhchen Anzahl Soldaten aus 
der dienstpflichtigen Mannschaft dem freien Ermessen der Offisiere su 
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Überlassen und la deren Ersetiung durch das Loosen der aSmmtlicben 
DienstpQichiigen — sicher nicbl lam TorlheU des militärischen Ge- 

meiogeisles und der Kriegstöchügkeit der einzelnen Abtheihingen. 
Die Behonlen, statt mit Strenge durcbzugreifen, erstreckten die leidige 
Volksschnieichelei auch liierauf mit: wenn einmal ein Cousul für den 
spanischen Dienst pflichlniäfsig strenge Aushebungen veranstaltete, so 
ni.'H iit( n die Tribüne Gebrauch von iluem verf i>>iinfj;süiufsigen Recht 
ihn zu verbal Leu (1)03. 616); und es ward schon bonci kt, dafs Scipios ui m 
Ansuchen, ilim für den numanliniscbea Ivneg die .\ik-lirbuiij,' zu ge- 
stalten, vom Senat geradezu abgeschlagen ward. Schon erinnern denn 
auch die römischen Uecre vor Karthago oder Numautia an jene sy- 
rischen Armeen, in denen (.Vw / \h\ der Bäcker, K5che, Schauspieler 
und .«sonstigen Nichlcombattanten die der sogenannten Soldaten um 
das Vierfache überstieg; schon gehen die römischen Generale ihren 
karthagbchen Collegen in der Heerverderbekunst wenig nach und 
werden die Kriege in Africa wie in Spanien, in Makedonien wie in 
Asien regelniälaig mit Niederlagen erdlTnei; schon schweigt man still 
zu der Ermordung des Gnaeus Oclavius, schon ist Yiriathus Meuchel- 
mord ein Meisterwerk der römischen Diplomatie, schon din Eroberung 
von Numantia eine Grofstbat Wie völlig der Begriff von Volks- und 
Mannesehre bereits den Römern abbanden gekommen war, zeigte mit 
epigrammatischer Schirfe die Bildsäule des entkleideten und gebun- 
denen Mancinus, welche dieser selbst, stobt auf seine patriotische Auf- 
opferung, in Rom sich setzen lieft. Wohin man den Blick auch wendet, 
findet man Roms innere Kraft wie seine äubere Macht in raschem 
Sinken. Der in RiesenkSmpfen gewonnene Boden wird in dieser Frie- 
denszelt nicht erweitert, ja nicht einmal behauptet Das Weltregiment, 
schwer au en ingen, ist schwerer noch lu bewahren; jenes hatte der 
römische Senat vermocht, an diesem Ist er gescheitert. 
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DIB RBFORMBBWBGUNG UND TIBERIDS GRACCHUS. 

Ein volles Menschenalter nach der Schlacht von Pydna erfreute 
i^t T^^dwder rOmiBcbe Staat sieb der tiefoten kaum hie und da an der Oberfläche 
bewegten Rabe. Daa Gebiet dehnte über die drei WeltUieUe sich aus; 
der Glans der rdmischen Macht und der Ruhm des römischen Namens 
waren in dauerndem Steigen; aUer Äugen ruhten auf Italien, aOe 
Talente, aller Reichtbum strömten dahin: eine goldene Zeit friedlicher 
Wohlfahrt und geistigen Lebensgenusses schien dort beginnen zu 
müssen. Hit Bewunderung erzählten sich die Orientalen dieser Zeit 
von der mächtigen Republik des Westens, ,die die Königreiche bezwang 
fem und nah und wer ihren Namen Temahm, der fürchtete sich; mit 
den Freunden und Schutzbefohlenen aber hielt sie guten Frieden. 
Sokhe Herrlichkeit war bei den R5mem, und doch setzte keiner die 
Krone sich auf und prahlte keiner im Purpurgewand ; sondern wen sie 
Jahr um Jahr zu Direm Herrn machten, auf den hörten sie und war 
bei ihnen nicht Neid nocli Zwielrarlit'. 

So schien es in der Ferne; in der Nähe sahen die Dinge anders 
aus. Das Regiment der Ai löiolviaiie war im vollen Zuge sein eigenes 
Werk zu verderben. Nicht als wären die Söhne und Enkel der Be- 
siegten von Cannae und der Sieger von Zama so völlig aus der Art 
ihrer Väiler und Grofsväter geschlagen : es waren weniger andere Men- 
schen, die jetzt im Senate sal'sen, als enie andere Zeit. Wo eine ge- 
schlossene Zahl aller Faniiiien teslgecrründelcn Ueichthums und ererhter 
staatsmännischer Bedeutung das Kegiinenl füht l. wird sie in den Zeiten 
der Gefahr eine ebenso unvergleichlich zfihe Folgerichtigkeit und hel- 
denmülhige Opfertähigkeit entwickeln wie in den Zeiten der Ruhe 
kurzsichtig, eigensüchtig und schlaff regieren — su dem einen wie 
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6m andern liegen die Keime im Wesen der Erblichkeit und der Col- 
kgiatitiL Der KrankheiUsloff war Üngat TorhandeOt aber ihn au 
cDiwickeln bedurfte es der Sonne des Glflckes. In Calos Frage, was 
aas Rom werden solle, wenn es keinen Stsat mehr au fOrchten haben 
werde, lag ein tiefer Sinn. Jetzt war man so weit: jeder Nachbar, den 
«ÜB hätte fürchten mögen, war politisch vernichtet, und Ton den 
Männern, welche unter dci alten Ordnung der Dinge, in der ernsten 
Schule des liaimiijaiKsclien krieges crzojjen uaren und aus denen der 
Nachklang jener gewaltigen Zeit bis in liir spätestes Alt^^r noch wicder- 
baÜte, rief der Tod einen nach dem andern ab, bis ♦ nillich auch die 
Stimme des letzten von ihnen, des alten Cato im liatlibaus und auf 
Marktplatz verstummte. Eine jüngere Generation kam an das 
Regiment und ilire I^olitik war eine arge Antwort auf jene Frnize t\p^ 
alten Patrioten. Wie das Unterthanenregiment und die äulsere Politik 
mter ihren Binden sich gestalteten, ist bereits dargelegt worden. Wo 
nfi^ich noch mehr Ueib man in den inneren Angel^nheiten das 
Tor dem Winde treiben; wenn man unter innerem Regiment 
mehr Tersleht als die Erledigung der laufenden Geschäfte, so ward in 
dieaer Zdt überhaupt in Rom nicht regiert. Der einzige leitende Ge» 
daake der regierenden Curporalion war die Erhaltung und wo möglich 
Steigerung ihrer usurpirten Privilegien. Nicht der Staat liaiie für sein 
höchstes Amt ein Anrecht auf den rechten und den besten Mann, son- 
dern jedei» Glied der Cauiaraderie eui angebornes weder durch uiil)illige 
Coucurrenz der Slandesgenossen noch durch UebergrilTe der Ausge- 
schlossenen zu verkürzendes Anrecht aut das höchste Siaatsamt. Darum 
steckte die Clique zu ihrem wichtigsten politischen Ziel sich die Be- 
Khräokung der Wiederwahl zum Gonsulat und die Ausschliefsung der 
jütnm Menschen* ; es gelsng denn auch in der That jene um das Jalir 603 lAt 
g esetzbch unt ersagt zu erhalten*) und auszureichen mit einem Regiment 

*)JmS,iZl warde du die WiaderwAhl san CoBioIat besehriakende GtMia 
«iT 4k Dner dei Kritset in lutien (also bis $&t) mtpendirt (It 792} Ur. 27, 6). 
Kadi Harcelliis Tode 646 aber sind Wiaderwahlen tnai Goasnlat, weaa die 

tb^ieircndea Consaln von '0^ nicht mit gerechnet w erden, überhaupt nur vor- 
f^kommea ia den J. 547. 554. 560. 579. 5S5 o-sö. 591. 596. 599. 602; ilso nicht 
«:ter in diesen secbsundrünfzifc als zotn Beispiel in den zehn J.ihrfn 401 —41 U. 
Nur eitie voq diese«, und eben die letzte, iat juit Vefletzuu{f dc> /.( hiijiihrigcn 
Ifltervall« (I, 312) erfolgt; und ohue Zweifel ist die seltsame \\ ahi des Marcus 
Hareellos Cossul 5SS und 599 zum dritteo Coosulat für 602, deren oähero Um- 
ittide wir aieM keaaen, die Varaalaasnag der geäetallehea Uat«rca^as dar 
Wiadarvahl tvm Coaiolat ibarbavpt (Uv. «p. 66) gawardaa; aooial da dieser Ab* 
^ alt raaCata aBteritnlst (p. S5 Jardaa), vor 605 alagabraelit wardaa aaia mafa. 
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adlicher NuUiläleii. Auch die Thalcnlosigkfit der Reti:ieruTi£^ iinch 
aufseu hin hängt ofüif /\M'ifel mil dieser pp^^eii die Oürizci liehen aus- 
schliefsenden und ^^('L;f'ii die t'in/eliu'n Stiindesi^lieder mifslrauischen 
Adelspolitik /usammen. Man koiiiilc j^rmciue Leute, deien Adelsbrief 
ihre Thaleii waren, von den lauteren kreisen der Aristokratie nicht 
sicherer fern hallen, als indem man überhaupt es keinem gestattete 
Thateo za verrichten; auch würde dem bestehenden Regiment der 
allgemeinen MitteUnäJGugkeit aelbst ein adlicher Eroberer Syriens oder 
Bafem. Aegypten« schon unbequem gewesen sein. — Allerdings fehlte es aucb 
st«beode jetzt an einer Opposition nicht und sie war sogar bis zu einem gewissen 
' Grade erfolgreich. Man verbesserte die Rechtspflege. Die Administra- 
^ tivjurisdiction, wie der Senat sie entweder selbst oder gelegeDllich 
durch aullwrordenlliche Commissionen Aber die Profinslalbeamten 
ausAbte, reichte anerkanntermalsen nicht aus; es war eme fQr das 
ganie öffentliche Leben der rAmlscben Gemeinde folgenreiche Neue- 
MS rung, dafs im J. 605 auf Torschlag des Lucius Calpumius Piso eine 
stindige Senatorencommiasion {quauih 4irdinarü£) niedergoaetct ward, 
um die Beschwerden der Provinzialen gegen die vorgesetzten rAmisehen 
Beamten wegen Gelderpressung In gerichtlichen Formen sn prOfen« 
Man suchte die Gomitien von dem fibermSchtigen Einfluli der Aristo- 
kralle su emancipiren. Bie P^cee auch der romischen Demokratie 



'mnng,' wsr die geheime Abstimmung in den Tersammlungen der BOrgor- 
Schaft, welche zuerst f3r die Magistratswahlen durch das gabinische 

liBiST (615), dann für die Volksgerichte durch das cassische (617). endlich 
fiii die Abstimmung üher Gesetzvorschläge durch das papirische Ge- 
Au«- ysi setz (623) eingeführt ward. In ühulicher Weise wurden bald nachher 
B«l»u>-'iu« (um 625) die Senatoren durch Yolksbeschlufs angewiesen bei dem 
""liSitJ*" Eintritt in den Senat ihr Hilterpferd al>/Aigeben und also auf den be- 
vurzu^^ten Stimmplalz in den achtzehn itillercenturien (I, 787) zu ver- 
zichleii. In diesen aut die Emancipation der Waide ischaft von dem 
regierenden Ucrrenstnnd gerichteten Mafsregeln mochte die I'artei, die 
sie veranlafste, vielleiclil den Anfang zu einer Uegeneration des Staates 
erblicken; in der Thal ward dadurch in der Nichtigkeit und Unfreiheit 
des gesetzlich höchsten Organs der römischen Gemeinde auch nicht 
das mindeste geändert, ja dieselbe allen, die es anging und nicht an- 
ging, nur noch handgreiflicher dargethan. Ebenso prahlhafiig und 
ebenso eitel war din förmliche Anerkennung der Unabhängigkeit und 
Sottverfinetät der Bürgerschaft, welche ihr durch die Verlegung ihres 
Versammlungsplatzes Ton der alten Dingstatt unter dem itathhaus auf 



Digitized by Google 



WIE UrORlDBWBCliniG UND TDUUI» GBAGCBV«. 



71 



den Marktplatz zu Theil ward (um 609). — Aber diese Fehde der for- im 
maleo VoUusouveränetät gegen die thatsächlich bestehende Verfassung 
war zum guten Theil scheinhafter Art Die Parleiphrasen prasselten 
und klirrten; Ton den Parteien selbst war in den wirklich und un- 
mittelbar praktischen Angelegenheiten wenig zu spüren. Das gs">*c ^•^^ISlS*^ 
siebente Jahrhundert hindurch bildeten die jährlichen Gemeindewahlen 
zu den bfli^eriicheii Aemtem, namentlich zum Conaulat und zur Cen- 
sur, die eigentlich stehende Tagesfhige und den Brennpunkt des po- 
litischen Treibens; aber nur in einzehien seltenen Fällen waren in den 
ferschiedenen Candidaturen auch entgegengesetzte polilische Prindpioi 
YsrkOrpert; regelmäfsig blieben dieselben rein persönliche Fngen und 
war es fSr den Gang der Angelegenheiten gleichgültig, ob die Hajorität 
der Wablkdrper dem Caedlier oder dem Gornelier zufiel. Man ent- 
behrte also dessm, was die Uebelstände des Parteilebens alle öbertrigt 
Qttd vergfltet, der freien und gemeinschaftlichen Bewegung der Blassen 
nach dem als zweckmafdig erkannten Ziel, und duldete sie dennoch 
alle lediglich zum Frommen des kleinen Spiels der herrschenden Co- 
terien. — Es war dem römischen Adliclien verhaltnifsmäfsig leicht die 
Aemterlaufhahn als Quaeslor und Volkstribun zu betreten, aber die 
Erlangung des Consulals und der Censur war auch ihm nur durch 
grofse und jahrelange Anstrengungen möglich. Der Preise waren viele, 
aber der lolinenden wenige; die Kämpfer liefen, wie ein rrmiis* lu r 
Dichter einmal sagt, wie in einer an den Schranken weilen alini.ildich 
mehr und mehr sich verengenden Bahn. Das war recht, so lange das 
Amt war wie es hieli, eine ,£hre* und militärische, politische, juristische 
Capaciläten wetleifernd um die seltenen Kränze warben; jetzt aber 
hob die llialsächliche Geschlossenheit der Nobililät den Nutzen der 
Concurrenz auf und iiefs nur ihre iNachtheile übrig. Mit wonigen Aus- 
nahmen drängten die den regierenden Familien angehörenden jungen 
Hinner sich in die politische Laufbahn und der hastige und unreife 
Ehrgeiz griff bald zu wirksameren Mitteln, als nützUcbe Thätigkeil für 
das gemeine Beste war. Die erste Bedingung für die öffentliche Lauf- 
bahn wurden mächtige Verbindungen; dieselbe begann also nicht wie 
sonst im Lager, sondern in den Vorzimmern der einflußreichen Männer. 
Was sonst nur Schutzbefohlene und Freigelassene gethan, dals sie 
ihrem Herrn am firflhen Morgen aubuwarten kamen und öffentlich in 
Semem Gefolge erschienen, das übertrug sich jetzt auf die neue Tor^ 
nehme Clientel. Aber auch der Pöbel ist ein groÜMr Herr und will 
als solcher respectirt sein. I>er lanhagd fing an es als sein Recht zu 
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fordern, dal^ der kfiafüge Gonsol in jedem Ltunpen von der Gasse das 
souTerine Volk erkenne und ehre und jeder Bewerber bei seinem »Um- 
gang* {amhütuf) jeden einseinen SUmmgeber bei Namen begrAfte nnd 
ihm die Hand drücke. BereilwflUg ging die vornehme Welt ein auf 
diesen entwürdigenden Aemterbettel. Der richtige Candidat kroch 
nicht bloJk im Palast, sondern auch.aof der Gasse und empfidd sich der 
Menge durch Liebäugeleien, Nachsichtigkeiten, Artigkeiten von feinerer 
oder gröberer Qualität. Der Ruf nach Reformen und die Demagogie 
wurden dazu vemutzt sich bei dem Publicum bekannt und beliebt su 
machen; und sie wirkten um so mehr, je mehr sie nicht die Sache an- 
griffen, sondfirn die Person. Es ward Sitte, daJs die hai Llu^en Jüng- 
linge vornehmer Geburt, um sich glänzend in das ölTenlliche Lehen 
einzuführen, iiut der unreifen Leidenschaft liirer kiiabeiiiiafieu Bered- 
samkeit die Uuiie Latus weiter spielten und aus eigener MachtvoU- 
kütiiiaenheit sich wo möglicli gegen einen recht hochslelM mlen und 
recht unbeiit'l)itm Mann zu AinsäiLcn des Staats aufwarfen ; mau iiels 
es gesclieheii, chifs das ernste inslilul der Criminaljustiz und der poli- 
tischen i*oiizei ein Mittel für den Aeratei bL'AV( rb ward. Die Veran- 
staltung oder, was noch schlimmer war, die Verheifsung prachtvoller 
Volksluslbarkeilen war längst die gleichsam gesetzliche Vorbedingung 
zur Erlangung des Consulals (I, 812); jetzt begannen auch schon, wie 
IM das um 595 dagegen erlassene Verbot bezeugt, die Stimmen der Wähler 
geradezu mit Geld erkauft su werden. Vielleicht die schlimmste Folge 
des dauernden Buhlens der regierenden Aristokratie um die Gunst der 
Menge war die Unvereinbarkeit dieser Bettler- und ScbmeichlerroUe 
mit derjenigen Stellung, welche der Regierung den Regierten g^en« 
aber von Rechts wegen zukommt. Das Regiment ward dadurch aus 
einem Segen Rkr das Volk sum Fiuch. Man wagte es nicht mehr über 
Gut und Blut der Bürger tum Besten des Vaterlandes nach BedürfnU« 
su verfOgen. Man liefe die BOrgerschaft sich an den gefährlichen Ge- 
danken gewöhnen, dafs sie selbst von der TOfscbufsweisen Entrichtung 
directer Abgaben gesetdich befreit sei nach dem Kriege gegen Per- 
seus ist kein Schofs mehr von der Gemeinde gefordert worden. Man 
lieft lieber das Heerwesen Terlkllen, als daft man die Bürger zu dem 
verhaJfoten überseeischen Dienst zwang; wie es den einzelnen Beamten 
erging, die die Conscription nach der Strenge des Gesetzes durchzu- 
optiiuiea führen versuchten, ist schon gesagt worden (S. 66). — In verhängnifo- 
rp^Smnn. voller Weise verschlingen sich in dem Rom dieser Zeit die zwiefachen 
Milsstände einer ausgearteten Oligarchie und einer noch unentwickelten, 
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aber scholl im Keime vom \Vur[iiri\ir> ergrilteiieu Demokratie. Ihren 
parteiuaiiieu nach, weiciie zuer&l ia dieser Periode gehört werden, 
voUten die «Optimalen' den Willen der ßpstpn, die ,Popularen^ den 
4er Gemeinde zur Gellung bringen; in der That gab es in dem da-* 
aaligen Rom weder eine wahre Aristokratie noch eine wahrhaft aich 
mUmst baotimmende Gemeinde. Beide Parteien stritten gleicher MalseD 
fito" Scbatton und iShlten in ihren Reihen nur entweder Sehwärroer oder 
Beaebler. Beide waren tod der poUtiscben Fiulnilk gleicbmäTsig er- 
grüfen und in der Tbat beide ^ieh nichtig. Beide waren mit Noth- 
weodigkeit tn den Statnsqno gebannt, da weder hüben uocli di ubeii 
ein politischer Gedanke, gescliweige denn ein politischer Plan sich 
fand, der über diesen biijaiisgegaHgen wäre, uinl ^o vcrtnißen denn 
auch beide sich mit einander vuHkoinnien, dals sie aut jedem Schi itt 
»ich in den Miltehi ssie m den Zwecken begegneten und der Wechsel 
der Partei mehr ein Wechsel der politisciien Taktik als der politischen 
teinnung war. Das Gemeinwesen hätte ohne Zweifel gewonnen, 
wean entweder die Aristokratie statt der Burgerschaftswahlen geradesu 
emeo erUieben Tumns eingeftlhrt oder die Demokratie ein wirkliches 
Demagegenregiment ans sich herforgebracfat bitte. Aber diese Opti- 
■aten und itiese Populären des beginnenden sielienten Jahrhunderts 
waren die einen für die andern viel su unentbehrlich, um sich also auf 
Tod and Leben zti bekriegen; sie konnten nicht hlofs nicht einander 
Wemicfaten, sondern, wenn sie es «ekonnl li.uit ii. liätten sie es niclit 
gewollt. Darüber wich denn Ireilich poiili>cli wie siUlich das Gemein- 
wesen immer mehr aus den Fugen und ging seiner völligen AuiiOäuug 
entgegen. 

Es ging denn auch die Krise, durch welche die römische He- Soeiau 
Tolution eröffnet ward, ni( )n aus diesem dürftigen politischen Conüict ^ 
herror, sondern aus den ökonomischen und socialen Verhältnissen, 
wekbe die rdmische Regierung wie alles andere lediglich gehen liefe 
ond welcbe also Gelegenheit ftmden den seit langem gdbronden Krank- 
heitsilaff jetst ungehemmt mit furchtbarer Raschbeit und Gewaltsam- 
keit tu leiiigen. Seit uraller Zeit beruhte die r&mlscbe Oekonomie 
auf den beiden ewig sich suchenden und ewig hadernden Pactoren, der 
kioeriicben und der Geldwirthschaft. Schon einmal hatte die letztere 
im eogsten buiide mit dem j^rofsen Grundbesitz l iin hunderte lang 
gBgen den Bauernstand einen l\neg geführt, der nui ih^ni Untergang 
zuerst der ßauernschafl und demnächst des ganzen (iemeinwesens 
eudiggD zu müssen scliieu, aber ohne eigentliche Eutscheiduug abge- 
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gebrochen ward in Folge der glficklicben Kriege und der hiednrcb mög«- 
Ikh gemachten umflnglichen nnd grofinrtigen DomantahafUieUung. 
Ee ward schon frOher geieigi (I, 839—845), daft in derselben Zeil, 
welche den GegenMti iwiaehen Patrieiem und Plebejern nnl^ Ter- 
Snderten Namen erneuerte, das anTerhiltniftmUkig antdiwellende 
Capital einen zweiten Slurm gegen die l^uerilcbe Wtrihschaft vorbe- 
reitete. Zwar der Weg war ein anderer. Ehemals war der kleine 
Bauer niinirt worden durch Vorschüsse, die ihn lIiaLsächlicli zum Meier 
seines (»laiibigers heiabdi ucklen ; jeUl ward er erdrückt durch die 
Concurrenz des überseeischen und insonderheit des Sklavenkorns. Man 
gclinll fort mit der Zeil; das Capital führte ge^en die Arbeit, das heifsl 
gegen die Freiheit der l^erson, den Krieg, iiiluilich wie immer in 
strengster Form Rechtens, aber nicht mehr in der unziemliciien Weise, 
daife der freie Mann ! S( huldcn we-^en Sklave ward, sondern von 
Haus aus mit rechlmälsig gekauften und bezahlten Sklaven; der ehe- 
malige hauptstädtische Zinsherr trat auf in zeitgemäfser dt ^talt als in- 
dustrieller Plantagenbesitzer. Allein das letzte Krgebnirs war in beiden 
Fällen das gleiche: die Entwerthung der italischen Bauernstellen, die 
Verdrängung der Kleinwirthschaft zuerst in einem Tbeüder Provinzen, 
sodann in Italien durch die Gutswirthschaft ; die vorwiegende Richtung 
auch dieser in Italien auf Viehzucht und auf Gel- und Weinbau ; schliels- 
lieh die Ersetzung der freien Arbeiter in den Provinzen wie in ItalieD 
durch Sklaven. Eben wie die Nobilität defshalb gefährlicher war ain 
das Patricial, weil jene nicht wie dieses durch eine Verfiissungsänderung 
aich beaeitigen Ueb: ao war aach dieae neue Capltalmacht darum ge- 
IShrllcher als die des vierten und fünften Jahrhunderte, weil gegen sie 
mit Aenderungen des Landrechta nichta auasurichten war. 
Die skikT«. £he wir ea Teraucben, den Veriauf dieses zweilen groften Confiicts 
^wSS^^^ Arbelt und Capital au achildem, wird ea notbwendig Ober das 
Wesen und den Umfang der Sklavenwlrthaehaft hier einige Andeu- 
tungen einzuachalten. Wir haben es hier nicht zu thun mit der alten 
gewisaermaisen unschuldigen Feldsida veret, wonach der Bauer ent- 
weder sugleieh mit seinem Knechte ackert oder auch, wenn er mehr 
Land besitzt als er bewirlbschaften kann, denselben, eoiweder als Ver^ 
Walter oder auch unter Verpflichtung zur Ablieferung eines Theits vom 
Ertrag gewissem) afsen als Pächter, über einen abgelhedlen Meierhof 
setzt (I, 189)-, solche Verhältnisse bestanden zwar zu allen Zeilen — 
um Comuiii zum Beispiel waren sie noch ui der Kaiserzeit die Begel — , 
allein als Ausnahmezustände bevorzugter L^udscliaften und müde ver- 
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walleler Güter. Iiier ist die Grolswirlhschaft niii Sklaven geiiieinl, 
welche im röniisclien Staat wie einst im karlhagischen aus der Ueber- 
macht des Capital? «ich entwickelte. Während für den Sklavenbesland 
der älteren Zeit die Kriegsgetangenschaft und die Erblichkeit der Knecht- 
schaft ausreichte, beruht diese Sklavenwirthschaft, völlig wie die ameri- 
kanische, auf systematisch betriebener Menschenjagd, da bei der auf 
Leben tmd Fortpflanzung der Sklaven wenig Rückgicht nehmenden 
Ntttzungsweise die Sklavenbev5lkerung beständig zusammenschwand 
und selbst die stets neue Massen auf den Sklaven markt liefernden Kriege 
das Deficit zu decken nicht ausreichten. Kein Land, wo dieses jagdbare 
Wild sich vorfand, blieb hievon verschont; selbst in Itahen war es 
keineswegs unerhArt, da£i der arme Freie von seinem Brotherrn unter 
die Sklaven eingestellt ward. Das Negerland jener Zeit aber war 
Yorderasien*), wo die kretischen und kilikischen Gorsaren, die rechten 
gewerbmäftigen SklavenjSger und SUavenhindler, die Kflsten Syriens 
und die griechischen Inaein ausraubten, wo mit ihnen wetteifernd die 
römischen ZoUpichter in den Glientelstaaten Mensehenjagden veran- 
stalteten und die Gefangenen nnter Ihr Sklavengesinde untersteckteu — 
es geschah dies in solchem Urofang, dab um 650 der König von Bithy-too 
nien sieh unf&hig erklflrle den verfaingten Zuzug %a leisten, da aus 
semem Reich alle arbeitsflhigen Leute von den Zdlplchtem wegge- 
schleppt seien. Auf dem groben Sklavenmarkt in Delos, wo die klein- 
asiatischen Sklavenhändler ihre Waare an die italischen Spekulanten 
absetzten, sollen an einem Tage bis zu 10000 Sklaven des Morgens 
ausgeschifTl und vor Abend alle verkauft gewesen sein — ein Beweis 
zugleich, welche ungeheure Zahl von Sklaven geliefert ward iiiui wie 
dennoch die Nachfrage immer noch das Angebot überstieg. Es war 
kmi Wunder. Bereits in der Schilderung der römischen Oekonomie 
<lt ^ M ( ll^ten Jahrhunderli» ist es dargelegt worden, dafs dieselbe wie 
überhaupt die gesammte Grofswirlhschaft des Allerniiiiiis auf dem 
Sklavenhetriebe ruht (I, 833 fg. 847). Woran 1 immer die Speculalion 
sich warf, ihr Werkzeug war ohne Ausnahim drr rechtlich zum Thier 
herabgesetzte Mensch. Durch Sklaven wurden grofspiuiieils die Hand- 
werke betrieben, so dafs der Erlrag dem Herrn zufiel. Durch die 
Sklaven der Steuerpachtgesellschaflen wurde die £rhebung der öffent- 

*) Auch damals wurde es i^eitead gemacht, dafs die Meascheorace daselbst 
ianh betMde«« Daoeriuiftig:k«it tick vorsogsw«iBe son SUivtnitaad cigoo. 
SchoB Pisatot {iriiL 542) preist ,4ea Syrartehlag ^ der nvhr vertrSgt all ein 
•adrer leeit^. 
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liehen Gefälle in den unlern Graden regeliDtfug beschafft. Ihre Hände 
besorgten den Grubenbau, die Peehbfltten und wae der Art sonst vor- 
kommt; schon frOh kam es auf SklaTenbeerden nach den s|»aniachen 
Bergwerken zu senden, deren Vorsteher sie bereitwiUig annahmen nnd 
hoch verstnsten. Die Wein- nnd Olirenlese wurde in Italien nicht von 
den Leuten auf dem Gut bewirkt, sondern einem Sklavenbestlzer in 
AcGord gegeben. Die Hfitung des Viehs ward allgemein durch Sklaven 
beschafft; der bewaffheten, häufig berittenen Hirtensklafen auf den 
groCwn Weidestrecken Italiens ist bereits gedacht worden (I, 838) und 
dieselbe Art der Weidewirthschaft ward bald auch in den ProTinsen ein 
beliebter Gegenstand der rftmiscben Specolation — so war sum Bei- 
iM spiel Dalmatien kaum erobert (599), als die römischen Capiulisten an- 
fingen dort in italischer Weise die Viehzucht im Grofsen zu betreiben. 
Aber in jeder Beziehung weit schlimmer noch war der eigentliche Plan- 
lagenhdu, die Deslelluug der F'elder durch eine Heerde nicht selten mit 
dem Eisen geslempeller Sklaven, welche niil Fufsschellen an den Beinen 
unter Aufseheru des Tags die Ft ldarhciien thaten und Nachts in dem 
j;eiin'lnsrli;«fiHchen häutig uuicrinliscljen Arbeilerzwinger zusaromen- 
gespenl \surden. Diese PlanUgeiisvirthscIiari war aus dem Orient 
nach Karthago f;ewaiidert (I, 400) und sctieint durch die Karthager 
nach Sicilien gelangt zu sein, wo, wahrscheinlich aus diesem Grunde, 
die Pianlagenwirlhschaft friüier nnd vollständiger als in irgend einem 
andern Gebiet der römischen iiti r>chatt durchgebildet auftritt*). Die 
leontinische Feldmark von etwa 30000 Jugera urbaren Landes, die als 
römische Domäne (I, 622) ?od den Censoren verpachtet wurde, finden 
wir einige Decennien nach der Gracchenzeit getheilt unter nicht mehr 
als 84 Pächter, von denen also durchschnittlich auf jeden 360 Jugera 
kamen und unter denen nur ein einziger Leon tiner, die übrigen fremde» 
meistens römische Speculanten waren. Man sieht hieraus, mit welchem 
Eifer die römischen Speculanten hier in die FuüiBstapfen ihrer Vorgänger 
traten und welche großartigen Geschäfte mit sicilischem Yieh und sici- 
lischem SklaTenkom die römisdien und nichtrömischen Speculanten 
gemacht haben werden, die mit ihren Hutungen und Pflanzungen die 
schöne Insel bedeckten. Italien indeb blieb von dieser schlimmsten 
Form der Sklavenwirthschaft für jetzt noch wesentlich verschont Wenn 

*) Auch die hybrid griechische Beoenuang des Arbeitshauses (ergasttditm, 

von A'j nach Analogie von stabuhim , operculum) deutet darauf, dafs 

»liese W'irthschalt.sweisp aus eiuer Gepcnd des griechischen Sprarhsebiets uad 
iu eioer ooch uicbt heUcuiüch durchgebiideteu Zeit dea Üüuicru xuLam. 
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gi»ch m £truri^, wo die Plan tagen wirlbscbafl zuerst in Italien auf- 
gehomnien zu sein scheint und wo sie wenigstens vierzig Jahre später 
ni «Meedehntestem Umfaage bestand, höchst wahrscheinlich schon 
jnlst fs «D Arbeitemraigeni nicht fehlte, so ward doch die itatische 
Acfccmirtlifchaft in dieser Zeit noch überwiegend durch fireie Leute 
oder doch dorch nngoTesselle Knechte, daneben durch Accordimng 
grOlSwrer Aiheilen an Unternehmer betrieben. Recht deutlich zeigt 
ndi der Unterschied des italischen Sklaven wesens von dem sicilischen 
darin, dafs bei dem sicilischen Skia venaufsland 619 — 622 allein die m igs 
Sklaven der nach italischer Weise lebenden mamerhriischen Gemeinde 
«rh nicht hetheiligten. — Das Meer von JamnuT und Elend, das in 
di'-Mrui «^ieij(le>ien aller Proletariate sich vor uiiscni Aup;cn anflhut, 
mag ergründen wer den Blick in solche Tiefen wagt; es ist leicht mög- 
bell« dab mit denen der römischen Sklavenscbaft ?ergUchen die Summe 
aller Negerleiden ein Tropfen ist. Hier kommt es weniger auf den 
Nothsland der SUa?enscha(l selbst an als auf die Gefabren, die sie Ober 
den römischen Staat biachte und auf das Verhalten der Regierung den- 
idbeo gegjenüber. Mk dies Proletariat weder durch die Regierung 
ins Leben gemfon war noch geradetu von ihr beseitigt werden konnte, 
levcbtet ein; es bitte dies nur gesch^en können durch Heilmittel, die 
wot^ echlfromer gewesen wären als das Uebel. Der Regierung lag nur 
oh iheils die uumittelbare Gefahr für Eigenthum und Leben, womit das 
Sklavenproletariat dip Slaalsangehorifjen brdriilit( . dtirch eine ernstliche 
Siebet iicilspolizei abzuwenden. die ihölzIk liMe Beschränkung 

d€S Proletariats durch Hebung der ireien Arbeit hinzuwirken. Sehen 
wir, wie die römische Aristokratie diesen beiden Aufgaben nachkam. 

Wie die Polizei gehandbabt ward, zeigen die allerorts ausbrechen- ^JjJjJ^i 
dea SUaTettferachwOrungen und Sklavenkriege. In Italien schienen 
die Wösten Vorginge, wie sie in den unmittelbaren Nachwehen des 
bansiMiacben Krieges Torgekommen waren (I, 859), sich jetzt zu er- 
Qeoeni; auf einmal moüite man in der Hauptstadt 150, in Nintumae 
450, in Shmessa gar 4000 Sklaven aufgreifen und hinrichten bissen 
(621). Nodi schlimmer stand es begreiflicher Weise in den Provinzen, us 
Auf dem crofsen Sklaven markt zu Delos und in den attischen Silber- 
prtihi Ii halle man um dieselbe Zeil die aufständischen Sklaven mit den 
Watfeu zu Paaren zu treiben. Der Kriefi jjeiren Aristonikos und seine 
kleinasiatischen , Sonnenstädter' war wcecndich ein Krieg der Besitzen- 
den gegen die empörten Sklaven (S. 53). Am ärgsten aber stand es 
aatürücher Weise in dem gelobten Lande des Plantagensyslems , in 
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Der «r«t« SicilieD. Die RiubenvirthMbaft war daselbst, lumal im Binnenlande, 
ski»'«n- längst ein atehendes IkM; sie fing an sich sur Inaurreetion zu atttgeni. 
Ein reicher und mit den italisehen Herren in industrieUer Eiploilining 
seines lebendigen Capitals wetteifernder Pflanier Ton Enna (GastrogiiH 

vanni), Damophilos ward von seinen erbitterten Feldsklaven äberfaUen 
und ermordet; worauf die wilde Schaar in die Stadt Enna strömte und 
dort derselbe Vdigang in gröfsereni Mafsstab sich erneuei t.*. In Masse 
er!i()t)i'ii die Sklaven sich gegen ihre Herren, lödteleu oder kuechleten 
sie und riefen an die Spitze des sciion ansehnlichen Insurgenlenbeeres 
»'inen Wtinilermann aus dem syrischen Apameia, der Feuer zu speien 
und zu orak In verstand, bisher als Sklave Eunus genannt, jetzt als 
Haupt der insurgenteu Auliüchos der König der Syrer. Wamni aurh 
nicht? Hatte doch wenige Jahre zuvor ein anderer syrischer lüiichi, 
der nicht einmal ein Prophet war, in Antiochia selbst da«« küini^lithe 
Stirnband der Seleukiden getragen (S. 63). Der tapfere , Feldherr' 
des neuen Königs, der griechische Sklave Achaeos, durchstreifte die 
Insel und nicht blofs die wilden Hirten strömten von nah und fern 
unter die seltsamen Fahnen — auch die freien Arbeiter, die den Pflan- 
zern alles Ueble gönnten, machten mit den empörten Sklaven gemein- 
schaftliche Sache. In einer andern Gegend Siciliens folgte ein kilikischer 
Sklave, Kleon, einst in seiner Heimath ein dreister Räuber, dem gege- 
benen Beispiel und besetzte Akragas, und da die Häupter mit einander 
sich Yertnigen, gelang es ihnen nach manchen geringeren Erfolgen 
auletit den Praetor Lucius Hypsaeua selbst mit seiner grdÜitentheils 
aus sicilischen Hiliien bestehenden Armee glnsUcb sn schlagen und 
sein Lager tu erobern. Hiedurch kam fiist die game Insel in die Ge- 
walt der Aufetindisehen, deren Zahl nach den mäfsigsten Angaben sich 
auf 70000 Waffenßhige belaufen haben soll; die Römer sahen sich 
IM tat gonöthigt drei Jahre nach einander (620 — 622) Gonsuln und oonsula- 
rieche Heere nach Sidlien abiusenden, bis nsch manchen unentschie- 
denen, ja zum Theil unglücklichen Gefechten endlich mit der Einnahme 
von Tauromenion und von Enna der Anfsland uberwiltigt war. Vor 
der letsteren Stadt, in die sich die entschlossenste Mannsehafl der In- 
surgenten geworfen hatte, um sieh in dieser unbezwinglichen Stellang 
zu Tertheidigen, wie sich Männer vertheidigen, die an Rettung wie an 
Regnadigung verzweifeln, lagerten die Consuhi Lucius Calpuruius Piso 
und Publius Uupilius zwei Jahre liindurch und bezwangen sie endlich 
mehr durch den Hunger als durch die Waffen*). — Das waren die 

*) Modi Jetst lUdoB tick vor Castrogiovaami, 4m «o dor Aafgaaf ui 
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Er*!Pbni>^** d**r Siclierlieilspolizei, wie aie von dem röuiisclien Senat 
•jnd de^^erI iieatulen in Italien und den Provinzen gehandhrilit ward. 
Wenn die Autgabe das Proletariat zu beseitigen die ganze Macht und 
Wdftheit der Regierung erfordert und nur zu oft übersteigt, so ist da- 
ppn die polizeiliche Niederhaltung desselben für jedes gnlfsere 
ntloweaen wbiitiiitim&iiiig iewht. Es stände wohl um die SlaateB, 
«am die besitiloMSii HasaeD ihnen keine andere Gefahr bereiteten a!a 
vie aie auch dreht Ton Bären und Wdlfen; nur der Aengsterling und 
«er mit der alhemen Angst der Menge Geschäfte macht, propheaeibt den 
Untergang der bArgerlichen Ordnung in Sklatenaufiitänden oder Pro- 
letariaiinsurrectionen. Aber selbst dieser leicbteren Aufgabe der Bändi- 
gung iier gedrückten Massen ward von der römischen llegierung trotz 
dp^ tiefsten Friedens und der unerschöplliehen ilrdfsquellen des Staats 
keineswegs genügt. Es war dies ein Zeichtii ihrer Schwäche; aber 
nicht ihrer Schwache allein. Von Rechtswegen war der römische Statt- 
halter verpflichtet die Laudstrafsen rein zu halten und die aufgegrif- 
fenen Räuber, wenn es Sklaven waren, ans Kreuz schlagen zu lassen; 
aalärlichy denn Sklavenwirthschaft ist nicht möglich ohne Schreckens- 
legbnent Ailein in dieser Zeit ward in Sicüien wohl auch mitunter, 
wenn die StraJCMU aUsu unsicher wurden, fon dem Statthalter eine 
Baoia veranstaltet, aber um ea mit den italischen Pflansem nicht au 
Terderhen, wurden die ge&ngenen Räuber Ton der Behörde in der 
Regel an ihre Herren su gutfindender Bestrafung ahgegei»en; und diese 
waren sparsame Leute, welche ihren Hirtenknechten, wenn 
sie Klciiiti' Ingeln len. mit Prügeln antworteten und uiii der Fiage, 
ob denn die Heihtindea nackt durch das Land zögen. Die Folge solcher 
Coniiivenz wyr denn, dafs nach üebei vvcUiiguDg des Sklavenaufstandes 
der Consul Pubiius Hupdius alles, was lebend in seine Hände kam, es 
beifst über 20000 Menschen, ans Kreuz schlagen iieis. Es war freilich 
nicht länger möglich das Capital zu schonen. 

Unendlich schwerer zu gewinnendef, freilich auch unendlich n.« itaiiseh« 
reichere Früchte verhieili die Fürsorge der Regierang (ttr Hebung der "^"^^ 
fttien Arhett und folgeweise ffir Beschränkung des Skia? enproletariats. 
leider geaebah in dieser Beiiebung schlechterdings gar nichts. In der 
ersten socialen Ense hatte man gesetslich dem Gutsherrn vorgeschrie- 
bm sine nach der Zahl seiner Sklafenarheiter abgemessene Aniahl 
freier Arbeiter tn verwenden (I, 295). Jetzt ward auf Veranlassung 

«eni^strn juh ist» oieht seltea röniiehe SiAIeiid«rkii{eln Bit dm NanaB des 
Coisali vott 6Z1: L. Firn L f. cm. 



Digitized by Google 



80 



VIERTES BUCH. KAPIILL 11. 



der Regierung eine panische Schrift über den Landbaii (1,500), ohne 
Zweifd eine Anweisung tur Plantagenwirthschaft nach kirthagiadier 

Art, zu Nuts und Frommen der italischen Specuhinten ins Lateinische 
übersetzt — das erste und einzige Beispiel einer von dem römischen 
Senat veranlafslen litterarischen Unternehmung! Dieselbe Tendenz 
olVoriljarl sich iii einer wifhiii;' ren Angelegenheit oder vielmehr in der 
Lebensfrage für Born, in dein (lolonisirungssystem. Es bedurfte nicht 
der Weisheit, nur der Erinnerung an den Verlauf der ersten socialen 
Krise Horns, um zu begreifen, dafs gegen ein agricoIeR Proletariat die 
einzige ernsth'che Abhülfe in einem umfassenden und retjuLn i>!ripn 
Emigrationssysli iti Iu sLuk! fl, M03\ wozu die fuilscK n Verhältnisse 
Roms die günsliL:>le Gele^'t'iilifiL darholen. Bis '^M'i^en »las Ende des 
sechsten .lahrhuuderts hatte nian in der That dem fortwährenden Zu- 
gam mensch winden (l(!s italischen Kleinbesitzes durch fortwährende 
Gründung neuer Bauerhufen entgegengewirkt (1, 818). Es war dies zwar 
Iceineswegs in dem Mafse geschehen, wie es hätte geschehen kennen 
und soUen; man hatte nicht blofs das seit alten Zeiten von Privaten 
occnpirle Domanialiand (1, 267) nicht eingezogen, sondern auch 
weitere Occupationen neugewonnenen Landes gestattet und andere 
sehr wichtige Erwerbungen, wie namentlich das Gebiet von Capua, 
awar nicht der Occupalion preisgegehen, aber doch auch nicht zur 
Vertheiiung gebracht, sondern als nutzbare Domäne Terwertbet. Den- 
noch hatte die Landanweimg aegenireicfa gewirkt. Tiefen der Notii- 
leidenden Hülfe und allen HoiFnung gegeben. Allein nach der Grün- 
dung Ton Luna (577) findet sich, aufter der Tereinzdt stehenden 
Anlage der picenischen Golonie Auiimam (Oeimo) im J. 597, von 
weiteren Landanweisungen auf lange hinaus keine Spur. Die Ursache 
ist einüicb. Da seit der Besiegung der Boier und Apoaner au&er den 
wenig lockenden ligurisehen Thllem neues Gebiet in Italien nicht ge- 
wonnen ward, war daselbst kein anderes Land zu TerCheilen als das 
Terpachtete oder occupirte Domanialiand, dessen Antastung der Aristo- 
kratie begreiflicher Weise jetzt ebensowenig genehm war wie vor drei- 
hundert Jahren. Das aufM'ili ilh Italien gewonnene Gebiet zur Ver- 
theilung zu bringen schien aber aus politischen Gründen unzulässig; 
Italien sdlle das herrschende Land bleiben und die Scheidewand 
zwischen italischen Herren und dienenden Provinzialen nicht lallen. 
Wenn man nicht «liC Hucksichlen derjioheren Politik oiU r gar die Stan- 
desinteressen bei Seite setzen wollte, blieb der llegieruiig nichts übrig 
als dem Huin des italischen Bauernstandes zuzusehen, und also geschah 
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es. Die CapiUlUten fuhren fort die kleinen Besitzer auszukaufen, auch 
«ohi wenn sie eigensinnig blieben, deren Aecker ohne Kaufhiief ein- 
tmiefaen, wobei es begreiflich nicht immer gfttüch abging — eine 
besonden beiiebla Weise war es dem Bauer, wihrend er im Felde 
itand, Weib nod Kinder vom Hofe so stoften und ihn mittelst der 
Theorie der vollendeten Thataaehe aar Nachgiebigkeit zu bringen. Die 
Gutabesitier fuhren fort statt der freien Arbeiter sich vorwiegend der 
SUaven an bedienen, schon defthalb, weil diese nicht wie jene zum 
Kriegsdienst abgerufen werden konnten, und dadurch das freie Prole- 
üriat auf das gleiche iNiveau des Elends mit der Sklaveii.schafl herab' 
rndnicken. Sie fuhren fort durch das spfitiuoliiteiie siciiische Sklaven- 
korn das italische von dem haiiptsladiisclien Markt zn verdrängen und 
dasselbe auf der ganzen HalhiiiM-l zu rnhverthen. In Kirnrien halte 
die alle einheimische Aristokratie im Bunde mit den römischen Capi- 
lahmten schon im J. 520 es so weit gebracht, dalls es dort keinen freien im 
Bauer mehr gab. Es konnte auf dem Markt der Hauptstadt laut gesagt 
«erden, daft die Thiere ihr Lager hätten^ den Bürgern aber nichts 
gdbhdben sei als Luft und Sonnenschein und dafs die, welche die 
Herren der Well hieilMn, keine Scholle mehr ihr eigen nennten. Den 
Commentar zu dieaen Worten lieferten die Zihlungslisten der römischen 
Bfirgerscbaft Vom Ende des hannibaUsehen Krieges bis zum J, 595 m 
ist die Bürgerzahl in stetigem Steigen, wovon die Ursache wesentlich 
lu suchen ist in den fortdauernden und ansehnlichen Verlheiluiigen 
▼OD Douianiaiiand (I, 859); nach 51)5, wo die Zählung 328000 walTen- im 
ßhiee Rüru^er ergab, zeigt sich dagegen ein regehnäfsiges Sinken, 
indem sich die Liste im .1. 600 auf 324000, im .1. 607 auf 322000, isi 147 
im J. 623 auf 319000 waffenfähige Burger stellt — ein erschrecken- ui 
das £rgehBiis für eine Zeit tiefen inneren und äufseren Friedens. 
Wenn daa so fortging, löste die Burgerschaft sich auf in Pflanier 
und SUayen und konnte achliefslich der rftmische Staat, wie es 
bei den Partbem geschah, seine Soldaten auf dem Skla?enmarkt 
kaufen. 

So standen die Suteen und inneren Yerhiltnisse Roms, als der ^""^ 
Staat eintrat in das siebente Jahrhundert seuies Bestandes. Wohin man ' ° " 
»efa das Auge wandte, fiel es auf Mifsbräuche und Verfall; jedem ein- 
sichtigen und wohlwollenden Mann niufste die Erwägung sich aufdrän- 
gen, üb denn hier nicht zu helfen und zu bessern sei. Es fehlte an 
solchen in Rom nirhl; aber keiner sebi» n melir berufen zu dem urofsen 
Werk der politischen und socialen Keibrm als der Lieblingsäohu des 

Mommsen« rOm. GMCh. 11. 8. Auä. $ 
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Scigo^Aemi- Aemilius PauUus, der Adöptivenkel des grofsen Scipio, der dessen 
glorreichen Africanernamen nicht hlofö kiall Liit-, sondern auch krafl 
eigenen Rechtes trug, Publius Cornelius Scipiu Aciiiiliauus Africanus 
i&i lay ^^,)70 — G'25). Gleich seinem Vater war er ein inafsvoller durch und 
durch gesunder iManu, nie krank, aiii Ivöiper und nie unsicher üher 
den nächsten und nulhwendigen Kntschhil's. Sclion in seiner .lu^^end 
hatte er sich ttiii gehalten von dem gewöhnUchen Treiben d r poh- 
tisclien Anfanger, dem Anüchambriren in den Zimmern der vornehmen 
Senatoren und den gerichtiiclien üeclamationen. Dagegen lieble er 
die Jagd — als Siei)zehnjähriger lialle er, nachdem er den Feldzug 
gegen Perseus unter seinem Vater mit Auszeichnung mitgemacht hatte, 
als Belohnung dafür sich freie Pirsch in dem seit vier Jahren unbe- 
rührten WUdbag der Könige von MakedonieD erbeten — und vor aUea 
Dingen wandte er gern seine Mufse auf wissenscbafUicben und littera- 
rischen Genuifl. Durch die Füi sorge seines Vaters war er früh in die* 
jenige echte griechische Bildung eingeführt worden, welche über das 
geschmacklose Uelienisiren der gemeinen Halbi)ildung hiDaushob; 
durch seine ernste und treffende Würdigung des Echten und des 
Schlechten in dem griechischen Wesen und durch sein adticbes Auf- 
treten imponirte dieser Römer den Höfen des Ostens, ja sogar den 
spoUlnstigen Aleiandrinem. Seinen HeUenismus erkannte man vor 
allem in der feinen Ironie seiner Rede und in seinem Masaiscb reinen 
Latem. Obwohl nicht eigentlich Schriftsteller, leichnete er doch wie 
Gate seine politischen Reden auf — sie wurden gleich den Briefen 
seiner Adoptivschwester, der Mutter der Graechen, von den spftteren 
Litteratoren als Meisterstücke mustergültiger Prosa geschätzt — und 
zog mit Vorliebe die besseren griechischen und römischen Litteraten 
in seinen Kreis, welcher plebqische Umgang ihm fireilich nicht wenig 
verdacht ward von denjenigen Collegen im Senat, die auf ihre edle 
Geburt als einzige Auszeichnung angewiesen waren. Ein sittlich fester 
und zuvcrlÄSfciger Mann galt sein Wort hei Fi'eund und Feind; er mied 
Bauten und Speculationen und lebte einfach; d.ilui handelLe er in 
Geldangelegenheiten nicht hlols ehrlich und uneigennützig, soudern 
auch mit einer dem kaiiln]riiiiii>( hen Smii seiner Zeilgenossen .seltsüim 
dönkenden Zartheit und Libt r iluät. Kr war cm tüchtiger Suklal ujul 
Offizier: aus dem africanischen Krieg brachte er den Ehrenkranz heim, 
der wegen Rettung geffdirdeter Burger mit eigener Lebensgefahr er- 
tlieilt zu werden pll* gte, und beendete den Krieg als Feldherr, den er 
als Otli2iei begonnen liaLte; an wirklich schwierigen Aufgabeq sein 
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FeldLerrugeschick zu erproben buleii die IJiiistünde ihm keine Gelegen- 
lieiL Scipio war so wenig wie sein Valer eine geniale Natur — davon 
leogi idiOB fldoe Voriiebe für Xenopboo, den nüchlernen Militär und 
camelcn Scbriftsleller — , aber eiD rechter und echter MaDo, der vor 
Andern bemfen achien dem bestDoeoden Verfall durch organiache 
Reformen tu wehren. Um bo beteicbnender iat ea, daft er ea nicht 
Terattcfai hat. Zwar half er, wo und wie er konnte, HiJabrinche ab- 
alellen und verhindern und arbeitete namentlich hin auf Verbesaernng 
der Rechtspflege. HaiiptsSchlich durch seinen Beistand vermochte 
Lucius Kassius, ein lücljliger Mann von allvrilerisrhcr SU'enge und 
Ehreiiliafügkeil, ^o^cn den lieftigsten Widerslaiitl «lei Opliraaten, sein 
Slimmgesetz ilurciizubringen, welches für die noch immer den w'ich- 
tigsien Theil der rriniinnljiirisiliclion umlassenden Volksgerichte die 
geheime Abstirauiuug eiutührle (S. 70). Ebenso zog er, der die 
Knabenanklagen nicht lialle mitmnchen mögen, in seinen reifen Jahren 
selbst mehrere der schuldigsten Männer der Arialokratic vor die Ge- 
ricbte. In gleichem Geiste hat er als Feldherr vor Karthago und vor 
Numantia die Weiber und die Pfiffen su den Thoren des Lagers hinaua- 
gejagt nnd das Soldatengesindel wieder surückgeiwnngen unter den 
eisenien Druck der alten Beeressucfat, als Gensor (612) unter der vor- itt 
nehmen Welt der i^ttkinnigen Manachettentriger aufgeräumt nnd mit 
ernsten Worten die Bärgerschaft ermahnt an den rechtschaffenen 
Sitten der Väter treulich zu ballen. Aber nieuianfi und er selber am 
wenigsten konnte es vci kennen, dafs die Verschärfunj? der Ilerhtspflege 
und das vereinzelte DazwihclienlalHen nicht einmal Anlange waren zur 
Heilung der organischen Lehel, an denen der Staat krankl«». An diese 
bat Scipio nicht gerührt. Gaius Laeiius (Consul öl 4), Scipios älterer 140 
Freund und sein politischer Lehnnoister und Vertrauter, hatte den Plan 
gefafst die Einziehung dea unvcrgebenen , aber vorläufig occupirten 
itnisseben Domaniallandes vorzuschlagen und durch dessen Auftheiinng 
der msehenda verfallenden italischen Bauernschaft Hfllfe zu bringen; 
albm er stand von dem Vorschlag ab, als er sab, welchen Sturm er 
ztt erregen im Begriff war, und ward fortan ,der Verständige' genannt. 
Auch Scipio dachte also. Er war von der Gr&lse des Uebels völlig durch* 
drangen und griff, wo er nur sich selber wagte, mit ehrenwerthem 
>lulh ohne Ansehen der Person rücksichtslos an und durch; allein er 
halle sich auch überzeugt, dafs dem Lande nur zu helfen sei um den 
Prelis derselben Revolution, die im vn i ipn und Tunften Jahi Imiub'rt 
«US der Beformii'age sich entsponnen liatle, und ihm schien, mit Hecht 

6* 
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oder mit Unrecht, das HeflmiUel lehlimmer als das Uebel. So stand 
er mit dem kleinen Kreis seiner Freunde swiscben den Aristokraten, 

die ihm seine Befnrwortun}; des cassischen Gesetzes nie verziehen, und 
den Demokralen, denen er doch auch nicht genügte noch genügen 
wollte, wfdirend seines Lebens einsam, nach seinem Tode gefeiert 
von beiden Parteien, bald als Vonnann der Aristokratie, bald als Be- 
güiisUger der Ueform. lUs auf seine Zeit iiallen die Censoren bei 
der Niederlegun^ ihres Amtes die Gölter angerufen dem Staat gtOfsere 
Macht und Herrlichkeit zu verleihen-, der Censor Scipio betete, da£s 
sie geueige» mochten den Staat zu erhallen. Sein ganzes Glaubens- 
bekenntnifs liegt in dem schmerzlichen Ausruf. 
Tibwiw Aber wo der Mann vf-rzagte, der zweimal das römisctie Heer aus 

OnoAnp. ijpi-gjj^ Verfall 7!im Sif'^'c geführt halte, da getraute sich ein ihaienloser 
Jüngling zum Heller Italiens sich aufzuwerfen. Er hicfs Tiberius 
usus Sem proni US Gracchus (591 — 621). Sein gleichnamiger Vater (Consul 
in in 169 577. 591; Censor 585) war das rechte Musterbild eines römischea 
Aristokraten. Die glänzende nicht ohne Bedrückung der abbängigen 
Gemeinden zu Wege gebrachte Pracht seiner ädiUciachen Spiele hatte 
ihm schweren und verdienten Tadel vom Senat lugeiogen (1, 806), 
während er durch sein Einschreiten in dem leidigen Prozefs gegen die 
persönlich ihm verfeindeten Scipionen (I, 753) sein ritteriiehes niid 
wohl auch sein Standesgefübl, durch sein ener^sches Auftrelen gegen 
die Freigelasaenen in seiner Gensur (I, 822) seine oonservitife Ge- 
sinnung bethltigte und als Slatthaller der Ebroprovins (I, 680) durch 
Tapferkeit und Tor allem durch Gerechligkeii sich um siein Vaterland 
ein bleibendes Verdienst und zugleich in den GemOlhem der unler- 
worfenen Nation ein' dauerndes Gedichtnife in Ehrfurcht und Liebe 
erwarb. — Seine Mutter Cornelia war die Tochter des Siegers tod 
Zama, welcher eben jenes hochherzigen Dazwischentretens wegen den 
bisherigen Gegner sich zum Schwiegersohn eihoren hatte; sie selbst 
eine hochgebildete und bedeutende Frau, die nach dem Tode ihres viel 
llteren Gemahls die Hand des Königs von Aegypten zurückgewiesen 
hatte und im Andöiken an den Gemahl und den Vater die drei ihr ge- 
bliebenen Kinder erzog. Der ältere von den beiden Söhnen Tiberius 
war eine gute und sittliche Natur, sanften Hlic ks imd ruhigen Wesens, 
wie es schien zu allem andern eher bcslimml als zum Agitalor der 
Massen. Mit allen sijinen Beziehungen und Anschauungen gehörte er 
dem scipiuiiisclHtii Kreise an, dessen feine griechische und nationale 
Durchbildung er und seine Geschwister theüten. Scipio Aemilianus 



Digrtized by Google 



MB RBfOBlDBWKGini« UND TIBBBITO OBAGCBI». 



85 



vir la^ekb sein Teuer und aeiner Schwester Gemahl; unter ihm hatte 
TSberins als Achtsefanjabriger die ErstOrmang Karthagos mitgemacht 
md dofch söne Tapferkeit das Lob des strengen Feldhenm und kriege- 
riiehe Aoszeiehnungen erworben. Daüs der tflchtige junge Blann die 

Anschauungen über den Verfall des Staats an Haupt und Gliedern, wie 
m in diesem Kreise gangbar waren, die Gedanken namentlich ubci die 
Hebiin'^ des italischen li.uirnivLunlts mit aller Lel)enUigkeil und allem 
Rigorismus der Jugend in sicli aufna!)m und steigerte« ist begreillicli ; 
waren es doch nicht blols die jungen Leute, denen das Zurückweichen 
<ies Laeiius for der Durchfüiirung seiner Heformideen nicht verständig 
erschien, sondern schwach. Appius Claudius, d^!- irewesene Consul 
(611) und Censor (618), einer der angesehensten Männer des Senats, i« m 
ladeile mit all der gewaltsamen Leidenschaftlichkeit, die in dem Ge- 
scUeebt der Clandier erblich war und blieb, dafs der scipioniscbe Kreis 
den Plan der Domlnenanftheilnng so rasch wieder habe follen lassen; 
im so bitterer, wie es scheint, weil er mit Sdpio Aemilianus bei der 
Bewerbung nm die Censnr in persönlidie Gonflicte gekommen war. 
Ebenso sprach Publins Crassus Mncianus (S. 54) sich aus, der derzeitige 
Oberpontifex, als Mensch und Ilcchtsgelehrter im Senat wie in der 
Bür^ierschaft allgemein verehrt. Sogar dessen Bruder riihlius Mucius 
Scaevüla, der Hepmniler der wisseuschaftlichen inrisyu-mlenz in Horn, 
schien dem Heturmpian nicht abgeneigt und seine Stimme war von um 
H) gröfserem Gewicht, als er gewissermafsen aufserhalb der Parteien 
üand. AehnlH !i dachte Quinlus Metellus, der Ueberwinder Makedo- 
Blens and der Achaeer, mehr aber noch als seiner Kriegsthaten halber 
geachtet als ein Muster alter Zucht und Sitte in seinem häuslichen wie 
in seinem MTenllichen Leben. Tiberius Gracchus stand diesen Männern 
Bsbe, namentlich dem Appius, dessen Tochter er, und dem Mudanus, 
dessen Tochter sein Bruder xum Weib genommen hatte; es war kein 
Wunder, daCs der Gedanke sich in ihm regte den Reformplan selber 
wieder anfzanebmen, sobald er sich in einer Stellung befinden werde, 
di»' ihm vci lassungsmafsig die Initiative gestatte. Persönliche Motive 
uiocliien ihn hierin bestarken. Der Friedensverlrag, den ManciniKN (^17 ht 
mit den Niunaiitiuern abschiofs, war wesentlich Gracchus Werk (S. 14); 
«lafs der Senat ilm cassirt hatte, dafs der Feldherr defswegen den hein- 
öeu ausgeliefert worden und Gracchus mit den übrigen höheren Oni- 
zieren dem gleichen Schicksal nur durch die grdlsere Gunst, deren er 
bei der Biirgerschaft genofs, entgangen war, konnte den jungen recht- 
ttbiffenen nnd stobEcn Mann nicht milder stimmen gegen die herr- 
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sehende Aristokratie. l)i»^ lielleiiisr.lien Rheloreu. inil dt nen er gern 
philosopliü le und polilisirte, der Mylilenaeer Diopliaiies, der Kymaeer 
Gaius Blossius, nährlen in seiner Seele die Ideale, niil denen er sich 
Iriig; als seine Absichten in weiteren Kreisen l)ekaaiU wurden, fehlte 
es nicht an hilligenden Stimmen und mancher öfTentlicbe Anschlag 
forderlB den Enkel des Africaners auf des arraen Volkes, der ReUung 
Italiens za gedenken. 
Grftc- [184 Am 10. December 620 übernahm Tiberius Gracchus das Volks- 
ehnaj^fibo». jj^jjmjjf pj^, enUelzücheo Folgen der bisherigen Mifsregierung, der 
politische, militärische, ökonomische, silüicbe Veriall der BQrgerschafi 
lagen eben damals nackt und blofs Jedermann ror Angen. Von den 
beiden GonsolD dieses Jahres focht der eine ohne Erfolg in Sicilieii 
gegen die aufstSndischen Sklaven und war der andere, Scipio Aemi- 
lianus, seit Monaten beschäftigt eine kleine spanische Landstadt nicht 
tu besiegen, sondern zu erdrücken. Wenn es noch einer besonderen 
AolTordernng bedurRe, um Gracchas Entschlulk zur That «erden zu 
lassen, sie lag in diesen jedes Patrioten GemAth mit unnennbarer Angst 
erfüllenden Zustinden. Sein Schwiegervater versprach Beistand mit 
Bath und That, man durfte hoffen auf die UnterstAtzung des Juristen 

its Scaevola, der kurz vorher zum Consul fOr 621 erwählt worden war* 
So beantragte Gracchus gleich nach Antritt seines Amtes die Eitassuog 
eines Ackergesetzes, das in gewissem Sinn nichts war als eine Er- 

S6T neuerung des lidnisch-sextischen vom J. 387 der Stadt (I, 295). Es 
sollten danach die sämmllichen occupirten und von den Inhabern ohne 
Entgelt benutzten Slaatsländercien — die verpachteten, wie zum Bei- 
spiel das Gebiet vou Capua, berührte das (»esetz nicht — von Staats 
wegen eingezogen werden, jedoch mit der Descln änkung, dafs der ein- 
zelne Occupant für sich 500 und für jeden Sohn 250, im Ganzen j^^doch 
nicht über 1000 Morgen zu bleibendem und garantirtem Besitz .solle 
behaiii 11 oder dafür Ersatz in Land in Anspruch nelimen dürfen. Für 
etwanige von den bisherigen Inhabern vorgenonnnene Verbt .-scningen, 
wie Gebäude und Pllanzungen, scheint man Kntschl^digung bewilligt 
zn haben. Das also eingezogene Domanialland sollte in Loose von 
30 Morgen zerschlagen und diese theils an Bürger, theils an itaUsche 
lJundesgenossen vertlieilt werden, nicht als freies Eigen, sondern als 
unveräul'serhche Erbpacht, deren Inhaber das Und zum Feldbau zu be- 
nutzen und eine mäfsige Bente an die Staatskasse zu zahlen sich ver- 
pflichteten. Ein Gollegium von drei Mftnnern, die als ordentliche und 
stehende Beamte der Gemeinde angesehen und j&hriich von der Voiks^ 
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TPrsamralung gewählt wiird«'!), ward mit tiein Kiii/.ieiinngs- und Auf- 
Uieiiungsgeschäft beauftragt, wo/u später oocb der wichtige und 
«fawi^ige Auftrag kam rechtlich festzusteUen, was Domanialland und 
«IS PrivateifeoUiun sei. Die Aufiheilung war demnach angelegt als 
utf mibestimnite Zeit fortgebend, bis daJfo die sehr ausgedehnten und 
Kilver fes teqs te ll e nden italischen Domänen regnUrt sein würden. Mit 
dem lidniach- seitischen Gesell yergiichen waren neu in dem sem- 
pmiacfaen Ackergeseta theils die Glausei lu Gunsten der beerbten 
Besüaer, thmls die für neuen Landstelien beantragte ErbpaditgalS' 
qualilal und Unveräufserlichkeit, theils und vor allem die regulirte 
üQd daiiermii l^'nuivt", deren Fehlen in dem alleren Gesetz liaupl- 
»ächlich bewii ki haUe, dafs dasselbe ohne iiarhli'iln'jf* praktische An- 
wendung geldieben war. — Den grüfst n ( -i iiiuibesit^erii , die jetxt 
^>je vor drei Jahrliundcrten ihren weseniliclieii Ausdruck fanden im 
Seuat, war also der Krieg erklärt, und seit langem zum erstenmal stand 
wieder einmal ein einzelner Beamter in ernsthafter Opposition gegen 
4k aristokratische Regierung. Sie nahm den Kampf auf in der fär 
iolcbe Fälle hergebrachten Weise die Ausschreitungen des Beamten- 
Ibnms durch dieses selbst xn paralysiren (I, 316). Ein Gollego des 
Graechus, Marcus Oclafiua, em entschlossener und Ton der Verwerf- 
lichkeit des beantraglen Domanialgeseties ernstlich Qbersiugter Mann, 
Ihst Einspruch, als dasselbe xur Abstimmung gebracht werden sollte; 
womit verfassungsroäfsig der Antrag beseitigt war. Gracchus sistirte 
nan seinerseits die Staatsgescbäfte und <lie HechlspÜege und legte seine 
Siegel auf die orTentlichen Kassen; mau iialini es hin — es war unbe- 
qaem, aber das Jahi ging ja doch auch zu Ende. Gi acchus, ralhlos, 
Krachte sein Gesetz zum /weilen Mal zur Abstimmung: nntüiln }j wieder- 
lioite Octavius seinen Einspruch und auf die Qehenlliche Bitte seines 
CoUegen und bisherigen Freundes ihm die Rettung Italiens nicht zu 
wehren, niorhte er erwiedeni, dafs darüber, wie Italien gerettet werden 
Iritaoe, eben die Ansichten Tenchieden, sein TerfiuMungsmä&iges Recht 
aber gegen den Antrag des Gollegen seines Veto sich an bedienen 
aufter allem Zweifel sei Der Senat machte jetxt den Versuch Gracchus 
einen leidlichen Rückzug lu eröffnen: awei Gonsulare forderten ihn 
aaf die Angelegenheit in der Gurie weiter su Terbandeln und eifrig 
ging der Tribun hierauf ein. Er suchte in diesen Antrag hineinzu- 
legen, dafs der Senat üaiuit die Domanialauftlieiiung im Princip zuge- 
standen habe; allein weder lag diea daiia noch war der Senat irgend 
geneigt in der Sache nachzugeben ; die Verhandlungen endigten ohne 
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jedes Resultat Die TerfassungsmSllBigeii Wege waren erschöpft In 
früheren Zeiten hatte man unter solchen Verhällnissen es sich nicht 
verdriefsen lassen den gestellten Antrag für dies Jahr zur HuUe zu 
lege», aber in jedem folgenden ihn wieder aufzimehmeii, bis der Ernst 
des Fordern» und der Druck der öfTentlicheu Meinung den Widerstand 
brachen. Jetzt lebte man rascher. Gracchus schien sich auf dem 
Punkte angelaugt, wo er entweder auf die Reform überiiaupt verzichten 
oder die Revolution be<;innen mufste; er Ihal das letztere, indem er mit 
der Erklürun'p' vor die Üürgerschafl trat, dafs entweder er oder Oclavius 
aus dem Coli» ^uiui ausscheiden müsse und diesem ansann die Bürger 
darüber absiitnmen zu lassen, welchen von ihnen sie entlassen wollten. 
Octavius weigerte sich natürlich auf diesen wunderliciien Zweikampt 
einzugehen; die Intercession war eben dazu da solchen Meinungs- 
verschiedenheiten der Collegen Raum zu gewähren. Da brach Grac- 
chus die Verhandlung mit dem Collegen ab und wandte sich an die 
Tersammelte Menge mit der Frage, ob nicht der Volkstribun, der 
dem Volk xawider handle, sein Amt verwirkt habe; und die VerMmm- 
iung, längst gewohnt zu allen an sie gebrachten ibilrägen Ja zu sagen 
und grö&tenlheils zusammengesetzt aus dem vom Lande hereinge- 
strömten und bei der Durchführung des Gesetzes persönlich inter- 
essirten agricolen Proletariat, bejahte fast einstimmig die Prageu Marcus 
Oclavius ward auf Gracchus Befehl durch die Gerichtsdiener von der 
Trihunenhank entfeml und hierauf unter allgemeinem Jubel das Acker- 
gesetz durchgehracht und die ersten Theilungsherren ernannt. Die 
Stimmen fielen auf den Urheber des Gesetzes nebst seinem erst zwan^g- 
jährigen Bmder Gains und semem Schwiegervater Appius Claudius. 
Eine solche Familienwahl steigerte die ErUtterung der Aristokiatie. 
Als die neuen Beamten sich wie üblich an den Senat wandten um ihre 
Ausstattungs* und Taggelder angewiesen zu erhalten, worden jene ver^ 
weigert und ein Taggeld angewiesen von 24 Assen (10 Groschen). Die 
Fehde griff immer weiter um sieh und ward immer gehässiger und 
persönlicher. Das schwierige und verwickelte Geach&ft der Abgrenzung, 
Einziehung und Auftbeilung der Domänen trug den Hader in jede 
Off»«eiias Bürgergemeinde, ja selbst in die verbinidelen italischen Städte. Die 
i'Une. Aristokratie hatte es kein Hehl, dal's sie das Gesetz vielleicht, weil sie 
müsse, sich gefallen lassen, der unberufene Gesetzgeber aber liirer 
Rache nimmermehr entgehen werde; und die Ankündigung desQuintus 
Pompeius, dafs er den Gracchus an demselben Tage, wo er das Tribunal 
niederlege, in Anklagestand veraetzen werde, war unter den Drohungen, 
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gegieii den Tribun fielen, noch bei weitem nicht die scblimmste. 
Gracchus gbubte, wahrscheinlich mit Recht, seine persönliche Sicher«* 
hat bedrolit and enchieii auf dem Markt nicbt mehr ohne ein Gefolge 
foo 3—4000 Menadieo, worftber er selbst Ton desB der Reform an 
üA sieht abgeneif^ten Metellus Im Senat bittere Worte hftren muTste. 
Ceberfaaopft» wenn er gemeint batte mit Dnrcfabringiing seines Acker- 
fewtsea am ffiele an sein, so halte er jetzt lu lernen, daüi er erst am 
Anfang stand. Das ,Volk' war ihm zu Dank verpflichtet; aber er war 
ein verlorener Mann, wenn er keinen andern Scliirni mehr halle als 
d'es** krit des Volkes, wenn er demselhen niclit unenthehrlich 

bihl- III il liiiioh andere und weiin ^'reifende \ orschiri^jt» nfnc und 
imnier neue Interessen und IlofTnungen an sich knüjifle. Lbeu damals 
war durch das Testament des letzten Königs von Pei gamon den Römern 
Reich und Vermögen der Attaliden zugefallen (S. 53); Graccbos besn- 
tngte bei dem Volk den pergamenischen Schatz unter die nenen Land* 
hesitaer aar Anscbaffaiig des erforderiieben Beschlags an ?ertheilen 
and ¥iiidldrt» überhaupt, gegen die bestehende Uebong, der BOrger- 
schaft das Redit über die neue Provina definitiv an entscheiden. Weitere B^irarVuac 
ptpulire Gesetze, über Abkünong der Dienstzeit, über Ausdehnung 
des ProTocsttonsreehls, über die Aofbebimg des Torrechts der Sena- '^""^^ 
loreii ausschliefslich als Civilgeschworene zu fungiren, sogar über die 
AuUialime der italischen Bundesgenossen in den römischen Burgerver- 
Knid. soll er vorbereitet haben; \m(' weit seine Enf\Mii iV in der Tbat 
•gereicht haben, lalVl .-it Ii iiiclit entscheiden, gesviis isL nur, dafsGracchus 
seine einzige Reitung darin sah das Amt, das ihn scliülzte, von der 
Bürgerschaft auf ein zweites Jahr verliehen zu erhallen und daili er, 
nm diese verfassungswidrige Veriingerong zu bewirken, weitere Re- 
formal in Aussiebt stellte. Batte er anfiings sieh eingesetzt um das 
Gemeinwesen zu retten, so mulkte er jetzt schon nm sich au retten das 
Gemeinwesen anlh Spiel setzen. Die Bezirke traten zusammen zur 
Wahl der Tribüne für das nüchste Jahr und die ersten Abtheilungen 
pban ihre Stimmen für Graccbos; aber die Gegenpartei drang mit 
ihrem Etnspmefa sebliefolich wenigstens insoweit durch, dafs die Ver- 
jammhing unverrichleler Sache aulgelöst und die Enlscheiduii^ aul 
Jtn folgenden lui: verschoben ward. Für diesen setzte Gracchus alle 
Mittel iU b<-'v.t'uiinu. f'rlni})t.e und uiiPi'Intilitc : er zciclc sich dem Volke 
im Trauergewand uml riiii Cahl ihm seinen unnnindigen Knaben; für 
den Fall, dafs die Wahl abermals durch Einspruch gestört werden 
wurde, traf er Vorkehrungen den Anhang der Aristokratie mit Gewalt 
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von dem Versammlungsplalz vor dem c<ipitoIinischen Tempel zu ver- 
treiben. So kam der zweite Wahltag heran; die Stimmen fielen wie 
an dem vorhergehenden und wieder erfolgte der Einspruch; der Auf- 
lauf begann. Die Bürger zerstreuten sich; die Wahlversammlung war 
factisch aufgehoben; der capitolinische Tempel ward geschlossen; man 
erzählte sich in der Stadt, bald dafs Tiberius die sämmllichen Tribunen 
abgesetzt habe, bald dafs er ohne Wiederwahl sein Amt fortzuführen 
entschlossen sei. Der Senat versammelte sich im Tempel der Treue 
hart bei dem Jupitertempel; die erbittertsten Gegner des Gracchus 
führten in der Sitzung das Wort; als Tiberius die Hand nach der Slirn 
bewegte, um in dem wilden Getümmel dem Volke zu erkennen zu 
geben, dafs sein Leben bedroht sei, hiefs es, er fordere schon die Leute 
auf, sein Haupt mit der königlichen Binde zu schmücken. Der Consul 
Scacvola ward angegangen den Hochverräther sofort tödten zu lassen ; 
als der gemäfsigte der Reform an sich keineswegs abgeneigte Mann das 
ebenso unsinnige wie barbarische Begebren unwillig zurückwies, rief 
der Consular Puhlius Scipio Nasica, ein harter und leidenschaftlicher 
Aristokrat, die Gleichgesinnten auf sich zu bewaflnen, wie sie könnten, 
und ihm zu folgen. Von den Landleuten war zu den Wahlen fast nie- 
mand in die Stadt gekommen; das Stadtvolk wich scheu auseinander, 
als es die vornehmen Männer mit Stuhlbeinen und Knitteln in den 
Händen zornigen Auges heranstürmen sah; Gracchus versuchte von 
wenigen begleitet zu entkommen. Aber er stürzte auf der Flucht am 
Abhang des Capitols und ward von einem der Wüthenden — Publius 
Satureius und Lucius Rufus stritten sich später um die Henkerehre — 
vor den Bildsäulen der sieben Könige am Tempel der Treue durch 
einen Knittelschlag auf die Schläfe getödtet; mit ihm dreihundert andre 
Männer, keiner durch Eisenwaffen. Als es Abend geworden war, 
wurden die Körper in den Tiberflufs gestürzt; vergebens bat Gaius ihm 
die Leiche seines Bruders zur Bestattung zu vergönnen. Solch einen 
Tag hatte Rom noch nicht erlebt. Der mehr als hundertjährige Hader 
der Parteien während der ersten socialen Krise hatte zu keiner Kata- 
strophe geführt, wie diejenige war, mit der die zweite begann. Auch 
den besseren Theil der Aristokratie mochte schaudern; indefs man 
konnte nicht mehr zurück. Man hatte nur die Wahl eine grofse Zahl 
der zuverlässigsten Parteigenossen der Rache der Menge preiszugeben 
oder die Verantwortung der Unthat auf die Gesammtheit zu über- 
nehmen; das Letztere geschah. Man hielt ofGciell daran fest, dafs 
Gracchus die Krone habe nehmen wollen und rechtfertigte diesen 
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TiHif . tMii r rovel mit dem uralten des Aliala (I, 292): ja man nberwjes 
iogar die weitere Untersuchung g< u ii Gracchus Milscliuldige einer be- 
sondem Commission und liefs deren Vormnnn, den Consul l^ublius 
Popillius dafür sorgen, dafs durch Bhit.senlenzen gegen eine grofse An- 
zahl geringer Leute der Blullhat gegen (iracchus nachträglich eine Art 
rechtlichen Gepräges aufgedrückt ward (622). Nasica, gegen den vor ist 
allen andern die Menge Rache schnaubte und der wenigstens den Mulh 
iiatCe sieh oifen Tor dem Volke zu seiner That zu bekennen und sie zn 
Terlrelen, ward unter ehrenvollen Vorwänden nacli Asien gesandt und 
bald darauf (624) abwesend mit dem Oberpontilicat bekleidet. Aoch iso 
die gemiHiigte Partei trennte sich hierin nicht von ihren CoUegen. 
GaioB Laelius betheiligte sich hei den Untersnchangen gegen die 
firaechaner; Publiaa Scaerob, der die ErmorduBg zu Terhindern ge- 
sochl hatte, Tertheidigte sie spiter im Senat; als Sdpio Aemilianus 
Bach sdner RAckkehr aus Spanien (622) anlisefordert ward sich öffent- ist 
lieh darAber xu erkUren, ob er die Tftdtung seines Schwagers hüUge 
edcr nicht, gab er die wenigstens zweideulige Antwort, dab, wofern er 
nach der Krone getrachtet habe, er mit Recht getAdtet worden sei. 

Versuchen wir fll>er diese folgenreichen Ereignisse zu einem Ur- du Dom- 
thefl zu gelangen. Die Einrichtung eines Beomtencoliegiuros, das dem ° «ufT 
gelihriiehen Zusnmmenschwinden der &um:haft durch umfassende 
Gründung neuer Kleinstellen aus dem gesammlen dem Staat zur Ver- 
fügung stehenden italischen Grundbesitz entgegenzuwirken halle, war 
freilich kein Zeichen eines gesunden volkswirthschafllichen ZuStandes, 
aber unter den obwaltenden politischen und socialen Verhallnissen 
xweckmürsig. Die Andheilung der Domrinen Jet n) r war an sich keine 
polilisclie Parteifrnce; mc kuiitae l>is .lüliiie letzte Sclioile durchgelührt 
werden» ohne dais die besiehende Verfassung geändert, das Regiment 
der Aristokratie irgend erschüttert ward. Eben so wenig konnte liier 
von einer Uechtsverletzimg die Rede sein. Anerkanntermafsen war der 
Eigenlhümer des occnpirlen Landes der Staat; der Inhaber konnte als 
bloCs geduldeter iksitzer in der Regel nicht einmal den gutgläubigen 
Eigen thumsbesilz sich zuschreiben und wo er ausnahmsweise es konnte, 
stand ihm entgegen, dafs gegen den Staat nach römischem Landrecht 
die Vefjihrung nicht lief. Die Domänenauflheilung war keine Auf- 
hebung, sondern eine Ausübung des Eigenthums; über die formelle 
Recbtsbeständigkeit derselben waren alle Juristen einig. Allein damit, 
dalb die DomSnenauflheilung weder der besiehenden Verfassung Ein- 
trag Ihat noch eine Rechtsverletzung in sich schieb, war der Versuch 
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diese Recbtsaneprfiche des Staats jetzt durchzuführen politisch noch 
keineswegs gereehtferUgt. Was man wohl In unsern Tagen erinnert hat, 

wenn ein gro&er Grundherr rechüich ihm zustehende, aber thalsächlich 
seil langeil Jahren nicht erhobene Ansprüche plötzlich in ihrem ganzen 
Umfang geheiiü zu inadien beginnt, konnte mit gleichem und besserem 
Rechte auch gegen die gracchische Rogation eingewendet werden. 
Unleugbar halten iliei»e uccupirieii Düiiiäneii zum Theil t^eii üi eihunderl 
Jahren sich in erblichem Privatbesitz befunden; das Bodeneigenthum 
des SlaalÄ, das seiner Natur nach überhaupt leichler als das des Bur- 
gers den privati'echüichen Charakter vt rlit i i, an diesen Grund- 
slücken so gut wie verschollen nml die jeizi<;< n Inhaber durchgängig 
durch Kauf oder sonstigen lästigen Erwerb zu diesen Besitzungen ge- 
langt. Der Jurist mochte sagen, was er wollte; den Geschäftsleuten 
erschien die Mafsregei als eine Expropriation der grofsen Grund- 
besitzer zum Besten des agricolen Proletariats; und in der Thal konnte^ 
auch kein Staatsmann sie anders bezeichnen. Dafs die leitenden Männer 
der catfuiischcn Epoche nicht anders geurtheilt hatten^ seigt sehr klar 
die Behandlung eines almlichen XU ihrer Zeit vorgekommenen Falles. 
Das im Jahre 543 zur Domäne geschlagene Gebiet von Capua und den 
Nachbarstädten war in den folgenden unruhigen Zeiten thatsiefaUeh 
grikfttentheüs in Privatbesitz Abergegangen« In den letzten Jahren des 
sechsten Jahrhunderts, wo man vieUäLtig, besonders durch Gatos Ein- 
fluls bestimmt, die Zflgel des Regiments wieder straffer ansog, bescUolb 
die BQrgeradiaft das campanische Gebiet wieder an sieh in nehmen 
und zum Besten des Staatsschatzes zu verpachten (582). Dieser Besiti 
beruhte auf einer nicht durch vorgängige Aufforderung, sondern 
hddistens durch Gonnivenz der Behörden gerechtfertigten und nir- 
gends viel Aber ein Menschenalter hinaus fortgesetzten Occupatlon; 
dennoch wurden die Inhaber nicht amkrs als gegen eine Im Auftrag 
des Senats von dem Stadtpraetor PubUus Lentulus ausgeworfene Ent- 
schftdigungssumme aus dem Besitz gesetzt (c. 589)*). Weniger be- 
denklich vielleicht, aber doch auch uichl unbedenkhch wai* es, dafs für 



*) Diese bisher nur aus Cicero (de l. agv. 2, 3J, S2; vgl. Liv. 42, 2, !!>; thcil- 
weise bekaonte TbaUache wird jetzt darch die Fragmente des Liciutauus p. 4 
weseoUieli vervolhtäodigt. Die beidea Berichte siod daliiu zu verciaigeo, dafs 
Leotvlns die Pottessoreo gegen eine ven Ihm fsstgeietaEle Boticblldli^aDgssaame 
ezpropriirte, bei den wirklieiies GrnedeigeethSmeni etor oiehtt «vsriditete, 
da er sie m ezpropriiree oteht liefegc war ved ne «vf Verkiol tiek eidit eio- 
lettea wollten. 
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die neuen Landloose Erbpachtsqualität und Unver&ulserlichkeit fest- 
gestellt ward. Die liberalsten Grundsätze in Bezug auf die Verkehrs- 
fraheit hatten Rom groüi gemacht nnd es ? ertrug sich sehr wenig mit 
dm Geist der römischen Institutionen, daÜB diese neuen Bauern Ton 
«kn herab angehalten wurden ihr Grundstück in einer bestimmten 
Wdm sa bewirthscbaften, und dafs ffir dasselbe Retractrechte und alle 
derVerfcehnbescfarinfcung anhängenden EinschnOrungsmaferegeln fest- 
gestellt wurden. — Man wird einräumen, dafs diese Einwürfe gegen 
las sempronische Ackergeselz indii leicht wogen. Deniioi'h «'iiischei- 
(?eD sie nicht. Jene Ihatsächliche Expropriation der DoniaiR'üi)Lsit2er 
war sicher fin grof^es Uei)el; aber sie war dennoch das einzige Mittel, 
um einem noch viel grofseren, ja den Staat geradezu vernichtenden, 
dem Untergang des italischen Bauernstandes wenigstens auf lange 
btoaus zu Stenern. Darum begreift man es wohl, warum die aus- 
foeichnetsten und patriotischsten MAnner auch der conservativen 
Pknci, an ihrer Spitze Gaius Laelius und Seipio Aemilianus, die fh- 
■inentodheilong an sich billigten nnd wflnschten. — Aber wenn der Die Dom«- 
Zmacfc des Tlberius Gracchus wohl der grolsen Majoritfit der ein- Sm^H^«.' 
«ebtigen Vaterlandsfrsuttde gut und heilsam erschienen ist, so hat 
digegen der IfVeg, den er emschtug, keines einzigen nennenswerthen 
Söd patriotischen Mannes Billigung ^^efunden noch linden können. 
Rom wurde um diese Zeit regiert (U\vc\i den Senat. Wer gegen die 
Haioriläl des St^nats piiu* Verwaltiinprf^ni.irsregel diirrliM i/U;, der machte 
Revolution. Es war Ilfvolution gegen (".ci^l tler Verlassung, als 
^ncctius die Domänenfrage vor das Volk brachte; Revolution auch 
gegen den Buchstaben, als er das Correctiv der Staalsmaschine, durch 
Stiches der Senat die Eingriffe in sein Regiment verfassungsmäfsig 
beseitigte, die tribunidsche Intercession durch die mit unwürdiger 
Sopbistik gerechtfertigte Absetzung seines Gollegen nicht blols fSr 
jeU, sondern für alle Folgateit zerstdrte. Indeb nicht hierin liegt 
<fie sittliche nnd politische Verkehrtheit von Gracchus Thun. Fflr 

Geschichte giebt es keine Hochterrathsparagraphen; wer euie 
Vicht im Staat zum Kampf aufruft gegen die andere, der ist gewifs ein 
ReToluUoiiär, aber vielleicht zugleich ein ciusichliger uiui preiswür- 
iigcr Staatsmann. Der wesentliche Fehler der gracchischen Revolution 
liegt in einer nur zu oft übersehe nt n ThaUache: in der Beschairenheit 

damaligen Börgerversammlungeu. Das Ackergeselz des Sptirius 
Cai«siu.s (I, 279) und das des Tiberius Gracchus hatten in der ilaupt- 
ttcbe denselben Inhalt und denselben Zweck; dennoch war das Be- 
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giunen beider Hanner nicht weniger Terschieden ab die ehemalig» r5- 
mieche Bfirigersebaft, welche mit den Latinem nnd Hemlkern die 

VoUkerbeute iheilte, und die jetzige, die die Profinzan Asia undÄfrica 
einrichten liefä. Jene war eine stadlische Gemeinde, die zusammen- 
treten und zusjunnien lianJeUi konnte; diese ein grofser Staat, dessen 
Angehüi'ige in einer und derselben ürversammlung zu vereinigen und 
diese Versa uifiiiung entscheiden zu lassen ein ebenso klägliches wie 
lächerlichem» IleöulUt gal) (1, 810). Es rächte sich bier der Grundfehler 
der Polilie des Alterlhunis, dafs sie nie vollständig von der slädlisdieu 
zur .-t i li lieben Verfassung oder, was dasselbe ist, von d'^m System der 
Urversanimhinf!»'!! zum parlamentarischen fortgeschritten ist. Die sou- 
veräne Versaninilimu lU ins war, was die souveräne Versammlung in 
England sein würde, wenn statt der Abgeordneten die sammtlichen 
Wähler Englands zum Parlament zusammentreten wollten: eine unge- 
schlachte von allen Interessen und allen Leidenschaften wüst bewegte 
Masse, in der die Intelligens spuriM verschwand; eine Masse, die weder 
die Verbällmsse zu übersehen noch auch nur einen eigenen EutsdiliiXs 
SU fassen vermochte; eine Masse Tor allem, in welcher, von seltenen 
AttsnahmfiUen abgesehen, unter dem Namen der BArgerschaft ein 
paar hundert oder tausend von den Gsssen der Hauptstadt zufällig auf- 
gegriffene Individuen handelten und stimmten. Die Bürgerschaft fond 
sich in den BeiirlLen wie in den Hundertschaften durch ihre facüschim 
Repräsentanten in der Regel ungeffthr ebenso genflgend vertreten wie 
in den Curien durch die dsselbst von Rechtswegen sie repräsenttrenden 
drei&ig Gerichtsdiener; und eben wie der sogenannte Curienbeschlulii 
nichts war als ein ReschlufSs desjenigen Magistrats, der die Gerichta- 
diener zusammenrief, so war auch der Tribus- und Genturienbeschlub 
in dieser Zeit wesmtlich nichts als ein durch emige obligate Jaherrea 
legalisirler Beschluis des vorschlagenden Beamten. Wenn aber in 
diesen Stimmversammlungen, den Comitien. so wenig man e> auch 
mit der Qualificalion genau uahiii, im (ianzm (loch nur Brtrger erschie- 
nen, so war dagegen in den blofsen \ ulk^versammlungen. den Con- 
tionen, platz- und scbreibeiechtigt, was nur zwei Beine balle, Aegypler 
und Juden, Gassenbuben und Sklaven. In den Augen des Gesetzes 
bedeutete allerdings pIw solches Mp( tiri;? nichts; es konnte nicht ab- 
stimmen Um h hilf Isen. Allein Ihalsacblicb beherrschte dasselbe 
die G^sse und sclioii war die Gassenmeinung eine Macht in Rom und 
kam einlas darauf an, ob diese wüste Masse bei dem was ihr mitgeUieilt 
ward schi^eg oder schrie, ob sie klatschte und jubelte oder den Redner 
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au^pfitr und anheulte. Nicht viele hatten den Muth die Haufen anzu- 
herrsclieii, wie es Scipio Aemilianns Ibat, als sie wegen seiner Aeufse- 
rung über den Tod seines Schwageis ihn auszischten: ihr da, sprach 
er, denen Italien nicht Mutler ist sondern Stiefmutier, ihr habt zu 
schweigen ! und da sie noch lauttM 1 üblen: ihr mein! dorh nicht, dafs 
ich die losgebunden fürchten werde, di»* i' li in Ketten auf den Sklaven- 
niarkt geschickt habe? — Dafs man der verrosteten Maschine der 
Couiilieo sich für die Wahlen und für die Gesetzgebung bediente, war 
schon übel genug. Aber wenn man diesen Massen, zunächst den Go- 
mitien und factisch auch den Gontioneo, Eingriffe in die Verwaltung 
gestaltete und dem Senat du Werkieug mr Verbütang solcher Ein* 
gritTe aus dea Händen wand ; wenn man gar diese sogenannte Bürger- 
scbafl aus dem gemeinen Seckei sich selber Aecker sammt Zubehör 
decretiren lieüs; wenn man einem Jeden, dem die Verhäilnisse und 
sein £influls beim Proletariat die Gelegenheit gab die Gassen auf einige 
Slnnden in behemchen, die UAgliehkeit eröffnete seinen Projecten 
den legalen Stempel des souverliien VoikswiUeni aubadrAeken, so 
war man nicbt am Anbog, sondern am Ende der Volksfreiheit, nicht 
bei der Demokratie angelangt, sondern bei der Monarchie* Darum 
liatlen in der vorigen Periode Calo und seine Gesinnungsgenossen 
solcbe Fragen nie an die Bürgerschaft gebracht, sondern lediglich sie 
im Senat verhandelt (1, 827). Darum beaeichnen Gracchus Zeitgenossen, 
die Männer des scipionisehen Eretses, das flaminische Ackergeseti von 
522, den ersten Schritt auf jener Terhängni£»Tollen Bahn, als den An- 
fang des Verbllea der römischen GröJSM. Darum üetai dieseKben den 
Urheber der Domanialtheilung fallen und erblickten in seinem schreck- 
lichen Ende gleichsam einen Damm gegen künftige ähnliche Versuche, 
während sie doch die von iimi durciigesetzle Domanialtheilung selbst 
mit aller Energie festhielten und iiulzten — so jamuiervoll standen die 
Dinge in Koin. «laFs redliche Patrioten in die grauenvolle Heuchelei 
hineingedrängt wurden den Uebelthäter preiszugeben und die Frucht 
der Uebellhal sich anzueignen. Darum hatten auch die Gegner des 
Gracchus in gewissem Sinne nicht Unrecht, als sie ihn beschuldigten y 
nach der KiDfif zu sti « hcii. Es isl für ihn vielmehr eine zweite An- / 
klage als eme Ueciitfertigung, dafs dieser Gedanke ihm selber wah^'.i 
scheinlich fremd war. Das aristokratischt' Kegiment war so durch- 
aus verderbhch, dafs der Bürger, der den Senat ab- und sich an.\iessen 
Steife zu setzen vermochte, vielleicht dem (lemeinweseri n^eiir noch 
nützte als er ihm sctiadete. Aliein dieser kühne Spieler ^ar Tiberius B«MiitiMi 
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Gracchus nicht, sondern ein leidlich ßhiger durchaus woblmeiDender 

conservaliv patriotischer Mann, der eben nicht wufste was er begann, 
dei IUI besltii Glauben das Volk zu rufen den Pöbel beschwor und 
nach der Krone griff ohne selbst es zu wissen, bis die unerbilüiche 
Conse(juenz der IHnpe ihn unaufliaUsam drängte iu die demagogisch- 
tyrannische Bahn, bis mit der Familit'ncommissiün, den EingrÜfeu iu 
das otrentliche Kassenwesen, den durch Nolh und Yerzweiflunj» er- 
prefslcn weiteren .Reformen', der Leihwache \on der Gasse n ml den 
StraJsengetechlen der bedant i iiswcrltir 1 sin jKitdr Srbrill iür Schrill 
sich und Andern klarer hei vorii ai, Iiis endiicii die enüesselten Geisler 
der Revolution den unfähigen Bescliworer pnrklpn und verschlmpen. 
Die ehrlose ScJiiäcbterei, durch die er endigte, richtet sich selber wie 
sie die Adelsrotte richtet, von der sie ausging; allein die Märtyrerglorie, 
mit der sie Tiberius Gracchus Namen geschmückt hat, kam hier wie 
gewöhnlich an den unrecliten Mann. Die besten seiner ZeitgeDossen 
urtheilten anders. Als dem Scipio AemiliuiUB die Kaiattropbe gemeldet 
ward, aprach er die Worte Homere: 

Als» veri«Hi' iin Jeder, der liliali«^» Werke YollfBhrt halt 

und als des Tiberiaa jüngerer Broder Miene machte in gleicher Weise 
auftutreten, schrieb ihm die eigne Motter: ,Wird denn unser Haus des 
Wahnsinns kein Ende finden? wo wird die Grenae sein? haben wir 
noch nicht hinreichend uns so schämen den Staat verwirrt und ler- 
rfltlet to haben?* So sprach nicht die besorgte Mutter, sondern die 
Tochter des Ueberwmders der Karthager, die noch ein gr5&eres Vn- 
giflck kannte und erfiihr als den Tod ihrer Kinder. 



\ 
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DIL REVOLüTlOx^ üiND GAiüS GRACCHUS. 

Tiberius Gracchus war todt; indeTs seine beiden Werke, die Land- nie Ti.ei- 
aufUmioDg wie die Revolution, äberlebten ihren Urbeber. Dem Yer- ^^SuiÜZ 
koDioeDen agrieolen ProleUiriat gegendber konnte der Senat wohl 
eme» Mord wagen, aber nicht dieeen Moni lur Anfhebnng des aempro- 
Diieheo Ackcrgeaetiea benatxen; durch den wahnsinnigen Ausbroch 
^Parleiwnth war das Gesetz selbst weit mehr befestigt als erschfittert 
worden. Die refbrroistisch gesinnte Partei der Aristokratie, welehe die 
IkmianiallheUuiig offen begünstigte, an ihrer Spitze Oiiintus Metelluj!, 
eben lim diese Zeit iGi;;j Censor, und Puhlius Sr.ievohi, gewann in i3i 
VerbijuUm:; mit <ler Piu'fei des Scipio Aemili nms. die der Reform 
'»eoigülens nicht abgeneigt srih-l im Sen n Im ji tzl die Olierlmnd 
uod ausdrücklich wies ein Senalsbeschluls die Iheilherren an ihre 
Arbeiten zu beginnen. Mach dem sempronischen Gesetz sollten die- 
leibeo jährlich von der Gemeinde ernannt werden und es ist dies auch 
^ihncbeinlich geschehen ; altein hei der Beschaffenheit ihrer Aufgabe 
ei natürlich, daft die Wahl wieder und wieder auf dieselben MSnner 
ftil nnd eigentliche Neuwahlen nor stattfanden, wo ein Platz durch 
^ Tod sieb erledigte. So trat lür Tiberius Gracchus in dieselbe ein 
^ Schwiegervater seines Bruders Gaius, Publlus Crassus Mucianus; 
wd als dieser 624 gefallen <S. 54) und auch Appias Claodius gestorben iso 

leiteten das TheilungsgeschSfl in GemeinschafI mit dem jungen 
Wo8 Gracchus zwei der ihäl i^'sten Ffilin r der He wegungspartei. Marcus 
faWius Flaccus und Gaius i'aiunus Carho. Schon die Namen dieser 
Männer hurgen dafür, dafs man das Geschäit der Einziehiink' und Auf- 
^iluTig des üccupirten Domaniallandes mit £ifer und NacbUruck an- 

Aoinaa«o, rOxn. ÜM«b. IL 8. Autt 7 
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griff, und in (h-v Tliat fehlt es auch dafür nicht an Bcvveii.ea. Bereits 
der Coii^ul des J. G22 Publius PopilHus, dersellte der die Blutgerichte 
gegen die Anhänger des Tiberius Gracchus ieilele, verzeichnet auf einem 
öffentlichen Denkmal sich als ,den ersten, der auf den Domänen (iit^ 
Hirten aus- und dafür die Bauern eingewiesen habe', und auch sonst 
ist CS Oberliefert, dafssich die AuftheiluDg über ganz Italien erstreckte 
und überall in den bisherigen Gemeinden die Zahl der Bauerstellen 
Termehrt ward — denn nicht durch Gründung neuer Gemeinden, son- 
dern durch Verstärkung der bestehenden die BauerBchefl zu heben war 
die Absicht des semproniscben Ackergesetzes* Den Umfang und die 
tiefgreifende Wirkung dieser Auftbeilungen bezeugen die zahlreichen 
in der römischen Feldmesserkunst auf die gracchisehen Landanwei- 
sungen zurückgebenden Einrichtungen; wie denn zum Beispiel eine 
gehörige und künftigen liniiigtu vorbeugende Marks u^insetzung zuerst 
durch die gracchisehen Grenzgerichte und Laudauftheilungen ins Leben 
gerufen zu sein bchemt. Am deutiichblen aber reden die Zahlen der 
181 Burgerliste. Die Schätzuug, die im J. 623 veröffentlicht ward und 
ISS thatsächlich wohl Anfang 622 stattfand, ergab nicht mehr als 319000 
IM waffenfähige Bürger, wogegen sechs Jahre später (029) statt des bis- 
herigen Sinkens (S. 81) sich die Ziffer auf 395000, also um 76 000 
beht — ohne allen Zweifel lediglich in Folge dessen, was die Theiiunga- 
commisston fOr die römische Bürgerschaft that Ob dieselbe auch bei 
den llalikem die Bauerslellen in demselben Verhältnis vermehrt bat, 
läfst sich bezweifeln; auf alle Fälle war das, was sie erreichte, ein 
grolbes und segensreiches Resultat. Freilieh ging es dabei nicht ab 
ohne vielfache Verletzung achtbarer Interessen und bestehender Rechte. 
Das Theilherrenamt, besetzt mit den eutschiedcjjsleii i'arleiroännern 
und durchaus Richter in eigem i S;u he, giug mit seinen Arbeilen rück- 
sichtslos und selbst tumulLuariscli vor; Öffentliclitj! Aiisciüage forderten 
jeden, der dazu im Stande sei, auf über die Ausdeiinung de^ Donianial- 
landes Nachweisungen zu gei)en; unerbittlich wurde zurückgegangen 
auf die allen Erdbücher und nicht blofs neue und alte Occupalion ohne 
Unterschied wieder eingefordert, sondern auch vieUSltig wirkliches 
Privaleigentbum, über das der Inhaber sich nicht genügend auszu- 
weisen vermochte, mit confiscirt Wie laut und groAentheils begrflndet 
auch die Klagen waren, der Senat lieJfo die Auflheiler gewähren: es 
war einleuchtend, dalk, wenn man einmal die Domanialfrage erledigen 
wollte, ohne solches rücksichtsloses Durchgreifen scUechterdiogs nicht 
durchzukommen war. Allein ea hatte dies Gewährenlassen doch seine 
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Grenze. Das italische DomaniaUand war nicht lediglich in den ll.iiide 
rumiseher Bürger; grof^e Streckeu drs>f Iben waren eiii/elnen buudes- iun^«o»l 
g»?nussischeu Gemeiudeu durch Volks- oder Senatsbeschlus4>e zu aus- ja™h »^fpio 
$chlier>licher Benutzung zugewiesen, andere Stücke von lalinischen -^*"'^'*°'*'* 
Bürgern erlaubter oder unerlaubter Weise occupirt worden. Das 
TbeUan^mt grifT endlich auch diese Besitzungen an. Nacb|foniialeiii 
Rechte war die Einziehung der von Nichtbörgern einfach nrctipirten 
Stöcke oDiweUelbafl lulisug, nkbt miader Termuthlich die Einziehung 
dtt dnrdt SeoaUbeecblAne, ja Belbet des durch Gemeindebeschlfisse 
den italischen Gemeinden fiberwieaenen BomaniaUandet, da der Staat 
damit keineewegs auf aein Eigenthnm Yenichlete and^iUem Anschein nach 
an Gemeinden eben wie an Private nur auf Widerruf Teriieh. Allein 
die Beschwerden dieser Bundes- oder Unterthanengemeinden, dafs 
Rom die in Kraft siebenden Abmachungen nicht einiialle, konnten doch 
nicht, wie die Klagen derdurcli das Tlieilungsamt verletzten romischen 
Bürger, einfach bei Seite gelegt wenlfii. lItM liili( h mochten jene nicht 
besser begründet sein als diese; aber wenn es in diesem Falle sich um 
Privalintere?sen von Staatsangehörigen handelte, so kam in Beziehung 
auf die laüniscben PossesBionen in Frage, ob es politisch richtig sei 
die militärisch so wichügen und schon durch sahlreicbe rechtliche und 
faclische Zurücksetzungen (I« 800 fg.) Rom sehr entfremdeten lati- 
Bischen Gemeinden noch durch diese empfindliche Verletzung ihrer 
uuterieDen Interessen aufs neue zu Terslimmen. Die Entscheidung 
lag in den Händen der Hittelpartei ; sie war es gewesen, die nach der 
KatmtiDpbe des Gracchus im Bunde mit seinen AnhSngem die Reform 
gegen die Oligarchie gescfafltzt hatte und sie allein Termochte jetzt in 
Vereinigung mit der Oligarchie der Reform eine Schranke zu setzen 
DkLatiner wandten sich persönlich an den hervorragendsten ÄLinn dieser 
Partei, Scipio Acmilianns, mit <\rv Bitte ihre Rechte zu schätzen; er sagte 

zu und wesentlich duK ii seinen Einflufs*) ward im J. 625 durch ii9 
^ülkssclilufs der Tlieilcommission die Gerichtsharkeit entzogen und die 
Kn!>(lteidung. was DomaniaU und was Privatbesitz sei, an die Censoren 
und in deren Vertretung an die Gonsuln gewiesen, denen sie nach den 
aUgemeiDenRecbtabestimmnngen zukam. Es war dies nichts anderes als 
Sislirung der weiteren Domanialaufthetlung in milder Form. Der 



llt«ker §ehUrt «eine Rede contra legem iudiciariam TU Graeekif wo« 

»it Eirtit, ^if man {gesagt hat, ern (Ifsctz über Quapstionen^crirhte gemeint 
i»t. Sdnilern <la.s Sii|»p]emprit.irppsf't7. /n seiner Aekerro^^ation : tä triumviri 
i^ätcartnt, qua publicut ager, qua privatus esset (Liv. ep, 28; obeu S. S6). 

7» 
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Consul Tuditanus, keineswegs gracchanisch gesinnt und wenig geneigt 
mit der bedenklichen Bodenregulirung sich zu hetussen, nahm die Ge- 
legen lieit wahr zum illyrischen Heer abzugehen uiui (Ins ihm aufge- 
tragene Geschäfl unvoUzogen zu lassen: die Th* ilijii^rsronimiüsiou be- 
stand zwar fort, aber da die gerichtliclie Hci^uitnin;.' des Domaniallandes 
stockte, blieb auch sie nothgedrungen unUiätig. Die Reformparlet war 
tief erbittert. Selbst Männer wie Publius Mucius und Quintus Metella» 
miÜBbiiiigten Scipios Zwischentrelen. In anderen Kreisen begnügte man 



Aemiiianos sich Dlcht mit dcT Mifsbilligaiig. Auf einen der nSchsten Tage hatte 
KrmorduBg. g^^-^ ^^^^ Yortnig ftbet die Verhältnisse der Latiner angekOndigt; 
am Morgen dieses Tages ward er todt in seinem Bette gefunden. D»& 
der sechsandfunfxigjShrige in voller Gesondheit und Krall stehende 
Hann, der noch den Tag vorher Alfentlich gesprochen and dann am 
Abend, um seine Rede für den nSchsten Tag zu entwerfen, sich früher 
als gewühnlicli in sein Schlafgemach zurückgezogen halle, das Opfer 
eines polilischen Mordes geworden ist, kann nicht bezweifelt werden; 
er seihst halle kurz vorher der gegen ihn gericliteten Moi danschläge 
«'llf'riilich erwähnt. Welche meuchelnde Hand den ersten Staatsmann 
und den ersten Feldherrn seiner Zeit bei nächtlicher Weile erwürgt 
hat, ist nie an den Tag gekommen und es ziemt der Geschichte weder 
die aus dem gleichzeitigen Sladtklatsch fiberUeferten Gerächte zu wieder- 
holen noch den kindischen Versuch anzustellen aus solchen Acten die 
Wahrheit zu ermitteUi. Nur daüi der Anstifter der That der Graecheo* 
partei angehört haben mu6, ist einleuchtend: Scipios Ermordung war 
die demokratische Antwort auf die aristokratische Blutscene am Tempel 
der Treue* Die Gerichte schritten nicht ein. Die Volkspartei, rail 
Recht fQrchtend, dafs ihre Fahrer, Gaius Gracchus, Flaccus, Carbot 
schuldig 'oder nicht, in den Prozefs möchten verwickelt werden, 
widersetzte sich mit allen Kräften der Einleitung einer Untersuchung; 
und auch die Aristokratie, die an Scipio ebenso selir einen (iegner wie 
einen Verbündeten verlor, liels nicht ungern die Saciie riiliPii. Die 
Menge und die gcinnfsifrlen Mann er standen entsetzt; keiner mehr als 
Quintus Metellus, der Scipios Einschreiten gegen die Reform gemifs- 
billigt hatte» aber von solchen Bundesgenossen schaudernd sich ab- 
wandto und seinen vier Söhnen befahl die Bahre des grofsen Gegner» 
zur Feuerstätte lu tragen. Die Leichenhestettung ward beschleunigt; 
verhfilllen Hauptes ward der letzte aus dem GeschlechL des Siegers von 
Zama hinausgetragen, ohne dalis jemand zuvor des Todten Antlitz hätte 
sehen dürfen, und die Flammen des Scheiteriiaufens venehrlen mit 
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dar fifiUe des hoben Mannes zugleich die Spnrai des Verhreehens. — 

Die Geschichte Roms kennt manchen genialeren Mann ab Scipio Aemi« 
Ijamis. aber keinen, der an sitllicher Keiiilieil, an völliger Abwesen- 
heit des polilischen Ejjoisnuis, an t'drlsler VaterhiiMl.>liehe ihm gleich 
koQinil: vielleicht auch kriiicii, ilciu tla» Gc>( liu k rmc tragischere Ut»)le 
zuge^Mejiea hat. f'e^t i»esten Wihens niid im lit gemeiner Fähigkeiten 
ach bewufst, war er dazu verurtbeilt den Uuin seines Vaterlandes vor 
ietoeo Augen sich Tollziehen zu sehen und jeden ernstlichen Versuch 
aner Rettung, in der klaren Einsicht nur übel damit ärger zu machen, 
in sich niederzuliämpfen; dazu verurtbeilt Unlhaten wie die des Nasica 
lotheilsen und mgleich das Werk des Ermordeten gegen seine Mörder 
icrthcidigen m mikssen« Dennoch durfte er sich sagen nicht nmsonsl 
gsteht XU haben. Er war eSt wenigstens ebenso sehr wie der Urheber 
des semproniscfaen Gesetaes« dem die römische Bürgerschaft einen Zu- 
wachs fon gegen 80000 neuen Bauerhufen verdankte; er war es auch, 
der diese Domanialtheihing hemmte, als sie luuzt l)atte, was sie 
nützen konnte. Dal's es an der Zeit war daiiiil abzubrechen, ward zwar 
tiamals auch von Wühluieitienden iMännern bestritten ; aber die That- 
saclie, daJö auch Gaius Gracclius aut i1m'><! narl» dein Gesplz seines 
Bruders zu vertheilenden und unverlheilt gebiielienen Üesilzungen nicht 
tmsilicb zurücklum, spricht gar sehr dafür, dafs Scipio itn Wesent- 
hcfaen den richtigen Moment traf. Beide Malsregeln wurden den Par- 
teien abgezwungen, die erste der Aristokratie, die zweite den Reform- 
freunden; beide besahile üir Urheber mit seinem Leben. Es war Scipio 
beecbiedoi auf manchem Schlachtfehl ffir sein Vaterland su fechten 
aod unferletxl heimaukehren, nm dort den Tod von MMerhand su 
finden; aber er ist In seiner stillen Kammer nicht mmder fdr Rom 
gestorben, als wenn er vor Karthagos Hauern gefallen wSre. 

Die Landauftheilung war zu Knde; die Revolution ging an. Die 
revoliiiiitiuu e l'arlei, die in deni ilieilungsamt gleichsam eine con- tl'uon* mI« 
sliiuiür \ ut -tandscbaft besals, hatte schon bei Scipios Lebzeiten hie ^fS^JoI?* 
un i (Li L mit deoi I cstebenden Hegiment geplänkelt; namentlich Garbo, 
eines der ausgezeicimetslen llednerlalente dieser Zeil, halte als Volks- 
tribun 623 dem Senat nicht wenig zu scbafleu gemacht, die geheime ni 
Aiwümmung in den BArgerschaftsversammlungen durchgesetzt, soweit 
et nicht bereits früher geschehen war (S.70), und sogar den Itezeich- 
ecaden Antrag gestellt den Volkstrihunen die Wiederbewerbung um 
dsieettie Amt för das unmittelbar folgende Jahr freizugeben, also das 
HiodeniiCi, an dem Tiberius Gracchus zunächst gescheitert war, ge- 
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setzlich zu beseitigen. Der Plan war damals durch den Widersland 
Scipioft vereitelt worden; einige Jahre später, wie es scheint nach dessen 
Tode, wurde das Gesetz wenn auch mit beschränkenden Gausein wieder 
ein- und durchgebracht*). Die hauptsächliche Absicht der Partei ging 
indeTs auf Reactivirung des facliscb auher Thiligkeit gesetzten Thei- 
lungsam ts: unter den Führern ward der Plan ernstlich besprochen 
die Hindernisse, die die italischen Bundesgenossen derselben entgegen- 
stellten, durch Ertheilung des Bürgerrechts an dieselben zu beseitigen 
und die Agitation nahm vorniegend diese Richtung. Um ihr xu be- 

iM gegnen, lieb der Senat 628 dnreb den Volkstribun Marcus Junius Pen- 
nus die Ausweisung sftmmtlicher NichtbOrger aus der Hauptstadt be- 
antragen und trotz des Widerstandes der Demokraten, namentlich des 
Gaius Gracchus, und der durch diese gehässige Ha&r^el hervorge- 
rufenen GShning in den btlniscben Gemeinden ging der Vorschlag 

^ durch. Marcus Fulvius Flaccns antwortete im folgenden Jahr (629) 
als Consul mit dem Antrag den Borgern der Bundesgemeinden die Ge- 
winnung der ri^mischoi BOrgeirechte zu erleichtem und auch denen, 
die er nicht gewonnen, gegen Straferkenntnisse die Provocation an 
die römischen Comitien einznrSumen; allein er stand fast allein — 
Carho hatte inzwischen die Farbe gewechselt und war jetzt eifriger 
Aristokrat, Gaius Gracchus abwesend als fjuaestor in Sardinien — und 
scheiterte an dem Widerstand nicht blofs des Senats, sondern auch der 
Bürgerschaft, die der Ausdehnung ihrer Privilegien auf nuch weitere 
Kreise sehr wenig geneigt war. Flaccus verliefs Rom um den Ober- 
befehl gegen die Kelten zu öbernehmen; auch so durch seine trans- 
alpinisclieit i-^ruliennigen den grofsen Plänen der Demokratie vor- 
arheili zog er zugleich sich damit ims di r üblen La;,'e heraus gegen 
die von ihm selber aufgestiftelen Bundesgenossen die Watten trage« zu 
Zemoroiig müsson. Fregellae, an der Grenze von Latium und Campanien am 
'^itV Haupiubergang ül)er den Liris inmitten eines grofsen und fnirhtbaren 
Gebiets gelegen, damals vielleicht die zweite Stadt Italiens und in den 
Verhandlungen mit Kom der gewöhnUche Wortführer für die sämmt- 
lichen latiniscben Colonien, begann in Folge der Zurückweisung des 
von Flaccus eingebrachten Antrags den lüieg gegen Aom — seit bun- 
dertfun&ig Jahren der erste Fall einer emstlichen nicht durch aus* 

*) Die Reslrictiuu, ia^i, «iie CoQliuuiruog uur äUltbalt nein solle, wcuo es aa 
aoderu geeigaetea Bewerberu fehle (Appiao b. c. 1, 21), war nicht sebwer zu 
aoigebeo. Dt» Geaels Mlbsl »dieiot nicht den filteren Ordnan^en aasosebSrea 
(Staatirecht 1>, sondern erst ven den Gracdiuern einsebrecbt za sein. 
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wärlige Mürhte berbpitTpföhrlen Schüderhebung Italiens gegen die ro- 
mische Hegenionie. liidefs gelang; es diesmal noch den Rrand, ehe er 
andere bundesgenössische Gemeuiden ergriff, im Kenne zu ersticken ; 
nicht durch die Ueberlegenheit der rümiscben Wallen, sondern durch 
den Verrath eines Fregellaners, des Quintus Numitorius Pullus ward 
der Praetor Lucius Opimius rasch Meisler über die empörte Stadt, die 
ihr Stadtrecht und ihre Mauern verlor und gleich Gapua ein Dorf ward. 
Auf einem Theil ihres Gebiets ward 630 die ColoDie Fatwateria ge- im 
gründet; der Rest und die ehemalige Stadt selbst wurden unter die 
umliegenden Gemeinden vertheflt. Das schnelle und furchtbare Straf- 
gerichl achreckte die BundeageDcaaenachaft und endlose Hochverratha- 
proiesse verfolgten nicht blofa die Fregellaner, sondern atteh die Filhrer 
der Volkspartei in Rom, die begreiflicher Weise der Ariatokfaüe ala an 
dieser insurrection miUcfanldig galten« Inswischen erschien Gains 
Graechoa wieder in Rom. Die Ariatokratie hatte den gefftrchteten 
Hann auerst in Sardinien featcuhalten geancht, indem aie die übliche 
AUteung ttttterliels nnd sodann, da er ohne hieran aich zu kehren 
dennoch surfickkam, ihn als einen der Urheber des firegeUanischen 
Aufstandea Tor Gericht gezogen (629 — 630). Allein die BOrgerschaft us 114 
:^prach Ihn frei und nun hob auch er den Handschuh auf, bewarb aich 
um daa Volkatribunat und ward in einer ungewöhnlich zahlreich be- 
suchten Wahhrersanimlung zum Volkstribun auf das J. 631 ernannt, lu 
Der Krieg war also erklärt. Die demokratische Partei, immer arm an 
leitenden Capacitälen, halle um 11 Jahre hindurch nülh^cilruu^en so 
:;iit \vi(j gefeiert; jetzt war der Wafl'enstillstand zu Ende und es stand 
diesmal an ihrer Spitze ein Mann, der redlicher als Garbo und talenl- 
voUer als Flaccus in jeder Beziehung zur Führerschaft berufen war. 

Gains (iracriiii^ liiiii — ü33) war sehr verschieden vuii seiinim um 163-121 
neun J.iIik' rrii llnnicr. Wie dieser war er gemeiner Lust und ge- "ck»«' 
memeni Treiben abgew.nidt, ein durchgebildeter Mann und ein tapferer 
Soldat; er halle vor Numantia unter seinem Schwager und später in 
Sardinien mit Auszeichnung gefochten. Allein an Talent, Charakter 
und vor allem an Leidenschaft war er dem Tiberius entschieden über- 
legen. An der Klarheit und Sicherheit, mit welcher der junge Mann 
sich spater in dem Drang der Yerschiedenartigsten zur praktischen 
Durchf&hning aeiner zahlreichen Gesetze erforderlichen Geschifle zu 
bewegen wufsle, erkannte man die erhtf> staatsmSnnische Begabung, wie 
an der leidenachafUichen bis zum Tode getreuen Hingebung, mit der 
seine näheren Freunde an ihm hingen, die Liebefähigkeit dieses adli- 
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eben Gemütbes. Der Enorgte «eines WoUeos und Handeliis war die 
durcbgeniacbte Leidenuchiile, die noüigedrungeue ZurüekhaltuDg 
während der letzten neun Jahre zu Gute gekommen; nicht mit gemin- 

ilerler, nur mit verdichteter Glulh flammte in ihm die lief in die in- 
nerste lUu>\ zurückgedrängte ErbiUeiung gegen die Partei, die das 
Vatei 1 iiui zenutlel und ihm den Bruder ermordet liatie. Durch diese 
furclubare Leidenschaft seines Gemüthes ist er der erste Redner ge- 
worden, den Rom jemals gehabt hat; ohne sie würden wir ilm wahr- 
scheinlich den ersli ri Sia ttsmännern aller Zeiten beizählen dürfen. 
IN'och unter den weni-en Trümmern seiner aufgezeichneten Reden sind 
manche seihst iu diesem Zustande von herzerschütternder Mächtigkeit*) 
und wohl begreift man, dafs wer sie bürle oder auch nur las, fortge- 
rissen ward von dem brausenden Sturm seiner Worte. Dennoch so 
sehr er der Rede Meister war, bemeislerte nicht selten ihn selber der 
Zorn, so dafs dem glänzenden Sprecher die Rede trübe oder stockend 
floCs. Es ist das treue Abbild aeines politiachen Thuns und Leidena. 
in Gaius Wesen ist keine Ader von der Art seinea Bruders, von jener 
etwas sentimentalen und gar sehr kurzsichtigen und unklaren Gtit- 
mdibigkeit, die den politischen Gegner mit Bitten und Thränen um- 
stimmen möchte; mit voller Sicherheit betrat er den W^eg der Revo- 
lution und strebte er nach dem Ziel der Rache, ^ucb mir*, schrieb 
ihm aeine Mutter, «acbeint nicbta acbOner und berrlicher ala dem Feinde 
zu vergelten, wofern diea geacheben kann, ohne daia daa Vaterland zu 
Grunde geht lat aber diea nicht möglich, da mögen unaere Feinde 
beateben und blttben waa aie aind, tauaendmal lieber ala daüi das 
Vaterland verderbe*. Cornelia kannte ihren Sohn; aein Glaobenabe- 
kenntnifo war eben das Gegenlhell. Rache wollte er nehmen an der 
elenden Regierung, Rache um jeden Preia, mochte auch er aelbat, 
ja daa Gemeinweaen darüber zu Grunde gehen — die Ahnung, dalb 
daa VerbSngniüi ihn ao aicher ereilen werde, wie den Bruder, trieb 
ihn nur sich zu basten, gleich dem tödtUch Verwundeten, der aich 



*) So die bei der Anküodignag seiner fiC5efr\ orscKlHp« gesprochenen 
Worlr: ,Wenri ich za euch redet« und von euch begehrte, (1;» von piMer 
Herkuuii biu uad lueiueu Bruder uui euretwilieo eiugehüi:»t habe uud ouu 
■ieiMad w«it«r übrig ist voa des Pabliof Afrlotant v»d des Tib«rivs Griflcktt 
PtaehkomneB als nor ich ond «lo Koab^ nieh far j«tst feiera »i Immb, drait 
nicht uDser Stamm mit der Warsal attsgerottet werde aad eio Spröfsliug dieses 
Geschlechts übrig bleibe: so BiSelkte wohl solohof mir voa cach bereitwiUif 
xafestaadeo werdoii^ 
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ani den Feind wirft. Die Mutter dachte edler; aber auch den Sohn, 
OeM Uefgereiite leidenschaniich erregte durchaus italienische Natur 
hau Naebweli mehr noch beklagt alt getadelt, und sie hat recht 
gelhan. 

Tiberiiis Gracchus war mit einer etmelneQ Admuiistrati?rerorm 
die Bärgerschaft getreten. Was Gaivs in einer Reibe gesonderter 



Yancfalige einbrachte, war nichts anderes als eine voUstindig neue 
Vcr&ssung, als deren erster Grundstein die schon frftber durchgesetzte 

Neuerung erscheint, da£s es dem Volkhlribun tVcislelu'ii solle sich für 
toltzf'iide Jalir wiederwählen zu lassen i>. iü2). Wenn iiieruiit liu das 
Vulkftliaupi liie MöglichkeiL einer dauernden und tleii Inhaber sclnn/«'n- 
d*'n Slellung gewonnen war, so galt eä weiter demselben die n),Ui nelie 
Macht zu sichern, das heifsl die hauptstädtische Menge — denn dai's 
auf daü nur von Zeit zu Zeit nach der Stadt kommende Landvolk kein 
Verlals war, liatte sich sattsam gezeigt — mit ihren Interessen fest an 
deo Fuhrer zu knüpfen. Hiezu diente zuvörderst die £infährung der Gctraidevet- 
banplslidtisGben Getreidevertbeilung. Schon frdher war das dem Staat 
ans den Pronnzialzebnten sukommende Getreide oftmals au Scblender- 
preisos an die Bargerschaft abgegeben worden (I, 840). Gracchus 
wfögte, daCs fortan jedem persönlich in der Hauptstadt sich melden* 
deD Bürger monatlich eine bestimmte Qusntitflt — es scheint 5 Modii 
C^preufs. Scheffel) — aus den öffentlichen Ma<;azinen verabfolgt werden 
solle, der Mudius zu Ü'-^ As (2^ Gr.) oder noch nicht der iläUte eines 
iiiedi i^t n Dutchschnittspreises tl, 841 A.); zu welchem Ende durch 
Anlage der neuen sempronischen Speiciier die ufTonilK In n Kdi imiaga- 
zine erweitert wurden. Diese Vei llieilung, welche loi^eweise die aufser- 
balb der Hauptstadt lebenden Bürger ausschlofs und nothweudig die 
ganze Masse des Bürgerpoletariats nach Rom ziehen mufste, sollte 
das hauptstädtische Bärgerproletariat, das bisher wesentlich von der 
Aristokratie abgehangen hatte, in die Glientel der Führer der Be- 
wegnngspartei bringen und damit dem neuen Herrn des Staats sugleich 
eitte Leibwache und eine feste Majorität in den Gomitien gewihren. 
Zu mehrerer Sicherheit hinsichtlich dieser wurde ferner die in den Aenderuug 
Centorialcomitien noch bestehende Slimmordnung, wonach die ffinf 
Vermögensklassen in jedem Bezirk nach einander ihre Stimmen abgaben 
^I, S2l), abgeschalU; sUU dessen solUeu in Zukunft satiimiliche Cen- 
lurn 11 durch einander in einer jedesmal durch das Loos festzustellenden 
H' ihi iifolue «itinimen. Wenn dir.-t l»esünunuugcn wesentlich darauf 
hinaieitea duixU das hauptstädtische Proletariat dem neuen Staatsober* 
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haupt die vollsländige Herrschaft über die Hauptstadt und damit über 
den Staat, die freieste Disposition über die Maschine der Comitieii und 
die Möglichkeit zu verschafTen den Senat und die Beamten nOlhigen- 
falls zu terrorisiren, so fafste doch der Gesetzgeber daneben allerdings 
auch die Heilung der bestehenden socialen Schäden mit Ernst und 
Nachdruck an. Zwar die italische Domänenfrage war in gewissem 
Sinne abgelhan. Das Ackergesetz des Tiberius und selbst das Theilungs- 
amt bestanden rechtlich noch fort; das von Gaius durchgebrachte Acker- 
gesetz kaim nichts neu festgesetzt haben als die Zurückgabe der verlo- 
renen Gerichtsbarkeit an die Theilherren. Dafs hiermit nur das Princip 
gerettet werden sollte und die Ackervertheilung wenn überhaupt, doch 
nur in sehr beschränktem Umfang wieder aufgenommen ward, zeigt 
die Bürgerliste, die für die Jahre 629 und 639 genau dieselbe Kopfzahl 
ergiebt. Unzweifelhaft ging Gaius hier defshalb nicht weiter, weil das 
von römischen Bürgern in Besitz genommene Domanialland wesentlich 
bereits vertheilt war, die Frage aber wegen der von den Latinern be- 
nutzten Domänen nur in Verbindung mit der sehr schwierigen über 
die Ausdehnung des Bürgerrechts wieder aufgenommen werden durfte. 
Dagegen that er einen wichtigen Schritt hinaus über das Ackergesetz 
des Tiberius, indem er die Gründung von Colonien in Italien, nament- 
lich in Tarent und vor allem in Capua beantragte, also auch das von 
Gemeindewegen verpachtete bisher von der Auftheilung ausgeschlossene 
Domanialland zur Vertheilung mit heranzog, und zwar nicht zur Ver- 
theilung nach dem bisherigen die Gründung neuer Gemeinden aus- 
schHefsenden Verfahren (S. 98), sondern nach dem Colonialsystem. 
Ohne Zweifel sollten auch diese Colonien die Revolution, der sie ihre 
Existenz verdankten, dauernd vertheidigen helfen. Bedeutender und 
folgenreicher noch war es, dafs Gaius Gracchus zuerst dazu schritt das 
italische Proletariat in den überseeischen Gebieten des Staats zu ver- 
sorgen, indem er an die Stätte, wo Karthago gestanden, 6000 vielleicht 
nicht blofs aus den römischen Bürgern, sondern auch aus den italischen 
Bundesgenossen erwählte Colonisten sendete und der neuen Stadt Juno- 
nia das Recht einer römischen Bürgercolonie verlieh. Die Anlage war 
wichtig, aber wichtiger noch das damit hingestellte Princip der über- 
seeischen Emigration, womit für das italische Proletariat ein bleibender 
Abzugscanal und in der That eine mehr als provisorische Hülfe er- 
öfl'net, freilich aber auch der Grundsalz des bisherigen Staatsrechts 
aufgegeben ward, Italien als das ausschliefslich regierende, das Pro- 
vinzialgebiet als das ausschliefslich regierte Land zu betrachten. 
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Zu diesen auf die grofse Frage kinsichllich des Proletariats un- HiU«m> 
mitielbar beifi|(IicbeD Mafsregela kam eine Reibe von Verfügungen, die st^Mt. 
berrorgiogen aus der allgemeinen Tendenz gegenüber der altvaterischen 
Strenge der bestehenden Verfassung gelindere und zeitgemfiüsere 
Grondsätze zur Geltung zu bringen. Hielier gehören die Milderungen 
im Militarwcsen. Hinsichtlich der Länge der Dienstzeit bestand nach 
altem Recht keine andere Grenze, als daCs kein BOrger vor vollendetem 
atebiefanten und nach vollendetem sechsundvierzigsten Jahre zum 
«rdentlichen Felddienst pfliehtig war. Als sodann in Folge der Be- 
setzung Spaniens der Dienst anfing stehend zu werden (I, 680), scheint 
zuerst gesetzlich verfOgt zu sein, dab wer sechs Jahre hinler einander 
im Felde gestanden, dadurch zunichst ein Recht erhalte auf den Ab- 
schied, wenn gleich dieser vor der Wiedereinberufung den Pflich- 
tigen nicht schlllzte; später, vielleicht um den Anfiing dieses Jahr- 
hunderts, kam der Satz auf, zwanzi^ Uü iger Dienst zu FuÜi oder 
zehnjShriger zu Rofo Oberhaupt vom weiteren Kriegsdienst befreie*). 
Giacchns erneuerte die vennuthUcli Öfter gewaltsam verletzte Vorschrift 
keinen Bürger vor dem begonnenen achtzehnten Jahr in das Heer ein- 
zustellen und beschränkte auch, wie es scheint, die zur vollen Be- 
IreiuMg von der Militärpflicht erforderhche Zahl von Feldzügen; iiheidies 
wurde den Suldaleii die Kleidung, deren Beirag ihnen bisher am Solde 
gekürzt wurden war, lurlan vom Staat unentgeltlich geliefert. — Hieher 
gehört ferner die mehrfach in der gracchischen Gesetzgebung hervor- 
tretende Tendenz Hie Todesslrüle v\n niclil abziiscliallei», doch noch 
mehr aU es sehon «jesrhehen war zu bescliräiiken, die zum Theil ^ i tltst 
in der Miliiärgei iclibku kcil sicii geltend macht. Schon seit EinlTihi ung 
der Republik hatte der Beamte d«'^s Recht verloren über den Bürger die 
Todesstrafe ohne BefraL'un^ der Gemeinde zu verliangen aulber nach 
Kriegsrecht (1. 248. •i;>«> , \\( uii dies Provocalionsrechl des Bürgers bald 
nach derGracchenzeil auch im Lager anwendbar und das Hecht des Fcld- 
berrn Todesstrafen zu vollstrecken auf Bundesgenossen und Unterthanen 
beschränkt erscheint, so ist wahrscheinlich die Quelle hievon zu suchen 

*) So oiSdite die Angabe Appian» {flisp. 78), difs sechsjähriger Dienit be- 
recbtlf« den Absebied wa fordern, ittsugloieheD Min mit der bekanateren de» 

Polybios 6, 19, über welcbe Marquardt (Handbuch 6, 381) richtig artheilt 

Die Zeit, ho beide Nenernnpen anfkanicn, lüfst sirh nicht weiter bestimmen, 
als daCs die erste w ahrscheinlicb Hchüa im .1 6U3 (;\itz,>ch Graccheu S. 
die zw eile sicher &chua zu Puiybios Zeit bestaud. Dal'ii Gracchu» die Zahl der 
geftetziicbeu Dieastjabrc herabsetzte, scheiat aiu Ascooius in Cornel. p. 68 %u 
folgen; vgl. Plntarch TL Graeck» 19, Die fr, 83, 7 Bekk. 
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in dem Provocationsgesetz des Gaius Gracehus. Aber auch das Recht 
der Gemeinde die Todesstrafe zu verhängen oder vielmehr zu bestä- 
tigen ward mittelbar, aber weseiUlicli dadurch bescliränkl, dafsGraccluis 
diejenigen geineinen Verbreclien, die am liruiii^>lt ii /ii Todesiallieiieii 
Veranlassung ^aljt^n, Gill im^dierei und uberiiaiipt Moid der Bürger- 
scbaft entzo«; und an ^l luiige Conmiiäsiuusgerichte überwies, welche 
nicht wie die Vulk^gn i( hir durch Einschreilen eines Tribuns t^esprengt 
werden l\oiinlen und \uii (Iimilh uiciil bluia keuje Ai iH'iUUün an die 
(icnv'iüfU' ^i?)L^ sofnlern deren Walirsprnrlif» Miich so wenig wie die 
der ailiiergeiuaclilen Civilgeschworenen dei (- i-sation durch die Ge- 
meinde unterlagen. Bei den Bürgerscbaflsgerichttn war es, nanienllicli 
bei den eigen ilich politischen Prozessen, zwar aucii iängsl Hegel, dafs 
der Augelila gle auf Ireieni Fufs prozessirt und ihm geslallel ward durch 
Aufgebung seines Bürgerrechts wenigstens Leben und Freiheit zu 
retten; denn die VermOgensstrare so wie die Civil verurtheilung koBDiea 
atich den Exiiirten noch treffen. Allein vorgingige Verhaftung und 
voUsländige Cxeculion blieben hier wenigstens rechtlich m(^lich und 
wurden selbst gegen Vornehme noch zuweilen vollmgen, wie ton 
IM Beispiel Lucia» Hostilius Tubulus Praetor 612, der wegen eines schwe- 
ren Verbrechens auf den Tod angeklagt war, unter Verweigerung den 
ExUrechis festgenommen und hingerichtet ward. Dag^en die aus dem 
Gifilprosefs hervorgegangenen Commissionsgerichle konnten wahr- 
scheinlich von Baus aua Freiheil und Leben des Bürgers nicht an- 
tasten und höchstens auf Verbannung erkennen — dieie, bisher eine 
dem schuldig befundenen Mann gestattete Strafmilderung, ward mm 
zuerst xur förmlichen Strafe. Auch dieses unfireiwillige Exil liefi gieidi 
dem freiwilligen dem Verbannten das Vermögen, so weit es nicht tur 
Befriedigung der Ersatzforderungen und in GeidbuCsen darauf ging. — 
Im Schuldwesen endlich hat Gaius Gracchus zwar nichts geneuert; doch 
behaupten sehr achtbare Zeugen, dafis er den verschuldeten Leuten 
auf Minderung oder Erhifs der Forderungen Hoffnung gemacht habe, 
was, wenn es richtig ist, gleichfalls diesen radical populären Maisregeln 
beizuiählen ist 

üiupcrbrin- Wührcnd Gracchus also sich lehnte auf die Menge, die von ihm 
^uer-' ^^ii'G malerieile Verbesserung ilnei Lage iheils erwartete, theils empfing, 
»i«n4«i ailjeilele er mit gleicher Energie an diMii iiaia da Ai istoki aüc. Wohl 
erkennend, wie unsicher jede blofs aui das Proletari il gebaute Herr- 
schaft des Staatsoberhauptes ist, war er vor allem darauf bedacht die 
Anslukratie zu spalten uud einen Xheil derselben in sein Interesse zu 
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ziehen. Die Elemente einer solchen Spaliiuig waren vorinunleu. Die 
Aristokratie der Keichen, die sich wie ein Mann gegen Tiberius Grac- 
chus erhol)en hatte, bestand in der That aus zwei wesentlich ungleichen 
Massen, die man eiuigermafsen der Lords- und der Cilyaristokralie 
Englands vcrgleiohen kann. Die eine nrnfaf^te den thalsächlich ge- 
schlossenen Kreis der rentierenden st ii.tidi i-irheii F.hiiiIk ii. liit» der iin- 
niiltelfiaren Speculation sich lern liiellen und ihre ungeheuren (iipi- 
Iahen iheiJs in Grundbfsifz anlegten, theils als stille Gesellschat ler l)ei 
den grofsen Associationen verweriheien. Den kern der zweiten Klasse 
bildeten die Specnlanten. welche als Geschäftsführer dieser Gesellschaf- 
ten oder auf eigene Hand die Grofs- und Geldgeschäfte im „.nizen Um- 
fang der römischen Hegemonie betrieben. Es ist schon dargestellt 
worden (I, 853 fg.), wie die letztere Klasse namentlich im Laufe des 
sechsten Jahrhunderls allmählich der senatoriscben Aristokratie an die 
Seite trat und wie die gesetzliche Ausschliefsung der Senatoren voD 
dem kaufmännischen Betrieb durch den von dem Vorläufer der Grac- 
eben Gaius Flaminius veranlafsten elaudischen Volksschlufs eine äufsere 
Scheidewand zwischen den Senatoren und den Kauf- und Gddleulen 
Mg. In der gegenwärtigen Epoche beginnt die kanfmftnnlscbe ktuUp- 
kntie unler dem Namen der «Rittenchafl* einen entscheidenden Ein- 
flttb auch in politischen Angelegenheiten zu üben. Diese Bezeichnung, 
die vreprftngiich nur der dienetthuenden Bürgerretterei zukam, ftber- 
tmg sich allmihlich, wenigstens im gewöhnlichen Sprachgebrauch, auf 
alle diejenigen, die als Besitzer eines Vermögens von mindestens 
400000 Sesterzen zum Rofsdienst im Allgemeinen pflichiig waren und 
begriff also die gesammte senatorische und nicht senatorische ver- 
nehme römische Gesellschaft. Nachdem indeCi nicht lange vor Gaius 
Graeehus die IncompatihilitSt des Sitzes in der Curie und des Reiler- 
dienstes gesetzKch festgestellt (S. 70) und die Senatoren also aus den 
Ritterfahigen ausgeschieden waren, konnte der Ritterstand, im Grofsen 
und Ganzen genommen, betrachtet werden als im Gegensatz zum 
Senat die Speculanlenarislokratie verlrelend, ohwold die nicht in den 
Senat eingetretenen, namentlich also die jüngeren Glieder der sena- 
torisciien Familien nicht aufhörten als Ritter zu dienen im i ilso zu 
heifsen, ja die eigentliche Bürgerreiterei, das heifsl die achlzelm liater- 
cenlurien, in Folge ihrer Zusanitni n^etzuncr durch die Onsoren, fort- 
fuhren vorwiegend ans der jittit;» n ii.iioi isciien Aristnki ,iiie M»;ii zu 
er?:"ii/rn (L 789). — Ihrsci Si;iii(! der limer, das heilst wesentlicii der 
veruiögeDden KauMeule berührte vielfältig sich unsanft mit dem regie- 



Digitized by Google 



110 



ViERTES fiUCO. KAPITEL Iii 



rendeii SenaL Es war eine natürliche AiUi[iailiie zwischen den vor- 
nehmen Adlicben und den Mannern, denen mit dem Gelde der Rang 
gekommen war. Die rt ^icrt iKU ii [ierren, vor allem die besseren von 
ihnen, standen der Speculation eben so fern, wie die politischen 
Fragen und Coieriefehden den Männern der materiellen Interessen 
gleichgültig waren. Jene trad diese waren namentlich in den Pro- 
wien flchon öfter hart zusammengestofsen; denn wenn auch im All- 
gemeinen die Provimialen weit mehr Grund hatten eich Aber die 
Parteilichkeit der römischen Beamten m hesehweren als die rftroiechen 
Capitalisten, so lieiBen doch die regierenden Herren vom Senat sich 
nicht dazu herbei den Begehrllehkeiten und llnrechtfertigkelten der 
Geldmänner auf Kosten der Unterthanen so dnrcbaus und unhediiigt 
die Hand zn leihen, wie es von jenen begehrt ward. Trotz der Ein- 
tracht trej?en einen gemeinschaftlichen Feind» wie Tiberius Gracchus 
gewrscii war, kiallic /wischen der Adels- nnd Geldaristokratie ein lief- 
gehentier Rifs; und geschickler als sein nriider erweiterte ihn Gaius. 
bis das Bündnifs gesprengt war und die Kaufmannschaft auf seiner 
Ate«i«h«n Seite stand. Dals die äulseren Vorrechte, durch die späterhin die 
BitNracWt. M&nner von Rittercensus Ton der übrigen Menge sich unterschieden 
^ der goldene Fingerreif statt des gewöhnlichen eisernen oder kupfer- 
nen und der abgesonderte und bessere Platz hei den BOrgerfesten — 
der Ritterschaft zuerst von Galus Graochns verliehen word«i sind« ist 
nicht gewirs, aber nicht unwahrscheinlich. Denn aufgekommen sind 
sie anf jeden Fall um diese Zeit und wie die Erstreckung dieser bisher 
im Wesentlichen senatorischen Privilegien (1, 784. 793) auf den von 
ihm emporgeliobenen Ritterstand ganz in Gracchus Art ist, so war es 
auch recht eigentlich sein Zweck der liiUerschaft den Stempel eines 
zwischen der senatorische li Aristokratie und der gemeinen Menge in 
der Mitte stehenden ehenralls geschlossenen und privilegirten Siniides 
anfzudrüekcn ; und * licii dios haben jeiii^ SiMiulrsah/.ficheu, wie ui^rinj^ 
sie au sich auch waren und wie viele Hitlertähige auch ihrer sich nicht 
bedienen mochten, mehr gefordert als manche an sich weil wichtigere 
Verordnung. Indefs die Partei der materiellen Interessen, wenn sie 
dergleichen Ehren auch keineswegs verschmäht, ist doch daför allein 
nicht zu haben. Gracchus erkannte es wohl» daCs sie zwar dem Heist- 
bietenden von Rechtswegen zufällt, aber es auch eines hohen und 
reellen Gebotes bedurfte; und so bot er ihr die asiatischen Gefalle und 
Bwt«neniDf die Geschwomengerichte. — Das System der römischen Finanzver* 
*" waltung, sowohl die indirecten Steuern wie auch die Domanialgelälle 
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durcliMiUelsnirmncr ZU erheben, gewährte an sich schon dem römischen 
i^piialiäleDstaiul aul Kosten der Steuerplljclifigeii die nns<jedelnik>Uii 
Vortbeife. Ihf lüreclen Al)gahen indefs hesUuKien entweder, wie in 
den meisten Aeintern, in festen von den (iemeinden zu entrichtenden 
Geldsummen, was die DazH Ischen kunft rümischer Capitalisten von 
sdber auiscblofs, oder, wie in Sicilien und Sardinien, in einepi Boden- 
MlmleB, ilessen Erbebung Tür jede einzelne Gemeinde in den Provinzeii 
idbtl Terpaehtei ward UDd wobei also re($ehDä&ig die TermAgendeii 
PhmnaaleD, ond sehr bSofig die sehntpflichügen Gemeinden aetbst. 
In Zebnlen ibrer Distriete pachteten and dadorch die geObrUchen 
rkuscfaen Ißuelainanner von sich abwehrten» Ab aechs Jahre anvor 
die Provinx Asia an die Römer gefollen war* hatte der Senat sie im 
WewBtfieben nach dem ersten System einrichten lassen (S. 54). Gaius 
Gracchus 7 sliefs diese Verlügung duicU einen Volksschlufs um und 
L•^l3^tete nicht blufä die bis dahin fast steuerfreie Provinz mit den 
lusgedehntcslen indirecten nnd direclen Ahgihen, namentlich dem 
ikrtltn zehnten, sondern er verfügte aucli, dais diese Hehiingen Inr die 
gefsnimie Provinz und in Rom verpachtet werden sollten — eine Be- 
stimmung, die die Betheiligiing der Provinzialen thatsäcblich aus- 
schlofs und die in der Mittelsmännerscbafl für Zehnten, Hutgeld und 
Zolle der Provinz Asia eine Capitalistenaaaociation von colossaler Aus* 
dekntuig ina Leben rief, Cbarakteriatlich Ittr Gracchua Beatreben den 
Ci]iililiateiietattd vom Senat unabhängig in machen iat dabei noch die 
Btttiaimnng, dafa der vöUige oder theilweise Erlaft der Pachtanmme 
mcbt mehr, wie biaher, Tom Senat nach Ermeaaen bewilligt werden, 
toidern onler bestimmten Yoranaaetxungen gesetilieh eintreten aoUe. 
Wenn hier dem Kaufmannsstand eine Goldgrube eröffnet und in den 
Mitgliedern der neuen Gesellschalt ein selbst der Regierung inipuniren- 
derKern der hohen Finanz, ein , Senat der Kaut :nainiM li.itl* conslituirt 
*arfl, so ward denselben zugleich in den Gesehwornengerichleii riijc 
f^stiiiiüiie ötlenliiche Thaligkeit zugewiesen. Das Gebiet des Grinnnal- Ge»diwor» 
I'roresseg, der von Rechtswegen vor die Bürgerschaft gehörte, war bei °*°s«*«fc*« 
den Römern von Uaua aus sehr enge und ward, wie bemerkt (S. 107), 
liutb Graocboa noch weiter verengt; die meisten Protease, sowohl die 
^cgm gemeiner Verbrechen als auch die CiTiiaachen» wurden entweder 
foa EiDaelgeschwomen oder von theila stehenden, theila aufteror- 

*) Dafs er und nicht Tibcrius der Urheber dieses Gesetzes ist, zeigt jetzt 
Froflio in (Joü Briefen an \eriis z. A. Vp;l. GraccbttS t>ei Gell. IJ, 10; Cic« 
*5 nf. 3, 29 uuU f err. 3, 6, 12; VcUci. 2, 6. 
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denüiefaen Gommissionen enlschieden. Bisher waren jene und diese 
aasscbliefdicb aus dem Senat genommen worden ; Graccbus überwies 
sowohl in den eigentlichen Civilprozessen wie bei den ständigen und 
nicht Btindigen Commissionen die Geschwornenronctionen an den 
Ritlersland, indem er die Gescbwomenüsten nach Analogie der Ritter* 
eentnrien. aus den sSmmtiicben ritlerffthigen Indi?tduen jährlich neu 
fonniren Kelli und die Senatoren geradezu, die jungen MXnner der 
senatorischen Familien durch Festsetsang einer gewissen Altersgrente 
von den Gerichlen ausschlofs Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs 
die Gt'scliwornenwahl vorwiegend auf dieselben Männer gelenkt ward, 
die in den grofsen kaufmännischen Associalionen namenllicU der asia- 
tischen und sonstigen Steuei päcliter die erste Rolle spielten, eben weil 
diese ein sehr n ilies eigenes Interesse daran lialien in <len Gerichten 
zu sitzen: und iielen also die Geschwornenh'fite und die PiiMu .men- 
societäten in ihren Spitzen zusammen, so begreit'L man um so mehr 
die liedeniung des also constitnirlen Gefiensenals. Die wesentliche 
Folge hievon war dafs, während bislier es nur zwei Gewalten im Staate 
gegeben halle, liegierung als verwallende tind conlrolirende. die 
Bürgerschaft als It L'isIative llehörde, die Gerichte ahcr zv\i^rli('ii In uh u 
getheilt waren, jetzt die Geldaristokratie nicht blofs aut der soliden 
Basis der materiellen Interessen als i'estgeschlossene und privilegirte 
Klasse sich zusammenfand, sondern auch als richtende und conlro- 
lirende Gewalt in den Staat eintrat und der regierenden Aristokratie 
sich fast ebenbärtig zur Seite stellte. All die alten Antipathien der 
Kaufleule g^gen den Adel mufsten fortan in den Wahrsprücben der 
Gescfawomen einen nur zu praktischen Ausdruck finden; vor allen 
Dingen in den Rechenschaflsgerichten der Provinzialstattbalter hatte 
der Senator nicht mehr wie bisher von seines Gleichen, sondern von 
GrofshSndlem und Banquiers die Entscheidung tu erwarten über seine 
bflrgerliche Existenz. Die Fehden swischen den römischen Capitalisten 
und den riVmischen Statthaltern Terpflanzten sich ans der ProWnsial- 
Terwaltung auf den bedenklieben Boden der Recbenacbsftsproieese. 
Die Aristoltratle der Reichen war nicht blofs gespalten, sondern es war 
auch dafür gesorgt, daft der Zwist immer nene Nahrung und leichten 
Ausdruck fand. 



*) Die zunächst durch diese VerändeniDg des Riehterpersonalt Tertlllffte 
neue Gerichtsordonn)^ für die ständige Commissieo wcgeu Krpressangfn br- 
«itxfn w ir noch r.nm ^rorscn Thcil : sie ist bekiinnt unter d«iii Maniea des 
serviliscbeu oder vielmehr acilisebeo RepeluoUeogesetzes. 
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Mit den ilao bereitaten Waffen« dem Proklariat und dem Kauf- MonarrLi 
■ aDBu tand ging Griocbu« an aein Hanptwerfc, an den Sturz der 
rcg^ereiiden Ariatokratie. Den Senat atOraen hieb einerseita durch '^k'^^o'T' 
geaetifiche Neaerungen aeine wesentliche CompetenK ihm entziehen, 
andrerseits durch Mafsregeln mehr persönlicher nmi Uaii>ii(»rischer Arl 
üie bestehende Aristokratie zu Grunde richten. Gracchus liai 1. ides 
getban. Vor allem die Verwalhintr liatte i (h m Senat aiisx hlielisiich 
zugeslaudeu; Gracciius nahm sie liuii naUiH er Iheil» die ^vich- 
ligsten Administrativfragen durch Comiüalgeüelze, das heifj>t thali>ächlich 
durch Ij-ihunicische Machlsprüche entschied, theils in den laufenden 
Angetegenheiten den Senat möglichst beschränkte, theils selbst in der 
iim£u0cndaten Weise die Geschäfle an aich sog* Die Maftregeln der 
ersten Gattung aind sehen erw&hnt: der neue Herr dea Staate dis^ 
ponirte ebne den Senat in fragen Aber die Slaatakaaae, indem er durch 
die GetreideTertbeüung den ttflenllicben Finanzen eme dauernde und 
Mcbeode Laat aufbfirdele» Ober die Dominen, indem er Golonien, nicht 
wie biaber nach Senate- und Volks-, sondern allein nach Volkaaehlura 
aussandte, über die Provinzialverwallung, indem er die vom Senat der 
i'rovinz Asia gegebene Steuerverfassung durch ein V olkviresetz umstiefs 
untl eine durrhaus andere an deren Stelle setzte. Eines der wichtigsten 
UDler den laurentlen Gescliäfli ii (I( > Sen il-, di' willkürliche Feststellung 
der jedesmaligen Compelenzder beiden Consuln, w urde ihm zwar nicht 
entzogen, riher der bisher dabei geüble indirecte Druck auf die höchsten 
Beamleu dadurch beschränkt, dafs der Senat angewiesen ward diese 
Competenzen festzustellen, bevor die betreffenden Consuln gewählt 
aeien. Mit beispielloaer Thfitigkeit endlich concenirirte Gatua die ver- 
achiedenanigaten und Tcrwickeltaten Regierungsgeachärie in aeiner 
Penon: er aelbat llberwacbte die Getreidefertbeilnng, erlas die Ge- 
achwomen, gründete trotz dea gesetzlich an die Stadt ihn fesselnden 
Amtes persönlich die Golonien, regulirte daa Wegewesen und achloüi 
die Baayerträge ab. leitete die Senatsverhandlungen, bestimmte die 
Consulwahlen — kuiz er «^ewölmte das Volk daran, dafs in allen Dingen 
ein Mann der erste sei und v»m (iunkcite die schlaffe und ialnne Ver- 
waltuntr des senalorischen Collegiums durcli seiu kraitiges und '^c- 
wandies pt i -rmliches Regiment. — Noch energischer als in die Ver- 
waltung grill Gracchus ein in die senatorische Gerichlsallmacht. Dafs 
er die Senatoren als Geschworne beseitigte, ward schon gesagt; das- 
selbe geschah mit der Jurisdiction, die der Senat als ohersle Ver- 
waltangabehörde sich in Ausnahmsfallen gestattete. Bei acharfer Strafe 

Jf ommtvD, lOm. Oetch. II,- S. AbS. 8 
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untersagte er, wie es scheint in dem erneaerten Pro?ocation8geMlz*)« 

die iNiederselzung aufserordenilicher Uochverralbscommissionen durch 
Sf iiiiisbeschluls, wie diejenige gewesen war, welche nach seines 
liiiKh'rs Ermordung über dessen Anhänger zu Gericht j^esessen 
halle. Die Summe dieser Mafsregeln ist, dafs der Senat die Cuntrole 
ganz verlor und Ton der Verwaltung nur behielt, was das Staats- 
haupt ihm zu lassen für gut fand. Indefs diese constitutiven Mafs- 
regeln genügten nicht; auch der gegenwärtig regierenden Aristokratie 
wurde unoiitlelbar sn Leibe gegangen. Ein hlofser Act der Rache 
war es, daft dem zuletst erwähnten Geaeti rückwirkende Kraft bei- 
gelegt und dadurch deijenige Aristokrat, den nach Naskas inswischen 
erfolgtem Tode der Hafs der Demokraten hauptaSchUcb traf, Publiua 
Popiilius gen5thigt ward das Land an meiden. Merkwürdiger Wetae 
ging dieser Antrag nur mit 18 gegen 17 Stimmen in der Bezirfcs- 
Tersammlung durch — ein Zeichen, was wenigstens in Fragen per- 
sönlichen Interesses noch der Einllufs der Aristokiaiie bei der Menge 
veniioclite. Ein ähnliches, aber weit minder zu rechtfertigendes De- 
cret, den ?«<rfen Marcus Oclavius gerichteten Antrag, dafs wer durch 
Volköschluiö »ein Amt verloren habe, auf immer unfähig sein solle einen 
öUentlichen Posten zu bekleiden, nahm Gaius zurück auf Bitten seiner 
Mutter und ersparte sich damit die Schande durch die Legalisirung 
einer notorischen Verfaasungsverletzung das Recht offen zu verliöhnen 
und an einem Ehrenmann, der kein bitteres Wort gegen Tiberius ge- 
sprochen und nur der VerCittsung und seiner Pflicht, wie er sie ver- 
sland,gemib gehandelt hatte, niedrigeRache zu nehmen. Aber von ganz 
anderer Wichtigkeit als diese M aCuvgehi war Gaius freilich wohl schwer- 
lich zur Ausführung gelangter Plan, den Senat durch 300 neueMitglieder, 
das hei&t ungeflUir eben so ride als er bisher hatte, zu Terstärfcen und 
diese aus dem Ritterstand durch die Comilien wählen zu lassen — eine 
Pairscreirung im urafassemlsteii Siil,(lie den Senat in die vollständigste 
Abhängigkeit von dem StaatsoberliaupL gebracht haben wurde. 
Ch»r»u«- Dies ist die Staatsverfassung, welche Gaius Gracchus eniuorfen 
v«r-[ia8.m und \\ahr( iid d« i beiden Jaln e meines V(dkstribunats (631. 632) in 
uzM- ihren wesentlichsten Punkten durchgeführt hat, so weit wir sehen ohne 
^*** auf irgend einen nennenswertfaen Widerstand zu stoisen und ohne zur 
Erreichung seiner Zwecke Gewalt anwenden zu müssen. Die Reihen- 
folge, in der diese Mafsregeln durchgebracht^ sind, Iftfot in der zer- 
rütteten Ueberlieferung sich nicht mehr erkennen und auf manche nahe 

*) Dies uod das GeMts fw gwip hiikio «inttmvenüUur dnthea ideatiieh sei». 
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Uegeade Frage müssen wir die Antwort schuldig bleiben; es scheint 
indels nicht, dafs uns mit dem Fehlenden sehr wesentliche Momente 
entgangen sind, da über die Ilauptsadien vollkommen sichere Kunde 
vorliegt und Gaius keineswegs wie sein Rruder durch den Strom der 
Ereignisse weiter und weiter gedrängt ward, sondern offenbar einen 
wohl überlegten umrasseiulen Plan in einer Reihe von Specialgesetzen 
im Wesenllichen volLsi^uidig realisirte. — Dafs nun Gaius Gracchus 
keineswegs, wie viele gutmülhige Leute in alter und neuer Zeit gemeint 
haben, die römische flepublik auf neue demokratische Basen stellen, 
sondern vielmehr sie abschafTen und lu der Form « iiies durch siehende 
Wiederwahl lebenslänglich und durch unbedingte Beherrschung der 
formell souveränen Comilien absolut gemachten Amtes, eines unum- 
schränkten Volkstrihunats auf Lebenszeit, anstatt der Hepubhk die 
Tyrannis, das beifst nach heutigem Sprachgebrauch die nicht feuda- 
listische und nicht theokratische, die napoleonisch absolule Monarchie 
einführen wollte, das offenbart die sempronische Verfassung selbst mit 
voller Deutlichkeit einem jeden» der Augen hat und haben will. In 
4ler Tliat, wenn Gracchus, wie seine Worte deutlich und deutlicher 
seine Werke es sagen, den Sturz des Senatsregiments bezweckte, was 
blieb in einem Gemeinwesen, das über die Unreraammlungen hinaus 
and für das der Parbiinentarismus nicht vorbanden war, nach dem Slurs 
des aristokratischen Regiments für eine andere politische Ordnung 
möglich als die Tyrannis? Traumer, wie sein Torg$nger einer war, 
und Schwindler, wie sie die Folgezeit herauffübrte, mochten dies in Ab- 
rede stellen; Gaius Gracchus aber war ein Staatsmann, und wenn auch 
die Formalimng, die der grofse Hann för sein grolises Werk bei sich 
selber aufstellte, uns nicht uberliefert und in sehr Terscbiedener Weise 
denkbar ist, so wu&te er doch unzweifelbaH, was er that. So wenig 
die beabsichtigte Usurpation der monarchischen Gewalt sich verkennen 
Übt, 80 wenig wird, wer die Verhältnisse Obersieht, den Gracchus 
de&wegen tadeln. Eine absolute Monarchie ist ein greises Unglück 
für die Nation, aber ein minderes als eine absolule Oligarchie; und 
wer der Nation statt des gröfseren das kleinere Leiden auferlegt, den 
darf die Geschichte nicht schellen, am wenigsten eine so leidenschaft- 
lich ernste und allem Gemeinen so fern stehende .Natur wie Gaius 
(.lacchus. Allein nichts desto weniger darl sie es nicht verschweigen, 
dafs durch ilie ganze Gesetzgebung desselben eine Zwiespältigkeit ver- 
derblichster Art geht, indem sie einerseits das gemeine Beste bezweckt, 
andrerseits den) persönlichen Z\% ecken, ja der persönlichen Rache des 
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Herrschers dient Gracchus war ernstlich bemüht für die socialen 
Schäden eine Abhälfe zu finden und dem einreifsenden Pauperismus 
zu steuern ; dennoch zog er zugleich durch seine Gelreideverlheilungen, 
die Tür alles arbeiu^cliLue huiigei iicie BQrgergesindel eine Prämie werden 
sollten und wurden, ein hauplsladlischesGassenjiroltfLiii ial der schlimm- 
sten Art absichtlich grof^. Gracclius iadelie mit den billersten Worten 
die Feilheit des Senats und deckte namentlich den scandalösenScliaciier, 
den Maiiius A(}iiiilius nüt den kleinasiatischen Pioviuzen getrieben, mit 
gchoTiu!ii:sl(istr und gerechter Strenge auf). Aber es war deisselbeii 
Mannes Werk, dafs der souveräne Pöbel der Hauptstadt für seine 
RegieruTii^ssorgen sich von der Unterlhanenschaft alimentiren liefs. 
Gracclius niif^billigte lebliatt die schändliche Ausplünderung der i'ro- 
vinzen und veranlafste nicht blofs, dais in einzelnen Fällen mit heil- 
samer Strenge eingeschritten ward, sondern auch die Abschatfung der 
durchaus unzureichendeo senaiorischen Gerichte, vor denen selbflt 
Scipio AemÜianus, tun die entschiedensten Frevler zur Strafe zu ziehen» 
sein ganzes Ansehen vergeblich eingesetzt hatte. Dennoch Überlieferle 
er zugleich durch die Eintührung der Kaufmannsgorich te die Provin* 
zialen mit gebundenen Händen der Partei der materiellen Interessen 
und damit einer noch rücksichtsloseren Despotie, als die aristokratische 
gewesen war, und führte in Asia eine Bestenernng ein, gegen welche 
selbst die nach karibagischem Muster in SicUien geltende Steuerver^ 
fassung gelind und menschlich heilsen konnte — beides weil er ibeiU 
der Partei der Geldmftnner, tbeils (Dr seine Getreideverlbeilungen und 
die sonstigen den Finanien neu aufgebürdeten Lasten neuer und um- 
fassender Hülfsquelien bedurfte. Gracchus wollte ohne Zweifel eine 
feste Verwaltung und eine geordnete Rechtspflege, wie lablreicbe 
durchaus zweckmSHiige Anordnungen bezeugen; dennoch beruht sein 



*) Aof diflteD Handel am den Berits vod Phrygiea, welcihei ntdi der 
Eiosielisii; dee «ttaliscbea Reiehee veo llasioe Aqnillias deo RSoigeB vo» 

Bitliyaieo nnd voo Postos zu Kauf geboten uod von dein leUterea darah 
Mehrgebot crstandm ward (S. 55), bezieht sich eio ooch vorbaodeoes längeres 
Kedebruchstiick des (jracchus. Kr bemerkt darin, dafs vr»n den Seuatorea 
keiner umsonst sich um die ülTeutlicbeu Augele^enhetteu beLümmere und lügt 
hinzu: iu Beziehung auf das in Rede stehende Gesetz (über die \ erleibuug Pbry- 
giens te KSaig Nithnidatet) tlieile der Seeat ateh in drei Klaseen: eelcber die 
dtfBr eeies, eeleher die dagegeo aeieo ud aoleher die atiUaebwiei;ea — die erste« 
seien bestoches von König Mitbradatcs, die /.weiten von KSnig ISiloinedes, die 
dritten aber seien die feinsten, denn diese liefsen sich von den tiesandten beider 
Köaige bezaUen und jede Partei glanben,dafaio ihrem lotereaaefcseliwief es werde. 
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neues Verwaltun^ssystem auf einer forllaiitendeii Heilie einzelner nur 
formell legaikirler Usurpntiünen ; (iennoch zo<{ er das Gerichtswesen, 
ibs jeder geordnete Staat so weit irgeud niOglicti zwar nicht über die 
politischen Parteien, aber doch aufserhalb derselben zu stellen bemüht 
Min wird, absichtlich mitten in den Strudel der Revolution. Aller« 
diogs fallt die Schuld dieser Zwiespältigkeit in Gnius Gracchus Ten- 
deBBen zu einem sehr grofsen Theil mehr auf die Stellung als auf die 
PeraoD. Gleich hier an der Schwelle der Tyrannis entwickelt sich das 
▼erhiognibfolle sittlich-politiecbe DÜemma, daC» derselbe Mann su- 
gleich man rnftchle sagen als R&uberhauptmanB sich behaupten und 
ab der erste Borger den Staat hiloi aoU: eni Dilemma, dem auch 
Perikles, Gaeaar, Napoleon bedenkliche Opfer haben bringen mOssen. 
Indeib gani Bist sich Gaius Gracchus Verfahren aus dieser Noihwendig- 
kat nicht erklären; es wirkt daneben in ihm die verzehrende Leiden- 
schart, die glühende Rache, die den eigenen Untergang Yoraussefaend 
den Feuerbrand schlendert in das Haus des Feindes. Er selber hat es 
ausgesprochen, wie er Ober seine Geschwomenordnung und ihnliche 
auf die Spaltung der Aristokratie absweckende Malkregeln dachte; 
Dekbe nannte er sie, die er auf den Markt geworfen, damit die Börger 
— die vornehmen, versteht sich — mit ihnen sich unter einander zer> 
fleischen möchten. Er war ein politischer Brandstifter; niclit blof:; 
die hunderljäliri^e Revolution, die von ilmii dann, i.^l, so weit sie eines 
31enschen Werk ist, das Werk dcü Galus Gracchus, sondern vor allem ist 
er der wahre Stifter jenes entsetzlichen von oben licrab beschmeiclicken 
aril l)t soldeten hanptsiridlisrhcn Proletariats, das durch seine aus den 
Gelreulespenden mh s(.llit i luigetide Vereinigung in der Hauptstadt 
theils vollständit,' (iciuDi ;ili>irt, theil.^ seiner Macht sich bewulst ward 
und Ulli senien bald (linselhaltcn bald biibisclien Ansprächen und seiner 
Fratze von Volkssouveränetät ein halbes Jahrtausend hindurch wie ein 
Alp auf dem römischen Gemeinwesen lastend nur mit diesem zuj;leich 
unterging. Und doch — dieser gröfste der politischen Verbrecher ist 
auch wieder der Regenerator seines Landes. Es ist kaum ein con- 
•tructiver Gedanke in der römischen Monarchie, der nicht zurückreichte 
Ins auf Gaius Gracchus. Von ihm rührt der wohl in gewissem Sinne 
im Wesen des althergebrachten Kriegsrechts begründete, aber in dieser 
Ausdehnung und in dieser praktischen Anwendung doch dem filteren 
Staatsrecht fremde Satz her, daCi aller Grund und Boden der unter« 
thanigen Gemeinden als Privateigenthum des Staats anxuseben sei — 
ein Sats« der snnichst benutit ward um dem Staat das Becht su vindi- 
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ciren diesen Boden beliebig «i besteueni» wie es in Asien, oder auch 
lur Anlegung von Colonien zv lerwenden, ^ie es in Africa geschah, 
und der späterhin v'm fundamentaler Rechtssats der Kaiserzeit ward. 
Von ihm rflbrl die TaktilL der Demagogen und Tyrannen herauf die mate* 
rieUen Interessen sich stötsend die regierende Aristokratie tu sprengen^ 
Oberhaupt aber durch eine strenge und Bweckmiftige Administration 
anstatt des bisherigen Hifsregiments die VerEissungsfindening nach- 
triglich zu legitimiren. Auf ihn gehen ?or allem zurOck die Anfinge einer 
Ausgleichung swischen Rom und den Provinzen, wie sie die Herstellung 
der Monarchie un?enneidüch mit sich bringen mulSite; der Yersuch das 
durch die italische Rivalitit zerstörte Karthago wieder auftubauen und 
Oberhaupt der italischen Emigration den Weg in die Provinzen zu erOffheii 
ist das erste Glied in der langen Kette dieser folgen* und segeusreicben 
Entwickdung. Es sind in diesem seltenen Mann und in dieser wunder- 
baren politischen GonsteUation Recht und Schuld, GlOck und DuglQck 
80 in einander verschlungen, dafe es hier sich wohl ziemen mag, was 
der Geschichte nur selten ziemt, mit dem Urtheil zu verstummen. 
Lhv Bunde«- Als Gracchus die von ilim entworfene neue Staal±>verfassunc 
''fa^e"" wesentlich vollendet hatte, legte er Hand an ein zweiles und schwierigere:^ 
Werk. ISoch schwankte die Frage hinsichtlich der italischen Bundes- 
genossen. Wie die Führer der deuiokratischen Partei dartil>er dachten, 
halle sicli saü^am gezeigt (S. 102); sie wunbclilen natürlich die mög- 
lichste Ausdehnung des römischen Bürgerrechts, niclits hlofs um die 
vun den I.atiiiern occupirten Domänen zur Vertheiiung bringen zu 
können, sotnlern vor allem um mit der ungeheuren Masse der Neu- 
burger ihre (Üienlel zu verstärken, um die Comitialma-rhine durch 
immer weitere Ausdehnung der berechtigten \Yidilcrschaii immer voll- 
ständiger in ihre Gewalt zu bringen, überhaupt um einen Unterschied 
zu beseitigen, der mit dem Sturz der republikanischen Verfassung 
ohnehin jede ernstliche Bedeutung verlor. Allein hier stiefsen sie auf 
Widerstand bei ihrer eigenen Partei und vornehmlich bei derjenigen 
Bande, die sonst bereitwillig zu allem, was sie verstand und nicht ver- 
stand, ihr souveränes Ja gab; aus dem einfachen Grunde, dafs diesen 
Leuten das römische Bürgerrecht so zu sagen wie eine Actio erschient 
die ihnen Anspruch gab auf allerlei sehr handgreifliche directe und in- 
directe Gewinnantbeile, sie also gans und gar keine Lust hatten die 
Zahl der ActionSre lu vermehren« Die Verwerfung des fiilvischen Ge- 
rn setzes im i. 929 und der daraus entsprungene Aufstand der FregeUaner 
waren warnende Zekben sowohl der eigensinnigen Bebarrlicbkeit der 
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die ComUien behemcbenden Fraeüon der Bflrijenchaft als auch des 
ttD^okligeo Dringene der BnndesgeiUMBeii. Gegen das Ende seines 
sweiten Tribnnats (632) wagle Graccbns, wabrscbeinUcb durch Aber- iit 
BMunene 'Verpfliebtungen gegen die Bundesgenossen gedrängt, einen 
iwciten Tersneh; in Gemeinschaft mit Marcus Flaccus, der, obwohl 
Consular. um das früher von ihm ohne Erfolg beantragte Gp!«eu jelzl 
durclizuhringen, wiederuiu das Volkslrihuniit fibernommeii liaUe. stellle 
fr den ÄDtrag den Latinern das vulle liürger-, den übrigen italij^tlien 
Fjun'iesgenosscn das l)i<luTipe Recht der Latiner zu gewähren. Allein 
der Antrag stiefs auf die veriim^hj Opposition des Senats und des 
hauptstädtischen Pöhels; welcher Art diese Coalition war und wie sie 
focht, aeigt scharf und bestimmt ein aus der Rede, die der Consul Gaius 
Famuns vor der Bürgerschaft gegen den Antrag liielt, suHUlig erhaltenes 
Bmdistöck. ,$o meint ihr alsoS sprach der Optifnat» »wenn ihr den 
Lalineni das BArgerrecht ertbeflt, eben wie ihr jetzt dort vor mir steht, 
auch kAnftig in der BArgerrersammlung oder bei den Spielen und 
Volkslnstborfceiten Platz finden zu kAnnen? glaubt ihr nicht ▼ielmehr, 
dafa jene Leute jeden Fleck besetzen werden?' Bei der BArgerschaft 
des fünften Jahrhunderts, die an einem Tage allen Sabinem das Bürger- 
recht verlieh, liätte ein solcher Redner wohl mö«,'en ausgezischt werden: 
die des si» Im ii(en fand seine (»runde ungemein einleiiehlend utuI den 
von Graccijus ihr gebotenen Preis der Assignation der laliiiiselien bo- 
inänen weitaus zu niedrig. Schon dafs der Senat es durchsetzte die 
säuinulichen Nicbtbürger vor dem entscheidenden Abstimmungstag aus 
der Stadt weisen zu dOrfen, zeigte das Schicksal, das dem Antrag selbst 
bevorstand. Als dann vor der Abstimmung ein College des Gracchus 
Livitts Dmsna gegen das Gesetz einschritt, nahm das Volk dieses Veto 
in einer Weise auf, dais Gracchus nicht wagen konnte weiter zu gehen 
oder gar dem Dmsus das Schicksal des Marcus Octavius zu bereiten. — OfMd»« 
Es war, wie es scheint, dieser Erfolg, der dem Senat den Hoth gab, 
den StuR des siegrnchen Demagogen m versuchen. Die AngriiTsmittel 
waren wesentlich dieselben, mit denen li üher Gracchus selbst operirt 
hatte. Gracchus iMnciit ruhte auf der Kaufmannsriialt und dem Prole- 
tariat, 7iiii.u hst auf dem lelztci ni, das in dn sriii Kampf, in welchem 
militärischer Rückhalt i»* Kirr^eiLs nicht vorhanden war, gleichsam die 
Rolle der Armee spielte. Es war einleuchtend, dafs der Senat weder 
der ikaufmannscbaft noch dem Proletariat ihre neuen Rechte abzu- 
zwingen mächtig genug war; jeder Versuch die Getreidegesetze oder 
die neue Gescbwornenordnung anzugreifen hätte, in etwas plumperer 
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oder etwas civilieirterer Form, lu eiDem Strafsenkrawall geführt, dem 
der Senat völlig wehrlos gegenftberatand. Allein es war nicht minder 
einieucblend, dafa Gracehua aelbst und diese Kaufieute nnd Proletarier 
elnstg zusaroinengebalten wurden durch den gegenseitigen Vortheil und 
dab sowohl die Männer der materiellen Interessen ihre Posten als der 
eigentliche Pöbel sein ßrotkom ebenso -von jedem andern zu nehmen 
bereit waren wie von Gaius Gracchus. Grycchiis Institutionen slandiM), 
für den Augenblick wenigstens, unerschütterlich fest mit Ausn;)liiiie 
einer einzigen: seiner eigenen Oherhani ihcliafl. Die Schwäche dieser 
lag darin, daTs in Gracchus Veilasbung zwischen Haupt und llofr 
schlechterdings ein Treuverlialmifs nicht bestand und in der iKuien 
Verfassung wohl alle anderen Elemente der Lebensfähigkeit vorhanden 
Ovaren, nur ein einziges nicht: daa sittliche Band zwischen Herrscher 
und Beherrschten, ohoe das jeder Staat auf thönernen FQlken steht. 
In der Verwerfung des Antrags die Latiner in den BArgerverband auf- 
zunehmen war es mit achneidender Dentlichkeit zu Tage gekommen, 
daÜB die Menge in der That niemals für Gracchus stimmte, sondern 
immer nur für sich; die Aristokratie entwarf den Plan, dem Urheber 
der Getreidespenden und Landanweisungen auf seinem eigenen Boden 
die Schlacht anzubieten. Es versieht sich von selbst, dafs der Senat 
dem Proletariat nicht blofs das Gleiche bot, was Gracchus ihm au Gre- 
CoDcurrcDK- troidc und sonst zugesichert halte, sondern noch mein". Im Auftrag 
diTsJofii. des Senats schlug der Volkstribun Marcus Livius Drusus vor den 
gracchischen Land empfangern den auferlegten Zins (S. 8G) zu erlassen 
und ihre Landloose für freies und veräufserungsfähiges Eigentlium zu 
erklären; ferner, statt in den überseeischen, das Proletariat zu fer^ 
sorgen in zwftlf italischen Gdonien, jede Ton 3000 Coloniaten, zu deren 
AuafQhrung du Volk die geeigneten Minner ernennen möge; nur 
Drusus selbst Terzichtete — im Gegensatz gegen das gracchiacbe Fa- 
miliencoUegium — auf jegliche Theilnahme an diesem ehreuToUen 
Geachftft. Als diejenigen, die die Kosten dieses Plans zu tragen bitten, 
wurden Termuthlich die LaUner genannt, denn anderes oocupirtes Do- 
manialland von einigem Umfang als das von ihnen benutzte scheint 
nicht mehr in Iialien vorhanden gewesen zu sein. Auch finden sich 
einzelne Verfügungen des Drusus, wie die Bestimmung, dafs dem lali- 
nisrlu u Soldaten nur von seinem vorgesetzten latinischeu, nicht von 
dem romischen ülhzier Slockprügel sollten zuerkannt werden dCuTen. 
die allem Anschein nach den Zweck hatten die Latiner für andere Ver- 
luste zu entschädigen. Der Plan war nicht Ton den feinsten. Die 
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Gommnaonteniehiiiiiiig war aUio dettüich, allzu sichüicb das Be- 
HKbeo das 8cli6ne fiand iwiscben Adel and Prolelariat durch weitere 
gemeiiiBehafllielie Tyraonisirttng der Latioer noch enger su ziehen, die 
Frage allzu nahe gelegt^ wo denn auf der Halbinsel, nachdem die ita- 

)j>clien lk»mäuen in der Haupbaclie hcliou weggegeben waren, auch 
weon man die ge<:ammten den Lalinem überwiesenen contiscirle, das 
für zwöil neu zu bildende zahlreiche und geschlossene Ilürirerschaflen 
erüirderJiclje occupirle Domaniall;ind eisenllich belegen .sein möge, 
endlich Dru^us Erklärung, dafe er luil der Ausführung seines Gesetzes 
akhts zu thuQ haiien wolle, so verwünscht gescheit, da& sie beinahe 
hsnlich albern war. Indefs für das plumpe Wild, das man fangen 
weflte, war die grohe Schlinge ehen recht Es kam hinzu und war 
lidleicht entscheidend, da& Gracchus, auf dessen persdnlichen Einflufs 
alles sDkam« eben damals in Africa die karthagische Golonie einrichtete, 
und sein Sienvertreter in der Hauptstadt Marcus Flaccus durch sein 
helligfs und nngesebfcktes Auftreten den Gegnern in die Hftnde 
arbeitete. Das ,Volk* ratificirle demnach die livischen Gesetze ebenso 
bereilwiüig wie früher die sempronischeii. Es vergalt sodann dem 
rieiie.>ien Wohlthäter wie üblich dndnich, dafs es dem früheren einen 
nirif>igt>n Tritt versetzte und als dieser sich lür das J. 633 zum dritten- \n 
m.d iiui (las Tribnr»al bewarb, ihn nicht wieder wählte; wobei übrigens 
aoeh »itch Enrechtfertigkeiten des von Gracchus früher beleidigten 
«ahlleitenden Tribuns vorgekommen sein sollen. Damit brach die 
Grundlage seiner Machthaberschaft unter ihm zusammen. Ein zweiter 
Schlag traf ihn durch die Gonsulwahlen, die nicht bloib im Allgemeinen 
die Demokratie ausfielen, sondern durch welche in Lucius Oju- 
nhu der Mann, der als Praetor 629 Fregellae erobert hatte, an die isa 
SpitiedesStaales gestellt ward, eines der entschiedensten und amwenig- 
slea bedenklichen Hiupterder strengen Adelspartei, ein Mann festent- 
idifossen den gefahrlichen Gegner bei erster Gelegenheit zu beseitigen. 
Sie fand sich luld. Am 10, Dec. G'i2 hörte Gracchus auf Volkslribun 122 
zusein; am 1. J.ui. 633 trat Opimins sein Amt an. Der erste Angrill luij AiiKritf 
traf wie billig die nüt/liihsit und die unpopulürsle Mafsregel des^J^^J"^' 
Gnjcchns, die Wiederhersleiluiig von Karthago, Halte man bisher die ^«»Wnuig. 
äberseeischeo Colonien nur mittelbar durch die lockenderen italischen 
angegriffen, so wühlten jetzt africanische Hyänen die neugesetzten 
karthagischen Grenisteine auf und die römischen Pfaffen bescheinigten 
auf Terlangen, dafo solches Wunder und Zeichen ausdriicklich warnen 
mHs Tor dem Wiederaufbau der gotlferfiuchtmi StStte. Der Senat 
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fand dadurch sich in seinem Gewiasen gedrungen ein Gesetz Yor- 
schlagen sa lassen, das die Ausführung der Colonie Junonia untersagte. 
( rarchuB Graochns, der mit den andern zur Anlegung derselben ernannten 
.tMtroph«. hiq^^ ^j^q damals die Colonisten auslas, erschien an dem Tag der 
Abetiromnng auf dem Capitol, wohin die Bürgerschaft berufen war, um 
mit seinem Anhang die Verwerfung des Gesetzes zu bewirken. Gewall- 
thStigkeften wAnsehte er zu ▼ermeiden, um den Gegnern nicht den 
Vorwaud den sie suchten selbst an die Hand zu geben; indefs hatte er 
nicht wehren können, dafs ein grorser Tlieil seiner Getreuen, der Kata- 
strophe des Tihnrius sich erinnernd und wohl bek^nmi mit den Ab- 
sicht'M? der Ai i-sliikralie, hewaflnet sich einfand, und Uvi dtr iinj^eheuren 
Aulieguiig auf l)eiden Seiten waren Händel kaum zu vermeiden. In 
der Halle des capitolinischeu Tempels verrichtete der Consul Lucius 
Opimius das öbUcbe Brandopfer; einer der ihm dabei behülflichen Ge*> 
richtsdiener, Quintus AntuUius herrschte, die heiligen Eingeweide io der 
Hand, die »schlechten BArger* an die Halle zu räumen und acbiett sogar 
an Gaius selbst Hand legen zu wollen ; worauf ein eißriger Graochaoer 
das Schwert zog und den Menschen niederstieb. Es entstand ein furcht- 
barer Lftrm. Gracchus suchte vergeblich zum Volk zu sprechen und die 
UrfaeherschafI der gotteslästerlichen Hordthat von sich abzulehnen; er 
lieferte den Gegnern nur einen Formalen Anklagt grund mehr, indem 
er, ohne dessen in dem Getümmel gewahr zu werden, einem eben 
zum Volk sprechenden iiibun in die Rede fiel, worauf ein verschol- 
lenes Statut aus der Zeit des allen Sländehaders (I, 273) die scliuci-.^te 
SiiMl'- ^'t'sclzl hatte. Der Consul Lucius Üpmiius traf seine Mafsregeln, 
uüi den Aufstand zum Sturz der republikanischen Verfassung, wie 
man die Vorgänge dieses Tages zu bezeichnen beliebte, mit bewaflfneter 
Hand zu nnterdrflcken. Er selbst durchwachte die Nacht im Castor- 
tempel am Markte; mit dem fröhesten Morgen fAUte das Capitol sieh 
mit kretischen Bogenschützen, Rathhans und Markt mit den Männern 
der Regierungspartei, den Senatoren und der ihnen anhängigen Fraction 
der Ritterschaft, welche auf Gebeifis des Consuls sämmtlich bewaffnet 
und jeder von zwei bewaffneten Sklayen begleitet sich eingefunden 
hatten. Es fehlte keiner von der Aristokratie, selbst der ehrwfirdige 
hochbejahrte und der Het'orm wohl<;enei^le 0<uutus Melelhis war mit 
Scliilil und Seil wert erschienen. Kin tüchli»:er und in den spanischen 
Kriegen erprobter Offizier, Decimus Brutus übernahm das Commando 
der hewadnelen Macht; der Rath trat in der Curie znsamtnen. Die Bahre 
mit der Leiche des Gerichlsdieners ward vor der Curie niedergesetzt; der 
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iaÜL, gleicbsain Obermcht, erschien in Masse an der Thftre um die 
Leidie in Augenschein zu nehmen und zog sich sodann wieder zurfick 

iiiD das Weitere zu beschliefsen. Die Führer der Demokratie halten 
sich VMin ( ipilol in ihre Hauser begeben: Marcus l lacciis lialle die 
Nachi liaTuiL zngebraclii /um Strafsciikrieg zu rüsLeu, \\älirt'ni| Gracchus 
e» lu verschiuälieD schien niil dem Verbängnirs zu kümplen. Als mnn 
am audem Morgen die auf dem Capitol und dem Markt ge trolle neu 
Anstalten der Gegner erfuhr, begaben beide sicli auf den Avenlin, die 
alte Burg der Volkspartei in den Kämpfen der Patricier und Plebejer. 
Schweigend und unbewaffnet ging Gracchus dort hin; Flaccus rief die 
Sklafen za den Waffen und ferschanzte eich im Tempel der Diana, 
nihrend er zugleich aeinen jAngeren Sohn Quinlua in das feindliche 
Lager sandte, um wo möglich einen Vergleich zu vermitteln. Dieser 
kam snrflck mit der Meldang, da& die Aristokratie unbedingte Ergebung 
ifriange; zugleich brachte er die Ladung des Senats an Gracchus und 
Flaccus Tor demselben zu erscheinen und wegen Verletzung der tribu- 
nicischen Majestät sich zu veranLvvorien. Gracchus vvollle der Vor- 
ladung fulgen. allein Flaccus hinderte ihn daran und wiederholte statt 
des^^en den cIu iim) verkehrl<'ti schwächlichen Versuch solche Gegner 
zu einem Vergleich zu heslinnnen. Als statt der beiden vorgeladenen 
Führer blols der junge Quintus Flaccus abermals sich einstellte, be- 
handelte der Consul die Weigerung jener sich zu stellen als den Anfang 
der olTenen Insurrection gegen die Regierung; er liefs den Boten ver- 
haften und gab das Zeichen zum Angriff auf den Aventin, indem er 
sngleieh in den Straften ausrufen liefe, daft dem, der das Eaupt des 
Cncchus oder des Flaccus bringe, die Regimng dasselbe buchstüblich 
arit Gold aufwiegen werde, so wie dafs sie jedem, der vor dem Beginn 
des Kampfs den Aventin verlasse, volle Straflosigkeit gewShrlebte. 
EKe Reihen auf dem Aventin lichteten sich schnell ; der tapfere Adel 
im Verein uul licn Kretern und den Sklaven erslürinle den fast unver- 
Iheidiüt' !i Htr^ und erschlug wen er voriand, bei 250 nieist geringe 
Uuie. Marcus Flaccus flüchtete mit seinem ältesten Sohn in einen 
Versteck, wo sie bald nachher aufgejagt und niedergemacht wurden. 
Gracchus hatte, als das Gefecht begann, sich in den Tempel der Mi- 
nerva zurückgezogen und wollte hier sich mit dem Schwerte durch- 
bohren, als sein Freund Publius Laelorius ihm in den Arm fiel und ihn 
beschwor, wo mi^üch sich für bessere Zeiten zu erhalten. Gracchus 
heb sich bewegen einen Versuch zu machen nach dem andern Ufer 
der Tiber zu entkommen; allein den Berg binabeilend stOrzte er und 
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verstaiichlf sicli dt ii Fois. Ihm Zeil zum Entrinnen zu geben, warfen 
seine beiden Begleiter Marcus I^ompoiiius an der Porta Trigemina 
unter dem Avenlin, Publius Laelorius auf der Tiberbrücke, da wo einsl 
Horatius Codes aliein gegen das Etruskerlieer gestanden haben sollte, 
den Verfolgern sich entgegen und liefsen sich niedermachen; so ge- 
langte Gracchus, nur von seinem Sklaven £uporu8 begleitet, in die Vor- 
stadt am rechten Ufer der Tiber. Hier im Hain der Furrina fand man 
später die beiden laichen; es schien, als habe der Sklave zuerst dem 
Herrn und dann sich selber den Tod gegeben. Die Köpfe der beiden 
gefallenen Führer wurden der Regierung wie befohlen eingebftndigt, 
auch dem Ueberbringer des Kopfes des Graccbas, eioem voroehnieB 
Hann, Lucius Septumuleius der bedungene Preis and darflber ausge- 
sahlt, dagegen die Mftrder des Flaccus^ geringe Leute, mit leeren Händen 
fortgeschickt. Die Körper der Getödteten wurden in den Flub geworfeii« 
die Häuser der Fflhrer lur Plünderung der llenge preisgegeben. Gegen 
die Anbänger des Graccbus begann der Proiebkrieg im grolrartigsteii 
Stil; bis 3000 derselben sollen im Kerker aufgeknüpft worden seia, 
unter ihnen der achtsehnjährige Quintus Flaocus, der an dem Kampf 
nicht theilgenommen hatte und wegen seiner Jugend und seiner Liebenn- 
würdigkeit aUgemein bedauert ward. Auf dem Freiphitx unlar den 
Capitol, wo der nach wiederhergestelltem innerem Frieden ton Camilius 
geweihte Altar (L 296) und andere bei ähnlichen Veranlassungen er- 
richtete Heiliglhömer der Eintracht sich befanden, wurden diese kleinen 
Kapellen niedergerissen und aus dem Vermögen der gelödtelen oder 
verurtheillen Ilochverrälber, das bis auf die Mitgil l du er 1 r;uien hin 
confiscirt wanl, nach Beschlufs des Senats von dem Consul Lucius 
Opimius ein neuer glänzender Tempel der Eintraclil mit dazugehöriger 
Halle errichtet — allerdings war es zeilgemäfs die Zeichen der alten 
Jüntraclil zu beseitigen und eine neue zu inauguriren über den I. ■iolien 
der drei Enkel des Siegers von Zama, die nun alle, zuerst Tilx rius 
Uracclius, (iann Scipio AemiUanus, endlich der jüngst»* und gewalLigsle 
von ihnen Gaius Gracchus von der Revolution verst iiluii^t n worden 
waren. Der Crarrben Andenken hVwh ofticiell geächtet ; niciit emmal das 
I rauergewnnd durlte Cornelia um (ien Tod ihres letzten Sohnes anlegen. 
Allein die leidenschaftliche Anhängiichkeitf die gar viele im Leben für die 
beiden edlen Brüder und vornehmlich für Gaius empfunden hatten, zeigte 
sich in rührender Weise auch nach ihrem Tode in der fast religiösen Yer- 
ehrang, die die Menge ihrem Andenken und den Stätten, wo sie gefallen 
waren« allen polizeilichen Vorkehrungen lum Trotz forifubr au zoUen. 
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Das neue Gebäude, das Gaius Gracchuii aufgeführt halle, war mil Erledigung 
seinem Tode eine Ruine. Wohl war sein Tod wie der seines Bruders mnu. 
ittDftclist oichls als ein Act der Rache; allein es war doch sugleich ein 
lehr wesentlicher Schritt zur Reslaumlion der allen Verfassung, dafs 
;«i!5 der Moiiarcliie, ehen da sie im Begriff war sich zu begrikoden, die 
Person des Monarchen beseitigt ward; und in diesem Falle um so mehr, 
weil nach der Katastrophe des Gaius und dem grOodlichen opimischen 
BlBtgerichi im Augenblick schkehterdinip niemand vorbanden war, der, 
sei ea durch BlutaTerwandtachafl mit dem gefallenen Staalaoberbaupt, 
sei es durch Aberwiegende Pftbigkeit, auch nur au einem Versuch den 
erlediglen PlaU einaunehmen sich legiümirl gerahlt hSite. Gaius war 
ohne Kinder aus der Welt gegangen und auch Tiberius hinlerlassener 
Knabe starb, bevor er lu seinen Jahren kam; die ganse sogenannte 
Volkspartei war bucbstibtich ohne irgend einen auch nur namhaft zu 
machenden FObrer. Die gracchiscbe Verfassung glich einer Festung 
ohne Gommandanten; Mauern und Besatzung waren unversehrt, aber 
der Feldherr fehlte und es war niemand vorbanden, der an den leeren 
Platz sich bitte setzen mögen als eben die gestürzte Regierung. 

So kam es denn auch. Nach Gaius Gracchus erblosem Abgang »>« mt»«- 
stellte das Regiment des Senats gleichsam von selber sich wieder her ; krmti«. 
und es war dies um so iialürlicher, als dasseli»* von dem TrÜMiu 
nicht eigentlich funnell abgeschafft, sondern nur durch die vuu ihtu 
ausgehenden Ausnahmehandlungen thalsächlich zu nichte gemacht 
worden war. Hi iinuch würde man sehr irren, wenn man in dieser 
Reslauralion nichts weiter sehen wollte als ein Zurückgleilen der Staats- 
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inascbme in das alte seit Jahrhunderten befohrene nnd ansgefahrene 
Geleise. Restauration ist immer auch Revotutian; in diesem Falle aber 
ward nicht so sehr das alle Regiment restaurirt als der alte Reg«[it 
Die Oligarchie erschien neu gerOstet in dem Heerzeug der gestfinten 
Tyrannis; wie der Senat den Gracchus mit dessen eigenen Waffen aus 
dem Felde geschlagen hatte, so fuhr er auch fort in den wesentlichsten 
Stöcken mit der Verfassung der Gracchen zu regieren, allerdings mit 
dem Hintergedanken sie seiner Zeit wo nicht ganz zu beseitigen, doch 
gründlich zu reinigen von den der regierenden Aristokratie in der That 
Verfolgen, feindlichen Elementen. Fftrs erste reagirt« man wesentlich nur gegen 
^mokiSen* tlic Pcrsonen, rief den Publius Popilliiis nach Cassirung der ihn be- 

181 iretrenden Verfügungen aus der Verbannung zurück (633) und machte 
den Gracclianem den Prozefskrieg; wogegen der Yersucli der Volks- 
partei den Lucius Opitiiiaj> nach Mederlegung seines Amtes wegen 
Ilüchverrath zur Verurtheilung zu bringen von der Regierungspartei 

lao vereitelt nn.iiiI (031). Ivs ist tür den Charakter dieser Restauralions- 
regierung bezeichnend, wie dir Ai i^ioiinilie an Gesinnungstfichtigkeit 
forlschrill. Gaius Carbi), " iii^t der Bundesgenosse der Gracclien, halte 
seit langem »ich bekehrt tS. 102) und noch kür/lK h als Verllieidiger 
des Opimius seinen Eifer und seine Brauchharke il licw ii st ii. Aber er 
Wieb der Ueberläufer: als gegen ihn von den Demokraten die ;;i*^?c}if 
Anklage wie gegen Üpimius erhoben ward, liefs iiin die Ilegieruii^ 
nicht ungern fallen und Garbo, zwischen beiden Parleien sich verloren 
sehend, gab sich mit eigener Hand den Tod. So erwiesen die Männer 
der Reaction in Personenfragen sich aU laulere Aristokraten. Dagegen 
die Getreidevertheilungen , die Besteuerung der Provinz Asia, die 
gracchische Geschwornen- und Gerichtsordnung griCT die Reaction 
nichst nicht an und schonte nicht blofs die Kaufmannschaft und das 
hauplstädiisclie Proletariat, sondern huldigte wie bereits bei der Ein- 
bringung der livischen Gesetse, so auch ferner diesen Blächten und Yor 
allem dem ProleuHat noch weit entschiedener, als die Gracchen dies 
gethan hatten. Es geschah dies nicht blofs, weil die gracchische Re- 
ToluUon in den GemQthem der Zeitgenossen noch lange nachsitterle 
und ihre Schftpfbngen schätzte: die Hegung und Pflegung wenigstens 
der Pöbelinteressen yertrug sich in der That aufs ToUkommenste mit 
dem eigenen Vortheil der Aristokratie und es ward dabei nichts weiter 
geopfert als blols das gemeine Eeste. AUe diejenigen Mafsregeln, die 
Ton Gaius Gracchus zur Förderung des ftlfentlichen Wohls getroffen 
waren, eben den besten, freilich begreiflicher Weise auch den unpopu- 
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fersten Theil seiner Gesetzgebung, liefs die Aristokratie fallen. Nichu Die Doroft- 
«urde so rasch ujui j^o erfolgreich angegriffen wie der grofsartigste ö'ute'rTi 
»einer F-rn \Mii ü': der Plan zunächst die römische IIhi li rsrhalt und ^ISwJ' 
U.iijen, mkLihu Italien und die Trovinze» rechtlich gleicljzu.^ielleu und 
indem aUo der Unterschied zwischen hlofs herrschenden und zehrenden 
Hüi bioi& dienenden und arbeilenden SlaaLsan gehörigen weggeräumt 
ward, zugleich durch die umrassendsle und systematischste Emi- 
piUoa, die die Geschichte kennt, die sociale Frage zu lösen* Mit der 
paaea ferbieseobeii tuid dem ganzea grimlichen Kigeosinn der Altera- 
idiwadie drängte die reflCaurirte Oligarchie den GrundaaU der abge- 
kbtea Geaeblechter, daft ItaUen das herrschende Land und Rom in 
Itafien die herrschende Stadt bleiben mfisse, der Gegenwart aufs neue 
aat Schon bei Lebieiten des Gracchus war die ZarOckweisung der 
italischen Bunde> genossen eine vollendete Thatsache und war gegen 
dtii ijiofaeu Gedanken der fihersceischen Colonisation ein sehr ernst- 
hafter Angriff gerichtet worden, der die nächste Ursaclie zu Gracchus 
Untergang geworden war. INach seinem Tode wurde der Plan der 
Wiederherstellung harlhagos mit leichter Mühe von der Regierungs- 
partei beseitigt, obgleich die einzelnen daselbst schon vertheiiten Land- 
loose den Empfängern geblieben sind. Zwar dafs der demokratischen 
Partei auf einem andern Punkte eine ähnliche Gründung gelang, konnte 
iit nicht wehren: im Verlauf der Eroberungen jenseit der Alpen, welche 
Marcos Flaccns begonnen hatte, wurde daselbst im J. 636 die Colonie 
Narbo (Narbonne) begründet, die älteste überseeische Bflrgerstadt im 
tümtichen Reiche, welche trotz vielfacher Anfechtungen der Regie- 
rnngspartei, trotz des geradezu auf Aufhebung derselben Tom Senat 
gestelUen Antrags dennoch, geschützt wahrscheinlich durch die belhei- 
ligten kaufmännischen Interessen, dauernden Bestand gehabt hat. ludels 
abgesehen von dieser in ihrer Vereinzelung nicht sehr bedeutenden Aus- 
nahme gehing es der Regierung die Landanweisinig aufserhalh Italien 
(iarci)gäügig zu verhindt i ii. In gleichem Sunu; wurde die italische 
Domanialfrage geordnet. Die italischen Colonieu des Gaius, vor allem 
Capua wurden aufgehoben und, soweit sie tiereils zur Ausführung ge- 
kommen waren, wieder aufgelöst; nur die unbedeutende tarentinische 
blieb in der Art bestehen, dafs die neue Stadl Neptunia der bisherigen 
griechischen Gemeinde an die Seite trat Was durch die nicht coloniale 
AfsignationTonden Domänen bereits vertheUtwar,bliebden EmplSngom; 
die darauf von Gracchus im Interesse des Gemeinwesens gelegten Be- 
Kbrinkangeu, Erbsins und YeräuJSserungsverbot, hatte bereits Marcus 
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Drosut aufgehoben. Dagegen die noch nach Occupationarecht be- 
sesaenen Domänen, welche ao&er dem von den Lalinera genattten 
Domanialland cum grOftten Theil bestanden haben werden in dem ge- 
mfi£s des graccbischen Maximum (S. 86) den Inhabern gebliebenen 
Grundbesils, war man entschloesen den bisherigen Oocupanten definitir 
fusuwenden und auch die Möglichkeit kflnftiger Auflheiluog abau- 
schneiden. Freilich waren es zunächst diese Ländereien, aus denen 
die 36000 Ton Drusus Terheiilwnen neuen Bauerhufen hätten ge- 
bildet werden sollen; allein man sparte sich die Untersuchung, \%o 
denn unter dem Monde diese hunderttausende von Morgen iialiscben 
Domaniallands belegen sein möchten, und legte das livische Culonial- 
geselz, das seinen Dienst gelhan, stillschweigend zu den Aden — 
nur etwa die kleine Culonie von Scolacium (Squillace) maj: auf 
das Culumengeselz des ürusus zurückgehen. Dagegen wurde iliir«!h 
ein Gesetz, das im Auftrag des Senats der Volksli ibuu Spurius 1 iim 

iid durchbracUlü, das Theilun^sanit im J. 635 aufgehoben und den Occu- 
panlen des Domaniallandes ein fesler Zins auferlegt, dessen F2iira.T d»Mii 
hauptstädtischen Pöbel zu Gute kam — es sehcint, indem die kornver- 
theilung zum Theil darauf luiiflirt ward: ihm U i[ri gehende Vor- 
schläge, vielleicht eine Steigerung der Gelreidesj/cnden, wehrte der 

m verständige Volkslribun Gaius Marius ab. Acht Jaln'e sjjäter (643 1 ge- 
scliali der letzte Scbritt, indem durch einen neuen Vülksschlufs'') das 
occupirte Domanialland geradezu umgewandelt ward in zinsfreies Privat* 
eigenlhum der bisherigen Occupanlen. Man fägte hinzu, dalä in Zu- 
kunft Domanialland überhaupt niclit occupirt, sondern entweder Ter- 
pachtet werden oder als gemeine Weide olTen stehen solle; für den letz- 
teren Fall ward durch Feststellung eines sehr niedrigen Maximum von 
zehn Stück (nofs- und fünfzig Stück Kleinvieh dafür gesorgt, da£» nicht 
der groCse Ueerdenbesitzer den kleinen thatsächlich ausschlieCw — ?er- 
ständige Destimm ungen, in denen die Schädlichkeit des übrigens längst 
aufgegebenen (1, 797) Occupationssystems nachträ^ich ofBdelle Anei^ 
kennung fand, die aber leider erst getroffen wurden, als dasselbe den 
Staat bereits wesentlich um seine Domanialbesitsnngen gebracht hatte. 
Indem die rOmisehe Aristokratie also fOr sich selber sorgte und was 
von oocopirtem Lande noch in ihren Händen war, sich in Eigenthiim 
umwandehi lieC», beschwichtigte sie zugleich die itaUschen Dundes- 
genossen dadurch, dafe sie denselben an dem von ihnen und namentlich 

*) Er ist pri»rsfiitli«'ils noch viuhan Jen und bekiiiuit unter dem jetzt Seit 
dreiliuutlei t Jabrea foi-t({epflau^teu [aläcben iVamea den tburiäcbeu Ackergesetse«. 
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von iiirer muiiicipaieu Aristokratie genutzten latinischen Domanialland 
zwar nicht das Eigenthum verlieb, aber doch das ihnen durch ihre Pri- 
vilegien verbriefte Recht daran ungeschmälert wahrte. Die Gegenpartei 
war io der flUeD Lage, dafs in den wichtigsten materiellen Fragen die 
Interessen der Italiker denen der hauptstädtischen Opposition schnur- 
stracks entgegenliefen, ja jene mit der römischen Regierung eine Art 
BündniTs eingingen und gegen die ausschweifenden Absichten mancher 
römischen Demagogen bei dem Senat Schutz suchten und fanden. — 
Während also die restaurirte Regierung es sich angelegen sein lieft die Pr. leun.t 
Keime zum Bessern, die in der gracchischen Verfassung vorhanden •flhaft unter 
waren, gründlich anszareuten, blieb sie den nicht zum Heil des Ganzen ^*'x£lS!!^^' 
von Gracchus erweckten feindlichen MSchten gegenüber voUstSndig 
ohnmichtig. Das hauptstädtische Proletariat blieb besteben in aner- 
kannter Zehrberechtigung; die Geschwomen aus dem Kanfknannsstand 
lieb der Senat gleichfalls sich gefallen, so widerwirtig auch dieses Joch 
eben dem besseren und stolzeren Theil der Aristokratie fiel. Es waren 
unwOrdigo Fesseln, die die Aristokratie trug; aber wir finden nicht, 
dalii sie emstlich dazu that sich derselben zu entledigen. Das Gesetz 
des Marcus Aemillus Scaunis von 632, das wenigstens die verfassungs- isa 
miÜugen Beschrinkungen des Slimmrachts der Freigelassenen ein- 
tdiirfte, war für lange Jahre der einzige sehr zahme Yersnch der sena- 
torischen Regierang ihren Pöbeltyrannen wieder zu bflndigen. Der 
Antrag, den der Consul Quinlus Caepio siebzehn Jahre nach Einführung 
der Rittergerichte (G4S) einbrachte auf Zurückgabe der Prozesse an lOS 
feenaluriische Geschworne, zeigte, was die Kegieriiri^ wünsch le, aber 
auch was sie vermochte, wenn es sich nicht dai um liandelte Domänen 
zu versciileudern, sundern einem einflufsreicben Stande gegenüber eine 
Malsregel (Jurcbzuselzen: sie fiel damit durch'). Zu einer Emanci- 
pation der Hegierung von ihren unbequemen Machtgenossen kam es 
nicht; wohl aber trugen diese Mafsiegeln tla^u bei das niemals auf- 
nchtigeEinverstaüduiis der regierenden Aristokratie mit der Kaufmann- 
bchafl und dem Proletariat noch ferner zu trüben. Beidu wuTsleu sehr 
genau, dafs der Senat alle Zugeständnisse nur aus An<:^i und wider- 
willig gewährte; weder durch Dankbarkeits- noch durch Vurtheilsrück- 



D.*}«! T.eigt, wie bekannt, der weitere Verlauf. Mrtn h«t dn^Agen ^eltead 
gcuiaeiit, «iaJ's bei Valerias |^aj^iiuu3 6, 9, 13 Quiutu» Caejito Patron des SeuAts 
gesaant werde; alleiu theils beweist die« uicht genug, tbeils pafst, was daselbal 
«niUt wird, teUechterdisp ni'^t «nf den Coniol des J. 648 ond et moft hier 
eise Irnng sein, eei ee nvn in Ntoien oder in den beriehtelen Tkntseehen. 
II OH vi«m, t9m. a«Nb. II. •. Aafl. 9 
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sichten an die Herrschaft des Senats dauernd gefesseli. waren beide 
sehr hereil jedem andern Machthaber, der ihnen mehr oder auch nur 
das Gleiciie bot, dieselben Dienste zu leisten, und hatten nichts dagegen, 
wenn sich eine Gelegenheit gab, den Senat zu chicaniren oder zu 
hemmen. So regierte die Ht ^iam iiiüii weiter mit den Wünschen und 
Gesinnungen der legitimen Ai sidkniti«' und mit der Verfassung und 
den Hegionin^siuitteln der TjraniiL-. Ilu ( Iii 1 1 >t hafl ruhte nicht blofs 
auf den gleichen Basen wie die des dracchus, sondern sie war auch 
gleich srhierht, ja noch schlechter i>efestigl; sie war stark, wo sie mit 
dem Vöht'l im Hunde zweckmäfsige Institutionen umstiefs, aber den 
Gassenbanden wie den kaufniänuischen Interessen gegenüber voll- 
kommen machtlos. Sie safs auf dem erledigten Thron mit btoem Ge- 
wissen und getheilten Hoffnungen, den insütutionen deg eigenen Staates 
grollend und doch unfähig auch nur planrnüfsig sie anxugreifen, un- 
sicher im Thun und im Lassen aufser wo der eigene materieUe Vortheil 
sprach, ein Bild der Treulosigkeit gegen die eigene wie die entgegen- 
gesellte Partei, des inneren Widerspruchs, der kläglichsten Ohnmacht, 
des gemeinsten Etgensttties, ein unöbertrofiTenesIdesI der Mifsregierung. 
d^t bSHI' ^ konnte nicht anders sein; die gesammte Nation war in in- 
*'Mti4m. tellectQeUem und sittUchem Verfidl, vor allem eher die höchsten Stände. 
Die Aristokratie vor der Gracchenieit war wahrlich nicht abernsich an 
Talenten und die Bänke des Senats voUgedrftngt von feigem und Ter- 
lotterlem adlichen Gesindel; indefi es salsen doch in demselben auch 
Scjpio Aemilianus, Gaius Laetius, Qnintus Metellas, Pnblius Craasus, 
Publins Scaerola und zahlreiche andere achtbare und fihige Manner, 
und wer einigen guten Willen mitbrachte, konnte urtheilen, dals der 
Senat in der Unrechtfertigkeit ein gewisses Bfals und ein gewisses De- 
corum in dem MÜSn'egiment einhalte. Diese Aristokratie war gestflnt 
und sodann wiederhergestellt worden; fortan ruhte auf ihr der Fluch 
der Restauration. Hatte die Aristokratie früher regiert schlecht und 
recht und seit mehr als einem .lahiiiunderl oline jede fühlbare Oppo- 
sition, 80 hatte die dnrcligemachle Krise wie ein Blitz in dunkler Nacht 
ihr den Alipi und ^^ezci^t, di.'r vor ihicii J ufsen kiaille. War es ein 
Wunder, da^^ turtan (Iii Groll immer und, wo sie es wagte, der Schrecken 
dasBegiment der aluullichen Flerrenp.n iei bezeichnete? dafs die Regie- 
renden noch unendlich sciiroller und gewaltsamer al> liislier gegen die 
nichtrt'L:ierende Menge als festgescblc».-» ne I'arlei /ii>.iiii:nt'nstanden? 

Familienpolitik jetzt, eben wie in den schlimmsten Zeiten des 
Patricials, wieder um sich grill und zum Beispiel die vier Söhne und 
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(«•kncfaeiolich) die twel Neffen des Qointi» MelelluB, mil einer ein- 
afen iüisnaliaie bater nsbedeulendei lom Tbeil iiirer Einfall wegen 
kmfuie Lente, inneriialb fonftehn Jahren (631—645) s&romüich lum m-iM 
€enrahl, mit Aiianahme eines Einiigen auch lam Triumph gelangten 
fon den SchwiegereObnen und ao weiter in aehweigent dafs je gewalt- 
und grausamer einer der ihrigen gegen die Gegenpartei aufgetreleu 
war, er desilo eiilschiedeiier von ihnen gefeiei l, dem eciiten Arihlukraten 
jeiier Frevel» jede Schani In si^l<eit reriiehen ward? dafs die Kegiereaden 
und die Resierten nur diu m mciit zwei kriegführenden Pif'teieu glichen, 
dafs in liirein Krieg kein Völkerrecht gall? Es war ieiiler nur zu be- 
greiflieb, dafs, wenn die alte Aristokratie das Volk mil Hutben schlug, 
diese reataurirte es mil Scorpiooen züchtigte. Sie kam zurück; aber 
lie kam weder klüger noch besser. Nie liat ea bis auf diese Zeit der 
ritaaiicben Ariatokratie ao Tcdlatindig an ataatamtoniaeben und miU* 
Uriadiea Gapadiäten gemangelt wie in dieaer Reataurationaepoche 
miachen der gracehiaehen und der cinnaniaehen Revoitttiom Beieicli- um» 
aend da»r iat der Koryphäe der aenatorischen Partei dieser Zeit, Marcus ^j^, 
AemÜiQs Scaorua. Der Sohn hoehadlicher, aber unTermögender Aeltem 
ind dämm genölhigt Gebrauch m machen Ton seinen niciti memen 
Talenten, schwang er sich auf zum Consul (639) und Censor (645), lu m 
wjr lauge Jaliit: Vuiaiaiin des SeuaU» und das j)olitische Orakel seiner 
Slandesgenossen und vereui^te seinen > uiu ii nicht hlofs als Redner 
uiiii SciirifLsleUer, sondern auch als Urheber eiiti;.(M dt i jiisehnh'chslen 
in diesem Jahrhunderl ausgeführten Slaatsbauten. Indefs wenn man 
näher zusieht, laufen seine vielgefeierten Grofsthaten darauf hinaus, dals 
er als f tldberr einige wohlfeile Dorftriumpbe in den Alpen, als Staata- 
«ann mit seinem Stimm- und Luxuageaetz einige ungefähr ebenso 
ernsthafte Siege über den revolutioniren Zeitgeiat erfocht, sein eigent^ 
bchea Talent indefi» darin bestand gana ebenao auginglich und beatech- 
lieb lu aein wie jeder andere ehrenwerthe Senator, aber mit einiger 
Scblaoheit den Augenblick, wo die Sache bedenldicb an werden anfing, 
n witlem nnd ?or allem dnrcb aeine ▼omebme und ehrwürdige Er- 
icfaeinung tot dem Publicum den Fabricius zu agiren. In militärischer 
Hiosicht finden sich zwar einige ehi envolie Ausnahmen Inohiiger Offi- 
ziere aus den höchsten Kreisen der Ai isiokratie; die Regel aber war, 
d,iL> die \m n* lirnen Herren, wenn sie *]ie Spitzr- der Armeen treten 
^'Jliten, sciiieunigst aus dt ii j^rieclnschen Kriegsiiaudbüchern und den 
rOmi>clien Annalen zusammenlasen, was noltiig war um einen mili- 
tähfrcben Discura lu föhren und sodann im Feldlager im besten Fall 

9* 
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da» wirkliclieCommando emem nieiliig geborneii Olli zier von erprobier 
Fähigk(;it und erprobter ßesclicidenheil übergaben. In der Thal, wenn 
ein paar Jahrhunderte zuvor der Senal cüiei \cr>ainmliing von Königen 
glich, so spi^dleii diese ihre Nachfahren nicht übel die Pnn/.en. Aber 
d»'r UnfTdngiieit dieser reslaui ii it ii Adlichen hielt völlig die Wage üire 
polnische und[siltücheNichls\Nui dtgkeiL NVi iin nicht die religiösen Zu- 
stand»', aul die zurück/iikiMurnrn sein wird, von der wüsten Zerlahrenlieit 
dieser Zeit ein treues Spiegelbdd böten und cfu'nso die äuCsere (ie- 
schiebte in dieser Epoche die vollkommene Schlechtigkeit des römischen 
Adels als einen ihrer Viesen tlichslen Factoren aul\\iese, so würden die 
entsetzlichsten Verbrechen, die in den höchsten Kreisen Uoms Sclilag 
auf Schlag lum Vorschein kamen, allein denaelben hinreichend charak- 
terisu'en. 

Die Verwaltang war nach innen und nach aufsen, was sie sein 
'^'"ntiro*" konnte unter einem solchen Regimenl. Der sociale Ruin Italiens grilf 
mit erschreckender Geschwindigkeit um sich; seit die Aristokralie das 
Auskaufen der Kleinbesilzer sich gesetzlich hatte erlauben lassen und 
in ihrem neuen UebermuUi das Austreiben derselben immer häufiger 
sich selbst erlaubte, verschwanden die Bauerstellen wie die Regen - 
f oriii. Zu. tropfen im Meer. Wie mit der politischen die ökonomische Oligarchie 
"'^i^^'" mindestens Schritt hielt, leigt die Aeulkerung, die ein gemUiiigt domo-* 
100 kratiscber Mann, Lucius Marclus Philippus um 650 that, daJb es in der 
ganien Bfirgerschaft kaum 2000 Termfigende Familien gebe. Den 
praktischen Gommentar dasu lieferten abermals die SkliYenauflitinde, 
welche in den ersten labren des kimbriscfaen Krieges al^fihrlich in 
Italien ausbrachen, so in Nuceria, In Gapna, im Gebiet von Tburii* 
Diese letite Zusammenrottung war schon so bedeutend, daüs gegen sie 
der stftdUsehe Praetor mit einer Legion hatte marschiren mflssen und 
dennoch nicht durch Waffengewalt, sondern nur durch tAckischen Ver- 
rath der Insurrection Herr geworden war. Auch das war eine bedenk- 
liche Erscheinung, dalk an der Spitie derselben kein Sklave gestanden 
hatte, sondern der römische Bitt^ Titus Vettius, den seine Schulden 
itt dem wahnsinnigen Schritt getrieben hatten seine Sklaven frei und 
m sich zu ihrem König zu erklären (650). Wie gefahrlich die Anhäufung 
der Sklavenmassen in Italien der Regierung erschien, beweisen die Vor- 
sichismafsregeln hinsichtlich der Goldwäschereien von Victumulae, die 
seit 611 iur ilechnung der römischen Regierung betrieben wurden: 
die Pächter wurden zuerst verpflichtet nicht über öOüü Arbeiter aiiiu- 
stelleu, späterhin der Betheb durch Senatsbeschlul^ gänzlich eingeslelit. 
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Unter einem Hegimenl wie dem gegenwärtigen war in der That alles 
£afurcbien, wenn, wie dies sehr möglich war, ein Heer ?od Transalpinem 
■ Italien pindr.tng nnd die grorsentheils stammverwandten Sklaven 
zu den Waffen rief. — VerhtUniliBmärsig mehr noch litten dieProvinxen. ou Pro«iQ- 
Man Tenucbe aieh Yonaatellen, wie es in Oatindien aussehen wOrde. 
wenn die engtiscbe Aristokratie wäre, was in jener Zeit die rftmische 
«ar, UMi man wird eine Yoratellung der Lage Ton Sicilien nnd Asia 
liabeD. IKe Gesetzgebung, indem sie der Kaafmannscbafl die Controle 
der Beamten ftberimg, nöthigte diese gewissermafs^n gemeinschafl- 
liehe Sache mit jener zu machen und durch unbedingte Nachgiebigkeit 
gegen die Cnpilnlisien in den Provinzen sich unbeschränkte Plünde- 
ninggirt'ilieil und Schulz vor der Anklage zu erkaufen. Neben diesen Pirawxie. 
offifiell und haibülUciell angesleUten Hm lu-rn plfunlerlen Land- und 
Seepiraten die sämmtlichen l andsrbafl* ii lirs Miiu-lmeer.«. Vor allem 
in den asiatischen Gewässern trieben die Flibuslier es so arg, dafs seihst 
die römische Regierung sich genöthigt sah im J. 652 eine wesenüich los 
ans den Schiffen der abhängigen Kaufstädle gebildete Flotte unter dem 
mit proconsuUiriscber Gewalt bekleideten Praetor Marcus Antonius 
nach KOikien zn entsenden. Ih'ese brachte nicht blois eine Ansshl 
Comienscbäre auf und nahm einige Felsennester aus» sondern die 
Bflmer ricbtelen iiier sich sogar fttr die Dauer ein und beaetzten zur 
UnlerdrOckung des Seeraubs in dem Hauptsitz desselben, dem rauhen 
oder westlichen Kililden, feste militirische Positionen, was der Anfang 
war zur Einrichtung der seitdem unter den römischen Aemtern er- 
scbeiueiiden Provinz kihkien*). Die Absicht war löbiicli und der Plan KiUkieo 

*) Vielfältig wird aDgenoiDnieD, d»h die BiBricbtimg der Proviai RUiklM 
«nt erfolgte oach der Ulikiseto Expcditioo des Pnkliw Servilini 676 fjg., Tt 
•Ueie mit tiarecbt; im »ehoB 663 fladea wir Salle (Appiee MUkr. 57; d. c ta 
f, 77; Victor 75), 674. 675 Goaeus Dolabella (Cic. />r;- I. I. IG, 44) als Statt- MI» 
MUr von Kilikien, wonach nichts übrig bleibt als die Einrichtang der Proviox 
'n das J. f).')2 r.u setzen. Hiefür spricht ferner, Aith in »Hrspr Zeit die Ztipe IW 
ier B«mer gegeo die (^)rsaren, wie /mn Bpispip! flif bnh a rischen, ligarischeo» 
^Imatisi-heri, regclmiilsisr pTichtet t iacheineu itut Iii si t/ung der Htistenptinkte, 
von wo der Seeruub ausging; uatürlicb, denu da die Römer keiue sleheode 
Flette betten, war de» einzige Mittel deai Seereab wirlaan sa eteoera die 
Beietnag der Rielea. Uebrigeae iet dartD sa eriDaem, de Fe der Begriff der 
pretmefa aieht aabediagt Beeits der Leadecbaft ia »ich eeblieAt, »eadera aa 
«tfh nichts ist als eia »elbststüudiges militÜriscbes CoioDinndo ; es ist sehr 
■«glich, dafs die R5mer zunächst in dieser raohen Landschaft nichts nahmen 
»K Stitioü für Schilfe uad Manuschaft. — Dns ehrne Oslkilikirn MiVb h\t auf 
den Krieg gegea Tigreae» bei dem syrischen Heich (Appian %r. 4t»Ji die ehe- 
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an sich zweekmif^ig entworfen; nur bewies leider der Portbestand und 

die Steigerung des Corsaren Unwesens in den asiatischen Gewässern und 
speciell in Kilikieu» uiit wie unzulänglichen Mitteln nuin von der neu 
6ki»Ten- genommenen Stellung aus die Piraterie bekäuipite. Aber nirgends 
««ürtaadtt. ^.^ Ohnmacht und die Verkehrlbeit der römischen Proviiizinl- 
verwaltung in so narkter Blöfj^e zu Tage wie in den Insurreclionrn des 
Sklaven Proletariats, weiche mit der Restauration der Aristokratie zu- 
gleich in den vorigen Stand wieder eingesetzt zu sein schienen. Jene 
aus Aufständen zu Kriegen anschwellenden Schilderhebungen der Skia- 
IM Tenachafl, wie sie eben um das J. 620 ala eine und vielleicht die niclute 
Ursache der gracchischen BevoIution*au%etFeten waren, erneuern nnd 
wiederholen sich in trauriger Einfftnnigkeit. Wieder g§hrle es wie 
dreiljüg Jahre zuTor in der gesammten SklaTenschaft im rftmischen 
Reiche. Der italischen Zusammenrottungen ward schon gedacht. In 
den attischen Silherhergwerken standen die Gnihenarbdter auf» be- 
setzten das Vorgebirge Sunion und plünderlen längere Zeit hindurch 
von dort aus die Umgegend; an andern Orten zeigten sich ähnliche 
Der iweite liewegungeo. Vor allem war wieder der Hauptsilz dieser ffirchter- 
skiBT«B- liehen Vorgänge Sicilieii niii sciiicii IManiagen und deti ihu l zusunmeu- 
****** strömenden kleinasiaüschen Sklavenborden. Es ist charakteristisch 
für die Gröfse des Uebels, dafs ein Versuch der Regierung den schlimm- 
sten Unrechtfertigkeiten [der Sklavenhalter zu steuern die nächste 
Ursache der neuen Insurrection ward. Dafs die freien Proletarier in 
Sicilien wenig besser daran waren als die Sklavenscbafl» hatte achon 
ihr Yeriialten zu dem ersten Aufstand gezeigt (S. 78) ; nach der Be- 
siegung desselben nahmen die römischen Speculanten ihre RoTancbe 
und steckten die fl^ien Provinzialen massenweise unter die Sklaven- 
104 schatten ein. In Folge einer hiegegen im J. 650 vom Senat erlassenen 
scharfen Terfugnng setzte der damalige Statthalter Ton Sicilien Publius 
Licinius Nerv i jn Syrakus ein I i < iheitsgericht nieder, das in der Thal 
njil ILiubl durchgriff; in kurzer Zeit war in achLiuuidert Prozessen 
gegen die Sklaven lir^iizer enlsclneden nnd die Zahl der anhängig ge- 
machten Sachen muner noch im Steigru. Die erschreckten Planlagen- 
besitzer stürmten nach Syrakus, um von dem römischen Statthalter die 
Sifitirung solcher unerhörten Rechtspflege zu erzwingen; Nerva war 



mfih zu Kilikien gerechneten t^andsrhartco nördlich des Tanros, das sogcuaaste 
kappadukische hiliki(iu uud baUiuoieo geiiürteu jeue» seit der Auflöäuug des 
«ttali*eb«D Aeidie« (Jottin 37, 1 ; oben S. 54), diätes wohl seboi aeit 4em Frie* 
4m nit Aatioehos u Kipptd«klw« 
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sehwsch genug sich terrorisirra su lassen and die proiellBbittenden 
Unfreien mit barschen Worten anzaweisen, daCi sie sich des ISsügen 
Verlangens von Recht und Gerechtigkeit su hegeben und augenblick- 
lieh fu denen surAckxukehren bitten, die sich ihre Herren nennten. 
Die Abgewiesenen rotteten statt dessen sich lasammen nnd gingen in 
die Ber^'e. Der Statthalter war auf militärische Maiforegdn nicht ge<* 
fofst nnd selbst der elende Landsturm der Insel nicht sogleich zur 
Hand; we&halb er em BOndniA abseblofii mit einem der bekanntesten 
Riuberfaauptleale auf der Insel und durch das Versprechen eigener Be- 
gnadigung ihn bewog die aufständischen Sklaven durch Verrath den 
Römern in die Hand zu spielen. Dieses Schwarmes ward man also 
Herr. Allein einer anderen Hände entlaufener Sklaven gelang es dafür 
eine Abllieilimg der Üesal/iiiig vuii Enna (CastrogioYaniii) zu schlagen 
und dieser erste Erfolg versdiaffle den Insurgenten, was sie vor allem 
bedurften, Waffen und Zulnul. Das ileergerälh der gefallenen und 
flfichtigen Gegner gab die erste Grundlage für ihre militfu i^f he Orga- 
nisation und bald war die Zahl der Insurgenten auf viele 1 auseiule an- 
geschwollen. Diese Svrer in der Fremde schienen bereits, gleich 
ihren Vorgungeru, sich nicht unwürdig von Königeu regiert zu werden 
wie ihre Landsleute daheim und — den Lumpenkönig der Heiniath bis 
auf den .Namen parodirend — stellten sie den Sklaven Salvius an ihre 
Spitze als König Tryphon. In dem Strich zwischen Enna und Leon- 
tinoi (Leniini), wo diese Haufen ihren Ilauptsitz hatten, war das offene 
Land ganz in den Händen der Insurgenten und Morgantia und andere 
ummauerte Städte schon von ihnen belagert, als mit den eiligst zu- 
sammengerafften sicilischen und italischen Schaaren der römische Statt- 
halter das Sklavenheer vor Morgantia überfiel. Er besetzte das unver- 
theidigte Lager; allein die Sklaven, obwohl flberrascht, hielten Stand 
und wie es sum Gefecht kam, wich der Landsturm der Insel nicht bloüs 
heim ersten AnpraU, sondern da die Sklaven jeden der die Waffen weg- 
warf ungehindert entkommen Itefsen, benutxten die Milizen fast ohne 
Aosnahme die gute Gelegenheit Ihren Abschied zu nehmen und das 
römische Heer lief vollständig auseinander. Hätten die Sklaven in 
Morgantia mit ihren Genossen vor den Thoren gemeinschaftliche Sache 
machen wollen, so war die Stadt verloren; sie zogen es indeb vor von 
tbfen Herren gesetzmäßig die Freiheit geschenkt zu nehmen und baKen 
Omen durch Ihre Tapferkeit die Stadt retten, worauf sodann der r5- 
niische Statthalter das den Sklaven von den Herren feierlich gegebene 
Frdbeitsversprechen als widerrechtlich erzwungen von Rechtswegen 
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cassirte. — Während also Im Innern der Insel der Aufstand in besorg- 
licher Weise um sich griff, brach ein zweiter aus auf der Westküste. 
AUieDion. All der Spitze stand hier Athenion. Er war, eben wie Kleon, einst 
ein gf^fCirrhleler Häuberliauptmann in seiner Heiiualb Kilikjen gewesen 
und von dort als Sklave nacb Sicilien geführt worden. Ganz wir >eine 
Vorgänger versicherte er sich der fiemfither der Griechen und Syrer 
vor allem durch Prophezeiungen und anderu erbaulichen Schwindel; 
aber kriegskundig und einsichtig: wie er war, bewaffnete er nicht, wie 
die übrigen Führer, die ganze Masse der ihm zuslrönienden Leute, son- 
dern bildete aus den kriegslüclitigen Mannschaften ein organisirtes 
Heer, während er die Masse zu friedlicher B< < h nit;ung auwies. Bei 
der sl reuigen Mannszucht, die in seinen Truppen jedes Schwanken und 
jede unltotmäfsige Regung niederhielt, und der milden Behandhmi: der 
friedhchen Landbewohner und selbst der Gefangenen errang er i t^sche 
und grofse Erfolge. Die Hoünung, dals die beiden Führer sich ver- 
uneinigen würden, schlug den Römern auch diesmal fehl; freiwillig 
fügte sich Athenion dem weit minder Hihigen König Tryphon und 
erhielt damit die Einigkeit unter den Insurgenten. Bald herrschten 
diese so gut wie unumschränkt auf dem platten Lande, wo die freien 
Proletarier wieder mehr oder minder offen mit den Sklaven hielten; 
die römischen Behörden waren nicht im Stande gegen sie das Feld 
zu nehmen und mu&ien sich begnügen mit dem sicilischen und 
dem eiligst herangezogenen africanischen Landsturm die Städte su 
schützen, welche sich in der beklagenswerthesten Verfassung befanden. 
Die Rechtspflege stockte auf der ganzen Insel und es regierte einzig 
das Faustrecht. Da kein AckerbOrger sich mdir w das Thor, ketn 
Landmann sich in die Stadt wagte, brach die fürchterlichste Hungers- 
noth herein und die städtische BevAlkerung dieser sonst Italien er- 
nährenden Insel muftte von den rdmbchen Behörden mit Getreide- 
sendungen unterstützt werden. Dazu drohten fiherali im Innern die 
Verschwörungen der Stadlsklaven und Tor den Mauern die Insurgenten* 
lieere, wie denn seihst Messana um ein Haar von Athenion erobert 
worden wäre. So schwer es der Regierung liel wihrend des ernsten 
kimbrischen Krieges eine zweite Armee ins Feld zu stellen, sie konnte 
108 doch nicht umhin Im J. 651 ein Heer von 14000 Römern und Italikern, 
ungerechnet die fiberseeischen Milizen, unter dem Praetor Ludus 
Lucullas nach der Insel zu entsenden. Das vereinigte Sklavenheer 
stand in den Bergen oberhalb Sciacca und nahm die Schlacht an, die 
LucuUus anbot. Die bessere militärische Organisation gab den Römern 



Digrtized by Google 



DIE RESTAUBATIOlfSBBftaSGlIAFT. 



137 



den Sieg; AtbenioD blieb fOr todt auf der WahlstatU Tryphon muftto 
«ich in die Bergfestung Triokala weifen; die Insurgenten beriethen 
ernsüieh, ob es möglich sei den Kampf länger fortiueetzen. Indeb die 
Partei, die entachlossen war auazaharren bis auf den leisten Mann, be- 
hielt die Oberhand; Alhenion, der in wunderbarer Weise gerettet wor^ 
den war, trat wieder unter die Seinigen und belebte den gesunkenen 
Huth; vor allem aber that Lucuüus unbegreiflicher Weise nicht das 
Geringste um seinen Sieg zu verfolgen, ja er soll absichtlich die Armee 
dpsorganisirt und sein Feldgerälh verbraniil haben, um die gänzliche 
Li lulglosigkeit seiner Amli^führung zu bedecken und von seinem Nach- 
lolger nicht in Schallen gesteilt zu werden. Mag dies wahr sein oder 
nicht, sein Nachfolger Gaiiis Si rvilius {in)'!) erlangte nicht bessere Re- loi 
«iillale und beide Generale ^iml später ibrer Ajnlsluhrung wegen erimi- 
neil belangt und vrnirtheüi worden, was freilich auch durcbau.s kein 
sicherer ßeweis für iinr Schuld ist. Alhenion, der nach Tryphons 
Tode ((352) den Oberbefelil allein übernoninien halte, stand siegreich 102 
an der Spitze eines ansebnhclien Heeres, als im J. Manius Aquillius, loij^quU- 
der das Jahr zuvor unter Marius im Teutonenkriege sicli ausgezeichnet 
halte, als Consui und Statthalter die Führung des Krieges übernahm. 
Nach zweijährigen harten Kämpfen — Aquillius soll mit Alhenion per- 
sönlich gefochten und ihn im Zweikampf gelödtet haben — schlug der 
rdmische Feldherr endlich die verzweifelte Gegenwehr nieder und über- 
wand die Insurgenten in ihren letzten Schlupfwinkeln durch Hunger. 
Den Sklaven auf der Insel wurde das Waflentragen untersagt and der 
Friede zog wieder auf ihr ein, das heidit die neuen Peiniger wurden 
abgelöst von den altgewohnten; wie denn namentUch der Sieger selbst 
unter den zahlreidien und energischen Räuberbeamten dieser Zeit eine 
hervorragende Stelle einnimmt. Für wen es aber noch eines Beweises 
bedurfte, wie das Regiment der restaurirten Aristokratie im Innern be- 
schaffen war, den konnte man auf die Entstehung wie auf die Ffihrung 
dieses iweiten fOnljährigen aicilischen Sklavenkrieges verweisen! 

Wo man aber auch hinseben mochte in dem weiten Kreis der Di« ciient«i- 
rftmischen Verwaltung, es traten diesdben Ursachen und dieselben 
Wirkungen hervor. Wenn der sicUische SUavenkrieg zeigt, wie wenig 
die Regierung auch nur der einfachsten Aufgabe das Proletariat nieder- 
subalten gewachsen war, so offenbarten die gleichzeitigen Ereignisse 
in AfKca, wie man jetzt in Rom es verstand Clientelstaaten ni regieren. 
Um dieselbe Zeit, wo der sicilische Sklaven krieg ausbrach, ward auch 
vor den Augen der erstaunten Welt das Schauspiel aufgeführt, da(il 
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gegen die i^ewallige Republik, die die Königreiche Makedonien und 
Asien mit eiiuMn Sriihit: ilire^ Nch\\ert'ii Armes zerschmetlert hatte, ein 
unbedeutender (J.lieiib l1fii -st nichl iniuelst der Waffen, sondern mittelst 
der Erh:1rmlichkeit ihrer regierenden Herren eine vierzebujäbrige 
Usurpation und Insurreclion durchzufuhren vermochte. 

Noaiaua. Das Königreich Nuniidien dehnte vom Flusse Molochat sich aus 
bis an die grofse Syrte (I, 674 fg.), so dafs es einerseits grenzte an das 
manretanisefae Reich von Tingis (das beutige Marocco), andrerseits aa 
Kyrene und Aegypten, und den schmalen Küstenstrich der rOmischen 
Provins Africa westHch, sCtdlich und östlich umschh)rs; es umfafste 
auJ^ den allen Besitzungen der numidiscben Häuptlinge den bei 
weitem gröfsten Theil desjenigen Gebiets, welches Karthago in den 
Zeiten seiner Blüthe in Africa besessen hatte, darunter mehrere be- 
deutende altphönikische Sttdte wie Bippo regius (Bona) nnd Grolls- 
Icptis (Lebidah), Oberhaupt den gr^^bten und besten Theil des reichen 
nordalHcanischen Kfistentandes. Nächst Aegypten war ohne Fnge 
Numidien der ansehnlichste unter allen rftmischen Glientelstaalett. 
14S Nach Massinissu Tode (605) halte Scipio unter dessen drei Söhne» 
die Könige Miclpsa, Gulusaa und Mastanabai die vlterliche Herrschaft 
in der Art getheitt, daß der erstgebome die Residens und die Staats* 
hasse, der zweite den Krieg, der dritte die Gerichtsbarkeit fibemahm 
(S. 82). Jetzt regierte nach dem Tode seiner beiden Brflder wieder 
allein Hassinissas ältester Sohn Micipsa*), ein schwacher friedlicher 
Greis, der lieber als mit Staatsangelegenheiten sich mit dem Studium 
der griechischen Philosophie beschSftigle. Da seine S5hne noch nicht 
erwachsen waren, führte thatsächlich die Zügel der Regierung ein 

Jngurtb». iUegilimer Neffe des Kunigb, dür IVinz Jugurtha. Jugurlha ^var kein 
unwürdiger Enkel Massiuisäas. Er war ein schöner Manu und ein 



*y Der SUiumbauui der Dumidiscben F'ürstea ist folgender: 
Maasioissa 516—605 (23B— 149). 

Jlicipsa Galossa Mastaoabal 

t 636 <1 1») t vor 636 (IIS) t vw 636 (1 lä) 

A'JhrrSal Hicuipsal I Micipsa Massiv« Gauda Jagartba 
t 612 t c. 637 (Diod. p. f 643 f vor 666 (7S) t 650 (104) 

(112) (117) 607) (lU) I I 

Hiempsal II Oxystsf 

I 

J u ba 1 
Jaba U 
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fewuidler tmd mntlüger Reiter imd Jäger; seine Landsleute hielten 
Uaren und eintidiligen Yenralter in hohen Ehren und seine miti- 
lirische Braacfafaerfceit hatte er als Ftthrer des nuniidischen Contingents 
fsr Nomaalia unter Sdpios Aogen erwiesen. Seine Stellung im Kö- 
ngradi und der Binflnft, dessen er dnrch sehie lahlreiehen Freunde 
ond Krie^'skameraden bei der röniisclien Regierung genofs, liefsen es 
König Micipsa laLhaam erscheinen ihn zu adopüren (6i3 1^ uiul m t^einenfl 120 
Tpstanieiil zu verordnen, dafs des Köni<^s beide ällesle leiblichr Sohne 
AüLfil>al und Hienapsal mul sein Aileiiiiv-uhu Jugurlha seibdritU', 
€heu>o wie er selbst mit seineu iieiden BriKlrrn, zu gesammter Hand 
das Reich erben und regieren sollten. Zu grolserer Sicherheit wurde 
•Jiese Verfügung unter die Garantie der römischen Regierung gestellt. 
Bald nachher, im J. 636, starb König Micipsa. Das Testament trat n»] nrr ou- 
in Knft; allein die heiden Söhne tüdpsas, mehr noch als der schwache Erbfo^ 
Ibere Bruder der heftige Hiempsal, geriethen hald mit ihrem Vetter, 
ta sie ab Eindringliig in die legitime Erbfolge ansahen, so heftig lu- 
ismmen, dalk der Gedanke an eine Gesammtregierung der drei Könige 
aufgegeben werden mofete. Man versuchte eine Realtheilung durch* 
soAbren; allein die hadernden Könige Tennochten äber die Landes- 
und Schalzquolen sieb nicht zu einigen und die Scbutzmacbl, (bu' bier 
von Reclilswegen das »Mits* lifidende Wort zustand, bekmii inerte wie 
gew* liiiin'h um di^sc Au^'t Irj^cnlicil .sich nirbt. Es kam zum Bruch; 
Adheii)ai und ilif'ii)|)v;il mochten das TesUntiPut des Valers als er- 
schlichen bezeichnen und Jugurlbas Milerbrecbt überhaupt bestreiten, 
wogegen Jugurtha auftrat als Prttendent auf das gesammte Königreich. 
>'och während der Verhandlungen Qber die Theilung ward Hiempsal 
dm^ gedungene Meuchelmörder aus dem Wege geschafft; swischen 
Adhsriial und Jugurtha kam es tum Bflrgerkriege, in dem gans Numi- 
dien Partei nahm. Mit seinen minder lahbreichen, aber besser geübten 
und bssser geführten Truppen siegte Jugurtha und bemächtigte sich 
des gssammlen Reicfasgeldets unter den grausamsten Verfolgungen 
gefen die seinem Vetter anhSngenden HSopter. Adberbal rettete sich 
nach der römischen Provinz und gin<: von da nach Rom um dort Klage 
2U lüliren. .lugurlba hatte es ei \wu leL und sieb darauf ein^'ericbtet 
<ler drohenden Intervention zu befrefmen. Er hatte im Lager von 
Nun miiia noch mehr von Rom k« imh n geiernl als die römische Taktik: 
ti**r numidische Prinz, eingeführt in die Kreise der römischen Aristo- 
iiraien, war zugleich eingeweiht worden in die römischen Coterie- 
iauigoen und hatte an der Quelle studiert, was man römischen Adlichen 
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lumuthen ktone; schon damals, sechsebD Jahre ror Hieipns Tode, 
baue er üloyale UnterhandlungeD über die numidische Erbrolge mit 
Tomehmen r&miscben Kameraden gepflogen und hatte Scipio ihn 
ernstlich erinnern müssen, dafs es n*emden Prinzen ansländiger sei 
mil dem römischen Staat als mit einzelnen römischen Bürgern Freund- 
schaft zu hallen. Jugurlhas Gesandle erscliieneu in lloni, nicht blofs 
niii Worten ausgerüstet; dafs sie die richtigen diplomatischen leber- 
zenj^nngsmitlel gewählt hatten, bewies der Erfolg. Die eifrigsten Ver- 
tu Ur von Adherbals gutem Hecht überzeugten in uimlaublicher Ge- 
S4 iivMUiiigkeii >idi davon, dafs Hiempsal seiner Grausinikeit halber 
von seinen I ntorllianen umgebracht worden und dafs der Urheber de^ 
Erbfolgekrieges nicht Jumirtha sei, sondern A«ilierhal. S»»!!»»?! dif 
leitendeil Männer im Sciiii ti\sc!)rakcu vor dem Skandal; Marcus 
Scaurus suchte zu sfciiri n: war umsonst. Der Senat überging das 
Geschehene mit Slillsi liui u und verfügte, dafs die beiden überleben- 
den Testamentserben das iieich zu gleichen Theilen eriiallen und zur 
Verhütung neuen Haders die Theilung durch eine Comniission des 
Senats vorgenommen werden solle. Sie kam; der Consular Lucius 
Opimius, bekannt durch seine Verdienste um die Beseitigung der Re- 
TolüUon, halle die Gelegenheit wahrgenommen den Lohn für seinen 
Patriotismus einzuziehen und sich an die Spitze dieser Commission 
stellen lassen. Die Theilung fiel durchaus au Jugurtbas Gunsten und 
nicht zum Nachiheil der Commissarien aus; die Hauptstadt Girta 
(Conslantine) mit ihrem Hafen Rusicade (PhilippeviUe) kam zwar an 
AdherbaU aUein eben dadurch ward ihm der fast ganz aus Sandwflsieii 
bestehende Östliche Tbeil des Reiches, lugurtha dagegen die frucht- 
bare und beTÖlkerte Westhllflle (das spStere stUfensische und eaesarien- 
sische Uauretanien) zu TbeiL — Es war arg; bald kam es noch schlim- 
mer. Um mit einigem Schein im Wege der Vertheidigung Adherbal 
um seine BftUke bringen zu können, reizte Jugurtba denselben zum 
Kriege; indelii da der schwache Mann, durch die gemachten Erfah- 
rungen gewitzigt, Jugurthas Reiter sein Gebiet ungehindert brand- 
schatzen lieTs und sich begnügte in Rom Reschwerde zu fAhran, be- 
gann Jugurtba, ungeduldig über diese Weitllufigkeiten, auch ohne 
Vorwand den Krieg. In der Gegend des heuligen Pbilippeville ward 
Adherbal ToUständig geschlagen und warf sich in seine nahe Haupt- 
stsdt Cirts. Während die Belagerung ihren Forlgang nahm und 
Jugurthas Truppen mit den in Cirla /alilreich ansässigen und bei der 
Verliieiiligung der Stadt lebhafter als Ute Africauer selbst sich be- 
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theiiigendt ii Iralikern täglich sich herumschlugen, erschien die von dem 
römischen istnal auf Adherh:i!s »T'^tf Beschwerden abgeordnete (lom- 
mission; natürlich junge uiieriahK'iie Manschen, wie die Hej^ierung 
damals sie zu gewöhnlichen Staatssendungen regeltnäfsig verwandte. 
Die Gesandten verlangten, dafs Jugurlha sie als von der Schutzmacht 
an Adherbal abgeordnet in die Stadt einJasse, fiherlianpt aber den 
Kampf einstelle und ihre Vermiltelang annehme. Jugurtha schlug 
beides kurzweg ab nnd die Gesandten zogen schleunigst heim, wie die 
Knaben, die sie waren, uoi an die Väter der Stadt zu berichten. Die 
Yiter hörten den Bericbl an und liefsen ihre Landsleute in Cirla eben 
weiter fechten, so lange es ihnen beliebte. Erst als im fünften Monat 
der Belagerung ein Bote des Adherbal durch die Verschanxungen der 
Feinde sich dorchacblich und ein Schreiben des Königs voU der 
Oehentlichsten Bitten an den Senat kam, raffte derselbe sich auf und 
fnfste wirklich einen Beschlofs — nicht etwa den Krieg zu erklSren, 
wie die Minoritit es Tcrlangte, sondern eine neue Gesandtschaft au 
schicken, aber eine Gesandtschaft mit Marcus Scaunis an der Spitze, 
dem groAen Bezwinger der Taurisker und der FreigebisBenen, dem 
ioDponiienden Heros der Aristokratie, dessen bloTses Erscheinen ge* 
nflgen werde, den ungehorsamen König auf andere Gedanken zu 
bringen. In der That erschien Jugurtha, wie geheiften, in Utica um 
nalt Scaurus zu Terhandetn; endlose Debatten wurden gepfiogen; als 
endficb die Conferenz geschlossen ward, war nicht das geringste Re- 
aultet erreicht. Die Gesandtechaft ging ohne den Krieg erklärt zu 
haben nach Rom zurück und der König wieder ah zur Belagerung von 
Cirta. Adherbal sah sich aufs Aeufsersle gehracht und veivweifelte an 
der römischen Unterstützung; die Italiker in Cirta, der Belagerung 
müde und für ihre eigene Sicherheit fest vertrauend aul die Furcht 
vur ikm römischen Namen, drängten überdies zur Uehergabe. So 
capitulirte die Stadt. Jugurlha gah Befehl seinen AdoptivbiMKirr unter 
grausamen Martern hinzuriciaen, die sämmtliche erwachsene mannliche 
Bevölkerung der Stadl aber, Africaner wie italiker über die iüinge 
»pnugen zu lassen (642). iis 

Ein Schrei der Flnlrüslung gin^ durch ganz Italien. Die Minorität Homhrh« 
des Senats seihst und alles was nicht Senat war verdammten einuiullug ««ntioa. 
diese Regierung, für die die Ehre und das Interesse des Landes nichts 
zu sein schienen als verkäufliche Artikel; am lautesten die Kaut- 
mannschaft, die durch die Hinopferung der römischen urul italischen 
Maufleute in Cirte am nächsten getroffen worden war. Die Majorität 
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des Senats sträubte sich zs\ar auch jetzt noch; sie appellirte an die 
Standesinleressen der Aristokratie und setzte alle Hebel der collegia- 
liÄt hen Geschäftsverschleppung in Bewegung, um den lieben Frieden 
III noch terner zu bewahren. ludefs als der für 643 gewählte Volkslribun 
Gaius Memniius, ein thätiger und beredter Mann, solorl nach Antritt 
seines Amtes den Handel öfTenllicli zur Spracht' lirachle die 
schlimmsten SQnder zu gericlitijcher Verantwortung ziehen zu wollen 
drohte, liefs der Senat es geschehen, dafs der Krieg an Jugurtha er- 
ua/i klärt ward (642 3\ Es schien Ernst zu werden. Jugurlhas Gesandte 
wurden ohne vorgelassen zu sein aus Italien ausgewiesen ; der neue 
Consui Lucius Caipurnius Bestia, der, unter seinen Standesgenossen 
wenigstens, durch Einsicht und Tbaligkeit sich auszeichnete, betrieb die 
Rastongen mit Energie; Marcus Scaunu selbst äbernahm eine Befehls- 
haberstelle in der africanischen Armee; in kuner Zeit stand ein ru- 
miscbes Heer aut africanischem Boden und rückte, am Bagradas (Med- 
scherda) hioaufmarschirend, ein in das numidtscbe Königreich, wo die 
von dem Sitz der königlichen Macht enüegenslen Slidte, wie Grofs- 
leptis, bereits freiwillig ihre Unterwerfung einsandten, während KAoig 
Boochus Ton Maoretanien, obwobl seine Tochter mit Jugnrlba ver- 
mShlt war, doch den Römern Freundschaft und Bflndnife antraf. 
Jugurtha seihst Terhir den Muth und sandte Boten in das römische 
Hauptquartier, um Waffenstillstand lu erbitten. Das Ende des Kampfes 
schien nahe und kam noch schnelier als msn dachte. Der Vertrag mit 
König Bocchus scheiterte daran, dafs der König, unbekannt mit den 
römischen Sitten, diesen den Römern Tortheilhaflen Vertrag umsonst 
abscbliefisen su können gemeint und deshalb Tersiumt hatte seinen 
Boten den marktgängigen Preis römischer Bündnisse mitingebeii. 
Jugurtha kannte allerdings die römischen Institutionen besser und 
hatte nicht Tersftumt seine Waffenstillstandsanträge durch die gehörigen 
Begleitgelder zu unterst&txen; indelk auch er hatte SKh getauscht 
Nach den ersten Verhandlungen ergab es sich, dafe im römischen Haupt- 
quartier nicht blofs der Waffenstillstand feil sei, sondern auch der 
Friede. Die königliche Schatzkammer war iiucli ^ uu Massinissas Zeiten 
her wohl gefüllt; rasch war man Handels einig. Der Vertrag ward 
abgeschlossen, iiiu lidem der Form iiail)er derselbe dem Kriegsrath vor- 
gelegt und nach einer unordentlichen und möglichst suuiinarischen 
Vortrag iwi- Verhaudiuug dessen Zustiimiiung erwu kt wurden war. Jugurtha unter- 
«od Bntui- warf sich auf Gnade und Ungnade; der Sieger aber übte r,nade und 
gab dem König sein Reich uogesclimälert zurück gegen eme maii^ige 
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Bulse und die Auslieferung der römiächeQ Leberläufer und der Kriegs« 
ekpbiBten (643), welche letztere der König grorsentheils später wieder ni 
embattdelte durch Verträge mit den einzelnen römischen Platzcom- 
BMwdanteD und 0(fixieren. — Auf die Kunde da?on brach in Rom 
abemais der Stnm loi. Alle Welt wubte» wie der Friede m Stande 
Sduunmen nar; selbst Scauros also war za haben, nur um einen 
hShercn als den gemeinen senatorischen DurchsobnittsprMs. Die 
Reefatsbeständigkeit des Friedens ward im Senat emstlich angefoch- 
tea; 6aias Memmius erklärte, dafs der König, wenn er wirklich unbe- 
dingt sich unterworfen hahe, sich nicht weigern könne in Iloiu zu er- 
scheinen und man iliu deninnch vorladen mö^^e, um hinsichtlich der 
fiiirchaus irreoulären Friedensvei li mdlunsi u durch Veniehinuiiir der 
beiden paciscireutli'ii Tlieile den Thalheslainl 1» slzustellen. Man lugte 
sich der unbequeuieu Forderung; rechtswidrig aber, da der König nicht 
ali Feind kam, sondern als unterworfener Mann, ward demselben zu- 
gleich sicheres Geleit zugestanden« Darauf hin erschien der König in 
der That in Rom und stellte sich zum Verhör vor dem versammelten 
ToUls, das mOhsam bewogen ward das sichere Geleit lu respectiren 
und den Mörder der drtenstschen Italiker nicht aur der Stelle au zer- 
reiben. Allein kaum hatte Gaius Memmias die erste Frage an den 
König gerichtet, als einer seiner Gollegen kraft seines Veto einschritt 
and dem Könige befohl su schweigen. Auch hier also war das afriea- 
Diicbe Gold mächtiger als der Wille des souveränen Volkes und seiner 
höchsten Beamten. Iiizw i.^chen gingen im Senat die Verh;iJi(lliHigen 
über di ■ (.iliigkeit des >oeben abgeschlossenen Friedens weilt^i iiiif! der 
Deue TuikHil Spurius Postumius Alhinus nahm eitrig Partei tm den 
Antrag (lenseÜM ri zu cassiren, in der Aussicht dafs dann der Oher- 
\itk\i\ in Africa an ihn kommen werde. Die& veranlafste einen in Kom 
lebenden Enkel Massinissas, den Massiva seine Anspräche auf das 
erledigte numidische Reich bei dem Senat geltend zu machen; worauf 
Bomükar, einer der Vertrauten des Königs Jugurtha, den Concurrenten 
lemei Herrn, ohne Zweifel in dessen Auftrag, meuchlerisch aus dem 
Wege schaffte und da ihm dafiQr der Proiefo gemacht ward, mit HiUfe 
Jagorthas aus Rom entfloh. Dies neue unter den Augen der römischen ;ohuir«a« 
R^eruDg veröbte Yerbrecben bewirkte wenigstens so viel, dalii der 
Senat nun den Frieden cassirte und den König aus der Stadt auswies 
(Winter 643 4). Der Krieg ging also wieder an und der Consul Sjjui ius ui lo 
Alhinus übernalini den Oberbefehl (644). Allein das africanische Heer noiKnag»- 
^wr bis in die untersten Schicbtea hinab in derjenigen Zerrüttung, 
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wie sie einer solchen politisclieii und militärischen Überleitung an- 
gemessen ist. Nicht blufs von Disciplin war die Rede nicht melir und 
die Phlnderun«; d«'r nuuuiliscbeu Orlschaftcn, ja des römischtMi Pro- 
vinzial^ebiets >\ährend der Waffenruhe das iiauplgeschäft Aev nMiiisrIieu 
.Soldales( ,1 ^rwesen. sondern es halten auch nicht wenige OHizieie und 
Soldaten so gut wie ihre Generale heiiuliche Einverständnisse ange- 
knüpft mit dem Feinde. Dafs ein solches Heer ini Felde nichts aus- 
richten konnte, ist begreithch, und wenn Jugurtha auch diesmal 
vom römischen Obergeneral die Unlhätigkeit kaufte, wie dies spater 
gegen denselben gerichtlich geltend gemacht ward, so Ihat er wahrlich 
ein Uehriges. Spurius Albinus also begnügte sich damit nichts zu 
thun ; dagegen sein Bruder, der nach seiner Abreise interimistisch den 
Oberbefehl übernahm, der ebenso tolldreiste als unfähige Aulus Postu- 
mina, kam mitten im Winter auf den Gedanken durch einen kühnen 
Handatreich sich der Schätze dea Königs zu bemächtigen, die in dar 
schwer zugSngUchen und schwer zu croI)emden Stadt Suthul (spSter 
Calama, jetat Guelma) aich befanden. Das Heer brach dahin auf und 
erreichte die Stadt; allein die Betagerung war erfolg- und auaaichtalos 
und als der KOnig, der eine Zeitlang mit aeinen Truppen m der Stadt 
gestanden, in die Wdate ging, log der römische Fehlherr ea Yor Ihn au 
verfolgen. Diea eben hatte Jugurlha beabsichtigt; durch einen nicht- 
lichen Angriff, wobei die Schwierigkeiten dea Terrama und lugurthaa 
Einverstindnlsse in der römischen Armee zusammenwirkten, eroberten 
die Numidier das römische Lager und trieben die grobentheila waffen- 
losen Römer in der YoIlstSudigsten und schimpflichsten Flucht Tor aich 

dS^tew Folge war eine Capitulation, deren Bedingungen: Abzug dea 

zwdttr * römiachen Heeres unter dem Joch, aofortige RSumung des ganzen 
numidischen Gebiets, Erneuerung dea vom Senat cassirten BündnlCn 
Vertrages, von Jugurtha dictvt und von den Römern angenommen 
wurden (Anfang 645). 

Dies w ar denn doch zu arg. Während die Africaner jubelten und 

Uauptsuüt. die plötzlich sich erOlfnende Aussicht auf den kaum noch für möglich 
gehaltenen Sturz der Fremdherrschalt zahlreiche Stämme der ireien 
und halbfreien Wüstenbewohner unter die Fahnen des siegreichen 
Königs ffilii le, brauste in Italien die öffentliche Meinung hoch auf gegen 
die ebenso verdorbene wieverderbliche Hegierungsarisiokratie und brach 
los in einem Ti r>slurm, der, genährt durch die Erbitterung der 
Raufmannschait, eine Keihe \ou (ipfprn aus den höchsten Kreif^eii des 
Adels wegraffle. Auf den Antrag des Voikstribuns Gaius Mauiüius 
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LimeUnus ward trotz der sehäclitamen Versuche des Senats das Straf« 
pnäA abniweDden eine aofterordeDtlkhe GeBchwomeneomininion 
krtellt zur Uatemchiisg des in der nonddiKheD Saccesaonafrage Tor- 
{•koiiiiiiaien Landesrenratlis, und ihre WahraprAehe sandten die beiden 
tatoigen Oberfeldlierren, Gains Bestia nnd Spnrins Albinas, femer 
tei Lnciiifl Opirains, das Hanpt der ersten afrieanischen Gommission und 
B«heobei den Henker des Gaitis Gracchus, aufserdem zahlreiche andere 
weniefr iianili.in** scliiil ligr mul unschuldige Männer der Regipnings- 
{»iirtei in die V*i iiaimun«;. I>al» indcfs diese Prozesse einzit' d naiit 
juödUi^li^'r^'Ti flnn-h Anropleniiie einiger der am nM*isteH coniproniittn'tt'U 
Personen »lie autgeregle ölleni lirlie Meinnng namenfürh der (iapita- 
üsteuiireise zu beschwichtigen, und dais dabei von einer Auflehnung 
des Volkszoms gegen daf; recht- und ehrlose Regiment seihst nicht 
i&e leiseste Spur TOfhanden war, zeigt sehr deutlieli die Tbatsache, dafs 
an den Sdiiddigsten nnter den Schuldigen, an den idugen nnd mäch- 
tig Scannis nicht UoiS» niemand sich wagte, sondern dafs er eben um 
diese Zeit mm Censor, ja sogar unglaublicber Weise m einem der Vor- 
sliode der aafserordentlicfaen Hochverrathscomnussion erwfihlt ward, 
ün 10 weniger ward auch nur der Versuch gemacht der Regierung in 
ihre Competenz zu greifen und es blieb lediglich dem Senat überlassen 
(Itm numidischen Scandal in der für «lie Arislukral ie möglichst gelinden 
Weise ein Ende zn mach« n; denn dafs »lies an der Zeil war, mochte 
»oll! selbst der adliehste Adlirhe anfangen zn Ix-gn-ifcn. 

Der Senat cassirte zini;V |isl aneh den zweiten Kriedenvivertrag — 
<len Oberbefeblshaber, dei* liui abgeschlossen, dem Feinde auszuliefern, 
wie dies noch vor dreifsig Jahren geschehen war, schien nach den 
anen Begriffen Ton der Heil^eit der Verträge nicht femer nöthig — 
and die Erneuerung des Krieges ward diesniai allen Ernstes beschlossen. 
Man fibergab den Oberbefehl in Africa zwar wie natürlich einem Aristo* 
knien, aber doch einem der wenigen Tomehmen lUnner, die mili- 
UriKh und sittlich der Auij^abe gewachsen waren. Die Wahl De! auf ir««dhM 
QuiDlns Hetettus. Er war wie die ganze mflcbtige Familie, der er ange- ^'hm!^ 
fcftrte, seinen Gnmdsätzen nach ein starrer und rücksichtsloser Aristo- 
i^ral, als Beamter ein Mann, der es zwar sirli /m l^dre rechnete zum 
Berten des Staats Mtaeheljunider zu (iiiiL:( n und \va> l al>ricins gegen 
Pvn !i( IS ihat, \ n innthlich als tiri|uaktiselie Donqnixoterie vf»rlarlit haben 
^tiide. aber <ii>eli ein nnheugsanier, weder der Furcht tUH'h der 15e- 
steciiuog zugänglicher Verwalter und ein einsichtiger und erfahrener 
Kiiegnnann. In dieser Hinsicht war er auch von seinen Standesror- 
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urtliL'ilt'ü SU NVfit frei, dafs er sicli zu seinen ünterbelehlsliahern nicht 
vornehme Leute aussuchle, süuderu den trefflichen Ollizier Publius 
HuliHus Riilus, der wegen seiner musterhafleu Mannszucht und als 
Urheber eines verSnderfen und verbesserten Exercierreglemcnts in mili- 
türischen Kreisen geschätzt ward, und den tapferen von der Pike enipor- 
gedienten lalinis» lien Banemsohn Gains >l.irius. Von diesen und andern 

109 iahigen Ollizieren hegh^tet erschien MeteUus in Laufe des J. 64i> als 
Consul und Oherfeldiii i i hei der africanischen Armee, die er in einem 
so zerrfitlelen Zustand antraf, dafs die denerah' lusher nicht uewagt 
halten sie auf das feindliciie iiehiel zu führen und sie lueniand iürchter- 
h( h wnr als den unglücklichen Bewohnern dei- römischen Provinz. 

106 Streng und rasch wurde sie reorgauisirt und im FrühUug des J. 646 ') 
führte Metellus sie über die uumidische Grenze. Wie Jugurtha der 
veränderten Lage der Dinge inne ward, gab er sich verloren und machte, 
noch ehe der Kampf begiuin', ernstlich gemeinte Vergleicbsantrige» in- 

*) lo der fpaonendeo und geistreiekMl Danteliung diesrs Rrisfes voo 
Sallust ist die Cbrooologie mehr «U biUif^ vproachlüssigt. Der Rrie^ ging im 

106 SoDinifr r>49 za Ende (c. 114); wenn al^o Marius ^p'iae Hricgrdhroog als Coosol 

107 647 t)r;;.iiiri, so führte CT dort das Couiiuaudo m drei Caiu|>af;QeD. Alleio die 
trzuiüuug schildert uur zwei, uod luit Hecht. Deaa cbea wie Metellas alleiu 

loe AdtditiB aadi «war tdioft 645 bmIi Afriea sing, aber, da er spät eiatrif 
(«. 97. 44) wmi dia BaargaalfaUaa das flaem Zeit fcaatata (a. 44), taiaa Op««- 
tlaaaa erat !■ folgenden Jafar begann, trat aaak Marius, der glaiahfalls io 
Italien längere Zeit sieb mit Kriegsvorbereitongen aafbielt (c. $4), entweder als 

107 Consul ti47 spät im Jahre und nach beendigtem Feldzog oder auch erst als 
10« Froconsui b^^ (icri UbriLulrhl au; so daiV also die beiden Feldiiige des Me- 

19% 107 loe tellus 040. 047, die des Marius Ü4b. ü4G fallen, üazu pafst, dafs Metellus 
^1 106 ant im Mbn 64S triaapliirte (Bpb. epigr. IV p. 257). Das« pabt fbrner, 
daff dia Saklackt aa Hnlhal aad 4ia Baiafaraaf vaa Zum aacfc im Vafklit- 
nir«, io dem sie sa Harlat fiawarbaag um das Caaiolat iteheo, notbweadig 

108 io dafs Jabr 646 gesetzt werden mössen. Von Uogenaaigkeiteo ist der Schrlft- 
Kü Sieller auf keinen Fall freizusprechen; wie denn Marius sogar noch 64'J bei 

ibia Cooaul geoauut wird. — Di^ \'erliingerung des Cotumaados des Metellus, 
die Sallastiiis 62, 10 beriehtet, kaun sich nach dem PiaUe, an dem sie steht, 
lar lai aar baiiabea aaf das Jalir 647; ab iai Sanaiar 646 aaf Gnaad das sempro« 
107 aioahaa Gosatiat dia PravlBiaa dar für 64t wa wüUaadaa Caatala raotsaoatiaa 
waren, bestimmte der Senat zwei andere Provinzen und Hefa aloo Nomidiaa 
dem Metellas. Diesen Senatsschlufs stiefs das 72, 7 erwähnte Plehi^rit um. 
Die fnlpreriHen in den besten Hsndsrhriflen beider Familien lückenhaft überlieterit'u 
Worte Mtiil paul'.> . ... decrtvcnit : cd res Jrustra Juit niiisseo entweder die 
den Cousuiu \ um ^euat bestimmten Proviazea genaaot haben — etwa sed 
jMntb [anltt uti pomguUttu itäU» tt Mio frmriiuim aMan« aMMtea] ittn- 
vetttt adar» aaci dar Br^Sawof dar Val^thaadoahrifloa: sei pmtib {miU 
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dem er schliefslich nichls weiter beehrte, als dafs man ihm das Lehen 
zusichere. Iiidefs Metellus war entschlossen und vielleirlit selbst an- EnaacraBf 
gewiesen den Krieg nirht anders zu beendigen als mit der unbedingten*^** Krieg«. 
Unterwerfung und der Hinrichtung des verwegenen Clientelfiir8t«ii; 
was auch in der Tbat der einzige Ausgang war, der den Römern ge- 
nflgeo konnte* Jugurtha galt seit dem Sieg über Älbinus als der Er- 
löser Libyens von der Herrschaft der verhafsten Fremden ; rüduichtslos 
und schlau wie er und unbeholfen wie die römische Regierung war, 
konnte er jedeneit auch nach dem Frieden wieder in seiner Heimath 
den Krieg entianden; die Ruhe war nicht eher geskhert und die Ent- 
fernung der aftkaniachen Armee nicht eher mOglkih als wenn König 
Jugnrlha nicht mehr war. OllieieU gab Metellus ausweichende Ant- 
worten anf die Anträge des Königs; uisgeheim stiftete er die Boten des^ 
Sellien auf ihren Herrn lebend oder todt an die Römer ausiultefem. 
Indefe wenn der römische General es unternahm mit dem Africaner 
auf dem Gebiet des Mettchehnonls zu wetteifern, so fiind er hier seinen 
Meister; Jugurtha dnrchschaale den Plan und röstete sich, da er nicht 
anders konntei zur verzweifelten Gegenwehr. Jenseit des völlig öden 
Gebirgszugs, Ober den der Weg der Römer in das Innere führte, er- 
streckte eich in der Breite von vier deatschen Meilen bis zu dem dem 
Gebirgszug parallel laufenden flösse Mnthiil eine weite Ebene^ welche 
ins auf die unmittelbare Nachbarschaft des Flusses wasser- und baumlos 
war und nur durch einen mit niedrigem Gestrüpp bedeckten Hügel- 
rücken in der Qnere durchsetzt ward. Auf diesem Ilügelrücken er- 
wartete Jugurlha das römische Heer. Seine Truppen standen in zwtü 
Massen: die (;ine, ein Theil der Inianterie und die Elephauteu, unter 
Bomilkar da wd der Röcken auslief gegen den Flufs, die andere, der 
K«'rn des Fiifsvolks und die gesammte Reiterei, höher huiauf gegen 
<1* II Gebirgszug verdeckt (hn-cli das Gestrüpp. Aus dem Gebirge de- 
inMu hirend, erblickten dieltöm«T den Feind in einer ihre rechte Flanke 
vrdlsländig beherrachenden Stellung und liatten, da ^u- auf dem kahlen 
und wasserlosen GebirirskanHH unmöglich verwri!» ii konuten und den 
Flii^ nothwendig erreichen mufslen, die schwici iljc Aufgabe zu lösen 
durch die vier Meilen breite ganz offene Ebene, unter den Augen der 
feindhchen Reiter und selber ohne leichte Cavallerie, au den Strom zu 
gelangen. Metellus entsandte ein Detachement anter Rufus in gerader 
Richtang an den Flufs, um daselbst ein Lager zu schlagen; die Haupt- 
raasse marschiile aus den Debouches des Gebirges in schräger Richtung 
durch die Ebene auf den Hügeinlcken zu, um den Feind von demselben 

10» 
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heruulei^zuweifeo. Inddjs dieser Marsch iti der Ebene droht« das Ver- 
(lerheii des Heeres zu werden, denn während numidische Infanterie im 
liruken der Römer die Gebirgsdefileen besetzt«, wie diese sie räumten^ 
sab sich die rftmische AngriÜBOoloniie auf aUeo Seiten von den feind- 
liehen Reitern umschwinnt, die ?on dem HOgdrOcken herab aogriffeD« 
Das stete Anprallen der feindlichen Schwfinne hinderte den Vormarsch 
and die Schlacht drohte sich in dne Anzahl verwirrter IKstailgefechto 
aulkulOsen; nvfthrend gleichseitig Bomilkar mit seiner Abtheilung das 
Corps unter Rufiis feBthielt, um es zu hindern der schwer hedräiiglen 
römischen Haui>laiiiieL' zu liülfe zu eilen. Jedoch gelaug es Metelius 
inul Marius mit ein paar tanseuU ^juldaten den Fufs des Hfifrclrfickens 
zu erreiclien; und das nuunilische Fursvolk, das die Höhen vei tln icligle, 
Hef frcttz der tieberzah! und der günslijjjen Stelhmp fast ohne W ider- 
stand davon, als die Legionäre im Sturmschritt den Berg hinauf an* 
griflen. Ebenso schlecht hielt sich das numidische FuTsvolk gegen 
Rufus; es ward bei dem ersten Angi'iff serstreut und die £lephaiitea 
in dem durchschnittenen Terrain alle getAdtet oder gefengen. Spät 
am Abend trafen die beiden römischen Heerhaufen, jeder fihr sich Sieger 
und jeder besorgt um das Schicksal des andern, zwischen den beideD 
Wahlplätzen zusammen. Es war eine Schlacht, die für Jugurthas un- 
gemeines militärisches Talent ebenso zeugte wie Ar die unverwOsUiclie 
Tflehtigkeit der römischen Infanterie, welche allein die strategische 
Niederlage in einen Sieg umgewandelt li itte. Jugmlha sandle uncU 
der S chlacht einen grofsen Theil seiner I i lippen heim und beschränkte 
sich auf den kleinen Kiieg, den er gleichfalls mil (lewaTuiilu ii Irih ie. 
Juffiidien Die beiden römischen Colonnen, die eine von Mt if ilus geluhri, die 

TOB den Bo- ».r^. ' ^ ^ 

"»«rn^be- andtM'e von Marius, der, obwohl von Geburt und Hang der geringste, 
seit de r Schlacht am Muthul unter den Corpschefs die erste Stelle ein- 
nahm, durchzogen das numidische Gebiet, besetelen die Städte und 
mach ten, wo eine Ortschaft die Thore nicht gutwillig geöffnet halte, 
die erwachsene minnliche Bevölkerung nieder. Allein die ansehn^ 
hchflte unter den St&dten im östlichen Binnenland, Zama, leistete den 
Römern emsthaflen Widerstand, den der König nachdrücklich unter- 
stützte. Sogar ein UeberfeU des römischen Lagers gelang ihm und 
die Römer sahen sich endlich geuöthigt die Belagerung aufzuheben und 
in das Winterquartier zu gelien. Der leichteren Verpflegung wegen 
verlegte Metellus dasselbe, unter Zurücklassung von Besatzungen in 
den eroberten Städten, in die rönnsche Provinz nn^l benutzte die Waffen- 
ruhe um wieder UnlerhandluDgen anzuknüpfen, indem er sich geueigl 
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idgte dem König Pinr^n erträglichen Frieden zu bewilligen. Jugurtha 
eing darauf hereit\\iUig ein; bereits hatte er sich anheischig gemacht 
200(^00 Pfund Silber m estrichten, ja sogar aeioe Elephanten und 
300 GeiCiMlii schon abgeliefert, ebenso 3000 römisebe UeberlAnfer, die 
asftnt niedergemacht worden. Gleichzeitig aber wm^e des KAnigs 
▼erttantester Rathgeber, Bonrilkar, der nicht mit Unrecht besorgte, daÄ, 
wm es zum FHeden kirne, Jugurtha ihn als den Mftrder des MassiTa 
de» rOmtufhen Gerichten überliefern werde, von Metellus gewonnen 
und ^egen Zusicherung der Straflosigkeit für jenen Mord iinH groTser 
Belohnimeen m dem Versprechen bewogen den König ih n Piuinorn 
Iflk^n«!;- ihIi i i.mU in die Hände zu üefern. Indefs weder j»'n«' niiici»'!!«» 
\erhai)tlliiu;.' nnch diese Intrigue führte zu ihm wünscht rn l{psiill;»t. 
Als Meleüus mit dem Ansinnen herausrückte, dafs der König persön- 
lich sich als Ge&Dgener zu stellen habe, brach dieser die Unlerhand- 
lungpn nh; Bomilkars Verkehr mit dem Feinde ward entdeckt und der- 
selbe festgenommen und hingerichtet. Es soll keine Schutzrede sein 
ftr diese diplomatischen Kabalen niedrigster Art; aber die Römer 
halten allen Grund darnach zu trachten sich der Person ihres Gegners 
in bemicfatigen. Der Krieg war auf dem Pnnkt angelangt, wo man 
ihn weder weiterfahren noch aufgeben konnte. Wie die Stimmung in 
Nwoidien war, beweist zum Beispiel der Aufttand der bedeutendsten 
unter den von den Römern besetzten Stfidten, Vaga*) im Winter 646/7, 
wobei die gesammte römische Besatziuig, Offiziere und Gemeine, nieder- 
gemacht wiinb' mit Ausnahme des rommandauti'n Titus Turpilius 
Siluniis, Wflclier s{>ritcr wegen Kirrv^rsiriiidnisses mit <len) F^mtk!'', dh 
mil Iteclit oder Unrecht, läfst sich nicht sagen, von dem launischen 
Kriegsgericht zum Tode TerurtheiU und hingerichtet ward. Die Stadt 
warde Ton Metellus am zweiten Tage nach dem Abfall überrumpelt und 
d(;r ganzen Strenge des Kriegsrechts preisgegeben; allein wenn die Ge* 
Biitberder leichtemichbarenundTerhältnirsmäMg fügsamen Anwohner 
des Bsgradas also gestimmt waren, wie mochte es da aussehen weiter 
liadanwirts und bei den schweifenden StSmmen der WflsteT Jugurtha 
w der Abgott der Afticaner, die ui ihm den doppelten Brudermörder 
gen übersahen Über dem Retter imd Rächer der Nation. Zwanzig 
Jahre nachher mufste ein numidisches Corps, das für die Römer in 
Italien locht, schleunigst nach Africn zurückgesandt werden, als in den 
feinillichen Reihen Jugurthas Sotui sich zeigte; mau mag daraus 



') Jetst Bedfebah an der Medseberd«. 
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sehlieDBen, was er flelber tUier die Seinen vermochte. Wie war ein 
Ende des Kriegs aimadien in LandMiiaften, wo die Terdnigten Eigen* 

thümlichkeiten der Bevölkerung und des Bodens einem Fflhrer, der 
sich einmal der Sympathien der Nation versichert hat, es gestatten den 
krieg in endlosen Kleingefechten forli^uspinnen uder auch gar ihn eine 
Zeitlang schlafen zu legen, um ilm iiu rechten Augenblick mit neuer 
107 (.ewah wj! der zu erwecken? — Als Metelhis im J. 647 wieder ins 
Fehl rückte, iiielt Jugurllia ilini nirgends Stand: bald tauchte er da auf, 
bald an einem andern weit entfernten Punkt; es seinen als vvfirde man 
ebenso leicht Herr werden nl»er die Löwen wie üU'v diese Reiter der 
Wüste. Eine Schlacht ward geschlagen, ein Sieg gewonnen; aber \^as 
man mit dem Sieg gewonnen hatte, war schwer zu saizen. Der König 
WMt«B- war verschwunden in iVw unabsehliche Weite. Im Iinu i u des heutigen 
^'**** Beilek von Tunis, hart am iSüiiiii der grofsen Wüste. \:\\: in (juelUgerOase 
der feste Hat2 Thala'*); dorthin hatte Jugurtha si<'li zurückgezogen mit 
seinen Kindern, seinen Schätzen und dem Kern seiner Truppen, bessere 
Zeiten daselJ)st abzuwarten. Metellus wagte es durch eine Einöde, wo das 
Wasser auf zehn deutsche Meilen in Schläuchen mitgefuhrt werden 
mufste. dem König zu folgen; Tliala ward erreicht und fiel nach vierzig- 
tägiger Belagerung ; allein nicht blofs vernichteten die römischen lieber- 
läufer mil dem Gebäude, in dem sie nach Einnahme der Stadt aieb seliier 
verbrannten, zugleich den werthToUalen Theü der Beute, sondern, worauf 
mehr ankam, der König JngurUia war mit seinen Kindern und seiner 
Kasse entkommen. Numidien zwar war so gut wie ganz in den HSndoi 
der Römer; aber statt da& man damit am Ziele gestanden hätte, schien 
der Krieg nur über ein ünmer weiteres Gebiet sich anszodehnen. Im 
Süden begannen die freien gaetuliscfaen Stamme der Wfiste auf lugur- 
Maarauoi. thss Ruf dctt Nationslkrieg gegen die Römer. Im Westen schien König 
wiAüS^ Bocchus von Mauretanien, dessen Freundschaft die Römer in frikberer 
Zeit verschmiht hatten, jetzt nicht abgeneigt mit seinem Schwiegersohn 
gegen sie gemeinschaftliche Sache zu machen: er nahm ihn nicht blofs 
bei sich auf, sondern rOckte auch, mit den eigenen zahllosen Reiter- 
schaar^ Jugurthas Hänfen vereinigend, in die Gegend von Cirta, wo 
Metellus sich im Winterquartier befand. Man begann zu unterhandeln ; 
es war klar, dafs er mil Jugurthas Person den eigentlichen Kampfpreis 

*) IM« Oerllichkait Ist Di«lft wiadergefaniM. Di« frökere ADiabae» daft 
Tkelepto (bat Farlana, nSHlieh von Gapaa) stHaint Mi, Ist willkiirlidb, «ad 
dia IdaDtificttioB nit alaar aoek heata lliala gaoaaatan Oartliekiieit üaüich vaa 
Gapaa aaeh nickt gahSrif baf riladat 
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ffir Eom iD Händen hielt. Was er aber beabdcbligte, ob den Römern 
den Sdiwiegersohn theuer tu verkaufen oder mit dem Schwiegersohn 
ffmanschaftlkh den Nationalkrieg au&unebmen, wuTsten weder die 
Horner noch Jiigurtha und vielleicht der Küaig selbst nicht; derselbe 
l^feilte sicli itK h keineswegs aus seiner zweideutigen Stellung heraus- 
nitreten. hai ul*tT verliefs Metelhis die l*r(.\iii/, di»* er durch Volks- Marios 
bt^schlufs genoUiigt worden war semcin eliemahgeii I^nterreldherrn, h«iT. 
ileoi jetzigen Consul Maiius abzutreten und dieser übernahm für den 
Bäcbrten Feldzug 648 den Oberbefehl. Er verdankte ihn gewisser- loa 
maiCsen einer Hevolution. Im Vertrauen auf die Ton ihm geleisteten 
Dienate und nebenher auf die ihm zu Theil gewordenen Orakel hatte 
er aich entacfaloaaen aU Bewerber um daa Conaulat auftutreten. Wenn 
ifie Aiistokralie die ebenso verfasanngamiftige wie aonat vollkommen 
xcmchtfertigte Bewerbung des t&ditlgen durchaus nicht oppositionell 
gesinnten Mannea unterBtAtzt hätte, so wfirde dabei nichta herauage- 
kommen sein als die Verzeichnung eines neuen Geschlechts in den 
ronsularischen Fasten; statt dessen wurde der nicht adliche Mann, der 
die höchste Gemeindewürdc für sich begehrte, von der ganzen regieren- 
(IfnKash .ilsein frecher Neuerer und Revuinlionär ges* Innähl — voll- 

k 11« Ii ernst der piebejisclie Bewerber von den Patrieiern beban- 

ciell Würden war, nur jetzt ohne jeden tomiaten Rechtsgrund — , der 
tapfere Offizier mit spitzen Reden von Metellus verhöhnt — Marius 
m'iro mit seiner Candida lur warten, hiefs es, bis Metellus Sohn, ein 
Wtloser Knabe, mit ihm sich bewerben könne — und kaum im letzten 
AngenUick aufii Ungnädigste entlassen, um für das Jahr 647 als Be- lor 
imriier um das Conaulat in der Hauptstadt au&utreten. Hier Tergatt 
er das erlittene Unrecht seinem Feldherra reichlich, indem er vor der 
gaflenden Menge die Kriegfiihrung und Verwaltung des Metellus in 
Africa in einer ebenso unmilitärischen wie schmählich unbilligen W^se 
krilisirte, ja sogar es nicht verschmähte dem liehen ewig von geheimen 
hfidist unerhörten und !iu( li>t uiizweilelhaflen Conspirationen der vor- 
iitliiiit n Herren nniiikrliitl« n INtlit l d is platte Märchen autzulischen, 
(lafs Metellus den Ki it g ahsirlii ii( h \ ci schleppe, um so lang wiee mög- 
lich Oherbcteliishaber zu bleihen. Pen Gassenbuben leuchtete dies 
vollkommen ein ; zahlreiche aus guten und schlechten Ursachen der 
Regiening mifswoUende Leute, namentlich die mit Grund erbitterte 
Kaufmannschaft, verlangten nichts besseres als eine solche Gelegenheit 
die Aristokratie an ihrer empfindlichaten Stelle zu verletien; er wurde 
nicht Mola mit ungeheurer Migoritftt zum Consul gewihlt, sondern ihm 
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auch, während sonst nach dem Gesetze des Gaius Gracdius die Eut- 

äciieidun^' über die jedesmaligen Compelenzen der Consubi dem Senat 
zustand (S. 113), unter Umstofsung der vom Senat getroffenen Ver- 
fügung, die den Metellus an seiner Stelle liefs, dureh Besrhiufs der 
souveränen liunutien der Ol)erbefeh! un arricanischen Kin'g über- 
ErfoiÄ- [107 IraRen. Denigemär:« tral ei" im Laute deü J. 047 an Metellus Stelle 
loMlanpCe. ^1^^ I ^j.,g Comiuando in Ueiu l'eldzuge des iolgenden Jahres; 

alh iii cJie zuvei*s!chtliche Verheifsung es besser zu machen als sein 
Vorgän}j;er und den Jugurtli.« an Händen uiul Füfsen ^elminlen 
schleunigst nach Rom al)zulietern Wiu* leichter gegeben als erfüllt. 
Marius sclüug sich herum mit den Gaetulern; er unterwarf oinzphie 
noch nicht besetzte Städte; er unternahm eine L\[)(dituHi nach 
Capsa .((ial'sa) im äufsersten Südosten des Königreichs, weiche die 
von Tliaki an Schwierigkeit noch überbot, nahm die Stadt durch 
€a|ülulation und liefs trotz des Vertrages alle ci*waclisene Männer 
darin tödten — fr-eilich das einzige Mittel den Wiederahfall der fern> 
liegenden Wüstenstadt zu verhdten; er griff ein am Flufs >lol()rhath, der 
das numidisclie Gebiet vom mauretanischen schied, lielegenes fierg- 
casteli an, in das Jugurtlia seine Knsse geschafft hatte und erstürmte, 
eben als er schon am Erfolg verzweifelnd von der Belagerung abstehen 
wollte, durch den Handstreich einiger kühnen Kletterer glücklich das 
unbenv&iglidie Felsennest Wenn es bloiis darauf angekommen ivare 
durch dreiste Raznas das Heer abiuhirten und dem Soldaten Beute su 
schaffen oder auch Metellus Zug In die Wüste dureh eine noch weiter 
greifende Expedition zu Terdunkeln, so konnte man diese Kriegführung 
gelten lassen; in der Hauptsache ward das Ziel, worauf alles ankam 
und das Metellus mit fester Gonsequenz im Auge behalten hatte, die 
Gefimgennehmung des Jugnrtha, dabei v&llig bei Seite gesetzt. Der 
Zug des Marius nach Capsa war ein ebenso zweckloses wie der des 
Metellus nach Thala ein iweckmfifiages Wagnifs; die Expedition aber 
an den Molochath, welche an, wo nicht in das mauretanische Gebiet 
streifte, war geradezu zweckwidrig. König Bocchus, in dessen Hand 
es lag den Krieg zu einem für die Römer günstigen Ausgang zu bringen 
oder ihn ins Endlose zu verlängern, schlofs jetzt mit Jugnrtha einen 
Vertrag ah, in dem dieser ilim einen Theil seines Reiches abtrat. ÜiK chus 
aber versprach den Schwiegersohn gegen Uoui thätig zu unterstützen. 
Das römische Heer, d.is vom Flufs Moloehath wieder zuriirlvkehrle, sab 
sich eines Abends plölzlieh unn'ingt vuii ungflienren Massen maure- 
tanischer und nuniidiBcber Reiterei; man mulsle techlen, wo und wie 
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die Abtheiluugen eben standen^ ohne daf^ eine eigciiüiclie Sclilachl- 
«fiiiiiiiig und ein leitendes Conimando sicfi hätten durchfüiiren lassen, 
und sich glücklich schätzen die sUirk gelichteten Truppon nur zwei Ton 
eamider mcht weit entfernten Hageln vorUiufig (ür die ^iachl in Sicher- 
beil n bringen, Indefo die arge Nachltaigkelt der von ihrem Siege 
mmbenfln AfHcaner entrilii ihnen die Feigen desselben; sie liefsen sich 
man den wahrend der Nacht einigermaßen wieder geordneten römischen 
Trofipen heim graneoden Morgen im tiefen Schbfe Oberfldle n und 
wimlen glücklich zerstreut. Darauf setzte das römische Heer in besserer 
OninuiJi: und mit gröfserer Vorsicht <l»!n Hnck/ii:: ioi l ; allein noch 
i'iimia! wurde es niif denis^^lheii \un cillen vier Seiten zugleich angefallen 
und >cii\vt'ble in ^rol-.! i (ii'fjihr, hi^ Heitenthrisl Kiiritis rnrnoliiis 
Sulla zuerst die ilini ^egenntin .sieiieiitieit HeUerhaiitVii aus eiiiaiider 
stäubte und von deren Verl'olguag rascli zurückkehrend sich weiter auf 
Jtigurtha und Bocchus warf, da wo sie persönlich das römisclie FiiTs- 
Tolk im Aöeken !)e(lrängten. Also ward auch dieser AngriiT glucklich 
abgeschbgen; Marina liracbie sein Heer zurück nach Cirta und nahm 
Jaselbrt daa Winterifuartier (648/9). Es ist wunderlich» aber fi^ilicfa io6/5j Ter< 
begrariich, dafs man rAmischeneita um die FWundachaft des Königs i^uÜ^. 
Boecfana» die man Anfknga Terschmiht, sodann wenigstens nicht eben 
gesudit hatte, jetzt, nachdem er den Krieg begonnen hatte, anfing sich 
aafii eifrigste zu bemühen; wobei es den Römern m Statten kam, dafs 
von mauretanischer Seite keine lürnihehe Krie^serkläruiifi staltgelYnKh'n 
hatte. >'icbt ini;:ern trat König Hocchus zunick in seine alte zw«n- 
deulige Slrlliii!^; olmr Vertrag mit Juiinrtha aui/ulnsen oder 

diesen zu eutiassen üelj> ei iinl dein röniisclien FVldherrn m( h ein auf 
Verhandlungen über die Bedingungen eines Bündnisses uiil lloiu. Als 
man einig geworden war oder zu sein schien, erbat sich der König, 
dalis Marius zum Abacblufs des Vertrages und zur Lebernahme des 
königlicboi Gdluigenen den Lucius Sulla an ihn absenden möge, der 
dem König bekannt und genehm ad theils Ton der Zeit her, wo er als 
fieoiMte dea Sonata am manretaniachen Hofe erschienen war, theila 
^weh Empfehlungen der nach Rom bestimmten mauretanischen Ge- 
mdtes, denen SuUa unterwegs Dienste geleistet hatte. Biarius war 
ii mar unbequemen Lage. Lehnte er die Zumnthung ab, so fllhrte 
Äes wahrscheinlich zum Bruehe; naluii er sie an, so gab er seinen 
atlliclisten uini t ipl* i slen Oflizier einem mehr als unzuverlässigen Mann 
in die IIa! nie, (1( r. wie männigheli l»ekaiiiil, mit der» Römern und mit 
Jugurtlia doppt^itt::^ 6yiai ä[)ielte und der laäl deu Plan entworfen zu 
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haben schien an Jugurtlia und Sulla sich vorläufig nach beiden Seiten 
iiiu Geiseln zu schafl'pu. Indefs der Wunsch den Kr'w^ zu Liuie zu 
bringen überwog jede aiulere Rücksicht und Sulla verstand sicli zu der 
bedenklichen A\ifgabe, «lie Marius ihm ansann. Dreist brarli er auf, 
geleitet v(ui Kuiiig Bocchus Sohn Vohix und seine Entschlossenheit 
wankte selbst dann nicht, als srin ^Vegwt■t^^ l■ ilni iuitl43u durch das 
Lager des Jutrurtha tTdute. Er v\ies die k1einnn"i»higen Flnchtvor- 
schläge seiner Begleiter zurück und zo^. des küjiius Sohn an der Seite, 
unverletzt durch die Feinde. Diest llii' Fjitsehii dt nlini }M\Nahrleder 
kecke Onizier in den Verhandiungen inil ili in Siilhm niul bestimmte 

JttgvrUiM ihn endlich ernstlich eine Wahl m trcflen. JuL:iii'lli.i w ni d aufgeopfert. 

mü^nd Unter dem Vorgeben, dafs alle seine Begehren bewilligt w ei den sollten, 
HiBnchtoBg.^,yj,j^ er von dem eigenen Schwiegervater in einen Hinterhalt ge- 
lockt, sein Gefolge niedergemacht und er selbst gefangen genommen. 
So fiel der grofse Yeiräther durch den Yerrath seiner Näclisten. Ge- 
fesselt braclite Lucius Sulla den listigen und rastlosen AfHcaner mit 
seinen Kindern in das römische Hauptquartier; damit war nach sieben- 
jähriger Dauer der Krieg zu Ende. Der Sieg ging zunächst auf den 
Namen des Marius; seinem Triumpbalwagen schritt in königlichem 
Schmuck und in Fesseln Kdnig Jugortha mit seinen beiden Sfthneii 
104 vorauf, als der Sieger am 1. Januar 650 in Rom einzog; anf seinen 
Befehl starb der Sohn der Wflste venige Tage darauf in dem unter* 
irdischen Stadtgel&ngnifs, dem alten Brunnenhaus am Capitel, dem 
«eisigen Badgemach*, wie der AfHcaner es nannte» als er die Schwelle 
flberschritt, um daselbst sei es erdrosselt zu weiden, sei es umzukom- 
men durch Kälte und Hunger. Allein es lieft sich nicht leugnen, dafs 
Marius an den wirklichen Erfolgen den geringsten Antheil hatte, daft 
Numidiens Eroberung bis an den Saum der Wäste das Werit des Me- 
idltts, Jugurthas Gefangennahme das des Sulla war und iwischen 
beiden Marius eine für einen ehrgeizigen Emporkömmling einiger- 
mafsen compromittirende Bolle spielte. Marius ertrug es ungem, dals 
sein Vorgänger den Namen des Siegers von Numidien annahm; er 
brauste zorni}; auf, als König Bocchus später ein goldnes Bildwerk auf 
dem (lajiilül weihete, welches die Auslieferuu}; des Jugurtha an Sulla 
darstellte ; und doch stellten auch in den Aug* n unhefan^^ener I rtheiler 
die Leistungen dieser beiden des Manus KeldherrnschaU gar sehr in 
Schatten, V4ir allein Sullas glänzender Zug in die Wüste, der seinen 
Muth, seine Geistesgegenwart, seinen Scharfsinn, seine Macht über die 
Menschen vor dem Feldherru selbst und vor der ganzen Armee zur 
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AnerkeTinung gebrachl hatte. An «ch wäre auf diese militärisclieu 
Rivalitäten wenig aDgekommen, wenn sie nicht in den politisclien 
Patetkarapf emg^griffen hitten; wenn nicht die Opposition durch 
Hanns d» senatoriechen General ▼erdrSngt gehabt, nicht die Re- 
iknmgqMitei HeteUua nnd mehr noch Snila mit erbitterader Ab- 
«chüidikeit als die mUitiriseben Koryphften gefeiert nnd dem nomi- 
nellen Sieger vorgezogen hätte — wir werden auf die verhfingnirsvollen 
Fo)^ dieser Verhetzungen in der Daratelltmg der inneren Geeehiehte 
zunlckzu kommen haben. — Im I clirigen verlief diese Insurrection des NhibM*«»« 
nuniHÜsirlien (lliciil«'lsty,»ts, oIiih' wodtT in den allgemeinen politischen «tion. 
Verl» (iiin--rii mx h aurli nur in denen der nfVic^nisrhen Provinz eine 
merkijrh»' \ rraiKienincj liH'vorzubringen. AbweieluMid m^w der sonst 
in dieser Zeit bef'olpteii Politik ward Nunndieii nicht in ♦•in«? romiselie 
Provinz umgewandelt; offenbar deshalb, weil das Land nicht ohne eine 
die Gremen gegen die Wilden der WOate deckende Armee zu be- 
haupten nnd man keineswegs gemeint war in Africa ein stehendes 
Heer in unterhalten. Man bc^Ogte nch de&halb die westlichste 
landschaft Numidiens, wahrsehemlidi den Strich vom Flufe Molocbatb 
liia nun Hafen ron SaUae (Bougie) — das spätere Mauretanien von 
Caesarea (Proiinz Algier) — zu dem Reieh des Boechns su schlagen 
«ad das darum Teridelnerte KAnigraeh Numldien auf den letzten noch 
lebenden legitimen Enkel Massinissas, Jugurthas an Körper und Geist 
schwachen IIall)hrnder Gantl.i zu hIh i ti ii^en^ welcher bereits im. J. ()4B loa 
auf \Vr iiiLissnng des Marios s( iii*' A iisj»rrirh<^ hei dem Senat geltend 
geuiH( hi tiatte^). Zugleich wuideu die gaetuüscbeu Stamme im inue- 

•) %S»Husts poülisrhc's (jCDregemälde des juf^ürthinisphen Krieges, in der 
soa^t lüllig verbialsteu und verwascheoea Traditioo dieser Epoche das einzige 
b fritckm f arbaa Sbrig pebliebeDe BUd, Mhlieftt aiit Jogartkaf Katastrophe, 
Miacr Csapositioaswaise getreu, posHidi, alcht Uitarisdi; aad aneh aadar- 
Vfilif ieUt es aa «laeai sasaanMaUaseadsa Bsridit ibar die Bebandleag das 
Bamidischeo RaidiM. Dalt Gaada Jagarthss Nachfolger ward, dsatea Sallast 
e. 65 and Dio fr. 79, 4 Bakk. an and bestätigt eioe Inschrift vod Cnrtageoa 
(Orell. G3<J), die ihn Köui{? nnd Vater Hieuipsals II Deont, Ortf^ im Westen die 
imisrhcü IVumiiJicn eiuer- uod drin rniulscheii Africa und Jiwcnc audererseits 
be-tthenden Grcn7\ «ThältDisse uDver ändert blieben, zeigt (.at'»ar 6. c. 2, 38, 
h.AJr. 43, 77 uod die spätere Proviozialvcrfassuag. Dagegen liegt iu der 
Httar dar Sache aad wird «och von Sallust c. 97. 102. 111 angadaatat, dab 
Baacbat Aaidl badaalsad vargrVriart ward; woatlt es aaswaifelbaft aasaaiBMa« 
KsSt, dafs MaaraUaiaa, arsprfiaffltcb baaehriakt aaf dia Landsabaft von Tiagis 
(Harooco), !■ apltarar Zatt sieb erstreckt aaf die Landschaft von Caesarea 
(Praviaa Algier) aad dia vaa Sittts (wasUiehe HiUla der Previax GoMtaAÜDe> 
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ren Africa als freie ßundesgeiiuäsen unter die mit den Rfnnerii in Vei - 
PoiitiMii« trag steheiiiifii unabhängigen Nationon ruirLrii-»inint'n. — Wirhtiser 
********** als dief»p Resjulirung der africaiiisi litni (Klientel waren die poliiis» Ii» n 
Folp'ü des jugurlhinisclipn KrifgpR oder vielmehr der jiipirlliinisrheii 
insurrertioii, obgleich aiicli diese häuli«.' zu horh aiiL'eschiaj^eii >\nnleii 
sind. Alierdiiif:.'^ waren darin alle Scliäden > lioi;iment8 in uiiver- 
hiilller Narktlieit zuTagr cekninin»'?»: <'s war jelzl riirht hlofs nolori.srh, 
sondern so zu sagen •ienchtluli e»nislalirl, dafsden regierenden Herren 
Roms alles feil war, der Friedensvertrag wie das Inlercessionsrechl, der 
Lagerwall und das Leben der Soldaten ; der Africaner hatte nicht mehr 
gesagt als die einfache Wahrheit, als er hei seiner Abreise von Rom 
Sufserte, wenn er nur Geld genug hitte, nini*!ie er sich anheischig die 
Stadt selber zu kaufen. Allein das ganze äufsere und innere Regiment 
dieser Zeit trug den gleichen Stempel teuflischer Krhärmlichkeit. Für 
uns verschiebt der Zufall, dafs uns der Krieg in Africa durch bessere 
Berichte näher gerückt ist als die anderen gieicbaeitigen mihtirischen 
und politischen Ereignisse, die richtige PerspectiTe; die Zettgenossen 
erfuhren durch jene Enffafilinngen eben nichts, als was jedennann 
längst wu&te und jeder unerschrockene Patriot längst mit Thataachen 
stt belegen im Stande war. Dafli man tür die nur dorch ihre Un* 
fihigkeit aufgewogene Niederträditigkeit der restaurirten Senatsregie- 
rung jettt einige neue noch stärkere und noch unwiderlegUchere Be- 
weise in die Hände bekam, hätte dennoch von Wichtii^eit sein kennen, 
wenn es eine Opposition und eine Öffentliche Meinung gegeben hätte, 
mit denen die Regierung genöthigt gewesen wäre sidi abzufinden. 
AUdn dieser Krieg hatte in der That nicht minder die Regierang 
prostituirt als die vollständige Nichtigkeit der Opposition ofTcnhart. 
Es war nirlit niöglieh schlechter zu regieren als die Restauration in 
iiT 108 den Jahren 637 — G45 es that, nicht uiögli« Ii \velu*loser und verlorener 
109 dazustehen als der römische Senat im J. 645 stand; hätte es in Rom 
eine wirkliche Oppositiun gegeben, das heifst eine Partei, die eine 
priiicipielle Abänderung der Verfassung wTinschte und betrieh, so 
nuifste diese iiülhwciulig jetzt wenigstens einen Versuch machen den 
restaurirten SeFhjf zu stürzen. Er erfolgte nicht: man machte aus d»«r 
puliliboheu euie Persouenirage, wechselte die Feldherren und schickle 

IM Da Maatettaian «weiaal vm das RSmra vtfgrtffoart ward, sacrat 649 aa«k 
41 Jagvrtk«« Aailifltenuigi aodaaa 708 m»A AnflSsoag das aanldiwliea Ralchaf^ 

so ist wafendieialich di« Liadickaft von Caegarai bei d«r arstei^ dia voa 
3iliät kai dar swaitaa VwgrSbaraof kiosagakoBawa. 
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ein paar iiiclilsiiutziKe imd uiiitt'düiUL'Hdf Leute in Uie Verbnnniing. 
Damit stand es also k^^i, dafs die sosennniite I*oj)ularpartpi als solche 
weder regieren konnte, nocli regrieren wollte; dafs es in Horn schlechter- 
dings nur zwei mögliche Regierungsfnrmen gab, die Tyrannis und die 
Oligarchie; dafs, so lange es zufällig au einer Persönlichkeit fehlte, 
die wo nicht bedeutend, doch bekannt genug war, um sich zum Staats- 
oberhaupt aufzuwerfen, die ärgste Mi fswirth schall höchstens einielne 
Oügarchen, aber Diemals die Oligarcliie gefährdete; dafs dagegen, Bo 
wie ein solcher Prätendent auftrat, nichts leichter war als die morschen 
corulischen Stühle zu erschüttern. In dieser Hinsicht war das Auf- 
treten des Manns bezeichnend, eben weil es an sich so yöU% unmoÜTirt 
war. Wenn die Bärgerschaft nach Aibinus Niederlage die Curie ge- 
stürmt hätte, es wäre begreUlich, um nicht zu sagen in der Ordnung 
gewesen; aber nach der Wendung, die HeteUus dem nmnidiacben Krieg 
gegeben hatte, konnte Ton schlechter Ftthrung, geschweige denn von 
Gefahr für das Gemeinwesen wenigstens in diräer Beziehung nicht 
mehr die Rede sein; und dennoch gelang es dem ersten besten ehr- 
geizigen Offizier das auszuführen, womit einst der Allere AfHcanus der 
Regierung gedroht (I, 826), und sich eines der vornehmsten milit&- 
rischen O»mmandos gegen den bestimmt ausgesprochenen Willen der 
Regierung zu verschaffen. Die öffentliche Meinung, nichtig in den 
Binden der sogenannten Popularpartei, ward zur unwiderstehlichen 
Waffe in der Hand des künftigen Königs von Rom. Es soll damit 
nicht gesagt werden, dafs Marius hcahsichtigle den l'rätendunteu m 
spielen, am wenigsten damals schon, als er um den Oberbefehl von 
Afrira bei dem Volke war!» ; aber mochte er begreifen oder nicht be- 
uivifen, was er thal, es war augenscheinlich zu Knde mit dem restau- 
rirten ari.slokratis« iitii liegiment, vu-nn <lie Cduiitialmaschinc anliiig 
Fehlherren zu machen oder, was ungefalu" dableibe war, weun jeder 
pdjiiil.iip Offizier im Stande war in lejjjaler Weise sich selbst zum 
l-eldlierni zu eniennen. Ein einziges neues Kh^ment trat in diesen 
vorläutigen Krisen auf; es war das Hineinziehen der militärischen 
Männer mid der niilitfirisf lifii Mncfit in die polilische Revolution. Ob 
Marius Auftreten unmilleihar die Kmleitun«; sein werde zu einem neuen 
Versuch die OUgarcliie durch die Tyrannis zu verdrängen oder ob das- 
selbe, wie so manches Aehnliche, als \ereinzeller Eingriff in die Präro- 
gative der Regierung ohne weitere Folge vorübergehen werde, liefs 
sich noch nicht bestimmen; wohl aber war es vorauszusehen, dafs, 
wenn diese Keime einer iweiten Tyrannis zur Entwickelung gelangten, 
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in (!<'rst llH ii nichl ein Staatsmann, wie Gaius (irn rluis, sondern em 
OtUzier au die Spitze treten w»^nle. D\o ^Wh \i/.v\\\'^t' Ueorganisalion 
des Heerwesens, indem zuerst Maiius hei der iiiidung seiner nach 
Africa bestimmten Armee von (ier bisher gefordorten Verraögens- 
qualißcation absah und auch dem ännsteu Bürger, wenn er sonst 
brauchbar war, als FreiwiUigem den Eintritt in die Legion gestattete, 
mag Yon ihrem Urbeber aus rm militärischen Rücksichten veranstaltet 
worden sein; allein darum war es nichts desto weniger ein folgen- 
reiches politisches Ereigoils, dafs das Heer nicht mehr wie ebenab 
aus denen, die vielt meht einmal mehr wie in der jängaten Zeit ai» 
denen, die etwas zu verlieren hatten, gebildet ward, sondern anfing 
sich XU wwandebi in einen Haufen Ton Leuten, die nichts hatten als 
ihre Arme und was der FeMheir ihnen spendete* IKe Aristokratie 
IM 1S4 herrschte im Jf, 650 ebenso unumschrinkt wie im J. 620; aber die 
Zeichen der herannahenden Katastrophe hatten sich gemehrt und am 
politischen Horizont war neben der Krone das Schwert au^egangen. 
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Seit dem Ende des sechsten Jahrfaanderto beherrschte die rtmische sez lehac- 
Gemeinde die drei groAen Ton dem ndrdlichen Continent in das Mittel- '*s«lrdm. 
loeer bineinragenden Halbinsehi, wenigstens im Gänsen genommen; 
denn fireilich innerlialb derselben fuhren Im Norden und Westen Spa- 
niens, in den liguriscben Apenninen und Alpenthftlenif in den Ge- 
biigen Nakedoniens und Thrakiens die ganz- oder halbfireien Vftlker- 
tehaften fort der schlaffen rtmlscben Regierung zu trotzen. Ferner 
war die conllnentale Verbindung zwischen Spanien und Italien wie 
zwischen Italien und Makedonien nur in der oberflächlichsten Weise 
hergestellt, und die LandschaRea jenseits der l'yn'uäen, der Alpen und 
der lialkaiikette, die grofsen Stromgebiete der Rhone, des Rheins und 
der Donau lagen wesenlh'cli aufserhalb des politischen Gesichtskreises 
der Rftmer. Es ist hier daranstellen, was römischer Srits geschah, um 
uaiii dieser Rictitung hin das lU ii li zu siciicrn und zu arnuidiren und 
wie zugleich die grofsen \ olk^-rniasserj, die hinter jenem gewaltigen 
Gebir^s^u! Ii.iii^' »nvia auf uik! nieder wogten, auüngen an die Thore 
der nördlichen (it lm /u pochen und die griechi?rh-rAmisehe Welt 
wieder einmal unsanll daran zu mahnen, dals sie mit Lurecht meine 
die trde für sich allein zu lM'sit/f»i, 

Fasi«en w ir zunächst die Landschaft zwischen den Westalpen und IH* 
den Pyrenäen ins Auge. Die Römer beherrschten diesen Theil der 
Küste des Mittelmeers seit langem durch ihre Clientelstadt Massalia, ?>«•)■■«■. 
eine der ältesten, treuesten und mächtigsten der von Roui abhängigen 
bundesgenössischen Gemeinden, deren Seeslationen, westlich Agathe 
(Agde) und Rhode (Rosas), östhch Tauroention (Ciotat), 01bia(Hy^s?), 
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Antipolis (Aiilihcs) und Nikaea (Nizza), die Kü.Nieiilaiiit wie de» Land- 
weg von den Pyrenäen zu den Alpen sicherten und deren mercantüe 
Ksrnpfe mit !ind poUtische Verbindungen weit ins Binnenland lünein reichten. Eine 
''^mf" Expedition in die Alpen otierhalh Nizia und Anübes gegen die liga- 

IM rischen Oxyhier imd Dekieten ward im 1. 600 von den R5mem theüs 
auf Anaucben der BfaBsalioten, theils Im eigenen Interesse unternom- 
men und nach heftigen und zum Theil verlustvollen Gefechten dieser 
TheU des Gebirges gezwungen den Hassaiioten fortan stdiende Geiseln 
zu geben und ihnen jShrlichen Zins zu zahlen. Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dafs um diese Zeit zugleich in dem ganzen von Massalia 
abhängigen Gebiete jenseits der Alpen der nach dem Muster des mas- 
saliotischen daselbst auf bluliende Wein- und Oelbau ini Interesse tier 
ilalisclien Gutsbesitzer und Kaiiflente untersagt ward *). Einen ätin- 
•»a de» a«- liehen Charakter tiiKin/.icilci Sjicrulatiüii tnli:! der Krieg, der wegen 
der Goldgruben uud Gold Wäschereien von Victuuiulae (in der Gegend 
von Vercelli und Bard und im ganzen Thal der Dorea Baltea) von den 

la Rdmem unter dem Coosul Appius Claudius im J. 6t 1 gegen die Salaaser 
gef&hrt ward. Säe grofse Ausdehnung dieser Wfisehereien, welche 
den Bewohnern der niedriger liegenden Landschalt das Wasser lilr ihre 
Aecker entzog, rief erst einen Vermittlungsvefsuch, sodann die bewaff- 
nete Intervention der Römer hervor; der Krieg, obwohl die ROmor 
auch ihn wie alle fibrigen dieser Epoche mit einer Niederlage begannen, 
fiihrte endlich zu der Unterwerfung der Salasser und der Abtretung 
»les G<ddbezirkes au das römische Aei'ar. Einige Jahrzehnte später 

100 (654) wanl auf dem hier gewoimenen Gebiet die (.olonie Eporedia 
(Ivrea) angelegt, hauptsächlich w(jiii um durch sie den westb( tu n wie 
TrMi»»iptm- durch Aquileia den östliehen Alpenpafs zu beherrschen. Einen ernste- 
iiAhsiu* ren Charakter nahmen diese alpinischen Kriege erst an, als Marcus 
Fuivius Flaccus, der treue Bundesgenosse des Gaius Gracchus, als 

itt Consul 629 in dieser Gegend den Oberbefehl übernahm. Er '/uonii 
betrat die Bahn der transalpinischen Eroberungen* in der vielgetheilten 



IIS *) Wenn Cicero, indem er dies den Africanos schon im J. 625 sageo läfst 
{de rep. 3, 9), nicht einen ABachronismus sieh hat zu Schulden kommen lassen, 
ao hkikt woU nor die im Text iMMichaste Auffaimig moglieh* Aaf Nord- 
itiliea vad Ligariea besieht diese Verliifang «icli nicht» wie seiieB dar Weia- 

m liaa der Geaaaten im J. 637 (I, 844 A.) beweiati ebeMOweaiy aaf das naaiittel- 
bare Gebiet von Masaalla (Jost. 43, 4; Peaeidea./^. 25 MSII.; Strabon 4, 179). 
Die sUrke Aasfohr von Oel und Weia aoa ftaUea nach den Bhonesehiet in 
aiebeaten Jahrh. der Stadt ist bekannt 
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kebMciicn Nation war mm diese Zeit, nachdeBi der (»au der Biturigen 
•dne wirkliebe Hegemonie eingeWIit und nur eine EhreBToratand- 
idiaft behaheD bitte, der effwti? f&farende Geu in dem Gebiet lou den 
Pyrenieo bis zum Rbein und vom IGtlelmeer bis zur Westeee der der 
invoer^ und ee encbemt daraacb nicbt gerade übertrieben, da& er AmfM>. 
lit ISOOOO Hann ins Feld zn stellen Tennoebt baben soll Mit ibnen 
raogeu daselbst die Haedaer (um Autan) uro die Hegemonie als un- 
gleiche KivaK'ii; uälireiid in dem iionlösllirhen Gallif^n die Könige der 
Sue«simu'ii (um Soissons) den bis nach Briliiniiieii liinüher sich er- 
streckenden Völkerbund der Üelgen unter ilirer Scliut/h» rr^ hall \t r- 
tuiigten. (iriecbisrlie Heißende jener Zeil wufsten viel zu erzähiea von 
der pracblvoUeu HotliaUung des Arvenierküuigs Luerius, N\ ie derselbe 
angeben Ton seinem glänzenden Clangefolge, den Jägern mit der ge- 
koppelten Heute und der wandernden Sängerschanr, auf dem silber- 
bescblagenen Wagen durcb die Städte seines Reiches fuhr, das Gold 
mä vollen Hinden auswerfend unter die Menge, Tor allen aber das 
H«z des INcbters mit dem leucbtenden Regen erfreuend — die ScJiil- 
dnungen von der offenen Tafel, die er in einem Räume von 1500 
Dappelscliritten ins Gevierte abbielt und zu der jeder des Wegs Kom- 
■lende geladen war. erinnern lebhaft an die Hochzeitstafel Camachos. 
In der That zeugen die z;düreichen noch jetzt vorhanderu'n arvernischen 
GüiiiuiuTizen dieser Zeit dafür, dafs der Arvernergau zu ungemeinem 
Heirhtliuin und einer verhälUnlsuiäfsii: horh fresleiperten Civili-aiiun 
gediehen war. Flaccus Angriff traf iniiei!» /.iiuarhst nicht aul ii« Ar- AUobrogv 
vemer, sondern auf die kleinereu Stänune in dem Gebiet zwischen de 
Alpen und der Rhone, wo die ursprünglich ligurischen Einwohner mit 
nachgerückten keltischen Schaaren sich vermischt hatten und eine der 
keltiberiscfaen vergleicbbare keltoligurische Revftlkerung entstanden 
w. Er focht (629. 630) mit Gliick gegen die Salyer oder Salluvier iss im 
m der Gegend von Aiz und im Thal der Durance und gegen ihre nörd- 
Üdien Nachbarn, die Vocontier (Dep. Vauduse und Drome), ebenso 
Min Nachfolger Gaius Sextius Galvinus (631. 632) gegen die Allobrogen, im im 
«nen mächtigen keltischen Clan in dem reii^hen Thal der fsere, der 
auf die Bitte des landflöchtigen kuuigs der Salyer Tnloniotulus gekom- 
lueu war ilun sein Land wieder erobern zn liolfen, aber in der (ie- 
geod von Aix geschlagen wurde. Da die Aliubrogeii mdeis niciits 



*) h der Aavcrzae. Ihr« Havptsttdt, Manetem »der NenoMiii^ Ufg aiclit 

weit von ClermODt. 

MoiBiBt*iiy t9m, Qmdu IL 8. Aai. 11 
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desto weuigei m< Ii ^veigerlen den Salyerköuig auszuliefern, drang 
Talvinus Nacliluiger Gnaeus Domitnis Ahenobarbus in ihr eigenes Ge- 
isa biet ein (632Y His daliin hatte der fiihreude kellische Stamm dem 
I'riisichgreiten der italischeo Nachbarn zupesehen; der Arvernerköuig 
lieluilus, jenes Luerius Sohn, schien nicht sehr geneigt des losen 
Scbulzverhältnisses wegen, iii dem die östlichen Gaue zu ihm stehen 
mochten, in einen bedenklichen Krieg sich einzulassen. Indefs als 
die Römer Miene machten, die Allobrogen auf ihrem eigenen Gebiet 
anzugreiren, bot er seine Vermittlang an, deren Zurückweisung war 
Folge hatte, dalk er mit seiner gesammten Bfacht den Allobrogen zu 
Hülfe erschien ; wogegen wieder die Haeduer Partei ergriffen f&r die 
Römer. Auch die Römer sandten auf die Nachricht von der Schild- 
Iii erfaebung der Arremer den Consul des J. ^3 Quintiis Fahrns Maximus, 
um in Verbindung mit Ahenobarbus dem drohenden Sturm au begeg- 
nen. An der sOdhchen Grenie des allobrogischen Cantons, am Ein- 
m flufs der Isere in die Rhone, ward am 8. August 633 die ScUacht 
geschlagen, die über die Herrschaft im sOdlichen Gallien entschied. 
König Retuitus, wie er die lahllosen Haufen der abhängigen Glans auf 
der Aber die Rhone geschlagenen Schiffbrflcke an sich vorObeniehen 
und gegen sie die drämal schwftcheran Römer sich au&tellen sah, soll 
ausgerufen haben, dafs dieser ja nicht genug seien, um die Hunde des 
Kettenheeres lu sittigen. AOem Maximus, ein Enkel des Siegers von 
Pydna, erfocht dennoch einen entscheidenden Sieg, welcher, da die 
SchifTbrücke unter der Masse der Flüchtenden zusammenbrach, mit der 
Vernichtung des gröl'sten Theils der arvernischen Armee endigle. Die 
AUobiogen, denen femer Beistand zu leisten der iVrveruerkönig sich 
unRhig erklärte und denen er selber rieth lüii Maximus ihren Frieden 
zu niadien, uu lerwarien sich dem Consul, worauf derselbe, fortan der 
Aliobrogiker genannt, nach Italien zurückging und die nicht nielir 
ferne Beendigung des arvernischen Krieges dem Ahenobai l>us überliefs. 
Dieser, aut König Ht iuitus persönlich erbittert, weil er die Allobrogen 
veranlaTst habe sich dem Maximus und nicht ihm zu ergeben, be- 
mächligte sich in treuloser Weise der Person des Königs und saudtP 
ihn nach Uom, wo der Senat den Bruch des Treuworts zwar miis- 
billigte, aber nicht blofs den verrathenen Mann festhielt, sondern auch 
befalil den Sohn desselben Congonnetiacus gleichfalls nach Rom zu 
senden. Dies scheint die Ursache gewesen zu sein, dafs der fast schon 
beendigte arvemische Krieg noch einmal aufloderte und es bei Vin- 
dahum (oberhalb Avignon) am £influls der Sorgue in die Rhone sa 
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zweiten Entscheidung dorch die Waffen kam. Sie fiel nicht an- 
dere ans ab die erste; es waren diesmal hanplaidilicb die africaniachen 
Etephaotcn, die daa Keltenheer imtrenten. Hieranf bequemten sich 
die Anerner lum Frieden und die Ruhe war in dem Keltenlattd wieder^ 
hergestellt *). — Das Ergebnils dieser roilitirischen Operationen war profia* 
die Einrichtung einer neuen römischen Provinz zwischen den Seeulpen 
und den Pyrenäen. Die sllnimtlichen Völkerschaften zwischen den 
Alpen uinl *]«T lUione uiuden von den lioniei-n nhhängig und, soweit 
«ie nicht narh Massaiiu zinslen, vermuthlich srlioii jetzt den Römeni 
trii>utär. in der Landscliiill /wi^^dicit (l< i lilionc? und den Pyrenilen 
beliielien die Arveriicr zwai* die Freihcil und wui*den nicht den Hö- 
rnern ziuspüichlig; allein sif' hatten den südlichsten Theil ihres mittel' 
oder unmittelbaren Gebiets, den Strich sudhch der Cevennen bis an 
das Mittaimeer und den oberen Lauf der Garonne bis nach Toloaa 
(TonlouaeX an die R6mer abiutreten. Da der nächste Zweck dieser 
Occnpationen die Herstellung einer LandYerbindnng iwischen Spanien 
and Italien war, so wurde unmittelbar nach der Besetzung gesoi^ fttr 
die QuuuBinmg des Kfistenweges. Zu diesem Ende wurde von den 
Alpen zur Rhone der Kdstenstrich in der Breite von V ^ einer 
deutschen Meile den MassaUoten, die ja bereits eine Reihe von See- 
stationen an dieser Kiiste hesafsen, überwiesen mit der Verpfliclil un^' 
die Strafse in gehörigem Stand zu halten; wogegen vou dt i Uhuuc 
zu den Pyrenäen die llöiner seIl)-( eine MilitArchaussee anlegten, die 
r»»u ihrem Urheber Aheriobariius den ;Nanien der doniitisrlien Strafse 
erhielt. Wie gewöhnUch verband mit dem Strafseiilhui si< h die Anlage 
neuer Festungen. Im östlichen Theil fiel die Wahl auf den Platz, wo 
Gaius Sextius die Kelten geschlagen hatte und wo die Anmuth und ^ 
Fmehtbarkeit der Gegend wie die aablreichen kalten und warmen MftU«^ 
Quellen zur Ansiedelung einluden; hier entetand eine römische Ort- 
schaft, die JBäder des Seitius% A<iuae Sextiae (Aix). Westlich von der 
Rhone siedelten die Römer in Narbo sich an, einer uralten Keltenstedt 



*) Die Schlacht bei Viodaliom ttelleo zwar der liviaoische Epitoiiiator 
nnd Orosius vor die au der Isara; allein aaf die amgekchrte Folge führen 
Fionis öod Straboü 4, 19] und sie wird bestätigt theils dadanh, dafs Maximua 
Dach dem Auszug dfs Liviuü und IMmiua h. n. 7, dm Gallier als tioosiii besiegte, 
tbeila be&uoders durch die eapitolioiscbeo Fasten, uach denen nicht blols Maxi- 
BUS vor Abenobarboi triumphirte, sondern noch jener &b«r die Allobrogen nod 
dee AnrerBcrUoif , dieier nar fibar die Arverner. Bt Ist einleaehtead, dafii 
pte Mlaebt fegae Allabragaa aad Arveraar früher stattgafludatt habaa aort 
ab die gagaa die Arvaraar allaia. 

11» 



Digitized by Google 



164 VIBRTBS BUCH. EAPIT8L V, 

an dem scluil]*aitii l luiis Alax (Audei in [geringer Entfernung vom 
Meere» die bereits Ilekataeog nennt und dit seht)» vor ihrer Besetzung 
durch iVw Uöiikt als khliafUjr an dem britannischen Zinnhandel he- 
theiligler iiaudelöplatz mit Massaüa rivalisirte. Aquae orhidl in« lit 
Stadtrprlit. sondern blieb ein stehendes l iper*): dapepen iN irlm. i>h- 
wohl gleiciilalls wesentlich als Wach- und Vorposten -^en die kellen 
gegrCindf^t, ward als ,Mar8stadt' röniisehe Bfn^ercolome und <lpr üe- 
wöiinliche Sitz des Stalllialters <!ri neuen transalpinisclieti kelleii- 
provinz oder, wie sie noch iiaulij,'ei- genannt wird, der l*rovinz iSai'ho. 
Totarin. — Die gracchische Partei, welche diese transdpinischen Gebietser- 
' Werbungen veranlafste, wollte offeubar sich hier ein neues und un- 
duTrirdie ermefsliches Gebiet für ihre Colonisationspläne eröffnen, das dieselbeo 
^RMUai" ^ »r2ög« darbot wie Sicilien und Africa und leichter den Eingebornen 
entrissen werden konnte als die sicilischen und libyschen Aeeker den 
italischen Capitalisten. Der Sturz des Gaius Gracchus machte freiiicli 
auch hier sich fühlbar in der Best hränkung der Eroberungen und mehr 
noch der StadtgrOnduiigeD ; indefs wenn die Absicht nicht in vollem 
Umfeng erreicht ward, so ward sie doch auch nicht völlig vereitelL 
Das gewonnene Gebiet und mehr noch die Grfindnng von Narbo, wel- 
cher Ansiedelung der Senat veiigeblich das Schicksal der karthagischen 
zu bereiten suchte, blieben als unfertige, aber den kSnftigen Nach- 
folger des Gracchus an die Fortsetsmig des Baus mahnende Ansitse 
stehen. OflTenhar schützte die römische Kaufinannschafl, die nnr in 
Naiho mit Massalia in dem gallisch-britannischen Handel tu concur- 
riren vermochte, diese Anlage vor den AngrilTen der Optimaten. 
Di« uiyri- Eine Shnliche Angabe wie im Nordwesten war auch gestellt im 
' Nordosten von Italien; sie ward glelchfiills nicht ganz TemBchiSssigt, 
aber lioch unvollkommener als jene gelöst. Mit der Anlage von Aquileia 
ISS (571) kam die istrische Halbinsel in den Besitz der Börner (I, 667); 
in Epinis und dem elieinaligen Gebiet des Herren von Skodra geboten 
Paimftt«!. sie zum Tlieil bereits fxi r ninH' /eil früher. Allein nirgends reichte 
ihre Hcrrsch.ilf ins Buiueuiaiul hinein und selbst an der Küste be- 
herrschten sie kaum dem iSamen nach den uuvvirthlichen Ltersauui 



*) Aqua« ward siebt Colo&ie, wie Liviaa ej». 61 aagt, aondc» Gsitall 
(Strakoo 4, 180; V«Ilei. 1, 15; Madvif oftue, T, 303). Damlbe gilt von ludic« 
(S. 4) sad vialao aaderen Orten — so ist zum Beispiel Viodosim reehtUeh sie 
etwas anderes gewesen als ein keltisekes Dorf, aber dabei zogieidl eis fce* 
featiftea röDiachea La^er und eine aelir «aaeJuiUol&e Ortaehaft. 
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iwischen Istrien iiiid Epirns, der in saineii wild verschlungenen weder 
VM FlnfirtbUeni noch von Kdttenebenen onterhitichetten schnppenartig 
an «inander gereihten Bergkeeeeln und in der lings des Ufers sich hln- 
rithenden Kette fidsiger Inseln Italien nnd Griechenland mehr scheidet 
sb xwammeokiiflpft Um die Stadt Delmininm (an der Cettina bei Trigl) 
sdilofii sieh hier die Eidgenossenschaft der Delraater oder Dalmater, 
deren Sitten rauh waren wie ihre Berf^e: währeud die Nachhar>5lker 
bereits zu n-icher Cullurentwickiuiig gelangt waren, karirit«' man in 
Dahnatii-ii norli keine Münze und theilte den Acker, oliiie daran ein 
Sondereigeulhuiii anzuerkennen, vdii arhl zu acht .lalncn neu aul unter 
cbe geroeinsässigen Leute. L.and- und Seeranl» Maren ilie « inzigen bei 
iSmm heimischen Gewerbe. Diese Völkerschaften hatten in früheren Zeiten 
in einem losen Abhängigkeitsverbällnirs zu den Herren von Skodra 
gestanden nnd waren insofern mitbetroflen worden von den römischen 
£ipeditionen gegen die Königin Teota (1, 551) und Demetrios von 
närss (I, 553); aUetn bei dem Regierungsantritt des KOnigs Genthios 
bStcn sie sich losgemacht und waren dadurch dem Schicksal entgangen, 
dm das sfldliche lUyrien in den Stars des makedoraschen Reiches Ter» 
lischt und es von Rom danemd ahhfingig machte (1, 773). Die Römer 
überliefsen die wenig lockende Landschaft gen) sich selbst. Allein 
die Klapen der römischen Illyrier, namentlich der Daorser, die an der 
Narent.! südlich von den iJalnialern wohnten, und der Bewohner der 
In-'i Ji;sa ^ Lisf^aX «leren <«>iiliin iitale Slatiunen Tragyrion (Trau) und 
Kpetion (bei Spalato) von den Lingehornen .s( Inver zu leiden hatten, 
nöthigten die römische Regierung an diese eine Gesandtschaft abzu» 
sidBen und, da diese die Antwort zurückbrachte, dafs die Dalmater 
um die Römer weder bisher sich gek&mmert hätten noch künftig küm- 
am wdrden, hn J, 598 ein Heer unter dem Consul Gaius M arcius us 
Figitliis dorthin zu senden. Er drang in Dalmaüen ein, ward aber ihn umw 
wieder snrfickgedrängt ins auf das römische Gebiet. Erst sein Nach- ^'^*<> 
fblger Pnhüos Scipio Nasica nahm 5d9 die grofse und feste Stadt iw 
Behninium, worauf die Eidgenossenschaft sich zum Ziel legte und 
sich bekam) te als den Hörnern uuterlhänig. Indefs war die anne 
und nur oberflächlich unlerworlene LandsclialL nicht wichtig genug, 
um als ei«j;eiH's Amt verwaltet zu werden; man begnügte sich, wie 
man »«s srhon für die wichtigeren Besifzungeu in Epirus gethan, 
sie von Italien aus mit dem diesseitigen Kelteiiland zuKh ieh ver- 
^alteu zu lassen; wobei es wenigstens als Hegel auch dann bheb, 
«Is im J. 608 die Provina Makedonien eingericbtet und deren nord- im 
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östliche Grenze nördlich Ton Siiodra fesCgesteilt worden war"*). — Aber 

\wu^lüd eben diese Umwandlung Makedoniens in eine von Rom unmittelbar 



abhängige Landschaft gab den Beziehungen Roms zu den Völkern im 
Nordosten gröfsere Bedeutung, indem sie den Ilümeni die Vei ptlirhtung 
auferlegte die überall ofl'ene iNord- und Oslgrenze gegen die angrenzen- 
den barbarischen Sirumne zu vertheidigen ; und in Jihnücher Weise ging 
m uirlit Innge dai aiil ((>21 ) durch die Erwerbung des bisher zum Reich der 
AKalideii geliörigen thnikiscbeu thersones (Halbinsel von Gallipolj) die 
bisher den KTmitren von Pergamon obliegende Verpflichtung die Hel- 
lenen hier gegen die 1 hraker zu schützen gleichlalis aul diellömer über. 
Von der zwiefachen Basis aus, die das Polbal und ilie makedonische 
Landschaft darboten, konnten di** Romer jetzt enistlicb gegen das Oiioll- 
gebiet des Rheins und die Donau vorgehen und der nördlichen debirge 
wenigstens in so weit sich bemäclitigeu, als die Sicherheit der südlichen 
IM» voikw Landschatlen es erforderte. Auch in diesen Gegenden war damals die 
Bk!ü,u*M mächtigste Nation das grofse Keltenvoik, welches der einheimischen 
ilnVd" ('» «^2^) zufolge aus seinen Sitzen am westlichen Ocean sich um 
nooM. dieselbe Zeit südlich der Uauptalpenkette in das Pothal und nördlich der- 
selben in die Landschaften am oberen Rhein und an der Donau ergossen 
hatte. Von ihren Stämmen safsen auf beiden Ufern des Oberrheins die 
mächtigen, reichen und, da sie mit den Römern nirgends sich unmittel- 
bar berfihrten, mit ihnen in Frieden und Vertrag lebenden Helvetler, 
die damals vom Genfersee bis zum Main sich erstreckend die heutige 
Sdiweiz, Schwaben und Franken inne gehabt su haben scheinen. Mit 
ihnen grentten die Boier, deren Sitze das heutige Baiem und Böhmen 
gewesen sein mögen Südöstlich von ihnen begegnen wir einem 

*) S. 41. Die Pirusten ia dcu Thalcrn d«'s Driu pohorten zur l'roviQZ Make^ 
donten, streiften aber hinüber in das beuacbbarte Illyricum (Caesar b. G. 5, 1). 

**) ,Z wischen dem herkynischen Walde (d. h. kiet woU der raohea Aip}| 
den Rbela osd den Meto wohoteo die Helvetiei', lagl Taeilet (Germ* 38), 
,w^ter him die Beier*. Aaek Peaeideeiee (bei Straben 7, 299) giebt aa, dafa 
die Boier >a der Zeit, wo iie die Rimbrer abachlagen, den beriyaischen Wald 
bewohnfcn, d. h. die Gebirp;? von Her rauhen Alp bis zum BobrofTwnld. Wenn 
Caesar sie .jeuscil des {^lieiaes' versetzt G. 1. öY, so ist dies damit oicbt ia 
Wideraprnoh, denn da er hier von helvetischen Verbäitnlssen ana^bt, kaaa er 
lehr woU die I^andschaft Dordb'stlich vom Bodensee meinen; womit vellkeai- 
■ea übereiestinoit, dafa Strabee (7, 292} die eheaieU boleebe Laodaebaft al» 
dem Bedeesee aofreDieed beieidaet, bw der« er oi^l gaaa frM« ale Aa* 
WObser dea Bodensees die Vindtlikcr dnoeben nennt, da diese sich dort erat 
festsetzten, oaebdem die Boier dirsc Stilcbr pppHumt hnttrn Aii? difspn ihren 
iiiUea warea die Boier voa dea Marcomanea und anderen deutschen Stämmen 
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andern Keltenslamm, der in der Steiermark nm\ Kärnten unter dem 
Ilanen der Taarisker, «später der Noriker, in Friaiil', hrai», Istrien 
IDter dem der Karner aullrUL iiire Stadt Noreia <un>veit St. Veit 
BftnDich TOD lüageiifiirt) war hlfdieod und \v«'itlM-kaMiii durrh die sdion 
i fl^U in dieser Gegend eifrig betriebenen Eibeiigruben : mehr ikh h 
«vden ebeD in dieser Zeit die Itaüker dortbin geloekt durch die d(»rt 
n T»ge gekominenen nacben Goldlager, bis die Eingebomen sie aiu- 
icUoeseD und dies Gsfifornicn der dam^gen Zeit mr sich allein nahmen. 
IHese m b«den Selten der Alpen sich ergießenden keltischen Schwärme 
Lilien nach ihrer Art ?orwiegend nur das Flach- und HOgelland be- 
«ftit: die riueiiiliche Alpenlandachaft und ebenso das Gebiet der Etsch 
üud Ulli, in Po war von ihnen unbesetzt und in den Binden der y£ 
früher dfMi ( n lieimischen Bevölkerung gebliehen, welche, ohne dafs 
über ihre Nalionalität bis jetzt etwas Sielien s zu ermitteln gelungen 
wire, unter dem Namen der Hin tei in den «..-birgen der Ost^ehweiz 
ond Tirols, unten dem der Eugaueer und Veneier um Padua und 
Venedig auftreten« so dafs an diesem letzten l'unkl die hei<h n -rnfsen 
EdteostriVme fost sieb berühren und nur ein schmaler Streif eiiige- 
bonier Bevölkerung die keltischen Cenomaner um Bresda von den 
kettiscfaen Kamem in Friaul scheidet IKe Enganeer und Veneter 
usfen längst ftiedliche CntertibaneB der Römer; dagegen die eigent- 
beben AlpenYölker waren nicht blofs noch frei, sondern machten auch 
von üiren Bergen herab regelmäraig Streiftöge m die Ebene zwischen 
den Alpen mid (h m Po, wo sie sich luchl begnügten in brandschatzen, 
swDdeni aurh in (h-n eingenommenen Ortschaften mit fürchterlicher 
Gniif^amb'ii hiuiMm und iiu ht seilen die ganze männliche Bevölkerung 
hi^ 7iiTn Kinde in den W nuU-ln nietiermarhten — ^^l mulhlich die that- 
»achliche Antwort auf die röniibchen Kazzias in dtn Alpenthälern. Wie 
gedlirlich diese raelischen Einlalle waren, zeigt, dals . iner derselben 
tun das J. 660 die ansehnliche Ortschaft Comum /u ('.runde nohlete. 94 
Wenn hemts diese auf und jenseits der Alpenkette silzenden keliisehen 
und nicht keltischen StSmme vielfech sich gemischt haben mögen, so 
ist die Völkennengung wie hegreilfich noch in viel umfkssenderer W eise 



sdioQ vor Poscidonios Zeit, «Im vor 650 vertriebea; 8|»lltUr Jemlbeo irrtea im 
u CMMTi Zelt in RSrataa mhtr (Caesar G. 1, ö) eod kasMn vod d« x« 
l0i HelvetierD nad in das westlieh« Galileo; eio aodrer Schi»trm faud n^-ne 
Sitae an Plotteosee, wo er dano von den Gelm vernichtet ward, <h« Laad- 
Schaft aber, die sogenannte ,boi8che Eioörfc', dea ISamen diese« seplajtesteo 
aller kettiachoo VSlker bewahrte. Vgl. I» 668 A. 
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dngetreten in d«ii Landsebaften an der unteren Donau, wo nicht wie 
in den westlicheren die hoben Gebirge als natfirliche Scheidewände 
uijriftob« dienen. Die ursprünglich illyrische Be?ftlkerung, deren letster reinor 
\<äk0t, UciMirreet die heutigen Albanesen su sein scheinen, war durchgängig 
wenigstens im Binnenhind stari[ gemengt mit keltischen Elementen und 
die kellische Bewalfonng und Kriegsweise hier wohl Aberall eingeCührL 
JavTdn. Zunächst SU dic Tauriskor schkMsen sich die Japyden, die auf den 
julischen Alpen im beutigen Kroatien bis hinab nadi Flume und Zeng 
sarsen, ein nrspränglich wohl illyrischer, aber stark mit Kelten ge- 
mischter Stamm. An sie grenzten im Litoral die schon genannten 
Dalniater, in deren rauhe Gebirge die Kellen nicht eingedrungen zu 
Bkordüker. sciii scheinen; im Hinneuland dagegen waren die keltischen Skordisker, 
denen das ehemals hier vor allem mächtige Volk der Triballer erl^en 
\vai und die schon in den Kellenzügeu nach Delphi eine llauplruile 
gespielt hatl<jn, an der untern Save bis zur Morawa au heutißrcn Bos- 
nien und Serbien um diese Zeit die führende Nation, die weit ujnl breit 
nach Moesien, Thrakien und iMak« doiuen sLreiIXe und von deren wilder 
Tapferkeit und grausamen Sitten »uan sich schreckliche Dinge erzählte. 
Ihr HauptwaÜ'en platz war das feste Segestica oder Siscia an diM- Mün- 
dung der Knlpa in die Save. Die Vftlker, die damals in Ungarn, Sieben- 
bürgen, Humänien, Bulgarien safsen, blieben für jel2t noch aufserhalb 
des Gesichtskreises der Körner; uui* mit den Thrakern berührte man 
sich an der Ostgrenze Makedoniens in den Hhodopegebirgen. — Es wäre 
für eine kralligere Regierung, als die damaUgc römische es war, keine 
leichte Aufgabe gewesen, gegen diese weiten und barbarischen Gebiete 
eine geordnete und ausreichende GrensTertheidigung einziu'ichten; was 
unter den Auspicien der Aestaurationsregiening für den wichtigen 
Zweck geschah, genfigt auch den mUkigsten Anforderungen nicht An 
Expeditionen gegen die Alpenbewcdiner scheint es nicht gefehlt tu 
iu haben; im J. 636 ward triumphirt über die Stoener, die in den Bergen 
u oberhalb Verona gesessen haben dürften; im J. 659 lieb der Gonsul 
Lucius Crassus die Alpenthiler weit und breit durchstAbem und die 
Einwohner niedermachen und dennoch gelang es ihm mcht derselben 
genug SU erschlagen, um einen Dorflriumph feiern und mit seinem 
Rednerruhm den Siegel lorbeer paaren lu ktonen. Aliein da man es 
bei derartigen Razzias bewenden liefe, die die Eingebomen nur er- 
Mtterten, ohne sie unschidlicb zu machen, und, wie es scheint, nach 
jedem solchen Ueberlauf die Truppen wieder wegzog, so blieb der Zu- 
stand in der Landschaft jenseit des Po im Wesentlichen wie er wai*. — 
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Auf der entgegengesetzteu Grenze in Tin ikien scheint man sich wenig io Tiif»ki«ii. 
um ' Narhbarn bekümmert zu hnhon: k iimi dafs im J. 651 Gefechte im 
mit den I lii .ikt I Ii, im J. Hf)? andere mit den Mandern in den Grenx- w 
gebii^en zwj-i Inn Makf'dnuien nnd Thrakien erwähnt werden. — 
Fnistliehf're Kample lamien statt im illyrisfhen Land, wo über die uu- i» lUjni«. 
ruhigen Dalmater von den Nachbarn und den SchiHern auf der adria- 
Uschen See beständig Beschwerde gefuhrt ward; und an der völlig 
ofTenen Nordgrenie Makedoniens, welche nach dem bezeichnenden Aus- 
druck eines Rötners so weit ging als die römischen Schwerter und 
Speere reichten, ruhten die KAmpfe mit den Nachbarn niemals. Im 
J. 619 ward ein Zug gemacht gegen die Anlpeer oder Vardaeer und m 
die Pleraeer oderParalier, eine dalmatische Völkerschaft in dem Litoral 
nMhch der Narentamttndung, die nicht aufhörte auf dem Meer nnd 
an der gegenüberliegenden Ktüste Unfug zu treiben; aufGeheilk der 
Römer siedelten sie ?on der Küste weg im Binnenhuid, der heutigen 
Henegowina eich an nnd begannen den Acker su bauen, mkömmerten 
über in der rauben Gegend bei dem ungewohnten Beruf. Gleichzeitig 
ward Ton Makedonien aus em AngrilT gegen die Skordiaker gerichtet, 
die ▼ermutUkh mit den angegrilfenen Kflatenbewohnem gemeinschaft- 
liche Sache gemacht hatten. Bald darauf (625) demflthigte der Ckinsul is» 
Tuditanus in Verbindung mit dem töchtigen Decimus Brutus, dem Be- 
zwinger der spanischen Gallaeker, die Japyden und trug, nachdem er 
anfänglich eine Niederlage erlitten, schliefslich die römischen Waffen 
tief nach Dalmatien hinein bis an den kerkalhiFs, 25 deutsche Meilen 
abwärts von Aquileia; die Japyden erscheinen fortan als eine befriedete 
und ittii Horn in Fremidschafl lebende Nation. Dennoch erhoben zehn 
Jidire später (63')) die Dalmater sich aufs Nene, abermals in Gemein- n» 
seliafl mit den Skordiskern. AVrdn eud gegen diese d» r Gonsiil Lucius 
(i«)ü;i kfimpfle nnd dabei wie es seheint bis Spgestica vordi-.iiiL,% zog 

,1 (j,^. Oalinaler st in College, der Mitcte Brniler (b's Hesietiers von 
>ijnudien. Lucius Melelins, seitdem der Dalmatiker genannt, ui(ei \\and 
sie und üheruinterte in Salona (Spalato), welche Stadt fortan als der 
Hauptwallenpiatz der Rünu'r in dieser Gegend erscheint. Es ist nicht 
tmwalirscheinUch, dafs in diese Zeit auch die Anlage der gabinischen 
Chaussee fallt, die von Salona in östlicher Richtung nach Andetrium 
(bei Much) und von da weiter landeinwärts führte. Mehr den Charakter nio noiD^r 
des Eroberungskrieges trug die Expedition des (>onsuls des J. 639 1^] ■ipm'^ 
Marcus Acmil ius Scaurus gegen die Taurisker'*); er überstieg, der erste 

*) GaOi Rand U&twtn, sie \m dM Trinaiphsliiiften, Ltgvru 7«iflrM 
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unter den Römern^ die Kette der Ostalpen an ihrer iiiedrisslen Senkung 
zwischen Triest und Laibach und schlofs mit den laniiskeru Gast- 
fVeundschall, \soilnii Ii der niclit unwichtige Ilundelsverkehr gesichert 
ward, ohne d;ir> duch die R^^niff, wie eine förmHche Unterwerfung dies 
n;u li i>u \i gezogen haben \Mu<le, in die Volkerbewofninrrrn nordwärts 
der Alpen hineingezogen worden wfnpn. — V(»!i <l<ii list \('rs( Im dienen 
Käniplen mit den Skordiskern i^i duK !t ( inen kurzin li in der Nähe 
von Tlies.saloiiik«' zum Vorsi licin L^ckoiniih nei: Denkstein ans dem 

118 J. [Honis (i3() ein auch in seujer \Vreinzehing dentlirli redendes 
niatt wieder /um Vorschein gekommen. Danach fiel in diesem Jahr 
der Statthalter Makedoniens Sextus Pompeius bei Argos (unweit Stobi 
am oberen Axios oder Vardar) in einer diesen üellen geUeferten 
Schlacht; und nachdem dessen Quaestor Marcus Annius mit seinen 
Truppen herbeigekommen und der Feinde einigermafsen Herr geworden 
war, brachen bald darauf dieaelben Kelten in Verbindung mit dem König 
der Maeder (am oliern Strymon) Tipas m noch gröberen Massen aber- 
mals ein und mit Mähe erwehrten sich die Römer der andringenden 
Barbaren*'). IKe Dinge nahmen bald eine so drohende Gestalt an, dafs 
es nölhig wurde conaulariache Heere nach Makedonien zu entaenden^. 

n« Wenige Jahre darauf wurde der Gonsul dea J. 640 Gaiua Pordos Cato 
in den aerbischen Mnrgen von denselben Skordiskem Ober&llen 
und sem Heer Tollatindtg aulj^erieben, während er selbst mit Wenigen 



(dcQD 80 ist statt des überlieferteo Ligures et Caurud xa schreiben) bei 
Victor. 

*) Der QvXm^ voi MakedoBiaa H. Aanios P. £, 4tm die Stadt Lete 

118 (Aivati 4 St. nordwettlidi voe Thessiloeike) im J. 29 der ProTias, d. St. 636 
diesen Deuk.stcin setzte (Ditteoberger syll. 247 ), ist sonst nicht hf- 
kannt; der FrHtnr Sex. Pompeius, dessen Fall darin erwähnt wird, kaoa kein 
anderer seiu al^^ lier Grofiivater des l'ouifieius, mit dem (^nesar «tritt, der Schwager 
des Dichters Luciiius. Die Feiade werden bczcichuet als /ajUcrtuy f&vos. B» 
wird hervorgehahc», daft AaDia» «ot Schoanng gegea die ProviasialM ea «alar- 
ll«fa Ihre Contisfeate aortabietee oad mit den rSmiidien Treppe» allete die 
Berbareo zurücktrieb. Allem AoacHeie nach hat Mehedoniea sehee demtls eiee 
reetisch stehende rami.sche Besatznng erfordert. 

116 **) 1*^ Quiotns Fabios Mairimti.^ Kburnn«; Consul 638 nach Makedonien 

gegangen (0. I. Gr. 1534 ; Zampt comni. epigr. 2, 107), so mofs auch er dort 
eiueo Miraerfolg erlitten haben, d» Cicero in Pisoo. lü, 38 sagt: ex (Jlseadonae) 
äUfiwt prmtari» imp^h, tmtmdmi ^pddtm nemo fetfn/, qui ineotumis /mtü, 
fu6n MumpkarU; deea die f3r dieee Epeehe vollsttedige Triavpheiliete keeaat 
111 110 Dur die drei makedealtebea Trlaaiphe dee Melellaa 643, dea Dratoe 644 aad 

loe des Miaaeias 648. 
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sfiiinipüidi entfloh; iiiülisain schiunt*- ♦!•'!• PiiK tor Marcus DidiiiB 

die romisrhe Grenze, dlücklicher [ochten seine Nachfolger Gains «>nJ i«"- 

Do Ufa 

Metellus Caprarius (GH. 642), Marcus Livius Drusus (642. 643), m lu iit 

Uli 

der erste römische Feldherr, der die Donau erreichte, und Quintus 
Minucius Rufus (644 — 647), der die Waffen längs der Morawa*) Inig w 
und die Skordisker nachdrücklich schlug. Aber nirhts desto weniger 
fielen sie bald nachher im Bunde wieder mit den Blaedem und den 
Dardanem in das römische Gebiet und plünderten sogar das delphische 
Heiligthum; erst da machte I.uriiis Scipio dem zweiunddreifsigjährigen 
Skordiskerkrieg ein Ende und trieb den Rest hinüber auf das linke 
Ufer der Donau**). Seitdem beginnen an ihrer Stelle die eben ge* 
nannten Dardaner (in Serbien) in dem Gebiet zwiachen der Nord- 
grenze Ifakedoniena und der Donau die erate Rolle su apitden. 

IndeTs diese Siege hatten eine Folge, welche die Sieger nicht »^•■'■^<' 
ahnten. Schon seit lingerer Zeit irrte ein ^unstetes Volk* an dem 
ndrdliehen Saum der xu beiden Seitsii der Donau Ton den Selten ein- 
genommenen Lindschaft Sie nannten sich die Kimhrer, das heifst die 
Chempho, die Kämpen oder, wie ihre Feinde übersetiten, die Riuber, 
welche Benennung indefs allem Anschein nach schon vor ihrem Aus- 
zug xum Volksnamen geworden war. Sie kamen aus dem Norden und 
stieüKn unter dra EeHen suerst, so weit bekannt, auf die Boier, wahr- 
Bcbeinlich in Böhmen. Genaueres Aber die Ursache und die Bichtung 



*) Da nnrh Frootioas (2. 4, 3^, ^ clJn lu^ nnd Eutrn^i dit^ von Minacius be- 
siegte Völkersciiait die Ükordiäker ^aien, so kaua es uur eiu Febier von Klorus 
ad», daft rr ttstl in Margot (Morawa) den Babroi (die Maritu) ■«•ot 

**) Vm dieser V«raiditaiig der Skordisker, wsbread die Heeder und Dar. 
daner zum ^' ertrag zogelasHen Wördes, berieMet Apptao (lllyr. 5), attd ia 
der That sind seitdem die Skordi<;kcr aas dieser Gegend vfrsrhwanden. Wenn die 
schltefslicbc (Ichrrwitlti^nn» im M*? J;ihr fffio Ttjg TTQtoiri^ Kf).T0Vi nffongntttt- 
grfuudeo bat, si> In lut «ücs vuti eiuein / wfiuoddreirsifrjaliript'n Krieg zwiseh^o 
dea Röiuero und licu ^kordiskero ver&tdudca merdcu zu uiüftseu, des^eu Uegiiia 
TeraatUick aieht lasge naeb der Ceastitairnsg der Previss Mtkadoaiea (6U8) l4a 
Islit asd voa dem die «beo verseiehseteo WsITeoereifoisse 636—641 «is Tbeil nt lot 
siod. Dar« die lieberwindosg kars vor dem Ansbracb der italischen Bürger* 
kriege, also wohl spätesteos 663 erfolgt ist, gebt aos Appians Erzählung her- 
vor, Sie feilt zwischen 650 and 656, wenn ihr ein Triumph p:efolfft ist, denn **** 
vor- and nachher ist das Triumphalvcrzeicbnifs vollständif; ; inflcfs ist es mi»^- 
lieii, dar» es aus irgend einem Grunde zum Triumph nicht kam. Der Sieger 
ist weiter sieht beiiaaat; vielleiehl Ist es kein ssderer als der Cesssl des 
Jaktaa 671, da dieser ia Feige der etssaBiseb-aMriasisckea Wirres fBfiieh •» 
vanpitat aam Gsssalat gthsgt sela kaaa. 
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ihrer Heerfahrt hnhpi) die Zeitgenoswn aiirzuzeiriiüt'ü versäumt*) und 
kann auch durch keine Mulhniafsung «Tgänzt werden, da die derzeiiiu'» ii 
Züstandfi nördlich von Böhmen unil d«Mn Main und Östlich vom unteren 
Hheiiie unseren Blicken sich vollständig entziehen. Dag^en dafür, 
dal's die Kinihrer und nicht minder der ihnen später sich anschliefsende 
gleichartige Schwärm der Teutonen ihrem Kerne nach nicht der kelti- 
schen Nation angehören, der die Römer sie anfanglich zurechneten, 
sondern der deutschen, sprechen die host im m testen Thatsachen: das 
Erscheinen zweier kleiner ^'leiehnamiger Stämme, allem Anschein nach 
in den Ursitzen zurflckgebliebener Reste, der Kimbrer im heutigen 
Dftnemark, der Teutonen im nordöstlichen Deutschland in der Nfthe der 
Ostsee, wo ihrer schon Alexanders des Grofisen Zeitgenosse Pytheas bei 
Gelegenheit des Bemsteinbandels gedenkt; die Yerseichnnng der Kim- 
brer und Teutonen in der germanischen TMkerCsfel unter den Ingse- 
Tonen neben den Chaukem; das Urtheil Caesars, der zuerst die Rftmer 
den Unterschied der Deutschen und der KdVea kennen lehrte und die 
Kimbrer, deren er seihst noch manchen gesehen haben muft, den 
Deutschen beisfihlt; endlich die Y61kemamen seihet und die Angaben 
über ihre KArperbildung und ihr sonstiges Wesen, die iwar auf die 
Nordländer Aberhaupt, aber doch vorwiegend auf die Deutschen passen. 
Andemselts ist es begreiffich, dafs ein solcher Schwann, nachdem er 
vielleicht Jahrsehnte auf der Wanderschaft sich befVraden und auf semen 
Zügen an und in dem Keltenland ohne Zweifel jeden WafTenbrnder. 
der sich anschlofs, willkommen geheifsen hatte, eine Menge keltischer 
Elemente in sich schluis; dafs es nicht befremdet, wenn Männer 
keltischen Namens an der Spitze der Kimbrer stehen oder wenn die 
Rfimer sich keltisch redender Spione bedienen um bei ihn ii /u kund- 
sciiat^en. Es war ein wunderbarer Zug, «lesst-ii gUicben div Homer 
noch nictit gesehen hatten; nicht eine Itaublalu t reisiger Leute, hk h 
nicht ein ,heilif;er Lenz* in die Fremde wandernder jiinc:*'! Maiinseliatt, 
suiub rn ein wandn udeu Volk, das mit Weib und Kiml. iiiil lidbe und 
Gut auszog eine neuoHeimalli sich zu suchen. Der karren, der überall 
bei den uoch nicht vöUig &e£shaft gewordenen Völkern des ISordens 



*) Denn d«r Bericht, dal» an den Küsten der Nordsee darrb SturmflutliCB \ 
gr^t» LaedsdalleB weg|;eris«eii aod dtdarch die nasseohafte Aaswandero»; I 
ivr Rimbrer veraoltfot worden sei (Strabot 7, 19i\, ersehaiat swar ua aieU 
wie desen die ihm «ofiafekaelea, Mirehealiaft, allala ob er amf UeberllafbfWf 
•der Veraatiiaof eieb irr&adel, tat doeb niebt m •staakoidia. 

i 
I 
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eine andere Be<leutnn!Z hatte als bei diu Hellenen un^l den Kalikern 
uud auch von den kelten durchgäugij; ins Lager iwitgehiin't waril, war 
hier gleichsam das Haus, wo unter dem übergespannten Lederdach 
neben dem Geräth Platz sich fand für die Frau und die Kinder und 
BeUist für den Haushund. Die Südländer sahen mit Verwunderung 
diese hohen schlanken Gestalten mit den tiefblonden Loeken und den 
hellblauen Augen, die derben stattlichen Frauen, die den Männern an 
GröJBe und Stiürke wenig nachgaben, die Kinder mit dem Greisenhaar, 
wie die Italiener verwundert die flachskOpfigen Jungen des Nordlandes 
beieichneten. Das Kriegswesen war wesentlich das der Kelten dieser 
Zeit, die nicht mehr wie einst die italischen barhäuptig und blofo mit 
Schwert und Dolch fochten, sondern mit kupfernen oft reichge- 
achmikckten Hehnen und mit einer eigenthfimüchen Wurfwaffe, der 
Materis; daneben war das grofte Schwert geblieben und der bnge 
schmale Schild, neben dem man auch wohl noch einen Panier trug. 
Ab Reiterei fehlte es nicht; doch waren die R6mer m dieser Waffe 
iluen liberlegen. Die ScUacfatordnung war wie IHUier eine rohe an- 
geblich eben so viel Glieder tief wie breit gestellte Phalanx, deren erstes 
Glied in gdSbrlichen Gefechten nicht seilen die metallenen LeQigflrtel 
mit Stricken zusammenknöpfte. Die Sitten waren rauh. Das Fleisch 
ward liäuhg roh verschlungen. Heerküuig war der tapferste und wo 
möglich der längste Mann. Nicht selten ward, nach Art der Kelten 
und überbau;)! der Barharen, T;ij^ und Ort des Karuples vorher mit dem 
Fenide ausgemacht, au< !i vor dem Beginn der S» IiIk Iii im ein- 

zelner Gegner zum Zv^cik.unpt herausgefordert. Die tuiN ii unii zum 
K.nnpf machten Verliohinmgen des Feindes durrh nnscinc klu he de- 
beixlen und ein entsetzliches (iehn ni. nuiem die Männer ihr Schlaciil- 
gebrüll ^ l iiotii ji nnd die P'rauen und Kinder durch Aufpauken auf die 
ledern* Ii VVagendeckel naehhallen. Der Kimbrer focht tapfer — galt 
ihm doch der Tod auf dem Bett der Ehre als der einzige, der des f reien 
Mannes würdig war — , allein nach dem Siege hielt er sich schadlos 
durch die wildeste Bestialität und verhiefs auch wohl im ^'oraus den 
Schlacbtgöttern daraubringen, was der Sieg in die Gewalt (h r Sieger 
gehen würde. Dann wurden dieGeräthe zerschlagen, die Pferde gelödlet, 
die Gefiuigenen angeknüpft oder nur aufbehalten, um den Göttern ge- 
0|ifert 2U werden. Es waren die Priesterinnen, greise Frauen in weifsen 
linnenen GewSndem und unbescbuht, die wie Iphigeneia im Skythen- 
land diese Opfer vollzogen und ans dem rinnenden Blut des geo[iferten 
Kriegsgefangenen oder Yerbrediers die Zukunft wiesen. Wie viel von 
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diesen Sitten allgemeiner Brauch der nordiacben Barbaren, wie viel Ton 
den Kelten entlehnt, wie viel deutsches Eigen sei, wird sich nicht an»- 
machen lassen; nor die Weise nicht durch Priester, sondero durch 
Priesterinnen das Heer geleiten und leiten su lassen, darf als unsweifel- 
haft deutsdie Art angesprochen werden. So logen die Eimbrer buiein 
in das unbekannte Land, ein ungeheures Knftuel mannidilhlcigen 
Volkes, das um einen Kern deutscher Auswanderer von der Ostsee sich 
ziisarniueageliallt hatte, nicht üü vergleichbar den Emigran tenmasseu, 
die in unsern Zeilen älinlich heiastet und ähnlich gemischt und nicht 
viel illinder ins Blaue hiiieiu übers Meer fahren; ihre schwerfällige 
Wa^'»Miliui*g mit der Gewandtheit, die ein langes Wanderleben giel>(, 
hinüberlührend über Ströme und Gebirge, gelabilicb den civüisirteren 
Nationen wie die Meereswoge und die Windsbraut, aber wie diese 
launisch und unberechenbar, bald rasch ?ordringend, bald plötzlich 
stockend oder seitwirts und rflckwirts sich wendend. Wie ein Büts 
kamen und trafen sie; wie an Blitz waren sie Terscfawunden, und es 
fimd sich leider in der unlebendigen Zelt, in der sie ersdiieneD, kmn 
Beobachter, der es werth gehalten bitte das wunderbare Meteor genau 
abzuschildern. Als man spftter anfing die Kette zu ahnen, von welcher 
diese Heerfahrt, die erste deutsche, die den Kreis der antiken Civili- 
salion herühi L hat, ein Glied ist, war die unmillelbaie und lebendige 
Kunde vuu dei^selben lange verschollen, 
te Dies heimathlose Volk der Kimbrer, das bisher von den Keilen nu 
der Donau, namentlich den Boiern verhindert worden war nach Süden 
vorzudringen, durchbrach diese Schranke in Folge der von den Hörnern 
gegen die Donaukeiten gerichteten AngrifTe, sei es nun dals die Donau- 
kelten die kimbrischen Gegner zu Hülle riefen gegen die Yordringenden 
Legionen oder dafs jene durch den Angriff der Römer verhindeit 
Ouu gm- wurden ihre Nordgrenzen so wie bisher zu schirmen. Durch das Ge* 
biet der Skordisker einrAckend in das TauridLerkmd näherten sie im 
IIS 641 sich den krainer Alpenpässen, zu deren Deckung der Gonsul 
Gnaeus Papirins Garbo auf den Höhen unweit Aquileia sich au&teUte, 
Hier hatten siebzig Jahre zuvor keltische Stämme sich diesseit der 
Alpen anzusiedeln versucht, aber auf Geheifs der Homer den schon 
occupiiien Boden ohne W iderstand genuinit (1. 6()7); audi jetzt erwies 
die Furcht der Iraasalpinischen Völker vor dem röinisciieu ISamen sich 
mächtig. Die Kimbrer griffen nicht an; ja sie fügten sich, als Garbo 
sie das Gebiet der Gastfreunde Homs, der Taurisker, räumen hiefs, wozu 
der Vertrag mit diesen ihn keineswegs verpflichtete, und folgten den 
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die ihnen Carbo g^gcbea hatte, um sie über die Grenze xu 
gekiteii. Alleiii dkse FAfarer wireo vielmehr angewie8«n die lümbrer 
m cmeo Hfnlerliail in tocken, wo der Gonsol ihrer wartete. So kam 
<i mreit Noraa im heutigen Karoten ram Kampf, in dem die Ver- 
lathcnen Aber den TerrSther siegten nnd ihm hetr&chtlicfaen Verlnat 
bobraditMi; nor ein Unwetter, das die KImpfiBnden trennte, Terfiin" 
derte die vollständige Vernichtung der römischen Armee. Die kiiiibrer 
hiueo sogleich ihren Ani^^i ill gegen Italien richten köuneu; sie zogen 
es vor sich weslw.lrls zu wi lulen. Mrhr iluich Vortrag mit den Hcl- 
Tetiem und den Set|uaijeni diirt U (iewall der Wjiffen ♦>i-ölliicirii >ie 
«ich deu Weg auf das linke lilieimiter und über den Jura und bedrohten 
kier einige Jahre nach Carbos Niederlage abermak in nächster Nähe 
das römische Gebiet. Die Rheingrenze und das zunächst gefTdirdete siUna» f«- 
Gebiet der Ällobrogen lu decken erschien 645 im südlichen Gallien 1«^*°' 
eis rOmiaclies Heer nnter Marcus luniua Siianus. Die Kimbrer Iwten 
ihnen Land amnweiBen, wo aie firiedfich sich niederlaaflen könnten — 
mt Bitte, die eich aUerdinga nidii gewihren fieCs. Der Consul griflT 
«Utt aller Antwort sie an; er ward ToUstftndig geschlagen und das 
ftalMfae Lager erobert Die neuen Aushebungen, welche durch diesen 
CqDüI veranlafst wurden, slielsen bereits auf so grofse Schwierigkeit, 
dals der Senal dt lsh;»!!» die Aufbelumg der vermuthlich von (iaiuü 
Gracchus herrnlij eiuleii die \ t-i |>{lRliam!Z ziiin Kriegsdienst der Zeit 
nach einsrhrä?»keTn!en (Irsrl/f <^S. 107) l)e\vu'kte. Iiideis tiie hiiiibrer, 
statt ihren bieg gegen die Körner zu verfolgen, sandten an den Senat 
Dach Rom, die Bitte um Anweisung von Land /u wiederholen, und be- 
schäftigten sich inzwischen, wie es scheint, mit der Unterwerfung der 
unfiegenden keltischen Cantone. So hatten Yor den Deutseben die mnm in 
rtmisehe Provinz und die neue rOmische Armee für den Augenblick 
Rabe; dagegen stand ein neuer Feind auf un Keltenland selbst. Die 
Hdvelier, die in den steten Ebnplbn mit ihren nordöstlichen Nach- 
Im viel m leiden hatten, fehlten durch das Beispiel der lümbrer sich 
laut (^cid^dls im westlichen Gallien sieh ruhigere und firuchtiiarere 
Sitze zu suchen nnd liatten vielleicht schon, als die Kimhrerschaai'en 
durch ihr Limd zogen, sich dazu mit ihnen verbündet; jetzt überschritten 
unter hivn (>> f uIu uiil: die AI ;i 11 haften der Tou^'ener 1 nni)ekainiter 
i-a^ej und der iigonner ^am See von Murteuj den Jura und gelangten 



*) Die gewb'holiche Aanahme, dafs die Tougener nod Tigorioer mit dea 
ufldfih ia Gailira eiD^Mriiekt Mitn, sidi aof Straboa 1, 2»3 
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LoBKtoBs bis iu (las (iebiet dar Mtioliro-cn (um Ageu au der C^ironnf ). Das rö- 



mische Heer unter tleui Coumi! ljuius C-assius Longuiuis, auf da» sie 
hier stiefsen, liefH sich vuü ilen iicivetieni in einen Hinterhalt locken, 
wobei der Ft ldiu'rr sell)»'i imd sein Legat, der Consular Lucius Piso. 
mit dem gröfsten TlwW (kr Soldaten ihren Tod landen; der interi- 
mistische Oberbefehlshaber der Mannschaft, die sich in das Lager ge- 
rettet hatte, Gaius Pupillius capituhrte auf Abzug untei* dem Joch gegen 
Auslieferung der Hälfle der Habe, die die Tnippen mit sich führten» 
lOT und Stellung von Geisehi (647). So bedenklich standen die Dmge 
f ür die Römer, dafs in ihrer eigenen Provinz eine der wichtigsten Städte, 
Tolosa sich gegen sie erhob und die römische Besatzung in FeaaelR 
schlug. Indefs da die Kimbrer fortfuhren sich anderswo zu thun zu 
machen und auch die Uelvetier vorliofig die rdmische Pwma nicht 
weiter belästigten, hatte der neue rOmiache Oherfeldherr Quintus Scr- 
viliua Gaepio volle Zeit ask der Stadt Toloaa durch Verrath wieder zu 
bemächtigen und das alte und berähmte Heüigthum des keltisehen 
ApoUon von den darin aufgehäuften ungeheuren Schätzen mit Mnfte 
SU leeren — ein erwOnschter Gewum fOr die bedrängte Staatskasse 
nur daJjB leider die Gold- und Silberlässer aul dem Wege tob Tolosa 
nach Massalia der schwachen Bedeckung durch einen Räuberhaufen ab- 
genommen wurden und spurlos rerschwanden; wie es hiefiB, waren die 
IM Anstifter dieses Ueberfidles der Consul selbst und sein Stab (648). b- 
zwiscben beschränkte man alch gegen den Hauptfnnd auf die «Hengste 
Defensive und hütete mit drei starken Heeren die rOmische Provinz, 
bis es den Kimbrern gefallen würde, den AugrilV zu wiederholen. Sie 
Ar»u»ii).t*°* J^anien im .1. 649 uulci ihn la König Boiorix, diesmal ernstlich denkend 
an einen Lmlall iu Italien. Gegen sie befehligte am rechten Hhoin- 
tiler der Proconsul Oaepiu, aui linken der Lonsul Gnaeus Mallius Maxi- 
aius und unter ihin au der Spitze eines abgesonderten Corps sein l.et'at. 
der (lousiilar Mai'cus Aurelius Scuurus. I>er ersle AngrifT trat diesen: 
er ward vülhg geschlagen und selbst j;el;iiii,'eu iu das feindliche Haupt- 
(piarfier gebracht, wo der kimbrische König, erzürnt über die stolze 
NVarnung des gefangenen Römers sieh nicht mit seinem Heer nach 
Italien zu wagen, ihn ui^ersiieüi. Maximum befahl darauf seinem 



niebt statxea nad stimmt wenig zu dem gesonderten Auftreten der Heivetter. 
Die Ueberlieferoag über diesen Rriof ist übrigens in einer Weise trümmerbnft, 
dsfs eine snsanmsnhingende Gesebiiditseniibhtng, vailig wie bei den snani- 
tisAhen Krtogen» nur Antpmeh maehen kenn «nf ugeOibra lUeblisIceit 
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GoOigai Win Heer Aber die Rlioiie sa fiUiren; widerwiUig sich filgend 
cndäeo dieser endlidi bei Arsnsio (Orange) am linken Ufer des Flusses, 
wo nun die ganie rOmisdie Streitniaelit dem Kimbrerheer gegenflber 
fland nnd ihm durch ihre ansehnlicbe Zahl so imponirt haben soll, daik 

die Kimbrer anßngen zu unterhandeln. Allein die beiden Führer lebten 
im heftigsten Zerwürfnifs. Maxiiuus, ein geringer und uulahiger Manu, 
war a!s Consul seinem stolzeren und besser gebomen, aber nicht hesser 
gearlt len prucuusularischen Collegen Caepio von Rerhf^wegen iihcr- 
geurdnel; nllein diesor weigerte sich ein gemeinsfhalllirlies Lag«'r zu 
bezieben und gcintMuschalUich die Operationen zu berathen und bc- 
baspteie nadx wie vor sein sclbstständiges Commando. Vergeblich 
▼efsuchten Abgeordnete des römischen Senats eine Ausgleichung zu 
bewirken; auch eine pers6nüche Zusammenkunft der Feldherren, 
wekbe die Oflfiriere erswangen, erweiterte nur den Rifs. Als Caepio 
ka Maximus mit den Boten der lümbrer verhandeln sah, meinte er 
diesen im Begriff die Ehre ihrer Unterwerfung allem zu gewinnen und 
mf mit seinem Heertheü allein sich schleunigst auf den Feind. Er 
wird TÖUig vernichtet, so dafs auch das Lager dem Feinde in die HSnde 
fiel (6. Ot t 649) ; und sein L nler^an« zo«? die nicht minder voll- lo« 
ständige Niederlage der zweiten rrMnischei» Armee nach sich. Eb soll«-» 
S00j)() rumisriit' Sn!il.if»'n und halb so viel von d< iii ungeheuren und 
unbehiiini« heu Truls gelallen, nur zehn Mann enlkoiuinen sein — so 
viel ist gcwifs, dafs es nur wenigen von den beiden Heeren gelang sich 
ZQ retten, da die Römer mit dem Flurs im Röcken gefochten hatten* 
Es war eine Katastrophe, die materiell und moralisch den Tag Ton 
Cannae weit dberbot Die Niederlagen des Garbo, des Silanus, des 
Unginus waren an den Italikem ohne nachhaltigen Eindruck vorüber* 
gegsngen. Man war es schon gewohnt jeden Krieg mit Unfillen zu 
crtlliien; die UnAberwindüchkeit der römischen Waffen stand so uner- 
sehatleriich fest, dafs es öberflOssig schien die ziemlich zahlreichen 
Aosoahmen zu beachten. Die Schlacht von Arausin aber, das den 
ODverlheidigten AlpenpSssen in erschreckender Weise sich näheriulfi 
Kimbrerheer, die sovvcdil in der römisrhen Landsilinfl jeiiseil der 
Alpen als auch bei den Lusitanern duia neue und verstärkl aus- 
brerheude insurrertioii, d» r wehrlose Znstand Italiens rfitfeUen riirrht- 
bar auf aus diesen Träumen. Man gedachte wieder der nie völlig 
vergessenen Kettenstürme des vierten Jalu-hunderts, des Tages an der 
Alüa und des Brandes von Rom; mit der doppelten Gewalt zugleich 
Utester Erinnerung nnd frischester Angst kam der Gallierschreck Ober 

|I«BB»«D, r0a. 0«i«b. II. S. AtM. 1% 
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Italien; im ganzen Ocddent schien man es inne zu werden, dafs die 
Rdmerherrschaft anfange zu wanken. Wie nach der cannensisdiea 
Schlaeht wurde durch SenatobeBchlufe die Trauerzeit abgekärzt*^. Die 
neuen Werbungen steUien den drfickendsten Menschenmangel heraus. 

Alle waffenfähigen Italiker mufslcn schwören Italien nicht zu verias»en; 

iiK der in den italischen Häfen liegenden St liiffe wurdeu au- 
gewiebeii k( dieuslpflichtigen Mann an Bord zu nehmen. Es ist 
nicht zu sagt II, was hätte k »in inen jnögeii, wenn die kiuibrei so^leicli 
nach ihrem Doppclsieg duiTli die Aipenpforteii in Italien eiiii^t ry« kf 
w&ren. indels sie überschwemnUen zunächst das Gebiet der Arveruer, 
die mühsam in ihren Festungen der Feinde sich erwehrten, und zogen 
bald von da, der Belagerungen müde, nicht nach Italien, sondern 
westwärts gegen die Pyrenäen. 
Di« rOmi- Wenn der erstarrte Organismus der römischen Politik noch aus 
^^"SmS!^ sich selber zu einer heilsamen Krise gelangen konnte, so mul^ sie 
jetzt antreten, wo durch einen der wunderbaren GläcksfiUe, an denen 
die Geschichte Roms so reich ist, die Gefahr nahe genug drohte um 
alle Kn«'i*gi«* und allen l*atriolisnius in der Büigerschafl aufisurütteln 
und doch nicht so plötzlich her« 'in brach, dafs diesen Krällen keiu Haiini 
jjeblielM'ii wäre sich zu entvMi kein. AHein es wiederholten sich iiui 
ebendieselben Fi s* liciiinugeii, die vier Jaliie zuvor nach den afric^- 
nisfhen Niederlagen eingetreten wai*en. In der That waren die africa- 
uisclien und die gallischen Unfälle wesentUch gleicher ArL Es mag 
sein, dafs zunächst jaie mehr der Oligarchie im Ganzen, diese mehr 
einzelnen Beamten zur Last fielen; allein die öffentliche Meinung er- 
kannte mit Recht in beiden vor allen Dingen den Bankerott der Re- 
gierung, welche in fortschreitender Entwickelung zuerst die Ehre des 
Staats und jetzt bereits dessen Existenz in Frage stellte. Man täuschte 
sich damals so wenig wie jetzt über den wahren Sitz des Uebels, allem 
jetzt so wenig wie damals brachte man es auch nur zu einem Versuch 
Pro»«!«, an der rechten Stelle zu bessern. Man sah es wohl, dafs das System 
die Schuld trug; aber man blieb auch diesmal dabei stehen einzelne 
Personen zur Veranl Wartung zu ziehen — nur entlud freilich über den 
Häuptern der Oligarclne dies zweite Gewitter sich mit um so viel 
106 10» schwereren Schlägen, als die Katastrophe von 649 die von 645 an Um- 
fang und Gefährlichkeit übertraf. Das instinctmäfsig sichere Gefühl 
des Publicums, dalk es gegen die Oligarchie kein Mittel gebe als die 

*) Hierher gehSrt ohne Zweifel dae Pregnodt Diedon ß^äi. p. 132. 
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TyraiHiis. zoii^to sirh \\ie(lern?n. ifHlrm tlris>rl|ir bereitwillig einging auf 
jeden Versucli iiumhaiier OllizitTc der Itej^ieruug die Hand zu zwingen 
und ufiter dieser oder jener Form das oligarchiselie Repineiil durch 
eine l)u"lalur zu sliirzen. — Zunärhst war es Quint us (;.iej)i(>, gegen 
den die Augrifle mii l ielitutcn; mil Hecht, insofern die Niederlage von 
Arausio zunächst durch seine Unbotmäfsigkeit herbeigenilu*t war, auch 
abgesehen von der wahrscheinlich gegründeten, aber nicht erwiesenen 
Unterschlagung der toloaanischcn Beute; indefs trug zu der Wuth, die 
die Opposition gegen ihn entwickelte, wesentlich auch das bei, dafs er 
als Consul einen Versuch gewagt hatte den f^npitahsten die Geschwor* 
nenstellen zu entreiTsen (S. 129). Um neinetwilien ward der alte ehr- 
würdige Grundsatz: auch im schlechtesten Gef&& die HeiUgkeit des 
Amtes zu ehren, gebrochen und, während gegen den Urheber des 
cannensbchen Unglfickstages der Tadel in die stille Brust verschlossen 
worden war, der Urheber der Niederlage von Arausio durch Volks- 
foesefalttfii des Proconsnlats entsetzt and — was seit den Krisen, in 
denen das KjVnigthum untergegangen, nicht wieder vorgekommen 
war — sein Vermögen von der Staatskasse eingezogen (649?). Nicht im 
lange nachher wurde derselbe durch einen zweiten Bürgerschlufs aus 
dem Senate gesloÜBen (650). Aber dies genügte nicht; man wollte um 
mehr Opfer und vor allem Caepios Blut. Eine Anzahl oppositionell 
gesuinter Volkstribune, an ihrer Spitze Lucius Appuleius Saturninus 
und Gaius Norbanus, beantragten im J. 651 wegen des in Gallien he- im 
gangenenUnterschldrs und Landesverraths ein Ausnahmegericht nieder- 
zusetzen; trotz der factischen AbschalTung der Untersuchungshall und 
der Todesstrafe für politische > ergehen ^vur(^e Caepio verhaftet und die 
Absicht unverholen ausgesprochen das Todesurtheil über ihn zu iällen 
und zu vollstrecken. Die Hegieruni,>^)arlei versuchte durch tribunicische 
Interressi Oll dni Antrag zu beseiLigeu; allein die einsprechenden Tri- 
büne wurden mit iiewall aus der Versammlung verjagt und bei dem 
helligen Auflauf die ersten Männer des Senats durch Steinwurfe ver- 
letzt. Die I ntersurhunt: war nicht zu verhindern und der Prozefs- 
ki'ieg ging iui .1. 051 seun fi Gang wie sechs Jahre zuvor; C-aepio selbst, loa 
sein College im Oberbefelii Gnaeus Mallins Maxiruus und zahlreiche 
andere angesehene Männer wurden vernrtiieilt; mit Mühe gelang es 
einem mit Caepio befreundeten Yolkstrüjun durch Aufopferung seiner 
eigenen bürgerlichen Existenz den Hauptangeklagten wenigstens das 
Leben zu rett en*). — Wichtiger als diese Mafsregel der Rache war die 

*) Di« AsittetttMtiWff des Proeonivlf Ga«pio, nit der die Veraiögeoaeio- 

12* 
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üMtatoiMr- Frage, yne der gefährliche Kriog jenseit der Alpen ferner geführt und 
zunichst wem darin die Oberfeldhemiflctiaft äbertngen werden sollte. 



siehang yerbundeB war {Liv. ep. 67), ward wahraeh«{all«k «amitldbar »aeh dar 
IM Sahlaelif voa Araoaio (6. Oet 649) voa dar VolkavanaaiailoBf aaagaapracfce«. 

Dafa swiadModtr Abaetaaag «ad deraifaatliabaa RatiatrofAaaiaigaZait verstriaiy 
IM seift deatUek der im J. 650 g^estellte auf Caepio getnüozte Antrag, d« Ts Amta-^ 
eoUetzaog den Verlost des Sit/es im Senat nach sieh zieheo solle (Asconias 
in Cnrnel. 7S\. Die Fragmente des Lirimanns fp Kh Cn. \1anüitts ob eandem 
causam quam et Caepio L. Saiurnini ro^täiuuc f nntata est dto (?] eiecfns; 
wodarch die Audeutoog bei Cic. de or. 2, 28, i2j li.lar wird) lehren jetzt, üals 
ein voo Locius Appnleius Sataroinns vor^eschUgeoes Gesetz diese Katastrophe 
karbeigciulirt hat, Em iat diM oSeahar heia aadaraa ala das appalaiaeha Geaet» 
über die geaehaiilerte Uigeatit dea rifoibchea Staatea (Cie. d» or. S, 25, 107. 
49, 20t) oder wie dar lahalt deiaelben schoa fraher (2 S. 193 dar araten Aufl.) 
bestimmt ward, Satoroiaas Antrag auf Niedersetzoog eioer aofserordeatlieiM 
CommissioD zur Uotersnchnog der wübreod der kimbriscbeo Unrahea vorge- 
kommenen Landesverräthercicn, Die Untersachungscommission w?';en »Ifs GoMes 
vou Taioi^a (Cic. de n. d. 3, 3U, 74) entsprang in gauz ühaiicher VVei:ie aus dem 
appnleischen Gesetz, wie die duii v>eiter genannten Sperialgerichte über eine 
141 ärgerliche Hichterbesteebuog aus dem macischen vuo ()13, die über die Vor- 
iia gäoge mit dea Veataliaaea a«a deai padneaalMhaa vaa 641, d{a flWr daa 
110 jngorthlaiaehaa Rricf ans das auiaiilfaehaa raa 641. Dia VarsMehmff diaaar 
Filla lehrt aoeh, data voa dergleiehea SpaeialeoaiaiiatiaaeB, aedera ala voa da» 
ardaailiehen, selbst Strafen ao Loili und Leben erkannt werden kuuoten und 
erkannt worden sind. Wenn anderweitig der Volkstribaa Gaius Norbauos als 
derjenlpp gc'^nfnnt ird, der das Verfahren ^efren Caepio vcraolaTste und dafSr 
späh 1 zur \ erantwortUDg gezogen ward (Cic. de or. 2, 40, 167. 4*i, 199. 4, 200. 
or. pari. 30, 105 u. a. St.), so ist dies damit nicht in VViderspiuch; denn der An- 
trag ging, ^^ic gcwöhaiicb, voo mehrcrea Volkattribuoea ams {ad. iiereniu 1, 14, 24. 
Cic. d» er. 2, 47, 197) und da Satarniaaa bereite tedt war, als die aristokratiaaha 
Partei daran denkea koaate Vergeltang an iibea, hielt man eich aa den Cdi- 
legea, Wae die Zelt dieser aweitea nad aebliefalieben Verartheilvag Caefiea 
aalangt, to ist die gewShnliehe sehr uofiberlegte Annahme» welclio dieselbe ia 
•6 daa J. 659, sehe Jahre nach der Schlacht von Araosio setzt, beraitB fraher 
zarückgewieseo worden. Sie beroht lediglich darauf, dafs Crassns als Coosol, 
95 also 651* fiir Claepio sprach (Cic. Brut. 44, 102); was er aber ofrenbnr nicht als 
dessen S:irhunlter tbat, sondern «!s Nni ItaFnis \\egen seines Vcrfahreus gegen 
or, Caepio lui J. Üi>9 voo Publius Suipiciu.s Uufus zur Verantwortung ft%ogeu 

104 ward. Früher wurde für diese aweite Anklage das J. 650 angenommen; seit 
wir wissen, dafs ala ans einem Antrag dea Satnralaaa barvorgiog, kaaa maa 

105 aar lekwaaken awisebea dam i. 651, wo dieser aam erttea (Plntareh Jf«r. 14. 
loa Ores^ 6, IT. App. 1» 28. Diedor p. 608. 631) nad 654, wo er sam zweiten Male 

VolkstriboD war. Ganz sieber entscheidende Momente flodeo sieh nicht, aber 
die sehr überwiegende Wahrscheinlichkeit spricht für das erstere Jahr, theils 
weil dies den Ungiäekslilien in Galiiea aälMr stellt, tkeila weil in dea sieaUiek 
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Bei uiitd r.nigener Behandlung war es nicht scVnv«»r eine passende Wahl 
zu tivikn. Koni war zwar in Vergleich mit Irfiheren Zeiten an mili- 
färis4-hen NotJihiHtateu riielil reich; allem es hatten (i n Ii Uuiulus Maxi- 
mum in Gallien, Marcus Aemilius Scaurus und (juintus Mimicius in den 
0«nauländen), Quiotus Metellus, Publius Rutiüus Hufus, Gaius Marius 
m Aftica mil Auszeichnung commBiidut; und es handelte sich ja nicht 
tevm eiBen Pyrrbos oder Hannibal bu schlagen, sondern den Barbaren 
dea I^ordens gegenfiber die oft erprobte Ueberlegenheit rOmischer 
Waflen und ritankcher Taktik ivieder in ihr Recht einsnsetzen, woxu es 
kciM genialen, sondern nur eines strengen und tüchtigen Kriegs- 
nuBBS bedurfte. Allein es war eben eine Zeit» in der alles eher niöghrh 
w»r als die unbefangeoe Erledigung einer Verwaltungsfirage. Die Re- 
gierung war, wie es nicht anders s<Mn kuuiile und wie schon derjngur- 
Ihinisrhe Krieg gezeigt hatte, in der öffentlichen Meinnug so >(»ll^l«uldif!; 
baükeroll, dafs ihre tüchtigsten Feltllierreu iu der M)1l>>n Siegeslauthalm 
wfifheu mufsten, so wie es »'iiiem namhaften Otlizier einOe! sie vor 
dem Volk herunierzuinachcn und als Candidat der Opposition von dieser 
äcb an die Spitze der Geschäfte stellen bu lassen. Es war kein Wunder, 
dar$ was nach den Siegen des Metellus geschehen war, gesteigert sich 
wiederholte nach den Niederlagen des Gnaeus MaUius und Quintus 
Caepio. Abermals trat Gaius Marius trots des Gesetses» das das Gon- 
sollt mciir als einmal su flbemebmen verbot, auf als Bewerber um das 
bftchste Staatsamt und nicht blo& ward er, während er noch in Afirica 
an der Spitie des dortigen Heeres stand, Bum Consul ernannt und ihm 
der Oberbefehl in dem gallischen Krieg übergeben, sondern es ward 
iliiii aui Ii luiil Jahre hinter einander (()5() — G54) wieder und wieder m loo 
das Cousulat ühertiagen, iu einer W'ei&c, welche aussah wie ein be- 



lasfohrlicbeo Beriehten üker Satarainat sweitoe Tribunat Qointos Caepio den 
Vat«n DoH fifr ge^en diesen gerichteten GewtUsiimkeiten nicht gedarbt wird. 
Difji diü in h'u'i^e der l'rlheils.sprüche wegen der uotcrschlagenen tulosnfijschou 
Beule ,in <li rs Staatsschatz zurückgezoblteu Sunimca von Saturuinus im /\\eitfn 
Tribuuat iür »eine Colooi>ations|ildrie io Ansprach geoomincu wcrdcD [de viru 
ÜL 73, 5 ond dato Orelli ind. legg. p 137), ist an aich aicbt aataeheideod «id 
^ttt Blerdies lei«ht dvrefc VerworliaoIiiBg Yoa den erateb efricaaia^M «ef 
die iwdiB allgeB«iM AfikaryeaetB dee SatorniDiu iifterirageo worden aeio. — 
iWa a^terluB, ala Norbaaiie belaagt ward, diea eben eof Grnad dea von ibn mit 
veraoUrateo Gesetzes geschjh, iat eine dem römiseben politischen ProieledlMer 
gewöhnliche Ironie (Cic. Brut. 89, 305) und darf nicht etwa r.u dem 
(jlaubcn v«'rlt*itf'n, n!« sei das apptileische Gesetz, schon, wie das ipiitere cor- 
aeiiKbe, eiu aiiseffleiaes Uocbverratbageseiz geweaeo. 
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rcfhneter Hohn gegen <I»mi eben in Rf^ziehung aul bliesen Maun m 
sj'iiHT ^Miizcii Tliorlu'it und Kurzsirhlij;keit liewahrtcn excliisivon Geisi 
der iNühilitäl, aber l'reilirh nurh in Annalen d<*r !>( itiiMik iiinTbßrt 
und in der Thal mit dem i h dt i tu i n \ - 1 ! i- iing Jloms schlecbler- 
dings nnvrrtrfiglich war. NanienUich iii dem röniisHu'ii Militnnvesen, 
dessen im africauischen Krieg begonnene UmgebUllung aus einer 
Bürgerwehr in eine Srddnerschaar Marius während seines fünQihrigen, 
durch die Moth der Zeit mehr noch als durch die dauseln seiner Be- 
stallung unumschränkten Obercommandos fortsetzte und ToUendete, 
sind die tiefen Spuren dieser ioconstitutioneUen Oberfeldhermschaft 
des ersten demokratisehen Generals für alle Zeit sichtbar geblieben. 
164] Romi- Der neue Oberfeldherr Gaius Marius erschien im i. 650 jenselt 
^t£^'dteT Alpen, gefolgt von einer Anzahl erprobter Offixtere, unter denen 
der kühne Fänger des Jugurtha Lucius Sulia bald sidi abermals hervor- 
that, und von zahlreichen Schaaren italischer und bundesgenössischer 
Soldaten. Zunächst fand er den Feind, gegen den er geschickt war, 
nicht vor. Die wunderlichen Leute, die bei Araudo gesiegt hatten, 
waren inzwischen, wie schon gesagt ward, nachdem sie die Landschaft 
"Westlich der Blione ausgeraubt halten, über die Pyrenäen «jestiegeu 
und schlugen sich eben in Spanien mit den tapfern Beuolmem der 
(ikiis!«' und des Binnenlandes hemm; es schien als wollten die 
Deutschen ihr Talent nicht ^n?:!!greiten gleich bei ihrem ersten Auf- 
treten in der Geschicble beweisen. So fand Marius volle Zeit eines- 
theils die abgefallenen Tectosagen zum Gehorsam zurückzubringcu, 
flie schwankende Treue der untertbanigen gallischen und ligurischen 
Gaue wieder XU befestigen und innerhalb wie nnrserbalb der römischen 
Provinz von den gleich den Bomcm durch die Kimhrer gefährdeten 
Bundesgenossen, wie zum Beispiel von den Massalioten, den Allobrogen, 
den Sequanem, Bebtand und Zuzug zu erlangen; andrerseits durch 
strenge Mannszucht und unparteiische Gerechtigkeii gegen Vomdime 
und Geringe das ihm anvertraute Heer zu discipliniren und dnrcfa 
Märsche und ausgedehnte Schanzarbeiten — insbesondere die Anlegung 
emes später den Massalioten überwiesenen Rhonekanals zur leichteren 
Herbeischaffung der von Italien dem Heer nachgesandten Transporte — 
die Soldaten für die ernstere Kriegsarbett tüchtig zu machen. Auch 
er verhielt sich in slreug<*r Defensive und überschritt nicht die Grenzen 
los der römischen Provinz. Kiulln Ii, es scheint im Laufe des J. 651, 
fluthete der Kimbrcnstrom, nachdem er in Spanien an <lem tapfern 
Widerstand der eiugebonieu \ ulkei-schaften, namentlich der Keltiberer 
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rieh gebroclien hatte, wieder zurück über die Pyrenäen und von da, 

wie e9 0ch«'int. am atlantischen Ocean hinauf, wo alles den schrecklichen 

Männern sicli unterwarf von den Pvren&en his zur Seine. Erst hier, 

an der Landeagrenxe der tapfern Eidgenossenschaft der Reigen, trafen 

sie auf emstlichen Widerstand; aUein eben anch hier, während sie im 

Gebiet der Veliocaaser (bei Ronen) standen, kam ihnen ansehnlicher 

Znsvg. Nicht blofs drei Quartiere der HelTetier, darunter die Tigoriner 

und Tougener, welche firöher an der Garonne gegen die Römer ge- nlhSSSr 

fochten hatten, gesellten, wie es scheint um diese Zeit, sich zu den 

Kimbrem, sondern es stieflMn auch zu ihnen die stammverwandten 

Teutonen unter ihrem König Teutobod, welche durch uns nicht Ober- 

lieferte Fügungen aus ihrer Heimath an der Ostsee hieher an die Seine 

verschlagen waren *). Aber auch die vereinigten Schaaren vermochten 

den laiitcm WidersttUjd der Helueir nicht zu üherwjiltitren. Die Führer Zn^ «««h 

entschlossen sich daher inil der also angeschuulU lu ii Menge den schon mUmmto. 

mehruKiis beratiienen Zug iiacii Italien nii!( allen Lriisles anzutreten. 

Um nichl mit dem Mslicr zusanimeiigenjulii n Gut sich zu schleppen, 

wurde djissell»' hier zurückgelasseil unter detu Schulz einer Abtheilung 

von frOOÜ Mann, aus denen später nach mancherlei Irrfahrten die 

Völkerschaft der Aduatuker an der Sambre erwachsen ist. Indefs sei 

es wegen der schwierigen Verpflegung auf den Alpensti ^fsen, sei es 

ans andern Grändeti, die Massen lösten rieh wieder auf in zwei Meer- 

hänfen, von denen der eine, die iümbrer und die Tigoriner, Aber den 

Rhein zurück und durch die schon im J. 641 erkundeten Pfsse der iis 

Ostalpen, der andere, die neuangekmgten Teutonen, die Tougener und 

die schon in der Schlacht von Araurio bewährte kimbrische Kemschaar 

der Ambronen, durch das römische Gallien und die Westpässe nach 

Italien rindringen sollte. Diese zwrite Abtheilung war es, die imTratonm {■ 

Sommer 652 abermab ungehindert die Rhone llbersebritt und am .'Iheifcm 

Unken Ufer derselben mit den Römern den Kampf nach fast drei- 

jähriger Pause wieder auinaiim. Marius erwartete sie in einem wuhl- 



*) Diese Dorstt'IIunp beruht im Wcsetitlichrn aiiffipm vn höltniPsinärsig zn- 
\ rrl'rksip.sten livianiscbcn Bericht iu der Epit'Hii« ^v\o zu Irsen ist: reverti in 
(jullium in kellocassis sp Ttnitonis cotn'uiuierunt) und bei Obscqnons.? mit 
b«seitiguag der geringeren Zeugnisüe, die die Teutooen schon irubcr, zum 
Theil, wi0 Appian CtH, 13, tcboo {s 4er Sdiladbt vos Nortia, aebeD 4«a 
Rfsbrero aaftrttea laiMa. Daaiit 'sind varbiiadan die Motisan bat Caaaar 
h* G. J, 93. % 4. 79, da nit dam Zug dar Rinbrw in dia rSniscba Proviot 
•nd aaab Italiaa nnr dia fiipadition von 052 gavatat aalo kaaa. 
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gewählten und woUverproTiantirten Lager am Einflufe der Uhre in die 

Rhone, ia welcher Stellung er die beiden einzigeu damals gangbaren 
Heerstrafsen nach Italien, die über den kleinen Bernhard und die an 
der Küste, zngleich den Barbaren verlcfrte. Die Teutonen griffen daß 
Lager an, das ihnen den We^j s(>eri U'; drei Tage nach eiuaniU r t<i%te 
der Sturm der liarbaren um die römischen Verschanziingen, aber der 
wilde Mnlh scheiterte an der lieber le^'enheit der Uöini r im Feslungs- 
krieg und an der Besonnenheit des Feldherm. Nacli iiarleni Vei lust 
entschlossen sich die dreisten Geselieo den Siumi aulzugeben and am 
La^r vorbei fürbafs nach Italien zu marschiren. Sechs Tage hinter 
einander zogen sie daran vorüber, ein Beweb mehr noch f&r die Schwer- 
fälligkeit ihres Troases aU für ihre ungeheure Zahl. Der Feldherr lie£s 
es geschehen ohne antagreifen; dafa er den höhnischen Zuni^ der 
Feinde, ob die Römer nicht AuftrSge bitten an ihre Frauen dahdm, 
sich nicht irren lieC^ ist hegreiflich, aber dal^ er dies verwegene Vor- 
beideftliren der feindlichen Golonnen vor der concentrirten idmischen 
Maaae nicht bennlzte um zu schlagen, zeigt, wie wenig er seinen unge- 
übten Soldaten vertraute. Als der Zug vorüber war, brach auch er 
sdüMkt sein Lager ab und folgte dem Feinde auf dem FuTs, in strenger Ord- 
nung und Nacht für Nacht sich sorgßltig verschanzend. Die Teutonen, 
die der Küstenstrafse zustrebten, gelangten längs der Rhone hinab- 
uiurächirend bis in die Gegend von Aquae Sexliae, gefolgt von den 
Bömern. Beim VVasserschöpfen stiefsen hier die leichten lignrischen 
Truppen der Uömer mit der feindUchen Nachhut, den Ambronen zu- 
saniiufn: das Gefecht ward bald allfiemein; nach heftigem Kampf siegten 
die Homer und vertolglen den weichenden Feind bis an die Wagen- 
burg. Dieser ei^te glückliche Zusammenstofs erhöhte dem Feldlien*n 
wie den Soldaten den Miitli ; am dritten Tage nach demselben ordnete 
Marius auf dem Hügel, dessen Spitze das römische Lager trug, seine 
Reihen zur entscheidenden Schlacht. Die Teutonen, längst ungeduldig 
mit ihren Gegnern sich zu messen, stürmten sofort den Hügel hinauf 
und begannen das Gefecht. Es war ernst und langwierig; bis zum 
mtlag standen die Deutschen wie die Hauern; allein die ungewohnte 
Gluth der provenfaliscben Sonne erschlaffte ihre Sehnen und ein blinder 
Lärm in ihrem Rücken, wo ein Haufen römischer Trofebuben aua einem 
waldigen Versteck mit gewalligem Geschrei hervorrannte, entschied 
vollends die Auflösung der schwankenden Reihen. Der ganze Schwann 
ward gesprengt und, wie begreiflich in dem fremden Lande, entweder 
getödlel oder gefangen; unter den Gefangenen war der König Teutobod, 



Digitized by Google 



DIB VÖLKU DBS NOEDERB. 



185 



wnlpr ♦!< Fl l odii II eine Menge Fraueu, welche, niebt imlH-knnnl mit der 
hrhaiidUing, Hit ihnen als Sklavinnen beTorsland, llu iU aulüii"en Karreu 
m verzweil'eller Gegenwehr sich hatten niederniacbeo lassen, theils in 
lier Gefangenschaft, nachdem sie umsoDst gebeten sie dem Dienst der 
G^ter und der heiligen Jungfrauen der Vesta zu indmen, sich selber 
4ka Tod gegeben hatten (Sommer 652). — So hatte Gallien Ruhe vor im] KUnbrar 
den Dentschen; und es war Zeit, denn schon standen deren Waffen- ^ 
Mder diessäts der Alpen. Mit den Helvettem verbündet waren die 
KWwer ohne Schwierigkeit von der Seine m das obere Rhein- 
thil gelaugt, hatten die Alpenkette auf dem Brennerpars über- 
!»rhritteo und waren von da durcli die Thäler der Lisaek und Ebch 
Lüi i-^'estiegeu iu die ilalische Khene. Hier sollte der (Konsul 0"'nt"s 
l.iit iiiu- Takilus die PSsse hewarlip!»; allein der (ic^'cnH niclil völlij^ 
kiiuciiij und (ürchlend umgangen zu werden halte er sich nn hl g«'trant 
in die Alpen selbst vorzurücken, sondern unterhalb Trieut aru linken 
Ufer der Etsch sich aufgestellt und für alle Fälle den Rückzug auf das 
rechte durch Anlegung einer Brücke sich gesichert. Allein als nun die 
Kimhnr in dichten Schaaren aus den Bergen henrordrangen, ergriff 
eb paniscfaer Schreck das römische Heer und Legionare und Reiter 
hefen davon, diese gerades Wegs nach der Hauptstadt, jene auf die 
nidiste AidiAhe, die Sicherheit zu gewShren schien. Mit genauer Noth 
hntMt Catolus wenigstens den gröfsten Theil seines Heeres durch eine 
Kri#^slist wieder an den Flufs und über die Brücke zurück, ebe es den 
Fluiden, die den oberen Lauf der Elscb beherrschten und schon lläuine 
und Haiken gegen die Brücke hinai»lreil)en lielsen, t:»'Iang (li<'sr /u /w- 
stÖFen uud damit dem Heer den Rückzug abzuschneiden. Kine Leguni 
indefs hatte der FeldheiT auf dem andern lifer zurücklassen müssen 
und bereits wollte der feige Tribun, der sie führte, capituliren, als der 
Rottenführer Gnaeus Petreius von Atina ihn niederstiefli und mitten 
durch die Feinde auf das rechte Ufer der £tsch zu dem Hauptheer sich 
dorebsehlng. So war das Heer und einigermafiien selbst die Waffen- 
ehre gerettel; allein die Folgen der versäumten Besetzung der PSsse 
imd des flbereilten Rückzugs waren dennoch sehr empfindlich. Catulus 
mufste auf das rechte Ufer des Po' sich zurückziehen und die ganze 
Ebene zwischen dem Po und den Alpen in der Gewalt der Kimbrer 
lassen, so dafs man die Verbindung: mit Aquiieia nur zur See noch 
unterhielt. Dies geschah im Soininer G52, um dieselbe Zeit wo es lOS 
zwisclien den Teutonen und den Römern bei Aquae Sextiae zur Ent- 
scheidong kam. Hätten die Kimbrer ihren Angriü uuuHterbrochen 
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fortgesetzt, so konnte Rom in eine sehr bedrängte Lage gerathen; in- 
ilels ihiti (jewohnheil im Winter zu rasten blieben sie auch (liesnial 
getreu und um so mehr, als das reiche Land, di( intgewoiinten Onartitae 
unter Dach und Fach, die'wai int ii Bader, die neuen und t eiehiichen 
Speisen und Getränke sie einluden es sich vurläuiig wohl sein zu lassen. 
Dadurch gewannen die Römer Zeit ihnen mit vereinigten Kräften in 
Italien zu begegnen. Es war keine Zeit, was der demokratische Ge- 
neral sonst wohl getban haben würde, den unterhrocIieDen £roberuogs- 
plan des Keltenlandes, wie Gaius Gracchus ihn mochte entworfen haben, 
jetzt wieder aubunehmen; tod dem Schlachtfeld von Aix wurde das 
siegrekhe Heer an den Po geführt und nach kurzem Verwetten in der 
Hauptstadt, wo er den ihm angetragenen Triumph bis nach Tölliger 
Ueberwindung der Barbaren zunickwies, traf auch Marius selbst bei 
101 den vereinigten Armeen ein. Im Fnilij ihr G53 übei^schritteu sk: 
5(tü(Jt) Maini stark, unter dem Consul M<üiu«! und dem Proconsul 
Caluüjs wiederum den Po und zogen gegen die l'iiititjrer, welrlie ihrer- 
seits tlursaufwürts marschirt zu sein scheinen, um den mäeiiiigen Strom 
sehiseht aafan Seiner Quelle zu überschreiten. Unterhalb Vercellae unweit der 
Mkm leide. Mündung der Sesia in den Po*), eben da wo Hannibal seine erste 
Schlacht auf italischem Boden geschlagen hatte, trafen die beiden Heere 
auf einander» Die Kimbrer wünschten die Schladit und sandten ihrer 
Landeaaitte gemäfe zu den Römern Zeit und Ort dazu auszumachen: 
Marius willilüule ihnen und nannte den nSchsten Tag — es war der 
101 30. Juli 653 — und das raudische Feld, eine weite Ebene, auf der die 
Überlegene römische Reiterei einen vortheilhaften Spielraum fand. Hier 
süeljs man auf den Feind, erwartet und doch ülierrascliend; denn in 
dem dichten Morgeuneliel tand sieli die kimbrische Reiterei im Hand- 
gemenge mit der stfirkercn romiselien, ehe sie es vermulhete, und warvl 
von ihr zurückgeworfen auf das Kufsvolk, das eben zum Kani]>fe sicli 
ordnete. Mit geringen Opfern waixi ein vollständiger Sieg erftn litf*n 
und die Kimbrer vernichtet. Glücklich mochte heifsen, wer den i od 

•) Man hat nicht wohl i^ethsD voa der l cberliefcninff abw eiclicuti da* 
Schlachtfeld oach Verona zu vei legen ^ wobei übersehen ward, dafs zwiacb" 
den Gefecbtea der Btfch «ad dem eDttcbeideodaa Treffen eie yancer Wief 
«■d Tielfaelie TroppeobeweBODfea liegen, nnd daft Cetalns ntefc avidrick- 
liefcer Aagabe (Plnt Mar* 24) bis aor da« rechte Po-Ofer MrBekgewicheo war. 
Auch die Asfahea, dafs am Po (Hier. eAron.)» ^*f^ Stiliehe syütr 

die Geten schlug, d. h. bei Cheraseo am Tauaro die Kimbrer gcscbla^^n 
wurde Q, Tühren, obweU beide aageaaa, doch viel eher nach Vercollte 
aacb Verooa. 
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in der Schlacht fand, wut (li<? meisten, unter ihnen der tapfere König 
Boiorix; ghlcklirii* ! mindestens ;i!s ilio, di«' nachher verrweiffhid Hand 
an sich seihst leutrn oder gar ;nil ilfin Sklavenmarkt in Rom ilni Herrn 
suchen miifsten, der dem « iiizeim ii Nonimannen die Dreistigkeit ver- 
galt des schonen Südens begehrt zu haben, ehe denn es Zeit war. Üie 
Tigoriner, die auf den Yorhergen der Alpen zurückgcldichen waren 
um den Kimbrern später zu folgen, verHefen sich auf die Kunde von 
der Niederlage in ihre Heimath. Die Menschenlawine, die dreizehn 
Jahre {hindurch von der Donau his xum £bro, von der Seine bis zum 
Po die Nationen allannirt hatte, ruhte unter der Schotte oder frohnte 
im SklaTeqjoch; der rerlorene Poeten der deutschen Wanderungen 
hatte seine Schuldigkeit gethan; daa heiroathlose Volk der Kimhrer mit 
seinen Genossen war nicht mehr. Ueher den Leichen haderten die dw ai«! 
politischen Parteien Roms ihren kümmerlichen Hader weiter, ohne um pSmco, 
das grobe Kapitel der Weltgeschichte sich zu bekOmmem, davon hier 
das erste Blatt sich aufgeschlagen hatte, ohne auch nur Raum zu geben 
dem reinen Gefühl, dafs an diesem Tn^'e Roms Aristokraten wie Roms 
Denioknitcn ihi r S( lniMiL'k' il grlli.ui liaiton. Die Rivalität der l)eiden 
Feldherren, du im Iii l*luis {lulitische Gegner, sondern au( ii dun li den 
st» versfhiedencn Erfolg der beiden vorjährigen Feldzüg«' milit/irifoh 
gespannt \viren, kam sofort nach der Schlacht zum widerwärtigsten 
Aushi ucii. Catulus mochte mit Hcclil hehaupteir, dafs das Mittellreflen, 
das er befehligte, den Sieg entsciiieden habe und dafs von seinen Leuten 
einnnddreifsig, von den Marianern nur zwei Feldzeicli« ti eingebracht 
seien — seine Soldaten führten sogar die Abgeordneten dci- Stadt 
Parma durch die Leicheohaufen. um ihnen zu zeigen, dafs Marius 
tausend geschlagen habe, Catulus aber zehntausend. Nichts desto 
weniger galt Marius {als der dgentUche Besieger der Kimbrer, und mit 
Recht; nicht blofs weil er kraft seines höheren Ranges an dem ent- 
acheidenden Tage den Oberbefehl geführt hatte und an militärischer 
Begabung und Erfahrung seinem Gollegen ohne Zweifel weit überlegen 
war, sondern Tor aOem weil der zweite Sieg von VerceUae in der That 
ninr möglich geworden war durch den ersten von Aquae Sextiae. Allein 
in der damalifjcn Zeit waren es weniger diese Erwägungen, die den 
Ruhm Mm den Kimbrei Ji nnd Tentoneu Rom errettet zu haben ganz 
und voll an Mnrius Namen knni lit n als die pnlitiseiien Parteirnrk- 
sichlen. Caluius war ein feiner und gcsclieil»*r Mann, ein so an- 
muthiger Sprecher, Uais derWohllaui spim r Worte, fast wie Beredsam- 
keit klang, ein leidlicher Memoireuschreiber und Gelegenheitspoel und 
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ein vortreflnicher Kunstkenner und Kunj^trichter; aber er war nichts 
welliger als ein Miiiin {\v> \ dlkt s und sein Siejr ein Sieg der Aristo- 
kratie. Die Schlachten alter des groben Bauern, weiciu r vdii (it tn lv- 
meinen Volke auf den Schiid gehoben war und das gemenie Volk zum 
Siege geführl hatte, diese Schlachten waren nicht hluTs Niederlagen der 
Kimbrer und Teutonen, sondern auch Niederlagen der Hegierung; es 
knüpften daran sich noch ganz andere Hoffnungen als die, dars man 
wieder tingeslArt jenseit der Alpen Geldgeschäfte machen oder diesseit 
den Acker bauen könne. Zwanzig Jahre waren Terstrichen, seit Gäm 
Gracchus blutende Leiche die Tiber hinabgetrieben war; seit iwamig 
Jahren ward das Regiment der restaurirten Oligarchie ertragen und 
▼erwftnscht; immer noch war dem Gracchus kein Richer, seiiiem an- 
gefkngenen Ban kein zweiter Meister erstanden. Es haftten und hoflfleo 
Viele, viele Ton den schlechtesten und viele von den besten BOrgon 
des Staats; war der Mann, der diese Rache und diese Wflnsehe sn er- 
füllen verstand, endlieh gefunden in dem Sohn des Tagelöhners von 
Arpiinim? stand man wirklich an der Schwelle der neuen vielgefürch- 
teleu und vielersehnten zwcileu Kevoluüon? 
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uvournoifsvBiisocn dbs Marius und RBPomivBiisuG» des 

DRÜ8U& 

Ganis Hariitt wod, ciaes armen Tagelöhnen Sohn, geboren im mmIm. 
l 599 m dem danuds arfnnatifldiett Dorfe Gereatae, das apftter als m 
CcnalaeMarianaeStadtreclä erhielt und noch bente den Namen «Marina«» 
hnnatk' (Casamare) trägt. Beim Pfluge war er aufgekommen, in so 
dürftigen Verhallnissea, dafs sie ihm selbst zu den Gemeindeämtern 
TOD Ar|)iiiiiiH (Irii Zugang zu verschliefsen schienen: er It i iitc früh, 
*as er spater noch als l'Y'ldlierr übte, Hunger und Durst, Souiif iihr.ind 
und Winterkälte erlragen und auf der harten Erde schlafen. So wie 
<Us Alter es ihiu erlauble^ war er in das Heer eingetreten und hatte in 
iet aehweren Schule der apanischen Kriege sich raach sum Oflizier 
OBporiedient ; in Scipioe nanantinischem Kriege zog er, damals drei- 
Mdwmaigiihrig, des strengen Feldherm Angen auf sich dmrch die 
mkttt flaltong seines PIMes und seiner Waffen wie durch aeine 
Tapfeileit im Macht und aein ehrbares Betragen im Lager. Er war 
bdngBlKefart mit ehrenTolien Narben und kriegerischen Abseiehen und 
nie dem lebhaften Wunseh in der rOhmlich betretenen Laufbahn sich 
«nen Namen zu machen; allein unter den damaUgen Verhältnissen 
kfinnte zu den poUtisrhen Aemtern, die allein zu höheren Militärstellen 
fTihrti'ii. a^ich der \ rnlit;nleste Mann nicht k'<*langeu oline Vei"iuög<'n 
uud oiiuc Verbindungen. Beides ward dem juup'f'u Ollizier zu Theil 
dinth glückliche Uandelsspeculaliouen und durch (he Verbind ung mit 
mm Midchen ana dem altadUcben Geschlecht der Juher; so gelangte 
er unter grofsen Anstrengungen und nach vielfachen Mifserfolgen 
im i. 639 bis aar Praetor, in welcher er als SUtthalter des jenseitigen lu 
^tmm seine müitariscbe TflchtiglMt aufo Neue su bewähren Ge- 



Digitized by Google 



190 



TIBRTBB HOCH. KAPITBL 



IM legenheil fand. Wie er sodann der Aristokralie zum Trotz im J. 647 
IM IM das Consulat übernahm und als Proconsul (648. (549) den afncanuchen 
Krieg beendigte, wie er, nach dem Unglückstag von Arausio zur Ober- 
leitung des Erieges gegen die Deutschen berufen, unter viermal vom 
IM m J, 650 bis mm i» 653 wiederholter in den Annalen der Republik bei- 
spielloser Erneuerung des Consulats, die Kimbrer jenseit» die Teutonen 
dÜesseit der Alpen überwand und Temichtete, ist bereits enttilt wor- 
den. In seinem Kriegsamt hatte er sich geseigt als einen braven and 
rechtschaffenen Mann, der unparteiisch Recht sprach, über die Beute 
mit seltener Ehrlichkeit und Uneigennützigkeit Terlttgte und durchaus 
unbestechlich war; als einen geschickten Orgai^sator, der die eimger- 
mafsen eingerostete Maschine des römischen Heerwesens wieder in 
brauchbaren Stand gesetzt hatte; als einen lahigeu Feldherrn, der den 
Soldaten in Zucht und doch Ixji guter Laune erlüelt und znglpicli im 
kaiiiciMiLsi tiaflUchen Verkt'hr seine Liehe gewann, (h in 1 Vnide aber 
kühn ms Auge sah und zur km liU n Zeil sich niil ihm schiu^.' Eine 
niilitärisrhe (^apacität im eminenten Sinn war er. so weit wir m liieileii 
können, nicht; allein die sehr achtungswertlien Eif^enschatlen , die er 
besafs, genügten unter den damals bestehenden Verhäilnisseti voll- 
kommen um ihm den Ruf einer solchen zu verschai&n, und auf diesen 
gestützt war er in einer beispiellos ehrenvollen Weise eingetreten unter 
die Consulare und die Triumphatoren. Allein er pafste darum nicht 
besser in den glänzenden Kreis. Seine Stimme blieb rauh und hmt, 
sein Blick wild, als sähe er noch Libyer oder Kimbrer vor sich und 
nicht wohlerzogne und parfllroirte Collagen. Dafs er abergUubiach 
war wie ein echter Lanzknecht, dali er zur Bewerbung um sein erstes 
Consulat sich nicht durch den Drang seiner Talente, sondern znn&chst 
durch die Aussagen eines etruskischen Eingeweidebeschauers be8tim<* 
men hefs und bei dem Feldzug gegen die Teutonen eine syrische 
Prophetin Martha mit ihren Orakeln dem Kriegsrath aushalf, war nicht 
eigentlich unai islukratisch; in solchen Dingen begegneten sich damals 
wie zu allen Zeiten die liöchsten und die niedrigsten Schichten der 
sdlschall. Allem unverzeililidi war der Mangel an politischer Bil- 
dung; es war zwar löbUcli, dafs er die Barbaren zu schlagen verst<iiid, 
aber was sollte man denken von einem der verfassungsnififsigen Etikette 
so unkundigen Consul, dafs er im Triumphalcostüm im Senat erschien l 
Auch sonst hing die Uoture ihm an. Er war nicht blo& — nach 
aristokratischer Terminologie — ein armer Mann, sondern was schlim- 
mer war, genügsam und ein abgesagter Feind aller fiestechung und 
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Durchsleckerei. Macli Soldatenart war er iiiclit wählerisch, aber 
becherte gern, besonders in sp&tereD Jahren ; Feste zu geben verstand 
er nicht itiid tiielt einen schlechten Koch. Ebenso übel war es, dafo 
der (kiimular aar lateinisch verstand und die griechische Conversation 
sich TerilMtteii muTste; dals er bei den griechtochen Schauspielen sich 
langweilte, mochte hingehen — er war vermuthlich nicht der Ein- 
zige — , aber dafs er sieh zu seiner Langenweile bekannte, war naiv. 
So blieb er Zmi seines Lebens ein unter die Aristokraten Terschlagener 
Bauersmann und geplagt TOn den empfindlichen Süchelworten und 
dem empfindlicheren Mitleiden seiner Collegen, das wie diese selber zu 
verachten er denn doch nicht Aber sich vermochte. Nicht viel weniger muta» pou. 
wie aufserhalb der Gesellschafl stand Marius aufserhalh der Parteien. *"*ia*Q^* 
Die Mafsregj'IiJ, die er in seinem Volkstril)iiiiat (635) durchsetzte, eine n» 
bessen* (^untrole bei der Abgabe der Slinniilät'elchen zur Absltlhmg 
dfr ar^^en daliei stalllindeiKU^ii Betrügereien, und die Verhinderung aus- 
•^rli\\ t i Tender Anträge auf Spenden an das Volk (S. \^9>) tragen nicht 
den JSlein[)el einer Partei, am weniL-tcn d- n (irj demokralischea, son- 
dern zeigen nur, dafs ihm Unrerhtlerligkeit uml rnvernunfl vcrhafst 
Har; und wie hätte auch ein Mann wie dieser, Bauer von Geburl und 
Soldat aus Neigung, von Haus aus revolutionär sein können ? Die An- 
feindungen der Ai'istokratie hatten ihn zwar später in das Lager der 
Gegner der Regierung getrieben und rasch sah er sich hier auf den 
Schild gehoben zonichst als Fehiherr der Opposition und demnächst 
▼ielleicfat bestiDunt zu noch höheren Dmgen. Allein es war dies weit 
mehr die Folge der zwingenden Gewalt der Verhältnisse und des all- 
gemeinen Bedürfnisses der Opposition nach einem Haupte als sein 
eigenes Werk; hatte er doch seit seinem Abgang nach Africa 647/S iti/s 
kaum TorAbergehend auf kurze Zeit in der Hauptstadt Terweilt. Erst 
m der zweiten Hälfte des J. 653 kam er, Sieger wie Ober die Kimbrer m 
so Aber die Teutonen, nach Rom zurück, um den Terschobenen THumph 
nun zwiefach zu leiern, eul.schie(h'n der erste Mann in Rom und doch 
zugleich politischer Anfanger. Es wm unvutlersprechhch .iusg( macht, 
nicht blofs dafs Marius Rom jjeretlet habe, sondern dafs er der ein/i^<' 
Mann sei, der Rom habe retten können: sein Name war anl' .^llt n 
Lipjien : die Vonn Imifn erkannten seine Lnstuni^en au; bei dem \uik 
wnr ei- popuhii' ^Me keiner vor odei- nach ihm, populär durch seine 
Tugenden ssw durch seine Fehler, durch seine unaristokralisclir f'n- 
eigennützigkeit nicht minder wie dun'h seine bäurische Derbheit; er 
biela der Menge der dritte Romulus und der zweite Camilins; gleich 
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den Cii'tUcrii nmi! (1»'ji iiiin I ranktipfer gespendet. Es kt ui Wunder» 
wenn «i'Mii Baueriiöübii Kopl" initiint<*r srliwindcltc von rill der 
Herrliclikeit. wenn rr seinen Zug vmi Africa ins keltenland den Sieges- 
fiihrten des Dionysos von Eixltheii zu Enitheil verglich und sich für 
seinen Gebrauch einen Becher — keinen von den kleinslen — nach 
dem Muster des bakchisclien fertigen Hers. Es war eben so viel Hoff- 
nung ^ ie Dankbarkeit in dieser taumelnden Begeisterung des Volkes, 
die wohl einen Mann von kälterem Blut und gereilterer polittscber 
Erfahrung lu irren vermocht hfttte. Marius Werk schien seinen Be* 
wunderem keineswegs vollendet Schwerer als die Barbaren lastete 
auf dem Lande die elende Regierung; ihm, dem ersten Manne Roma, 
dem Liebling des Volkes, dem Baupt der Opposition kam es au Rom 
lum iweitenmal an retten. Zwar war ihm, dem Bauer und Soldaten, 
das hauptsttdtiscbe politische Treiben fremd und unbequem; er sprach 
80 schlecht, wie er gut commandirle und bewies den Lanzen und 
Schwertern der Feinde gegenüber eine weit festere Haltung als gegen 
die klatschende oder zischende Men^o; abei auf seine Neigungen kam 
wenig an. Ilofluuugen hindt fi. Seine miUtärisehe und [luliiische 
Steiiuug war von der Art, dals, \\t iiii er mit seiner nilimvollen Ver- 
gangenheit nieht brerlien, die Er^^artungeu seiner l'aiiei, ja dt i Nalion 
niciil lauschen, seiner eigenen dewissenspflirhl nicht untren werden 
wollte, er der Mifsverwaltung der ötrentlichen Angelegenheiten steuern 
und dem liestaurationsregiment ein Ende machen mufste ; und wenn 
er nur die inneren Eigenschaften eines Volkshauptes hesafs, so konnte 
er dessen, was xum Volksfnhrer ihm abging, allerdings entrathen. 
IM« «M« ^Eioe fürchtbare Waffe hielt er in der Hand in der neu oi^ani- 
^SSStg, orten Armee. Bis auf seine Zeit hatte man von dem Grundgedanken 
der servianischen Verfiissung die Aushebung lediglich auf die ver- 
mögenden Bfliger lu beschränken und die Unterschiede der Waffen- 
gattungen allehi nach den VermAgensdassen au ordnen (I, 91. 307) 
wohl sdion manches nachlassen mfissen: es war das sum Eintritt in 
das BOigerfaett' verpflicbtoide Mlnimalvenn6gen von 11060 Aasen 
(300 Thlr.) herabgesetzt worden auf 4000 (115 Thlr.; I, 819); es waren 
die idtereu sechs in den Waffengattungen unterschiedenen Vermögens- 
classen beschränkt worden aiil drei, intiem man /.war wie nach der 
servianischen Ordntmg die Ueiter aus den vermögendsten, die Leicht- 
bewaffneten aus den ärmsten Dienstpllichligen auslas, al)er den Mittel- 
stand, die eiL^nitliche Linienintanlerie unter sich nicht mehr nach dem 
Vermögen, sondern nach dem DienstaiUr in die drei Treflen der 
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Btgtaten, Prindpes und Tnarier ordnete. Man hatte ferner schon 
liagst die ilalischen BnndcsgenoflMn in sehr ausged^ntem Mafae zum 
Kriegsdienat mit herangezogtm , indefs anch hier, ganz wie bei der 
HkDtfrhen Bflrgersrhan, die Militärpflicht vorzugsweise auf die besitzen- 
{\en Klassen gelegt. Nirhlsdesto weniger mlii. das röiiiischr Milifär- 
wes^B bis auf Marins im Wesentlichen aut in r uralten Rür^^cf ^\ • hi - 
ordming. Allein lür di»' vpräiHinf ten Verhältnisse pafstf (li»'sell)t' nirlu 
io«»hp. Die he«sert'n Klaxs* j» dtT Gesellschaft zojjron IIkmIjs vom Heer- 
dieii^t mehr unct mehr bich zurück, theils schwand der römische und 
italische Nittelstand überhaupt zusammen: (lago<;en waren einestheils 
<iie beträchtlichen Streitmittel der aufseritalischen Bundesgenossen und 
Ihriertbanen rerfögbar geworden, andrerseits bot das italische Prole- 
tiriit, rkfaüg verwandt, ein nulitariaoh wenigstens sehr brauchbares 
laleriaL Die BOrgerreiterei (I, 789), die aus der Klasse der Wohl- 
Inbeiiden gebildet werden soOte, war im Felddienst schon vor Harius 
Ibtiidificii eingegangen. Als wirklicher HeerkArper wird sie zuletzt 
gmuint in dem gpanischen Feldmg von 61 4, wo sie den Feldherm i4o 
durch ihren höhnischen Hochnnith um\ ihre Unbotmälsigkeit zur Ver- 
rwfiflimp bringt und zwischen lifich'n ein von den Reitern wie vom 
FcKllierni mit gleicher riowisst'iiinsij^keit geführter Krieg ausbricht. 
Iii! lüuMirthinisrlien KrifL: rrsclifinf sie schon nur noch als i-inr Art 
XolKlgarde füi' den FeldhLrrn und fremde Hrinzen; von da. an ver- 
schwindpf sie ganz. Ebenso erwies sich die Ergänzung der T>Pirionen 
oiit gehörig qualilkirten Pflichtigen schon im gewöhnlichen Lauf der 
Dinge schwierig; so dafa Anstrengungen, wie sie nach der Schlacht 
«Hl Annsio nlkthig waren, unter Einhaltung der bestehenden Vor- 
«duiften (Iber die Dienstpflicht wohl in der That materiell unauslQhr- 
Inr gewesen sein würden. Andrerseits wurden schon vor Marius, 
niDMntfieh in der Cavallerie und der lachten Infanterie, die aufser- 
itafiieben Unterthanen, die schweren Berittenen Thrakiens, die leichte 
ifricanische Reiterei, das vortreflliche leichte Fufsvolk der behenden 
Ligiirer, die Schleuderer von den liiih areii. in immer gröfserer Aii/ahi 
auch aufserhalb ihrer Provinzen Im dm i »luischen Heeren mit vf-r- 
^»ni(l»'l; und zugleich dnlncrttTi sirh, ^v.IIik mi ;m qunliflcirten Hürger- 
rekniten M.ui^'e! war, du [iiclit (juairlirirten armen'u Hürgcr nnge- 
nifeu zum Eintritt in die Armee, wie denn bei der Ma^se des arbeitlosen 
oder arbeitscheuen Bürgergesindels und bei den ansehnlichen Vor- 
IlMÜen, die der römische Kriegsdienst abwarf, die Frei willigen Werbung 
ncfat schwierig sein konnte. Es war demnach nichts als eine noth- 

ll«Bai«tt, rOm. ClMch. II. «. Auf. 18 
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wendige Conseqaenz der poIiÜBcbeii und socialen Umwandlung des 
Staats, dafs man im Biilitirweseu uberging von dem System des Bürger- 
anfgebotsiu dem Zuzug* und Werbesystem, die Reiterei und die leichten^ 
Truppen wesentlich aus den Contingenten der Unterthancn bildete, 
wie denn fikr den kimbrischen Feldzug schon bis nach Bithynien Zumg 
angesagt ward, für die Liniemn&ntcrie aber zwar die bisherige Dienal- 
pfficlitordnung nicht aufhobt aUein daneben jedem frogeborenen Büiiger 
den freiwilligen Eintritt in das Heer gestattete, was zuerst Marios 647 
that. — Hiezu kam die Ni?ellirung innerhalb der linieninfimterie, die 
gleichfalls auf Marius zurflckgeht Die römische Weise aristokratisdier 
Gliederung hatte bis dahin auch innerhalb der Legion geherrscht Die 
vier Treffen der Leichten, der Hastaten, der Principes, der Triarler, 
oder, wie man auch sagen kann, der Vorhut, der ersten, zweiten und 
dritten [auiv hatten bis dahin juh's seine l)esondere Qualificatiou nach 
Vermögen oder Dienstalter und f^i nlsunUit il» aii» h verschiedene l$e- 
waflnung. jedes senien ein für allemal liestimmlcn Platz in der Sclilaolit- 
orduung, jedes seineil bestimmten militansilirii Hang uutl sein eijj:eii».*s 
Feldzeichen gehabt. Alle diese Unterschiede lielen jetzt über den 
Haufen. Wer ül*t i hau[)t als Legionär zugelassen ward, bedurfte keiner 
weiteren Qualilicatioii, um in je<ler Ahtheiluiig zu dienen ; über die 
Einordnung entschied einzig das Ermessen der Ofiiziere. Alle üuter- 
schiede der Bewaffnung fielen weg und somit wurden auch alle Rekruten 
gleichmäfsig geschult. Ohne Zweifel in Verbindung damit stehen die 
vielfachen Verbesserungen, die in der Bewafliiung, dem Tragen des 
Gepäcks und ähnlichen Dingen von Marius herrOhren und ein rühm- 
liches Zeugnils ahlegen von der Einsicht dessdben in das praktische 
Detail des Kriegshandwerks und seiner Fürsorge für die Soldaten; vor 
allem aber das neue von dem Kameraden des Marius im afiicanischfiii 
Krieg Pubüus Rutilius Rufiis (Consul 649) entworfene Qieroirregle- 
ment; es ist bezeichnend, dab dasselbe die militärische Ausbildung des 
einzelnen Mannes beträchtlich steigerte und wesentlich sich anldinte an 
die in den damaligen Fechterschulen äbliche Aushiljlung der künfl^en 
Gladiatoren. Die GUedernng der fiegion ward eine gänzlich andere. 
An die Stelle der 30 Ffdinlein {manipuli) schweroi* Inlanterie, ilie — 
jedes zu zwei Zügen (cenhmap) von je 00 Mann in den beiden ers»teii 
und je 30 Mann im drUlen Tretlen — bisher die taktische Einheit ge- 
bildet hatten, traten 10 Hauten (>o/(or/( S), jeder mit eigenem Feldzeichen 
und jeder zu 6, oft auch mir zu /ugen vou je 100 Mann; so dafs, ob- 
gTeidi gleichzeitig durch Einziehuug der leicbteu luiantene der Legion 
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1200 Mann erspart wurden, dennoch die Gesamnitzahl der Legion Ton 
4200 auf 5000 bis 6000 Mann süeg. Die Sitte in drei Treffen ra fechten 
bKtb httlUhtUf aUem wenn bisher jedes Treffen einen eigenen Tmppen- 
kftrper gebildel halte, so war es in Znkunft dem Feldherm überlassen die 
Csberte&t Uber die er disponirle,' in die drei Linien nach Ermessen zu 
leHbeilen. Den ndlianschen Rang bestimmte einsig die Ordniings- 
nammer d«r Soldaten und der Abtbeflnngen. Die vier Feldzeichen 
<ier einzeliieii Legionstheile , der Wolf, der mannköpfige Stier, dus 
Rof?. der Eber, die bisher ^vaiirscheinlich (l»»r Hpit<M <'i und den drei 
Trell" II der srhueren Infanterie ^\;ll ('u ^^r^et raffen worden, ver- 
Khv\ Hüllen; dafür Irafp?» F'fdiTilpin dn iif neu (Kohorten ein unil »las 
neue Zeichen, das Marius der {^esaiiirnlen i.e^non verh'eh, der silberne 
Adler. Wenn also innerhalb der l^gion Jede Spur der bisherigen 
bürgerUchen nnd nristokmiaschen Gliederung verschwand und unter 
d«B liegionaren fortan nur noch rein soldatische Unterschiede vor- 
imm, so hatte sieh dagegen schon einige Jahrzehnte früher ans lu- 
filfigcB AnlSasen eine bovorrogte Heereaabtheilung neben den Legionen 
entniekelt: die Leibwache des FeMherm. Bis dahin hatten ansgesudite 
Jfamscfaaften aus den bnndesgendssischen Contingenten die persönliche 
Bsdeckmig des Feldherrn gebildet; römisdie Legionare oder gar frei- 
willig ^ich erbietende Mannschaften zum persönUchen Dienst bei 
<l»'iiiieli»t'u zu verwenden widerstritt der strenfjen Gebundenheil des 
gewaltigen Geuieinwt .seiis. Aber als der nuuianlunsche Krieg ein 
Heijjpipllos demoralisirles Heer grofbgezogen hatte und Scipio Aemi- 
I1.11HIS. der beruten \var<i dein wüsten Unwesen zu steuern, es nicht bei 
«ier Hegierung halle durchsetzen können völlig neue Truppen tmter die 
Wafleu zu rufen, ward es ihm wenigstens gewährt aulser einer Anzahl 
Von Manosehaflen, die ihm die abhängigen Könige und Freistädte des 
Auslandes zur Verfugung stellten, ans freiwilligen r5mischen Börgei-n 
liae persönliche Bededcnngsmannschaft ton 500 Mann zu bilden (S. 16). 
Bisse Cohorte, theils aus den besseren Stinden, theils aus der niederen 
pcnönliclien Cüentel des Feldherm hervorgegangen und daher bald 
& der Freunde, bald die des Hauptquartiers (pwtwriani) genannt, 
bitte den Dienst in diesem (praeforium)^ wofür sie vom Lager- und 
Scfaanzdieust frei wai% und ^eiiofs höheren Sold und gröfseres 
Anziehen. — Diese vollständige Revolution der römischen Heerverfas- 
i>iui^ 5s« lieint alierdinus wesentlich aus rein niilitäi ischen Motiven aJ^^mSiS- 
hemrgegangen und idH-riiaujit \\riiiger das Werk eines Einzelnen, 'äj^^llli' 
am wenigsten eines berechneudeu Ehrgeizigen, als die vom Drang der 

13* 
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l iiisländr vi^'''«>'«*i"' l nigeslallung uiihaltl»;<r gewordener Einriclii iiii::eu 
gevvfi>fii s*MiK Ks ist walir&dn'iiilicli. dafs <li(* Einfuhrung iü- 
lAmlischeii \S « rliesysieiiis «lurcli Mciiiu.- « Im n-u den Staat nuluariscb 
vom Untergang gerettet !iat, vne manches Jalii im ndorf später Arbogast 
und Slüicho duixh Kintährung des ausländiäehen ilim norli aul eine 
>Veile die £xisienz fristeten. Nichts desto weniger Lag in iiir, wenn 
auch noch unentwickelt, zugleich eine voUsUindige politische Revo- 
lution. Die republikanische Verfassung ruhte zumeist darauf, dafs 
der Börger zugleich Soldat, der Soldat vor allem Bürger war; es war 
mit ihr zu Ende, sowie ein SoLdatenstand aich bildete. Uiezu mutste 
sdion das neue Exercirreglement f&hren mit seiner dem Knnatfechter 
abgeborgten Routine; der Kriegsdienst ward allmählich Kriegshand- 
werk. Weit rascher noch white die wenn auch beschrSnkte Zu- 
ziehung des Proletariats zum Militirdienat, besonders in Verbindmig 
mit den uralten Satzungen, die dem Feldherm ein nur mit sehr soliden 
republikanischen Institutionen verträgliches arbiträres Belohnungaredit 
seiner Soldaten einräumten und dem tftditigen und glilcklidM» Sol- 
daten eine Art Anrecht gaben vom Feldherrn einen Theil der beweg- 
heben Beute, vom Staat ein Stück des gewonnenen Ackei*s zu heischen. 
Wenn dei- ansgehobene Bürger und Hauer in dem Kriegsdienst nichts 
Hab als eine für das gemeine Beste zu übernehmend«' Last nnd im 
kriegägewiuu nichts als einen geriniren Entgelt Inr den ihm aus deai 
Dienst envarbsenden weit anselmlicluK ii Verlust, n\ ir dagegen der 
geworbene IMoletarier uielit blol's für den Augenblick allein angewiesen 
auf seineu Sold, sondern auch für die Zukunll mufste er, den n<ich der 
Entlassung kein invaUden-, ja nicht einmal ein Armenhaus aufiiahmt 
wünschen zunächst bei der Fahne zu bleiben und diese nicht anders 
zu ^ erlassen als mit Begründung seiner bürgerhchen Existenz. Seine 
einzige Ueimatb war das Lager, seine einzige Wissenschaft der Krieg, 
seine einzige Hoffnung der Feldherr — was hierin hig, leuchtet ein. 
Als Marius nach dem Treffen auf dem raudischen Feld zwei Cohorteo 
italischer Bundesgenossen ihrer tapferen Haltung wegen in Masse das 
BQiigerrecht auf dem Schlachtfeld selbst Yerfassungswidrig Terlieh, 
rechtfertigte er später sich damit, dafs er im Lärm der Schlacht die 
Stimme der Gesetze nicht habe unlerschoden können. Wenn einmal 
in wichtigeren Fragen das Interesse des Heers und des Feldherm in 
verfassungswidrigem Begehren sich begegneten, wer mochte dafür 
stehen, dafs alsdann nicht noch andere Gesetze über dem Schwerlerge- 
klirr nicht wüi-den vernommen werden? Man hatte das stehende Ueei\ 
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den Soldatenstand, die Garde; wie in der bürgerlichen Verfassung so stan- 
den auch in der militärischen bereits alle Pfeiler der künftigen Monarchie : 
es fehlte ehizig an dem Monarchen. Wie die zwölf Adler um denpalaü- 
nischen Hügel kreisten^ da riefen sie dem Königthum; der neue Adler, 
den Gaiiu Marius den Legionen verlieb, verkändete das Reich der Kaiser. 

Es ist wohl keinem Zweifel unterworfen, dafs Marios einging auf uano« », 
die glänienden Aussichten, die seine müitSrisehe und politische Stellung ^^^^ü^^f 
ihm erftffnete. Es war eine trübe schwere Zeit. Man hatte Frieden, 
aber man ward des Friedens nicht froh; es war nicht mehr wie einst 
nach dem ersten gewaltigen Anprall der Nordländer auf Rom, wo nach 
überstandener Krise im ftischen GefilhI der Genesung alle KrUte sich 
neu geregt, wo sie in üppiger Entfaltung das Verlorene rasch und reich- 
lich ersetzt hatten. Alle Welt tnhite, dafs, mochten aiu h lüchtige Feld- 
lien eri iiocli nhei* und al»enn.il das uniuitteliiare Verderben abwehren, 
das (iriiH-iuucH^ii (iai um nur um so sicherer zu (.runde gehe unter 
«lern f{( i4iinpnt der restaiu'irten 01i£rarchiet aber alle We!t fülilte .nich, 
dais die Zeit nicht mein* war, wo ni solclien Fallen die Üui-gerscliatt sich 
selber half, und dafs nichts besser ward, so lange des Gaius Gracchus 
I*latz leer blieb. Wie tief die Menge die nach dem Vei*8chwinden jener 
beiden hohen Jünglinge, welche der Revolution das Thor geöffnet 
hatten, zurückgebliebene Lücke empfand, freilich auch wie kindisch 
sie nach jedem Schatten des Ersatzes griff, beweist der falsche Sohn 
des Tiherius Gracchus, welcher, obwohl die eigene Schwester der beiden 
Gracchen ihn auf oflenem Markte des Betruges rieh, dennoch einzig 
seines usurpirten Namens wegen ?om Volke für 655 zum Tribun ge- m 
wfthlt ward. In demselben Sinne jubelte die Menge dem Gaius Blarius 
entgegen; wie sollte sie nicht? Wenn irgend einer, schien er der 
rechte Mann; war er doch der erste Feldherr und der populärste Name 
seiner Zeit, anerkannt bra? und rechtschafTen und selbst durch seine 
Ton dem Parteitreiben entfernte Stellung zum Regenerator des Staats 
empfohlen — wie hätte nicht das Volk, wie hätte er selbst nicht sich 
dafür halten sollen! Die öflentliche Meinung war so entschieden wie 
möglich oppositioneil; es ist bezeichnend dat'üi-, dafs die Besetzung der 
in den liöehsten geistlichen (iollegien erledigten Stellen dnrch die 
Burgersrliall aii.slatt durch die CoUejjien selbst, die die Hes:ieruTiu ihh-Ii 
im J. 609 dnirli Anregung der relii;i')'-t n Hedenkea ni den (.(umlien ut 
zu Fall gebracht hatte, im J. 650 aul den Antrag' des Gnaens iKmiitius 104 
durcbiring, ohne dafs der Senat es hätte wagen können sich auch mir 
«msllicU zu widersetzen. Durchaus schien es nur an einem ilauple 
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ZU lelik'ii, das der Opposition einen fesleii Miltelpunkl und ein prak- 
lUches Ziel gab: und dies war jelzl in Manns gefunden. 

Zur DurcidiihnHig seiner Aufgabe bot sich ihni ein doppelter 
Weg: Marius konnte die ()lijj:irrhie zn stürzen versuchen als Imperator 
an dei' Spitze der Armee oder auf dem für eoustitutionelle Aenderungea 
veriaMungsniäfsig bezeichneten Weg; dorthin wies seine eigene Ver- 
gangenheit, hierhin der Vorgang des Gracchus. Es ist sehi- fieirreiflich, 
da£» er den ersteren Weg nicht betrat, vielleicht nicht einmal die Möglich* 
keit dachte ihn zu hetreten. Der Senat war oder schien so macht- iiiid 
ralhlofl, so Terhafst und verachtet, dafa Bfarius gegen ihn kaum einer 
andern Stütze ab seiner ungeheuren Popularität zu hedOrfen, nftthigen- 
lalla aber trotz der Auflfieung des Heeres sie in den entlassenen und ihrer 
Belohnungen harrenden SoUaten zu finden meinte. Esistwahrsehein'* 
lieh, dafe Marius, im Hinblick auf Gracchus leichten und sdieinbar fhst 
voUstftndigen Sieg und auf seine «genen denen des Gracchus weil 
überlegenen Hülftmittel, den Umsturz einer vierhundertjährigen mit 
dem nach complicirter Hierarchie geordneten Staatskörper und den man* 
nichlaltigsten Gewohnlieiten und Interessen innig verwaclisenen Ver- 
fassunj^ für Nveil leiihlei* hielt als er war. Aber selbst wer tiefer in 
die S('h\\ieri<ikeilen des Unternehmens hineinsah als es Marius wahr- 
scheiiiiuli Ihal, nioriite erwägen, dafs das Heer, ( hwolil im lleber^ang 
l)egnilen von der ßürgerwehr zur Söldnersrhaar, dudi wahrend diesti» 
üebergangszustandes noch keineswegs zum bUnden Werkzeug eines 
Staatsstreiches sieli schickte und dafs ein Versuch die widersti^ehenden 
Elemente durch militärische Mittel zu beseitigen die Widerstandsfähig- 
keit der Gegner wahrscheinlich gesteigert haben würde. Die organi- 
sirte Waffengewalt in den Kampf zu verwickeln mufste auf den eruteD 
Blick überflüssig, auf den zweiten bedenklich erscheinen: man war 
eben am Anfiung der Krise und die Gegensätze Ton ihrem leUtea, 
kürzesten und einfiichsten Ausdruck noch weit eatferot. 
9i0 Toik«. Biarius entliefs also der bestehenden Ordnung gemfife nach dem 
Triumph sein Heer und schlug den von Gahis Gracchus vorgeseichneteii 
Weg ein yennittelst der Uebemahme der verfassongsmlfaigen Stanta- 
ämter die Oberhanptschaft im Staate an sich zu bringen* Er fiuid eich 
damit angewiesen auf die sogenannte Volkspartei und in deren da- 
maligen Führmi um so mehr seine Bundesgenossen, ab der siegreidie 
General die zur Gassen herrschafl erforderlichen Gaben undErfiibrungeii 
duichaus nirlit hesafs. So gelangte die demokratische Partei nach 
langer Nichtigkeit plötzlich wieder zu politischer Bedeutung. Sie liaLie 
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in dam langen InUrim von Gmm Gracchus bis auf Harim rieh wesent- 
lich verschlechtert. Wohl war das Mifaverfoififi^en über das senatorisclie 
K**4;iineiit jetzt nicht geringer als damals; aber mauclie der Hoffnungen, 
«lie \Wh Tiraccheu ihre trenesten Anhnnprer zugeführt lialteii, war in- 
n^iiii heii als Illusion erkamil vwirdcn und die Ahnung inzwischen 
Manrhen aufge^^angen, <lafs diese pracchisrhe Agitation auf ein Ziel 
hinausliefe, wohin ein sehr grofser Theil der Mifsvergnügten keines- 
wegs zu folgen willig war; wie denn überhaupt in dem iwaniigiilirigen 
Hetzen und Treiben gar Tiel Terschiifien und vergriffen war von der 
friscfacD Begeistening, dem fekenfestai Glauben, der riulichen Rein- 
beit des Strebens« die die Anftngastadien der Revolntionen beieidmen. 
Aber wenn die demokratiscbe Partei nicfal mehr war was sie unter 
Gaiiis Gracchns gewesen, so standen die Ffihrer der Zwisebenieit jetzt 
dtenss tief anter ihrer Partei als Gaius Gracchns hoch Aber derselben 
gestanden hatte. Es lag dies in der Natur der Sache. Bis wieder ein 
Mann nilii der es wagte wie Gaius Gracchus nach der Staalsober- 
Imii|(Im h iti zu greifen, konnten die I ulim um J.uckenbüfser sein: 
füUveder politische Anfänger, die ihre ju^endliehe Oppositionslust aus- 
lohtpn und sodann, als spnuh'hide Feuerköpte und behel»(e Sprerhi'r 
iegitimirt, mit mehr oder minder Geschicklichkeit ihren Kückzug in 
das Lager der Regierungspartei bewerkstelligten; oder auch Leute, die 
ai ?ermAgen nnd EinfluA nichts zu ▼«rlleren, an Ehre gewöhnlich 
niclit einmal etwas zn gewinnen hatten, und die aus pensönlicher 
EfbüienDig oder auch aus blofser Lust am Lirmsdilagen sich ein Ge- 
ichift daraus maditen die Regierung su hindern imd in Srgern. Der 
cnten Gattung gehörten zum Rebpiel an Gaius Hemmius (S. 142) und 
der bekannte Redner Lucius Crassus, die ihre in den Reihen der Oppo- 
dlion gewonnenen oratorischen Lorbe^rn demnitehst als eifrige Re- 
aM'iin«r«!Uiriii[itM' verwerlhelen. Die naiuliariesteu Ffihrer der Populär- QUocU. 
jiarui ,i\n'v mit diese Zeil waren Männer der zweiten (.;iMiiiii;; buwuhl 
(ijuus Ser\ilins Glauein, von Girero der rouusche Hyperbolos genannt, 
' in gemeiner (iesell niech'igster llerkunll uiul unversf hämtesterStrafspn- 
brtf^lsamkeit, aber wirksam und selbst gelürehtet %vegen seiner drasti- 
schen Witze, als auch sein besserer und lahigerer Genosse Lucius 
Appuleius Saturninus, der selbst nach den Benchten seiner Feinde SatuoiBw 
da feuriger und eindringlicher Sprecher war nnd wenigstens nicht 
TOD gemein eigennOtzigen HotiTen geleitet ward« Ihm war als Quaestor 
die in öblicber Weise ihm zuge&Qene Getreideverwallung durch Be- 
«Wufe des Senats entzogen worden, weniger wohl wegen fehlerhafter 
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Amtsfüliruiig als uni das e|i)eii damals populäi'e Amt lieber einem der 
Häupter der Regierungspartei, dcui Blarcus Scaurua als einem uabe- 
kannlen keiner der herrschendfii Familien angeliörigeo jungen Manne 
zuzuwenden. Diese Kränkung hatte den aufstrebenden und lebhafleu 

IM Mann in die Opposition gedr&ngt; und er vergalt als VoLkstribun 651 
das Empfangene mit Zinsen. Ein ärgerlicher HandeL hatte damals dea 
andern gedriiogt Er hatte die von den Gesandten des Königs MiÜun- 
dates in Rom bemrkten Bestechungen auf offenem Markt zur Sprache 
gehracht — diese den Senat aufe höchste compromittirenden Eni- 
hdllungen hätten ftst dem kfihnen Tribun das Leben gekostet Er 
hatte gegen den Besieger Numidiens Quintus MeleUus, als derselbe neb 

UM für 652 um die Censur bewarb, einen Auflauf erregt und denselben 
auf dem Capitol belagert gehalleii, bis die Ritter ihn nicht ohne Blul- 
vergiefsen befreiten ; des Censors Metellus VergelLung, die schimpfliche 
Ausstofsung des S iturninus wie des Glancia ans dem Senat bei Vte- 
io\;m\u!il (l«'r i>i(tfi des Senatorenverzeiclmiss» .'«., \\,h' mir gesclH'iU'rl 
au dtM- SchlafUn il des dem MeleQus zugegebenen (iuUegen. Er haupl- 
säclilicli halle jenes Ausnahmegericht ge|j;eii (laepio imd dessen Ge- 
nossen (S. 179) trotz des heiligsten Widerstrebens der Regierungs- 
partei, er gegen dieselben die lebhaft bestrittene Wiederwahl des Mai'iiis 

tot zum Consiil für 652 durchgesetzt. Saturninus war entschieden der 
energischste Feind des Senats und der thätigsle und beredteste Führer 
der Volkspartei seit Gaius Gracchus, freilich auch gewaltthätig und 
rflcksicbtslos wie keuier vor ihm, immer liereit in die Strafise hinabsn- 
steigen und statt mit Worten den Gegner mit Knitteln zu widerlegen. 
— Solcher Art waren die beiden Führer der si^enannten Populär* 
partei, die mit dem siegreichen Feldherrn jetzt gemeinschafUiciie Sache 
machten. Es war nattkrlich; die Interessen und die Zwecke gingen 
zusammen und auch schon bei Marius früheren Bewerbungen hatte 
wenigstens Saturninus aufe Entschiedenste und Erfolgreichste für ihn 

IM Partei genommen. Sie wurden sich dahin einig, dafs für 654 Marius 
um das sechste Consulat, Saturninus um das zweite Tribunal, Glaucia 
um die Praetiir sich beweiben suiUen, um im Besitz dieser Aeniter die 
beabsicbtigle Slaatsuinwälzung durchzuführen. Ikr St iial liefs die Er- 
nennung des minder gelahrliolien Glaucia geschelien, aber tltat was er 
knjiiile um Marius und Saturninus Walil zu hindern oder (1<m Ii N\onig- 
stens jenem m Uiiint^i*^ Melellus einen eutschlossenen ti»*gncr als 
Collegen im Consulal an die Seite zu setzen. Von beiden Parteien 
wurden alle Hebel, erlaubte und unerlaubte, in Bewegung gesetzt; 
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aflan es gelang dem Senate nicht die gelalirliche Verschwöi imu im 
Keim lü erblicken. .Marius selbst versrhmähte es nicht StimiiitniH-u« i, 
tsheikt sogai* aurli Stimmenkaul zu Ikhvjhpn: jn als in Irilnini- 
ctichtii Wallleo neuu Männer vou der Liste der lU'^n'rnnj;sparlci 
pnwlnmirt waren nnd aurh die zehnte Stelle bereits einem achtbaren 
Mauo derselben Farbe Uuintus Nunnius gesichert schien, ward dieser 
TOB einem iiüsten Haufen, der vorragswei^te aus eatlasaenen Soldaten 
des Marius bestandeo haben soll, angefaUeo und erschlagen. So ge- 
Ingloi die VenchworeoeD, freilich asf die gewaltaauute Weise, lum 
Ziel Marios wurfie gewihlt als Consiil, Glsacia als Praetor, Sataminus 
ib Volkstribun l&r 634; nicht Quintns Metellus, sondern ein unbe- im 
deslender Mann Lncios Valerius Flaccus erhielt die iweite GonsulsteUe; 
die Terbdndeten Mfinner konnten daran gehen ihre weiter beabsich- 
tifleo Pline ins Werk au setzen und das 633 uuterbruchene Werk zu i»i 
»ollenden. 

Kiiiiiieui \ML uns, welrhe Ziele {W\u> (ii.m lius uud mit welchen Die n^pai«> 
llilUlü sip verfolgt halle. Ks ^alt die Oligarchie nach innen wie 
Dadi auiseu zu brechen, aUo Lheib die vom Senat vdllig abliäugig ge- 
wordene Beamtengewalt in ihre^ ursprüngUchen souveränen Rechte 
«ieder einzusetzen und die Hathf^versanunlung aus der regierenden 
wieder in eine berathende Behörde umzuwandeln, tlieils der aristokra* 
tiKhen Gliederung «des Staats in die drei lüassen der herrschenden 
BfirgMr'> der italiscken Bundesgenossen- nnd der Unterthanenschaft 
durch alhnSbUdie Ausgleidiung dieser mit einem nicht oligarchischen 
It«9nent unvertrigUchen Gogensitie ein Ende su machen. Diese Ge- 
danken nahmen die drei TerbChideten Minner wieder auf in den Colo- 
iiiilgesetzen, die Saturninus als Volkstribnn theils schon fHttier (651) los 
eingebracht hatte, tlieils jetzt {(h)A) einht .H hte'). Schon in jenem loo 
Jahre war zunächst zu (•uJi^kJl dei niaiianischen SoUbh-n, der Bfirjrer 
nicht hlüis sondern wie es öcheiut auch der italisehen Bundesgenossen, 
üit' uiiterbrocliene \ertheilung des karthaj^ischen Gebiets wieder aul- 
genoiBmeii und jedem dieser Veteraneo ein Laudloos von 100 Morgen 

*) K« Ift oidit nS^Ucih g«DM sa nntersch^idea, was dem erfteo nmä was 
1« nrdtei TMborat des Satarntia« ■■gabCrt; an lo wesiier •!• denelb« 
» hnUm »iiMbar dieaalbea graceUMlMo TMdeosm rerfelfte. Das afrieanlMlw 

A<keri;rsetz setzt die Sehrift 4t «M HL 79, t nit Bestimmtheit io 651 : ood im 
parit dies auch xa der erst kars vorher erfolgtea Beeodiguof; des jagurthi» 

Bwhen Krieges, Das rwoitf Ackerpeset/ f?eh<M t nnzwciff'Ihsft in das Jahr 654. loo 
llas Majestats- lind das Getreidege^ctz ^ii i uar leriuuthuoiSaweise jeoes io 6öl los 
IS. ISO A.)} diese« ia t>M geietzt woidcu. IM 
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oder etwa dem ffinffacheD Hafo emea gewftbnliclien italiaehen Baoeriiol^ 
in der Provina Africa xugeaielierl worden. Jetit ward filr die rftmiacb- 
iUliache Emigration nicht bkib das bereits sur Verfilgiuig stehende 
Provinaalland in weitester Ausdehnung in Anspruch genommen, son- 
dern auch mittelst der rechtlichen Fiction, daft den Römern durch die 
Besiegung der Kimbrer das gesammte von diesen iiesetste Gebiet von 
Rechtswegen erworben sei, alles Land der noch unabhängigen kolten- 
stäiiiiiie jenseit der Alpen. Zur Leitung der Landanwei8Ui>fi<'ii wie der 
7.11 diesem Behuf etwa nöthig ersi heineiideii \s eiteren MnTsregelu waixl 
(i n Iis Marius henifen; die unterschlagenen, aher von den scliuldigen 
Ai i^M'Ki Ii' u erstaUeten oder noch zu erstallenden TenipelschäUe von 
Tülusii wurden zur Ausstal fiiiii: lii r neuen I.nndeniplanger bestiinnif 
Dieses (ieselz nahm also nicht hlnlV die l'n(l»eningspiäne jenseit der 
Alpen und die transalpinischen und überseeischen Colonisationsent- 
würre, wie Gaius Gracchus und Fiaccus sie entworfen hatten, im aus- 
gedehntesten Umfang wieder auf, sondern indem es di<> Italiker neben 
den Römern zur Emigration zuliefs und doch ohne Zweifel die sämmt- 
lichen neuen Gemeinden als Bürgercolonien einzurichten vorsduid), 
machte es emen Anfang die so schwer durchzuhringoiden und doch 
unmöglich auf die Länge abiuweisenden AnsprAche der Italiker auf 
Gleichstellung mit den Römern zu befriedigen. Zunichst aber wurde, 
wenn das Gesetz durchging und Bfarins zur selhststinifigen AusfOhmng 
dieser ungeheuren Eroberungs^ und Auftheilungsplftne bemfen ward, 
ihatsacfalich derselbe bis zur Reahsirong jener PUne oder Tiehndu*, bei 
der Unbestimmtheil und Sctamkenlosiffkttt derselben, auf Zeit seines 
Lebens Monarch von Born ; wem denn Termuthlich, wie Gracchus das 
Tribunal, so Marius das Consulal alljährlich sich erneuern zu lassen 
gedachte. Ueberhaupt ist bei der sonstigen Uebereinslimmung der 
für den jüngeren Gracchus und für Mciritis entworfenen politischen 
Stellungen ifi allen wesenlliehen Slarken doch z^\i^^^lleu dem land- 
anweisenden Trihnn und dein landanweisenden (lonsnl darin em sehr 
wesentlicher Uni erschied, dafs jener eine rein büigerliche, dieser da- 
neben eine nnlitärische Stellung einnehmen sollte: ein Unterscliied, 
der zwar mit, aber doch keineswegs allein aus den persöniiclieu Ver- 
hiillnisscn henorging, unter denen die beiden Männer an die Spiti» 
des Staates getreten waren* Wenn also das Ziel beschaffsn war, das 
Marius und stMne Genossen sich vorgesteckt hatten, so fragte es sich 
weiter um die Mittel, durch welche man den voraussichtlich hart« 
nackigen Widerstand der Regierungspartei zu brechen gedachte. Gaius 
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Gracchas hallte seinf Sclilarhten ^'(f^srhlagen iiiil (l<Mn (!apitali>iriisland 
und dem Froletarial. S^iim »Nathlul^or vprsäiimlen zwar uicht auch 
diesen entgegenzukommen. Den Rittern liefs man nicht hlofs die Ge- 
richte, sondern ihre Geschwomengewalt wunle anselinlicli gesteigert 
fümls durch eine verschärfle Ordnong für die den Keiifleuten vor allem 
wichtige siebende ConmiiMioo wegen Erpressungen Sellens der Slaats* 
heniitea in den Provinien, welche Gianda, wahrscheinlich m diesem 
Jislur« dnrchhrachle, Ibeils durch das wohl schon 651 auf Saluminua m 
Anlraig niedergeselile Specialgerichi fiher die während der kimhrischen 
Bewegung m Gallien vorgekommenen Unterschlagungen und sonstigen 
Amtsvergehen. Zum Frommen des hauptstädtischen Proletariats ferner 
w;«r«I der bisher hei den Getmdeverlheilungen hu ilen römischen 
Scheitel 2U enlrichtende Schlemieipreis von 6'^ As fierahResetzt auf 
euie hlnfsr Herugnitionsgehühr von ''!^ As. Imh-Cs ohsNohl man das 
Bündiiils iiiit lieii niftern und dem hnuptstädüäciieii Proh'taiial iiiclit 
verschmähte, so ruhte doch die eigentlich zwingenih; Macht der Ver- 
höncieten wesentlich nielit darauf, sondern auf den entlassenen Sol- 
daten dar mannniscben Armee, welche et)en defshalb in den Coloniai- 
geaelaeD aeibal in so ausschweifender Weise bedacht worden waren. 
Auch hierin tritt der vorwiegend mililAriBche Charakter hervor» der 
haaptoftchlidi dieden Aevolulionsversuch von dem voraufgehenden 
UBteracheidet — Man gnig alfo an« Werk. Das Getreide- und das oewmittb« 
Coleoiaigeseta stieCwn bei der Regierung wie begreiflieh auf die leb- % ami»- 
haJIeste Gegenwehr. Man bewies im Senat mit schlagenden Zahlen, 
dafs jenes die ölVenllirlieii Kassen bankerott niarlien nnlsse; Saliirninus 
kümmerte sich nirht (in um. Man erwirkte gegen beide Gesetze trihu- 
nicisrhe Interres>i(tii : S;i!iii niinis lirlV weiter stimiiH-ri. Man zeigte 
den dl« Alt>lunniung ieitench'u lieaniteii an, dals » jii i^utmerscblau ver- 
nommen worden sei, durch welches Zeichen nach altem Glauben (he 
Götter befahlen die Volksversammlung zu entlassen; Saturninus be- 
merkte den Abgesandten, der Senat werde wohi Ihun sich ruhig zu 
verhalten, sonst könne gar leicht nach dem Donner der Hagel folgen 
Endheh trieb der stidliscbe Quaestor Quintus Caepio, vermuthlich der 
Sohn des drei Jahre zuvor verurlheillen Feldherm*) und gleich seinem 

*) DaUa fibna alla Sporen. Der iltere ObIdUis Caflpio war 648 Como], loS 

dfv jiiogere 651 od«r 654 Qoaeitor, al50 jeoer um oder vor 605, dieser um 103 100 14S 

624 »der 627 yeboreo; data jener starb ohne Söhne zu hinterlassen iStinbon 4, i30 liT 

IS8\ widerspricht nicht, dfnn »Irr jnnpfrr Cappio fiel r.fil und der ältorc, der 90 
im üxii za ^yraa scia Lebea beachiul'«, kaoo gar wohl ihn überlebt haben. 
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Vater i-iii heftiger Gegner der Popularparlei. iiiil einem Haiift*ii er- 
gobeiKM* Leute dit; Stimmversaiiniilung mit ()»'\valt auseinander. Allein 
die derben Soidait n des Marius, die massenweise zu dieser Al^sliniiniiiig 
fiarh Rom gestroiiil waren, sprengten Jraseli zii^ianiinengerafft wiedei 
städtisehen Haufen und so gelaug es aar dem wiedererol>erteii 
Slinnnteld die Abstimmimg über die appiileischeD Gesetze za Ende zu 
fubreu. Der Scandal war arg; als es indefs zur Frage kam, ob der 
Senat der Glausei des Gesetzes genügen werde, dafs binnen fünf Tagen 
naeb dessen Durchbringong jeder vom Rath bei Verlust sditer Raths- 
herrnstelie auf getreuliebe Befolgung des Gesetzes einen Eid abzulegen 
habe, leisteten diesen Eid die sämmtlicben Senatoren mit einziger Aus- 
nahme des Quintus Metellus, der es vorzog, die Heimath zu verlassen. 
Nicht ungern sahen Marius und Saturninus den besten Feldberm und 
den tüchtigsten Manu unter der Gcgeupartei durcii Selbütverbauiiung 
aus dem Staate ^»cheiden. 
D«r Stars Man schien am Ziel; dem schärter Sehenden mufste s( hon jetzt 
tiM«pwt«L' das Unternehmen als gescheitert ersrheuien. hie Ursaclie des Fehl- 
schlagens lag wesentlich in der ungeschickten AUianz eines politisch 
unfiihigen Feidberrn nnd eines f&bigen, aber rücksichtslos heftigen 
und mehr von Leidenschaft als von staatsmännischen Zwecken erfüllten 
Demagogen von der Gasse. IMan hatte sich vortrefflich vertragen, so 
lange es sich nur noch um PUne handelte; als es dann aber zur Aus- 
fikhrung kam, zeigte es sich sehr bald, dafs der gefeierte Feklberr in 
der Politik nichts war als eine Incapacitlt; dafk sein Ehrgeiz der des 
Bauern war, der den Adlichen an Titeln erreichen und wo möglich 
Aberbieten machte, nicht aber der des Staatsmanns, der regieren will, 
weil er dazu in sich die Kraft fühlt; dar« jedes rnlernehmen, welches 
auf seine pcdilisrlie Pcrsuulichkeit iieliaut war. auch unter den sonst 
günstigsten Verhaltnissen nothutiuiig m ihm seilier scheitern mufsf^^ 
— - Er wulsle weder seine Gegner zu ^'ewiunen uocli seine Partei zu 
Oi^Mrition bändij;»Mi. Die Opposition ge«jen ihn und seine Genossen war an sich 
schon ansehnlich genug; denn nicht blofs die Regierungspartei in 
An«tokr.tie. ji^^ gehörte dazu, sondern 'auch der grolse Theil der Bürgerschaft, 
der mit eifersüchtigen Bücken den Italikern gegenüber über seinen 
Sonderrechten Wache hielt; durch den Gang aber, den die Dinge 
nahmen, wurde noch die gesammte begüterte Klasse zu der Regierung 
hinübergedrSngt. Saturnmus und Glaucia waren von Haus aus Herren 
und Diener des Proletariats und darum keineswegs auf gutem Fufiae 
mit der Gehlaristokratie, die zwar nichts dagegen hatte mittelst des 
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FAbds dem Senat einmal Schach zu bieteu, aber Strafseiiauilaut«' und 
arge Gewaltthätigkeiten nicht liebte. Schon in Saturninns erstem Iii- 
hoial hatiea deasen bewafibete Rotten mil den Kittern aich herum- 
^Hciiiageii; die heftige Opposition, auf die seine Wahl zum Tribun 
fiir tö4 sUefe, zeigt deutlich, wie lüein die ihm günatige Partei war. 
Es wäre Marius Aulj^abe gewesen der bedenklichen Hfllfe dieser Ge- 
nossen sidi nur mit Nafsen zu bedienen und mtoniglich zu Aberzeugen, 
ith sie nicht bestimmt seien zu herrschen, sondern ihm, dem Herrscher, 
zu dienen. Da er das gerade Gegenlheil davon tliat und die Sache 
ganz «las Ansehen gcNvanit. als hjmdlc es sich nicht darum einen in- 
It'Lli^iMJU'ii iiud kräfligt'ii iierrii, soiHl«rn dii' ivint' flnnnillc iiii«» Re- 
gim»'iii zu bi iijgen, so schlössen dieser geniemsaiut'ii (jclaiir gegenüber 
die Mäiiiier der njalerieiien Interessen, zum Tode erschrocken ilber 
das wüste Wesen, sich wieder eng an den Senat an. Währenii Gaius 
(xfaccbus, wohl erkennend, dafs mit dem Proletariat allein keine Ae- 
gierung gestürzt werden kann, vor allen Dingen bemüht gewesen war 
die besitzenden lUassen auf seine Seite zu ziehen, fingen diese seine 
Fsrisetzsr damit an die Aristokratie mit der Bourgeoisie zu versöhnen. 
— Aber noch rascher als die Versöhnung der Feinde fährte den Ruin z«rworr.iii 
des llnlemehmens die Uneinigkeit herbei, welche unter dessen Ur- M»r{M und 
hsbern plarins mehr als zweideutiges Auftreten nothwendigerweise ^"^'^o^vu.^' 
her?orrief. Während die entscheidenden Anträge von seinen Genossen 
geslt'lli, vnn seinen Soldaten durchgefochten winden, verhielt Marius 
sich vülläländig leidend, gleich als nl» <lri jtdSitische Führer nielit ebenso 
wieder mihtärische, wenn es yiun 1 luipiaiigriff gehl, üiMiall und vor 
aÜeu einstchen müfste mil seiner i'eison. Alier es war «lamii nicht 
genug; vor den Geistern, die er selber gernten, erschrak er und nahm 
Reiisatts. Als seine Genossen zu Mitteln griffen, die ein ehrlicher 
Mann nicht billigen konnte, ohne die aber freilicli das angestrebte Ziel 
ficb nicht erreichen liefs^ versuchte er in der üblichen Weise politisch^ 
mondischer GonAiaionare sich von der Theilnahme an jenen Ver- 
iirscben reinzuwaschen und zugleich das Ergebnifs derselben sich zu 
Natu zu machen. Es giebt ein Geschichtchen, dafs der General einst 
io zwsi verschiedenen Zimmern seines Hauses in dem emen mit dem 
Sstuminus and den Seinen, in dem andern mit den Abgeordneten der 
Oligarchie geheime l iiterliandhing gepflogen habe, dort über das Los- 
schlagen gegen den Senat, hier über das Kiiischreiten gegen die Re- 
volte, und dafs er unter einem Vor^'^aiid, wie er der Peiidichkeil <ler 
Situation enUpracb, zwischen beiden Gouiereuzen ab und 2u gegangen 
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sei — ein (iest liK Iiichen so sicherlich erfuiKieii und so 8icher treffend 
wie nur irgend ein Linlall des Aristophanes. Offenkundig wart! die 
zweideuti|:e Stellung des Marius hei der Eidesfrage, wobei tn Anfangs 
Miene machte den diircli die appuleischen (ieselze tfefn dcrten Eid der 
liei ihrer Dun'hhringung vorj;ekomnienen Fornileliler halber seihst zu 
verweigern, und dann deiiselhen unter dem Vorhehall schwor, wo- 
fern die Gesetze wirküch rechtsbeständig t<ei<'n ; ein Vorhehalt, der den 
Eid selber aufliob und den natürlich sammtliche Senatoren in ihren 
Schwur gleichralls aufnahmeOf so dafs durch diese Weise der Beeidi- 
gung die Gültigkeit der Gesetze nicht gesichert, sondern viehnehr erst 
recht in Frsge gestellt ward. — Die Folgen dieses unvergleiclilich 
kopflosen Auftretens des gefeierten FeMhemi entwickellen sieb mcfa. 
Satnmintts und Glaucia hatten nieht defswegen die Rerolution unter- 
nommen und dem Marius die Staatsoberhauptschaft Yerachafit, um' sich 
von ihm verleugnen und aufbpfem zu lassen; wenn Glaucia der spaCi- 
bafte Volksmann bisher den Marius mit den lustigsten Blumen seiner 
lustigen Beredsamkeit tiierschfittet hatte, so dufteten die Kiinie, 
welche er jetzt ihm wand, keineswegs nach Rosen und Violen. Es kam 
zum vollständigen Bruch, womit beide Theile verloren waren; denn 
weder stand Marius fest genug um allein das von ihm seihst in Frage 
gestellte (lulonialgesetz zu hallen inid der ihm darin hestiiiiinten Stel- 
lung sich zu iu'iii.u liiigen. noc h waren Saturniinis und lilamia in der 
Lage das für 'M ums iHJgonnen*» GeschäH auf eigene Rechnmig lort- 
ff,^^!,»« zuführen. Indeis die beiden iK inagogen wan n so ronipromitlirt, dafs 
sie nicht zurückkonnten und mir die Wahl hatten ihre Aeniter in ge- 
wölinhcher Weise niederzulegen und damit ihren erbitterten Gegnern 
sich mit gebundenen Händen zu uberliefem, oder nun selber nach dem 
Scepter zu greifen, dessen Gewicht sie freilich tühlten nicht tragen zu 
können. Sie entschlossen sich zu dem Letzteren; Saluminus wollte 
n ftlr 655 abermals um das Volkstribunat aU Bewerber auftreten, Gianda, 
obwohl Praetor und erst nach zwei Jahren wahUMug zum Gonsulat, 
um dieses sich bewerben. In der Tbat wurden die tribunidschen 
Wahlen durchaus in ihrem Sinne entsdiieden und Marius Versuch den 
fidschen Tiberius Gracchus an der Bewerbung um das THbimat zu 
hindern diente nur dazu dem gefeierten Mann zu beweisen, was seine 
PopuIaritSt jet^t noch werth war; die Menge sprengte die Thfir des 
Gefängnisses, in dem Gracchus einges|)errt safe, trug ihn im Tritmiph 
durch die Strafsen und wählte ihn mit grofser Majorität zu ihrem 
Tribun. Die wichtigere Consukxwahl suchten balurninus und Glaucia 
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iorch das im vorigen Jahr erprobte Mittel siir Beseitigung unbequemer 
Conottirauen in die Hand wa bdionuaen; der Gegencandidat der Re» 
pernngspartei Gaius HenmiiuB, derselbe der elf Jahre lUTor gegen sie 
4ie Opposition gefDhrt hatte ($.143), wurde Ton einem Raulen Gesindel 
iborftlleft und mit Rnitleln erschlageD. Aber die Regierungspartei 
hatte nur auf ein eclatanles Ereignifs der Arl gewartet um Gewalt zu 
bnmrhpii. Der Senat forderte den Consul Gains Marius aiil" eiiusu- 
siliieiteii und diesor ^ab iii der That sich dazu Iilt das S( li\\('rl. das er 
von der Deiüoki.itie erlialten und l'ür sie zu rühren xTspriu lieii liatte, 
nun für die conservalive Partei zu ziehen. Die jnnj;e Mannschall ward 
fchieunigst anfgehoten, mit Wallen aus den öffentlichen Gebäuden aus- 
gml^tet und militärisch geordnet; der Senat seilest erschien bewaffnet 
auf dem MarlLtt an der S[)itze sein greiser Vonnann Marcus Scaimis. 
Die Gegenpartei war wohi im Strafiwnlirm überlegen, aber auf einen 
solchen Angriff nicht Toriiereitet; sie mnbte nun sich wehm wie es 
ging. Man erbrach die Thore der Gelingnisse und rief die Sklaven 
nr fVeiheit und unter die Waffen ; man rief — so heiOit es wenigstens 
— den Satuminus zum Rftnig oder Feldherm aus; an dem Tage, wo 
die neuen Yolkstribune ihr Amt anzutreten hatten, am 10 Dec. 654, loo 
kam es auf dem ^Tofseu Markte zur Schlacht, der ersten, die, seil Rom 
stand, innerhalb der Mauern der Hauptstadt geliefert worden int. I>er 
Ausgang war keinen Au{ipnh!iek zweifeUiall. Die l'opularen wurden und abw- 
geschlagen und hinaulgedrängl auf das Capitol , wo man ihnen das ******** 
Wasser abschnitt und sie dadurch nöthigte, sicli zu ergeben. Maiius, 
der den Oberbefehl fiUirte, hätte gern seinen ehemaligen Verbündeten 
und jetaigen Gefangenen das Leben gerettet; laut rief Saturninus der 
Menge m, dab alles was er beantragt im £inverstindnifs mit dem 
Consul geschehen sei; selbst einem schlechteren Mann, als Marius war, 
mulkte grauen vor der ehrlosen Rolle, die er an diesem Tage spielte. . 
Indeb er war längst nicht mehr Herr der IKnge. Ohne Befehl er- 
UiiiHDte die Tomehme Jugend das Dach des Rathhauses am Blarkt, in 
das man vorläiid^ die Gefangenen eingesperrt hatte, deckte die Ziegel 
ah und steinigte sie mit denselben. So kam Saturninus uin mit den 
uieihlen der namhalleren Gefangenen. Glaucia ward in einem Ver- 
rteck gefunden und gleuhlall^ ^'etödJei. Ohne IJrlbeil und Hecht ^ 
' fl.uiien an diesein Tajie vier lieamle des römischen Volke», ein Prai'tor, 
•in Qnaestor, zwei Volkslribune und eine Anzahl anderer bekannter 
und zum Thei! guten Familien angeböriger Männer. Trotz der schwe- 
mi und blutigen Verschuldungen, die die Hiupter auf sich geladen 



Digitized by Google 



208 VIERTBS BUCH. KAPITEL VI. 

hatten, durfte man dennoch sie Iwlauern; sie fielen wie die Vorposten, 
dir (las Ilauptheer im Stich laisl und sie nöthigt im verzweifeUen 
Kampr zwecklos unterzugehen, 
i'ebermich- Nie lialtc (üe Hegierungspartei einen vol1slä!ulit;eren Siej; erforh- 
io"|^der Ro- ten, nie die Opposition eine iiärtere Niederlage erlillen als an diesem 
g»«*""«. aehDten Decembcr. Es war das Wenigste, dafs man sich einiger un- 
bequemer Schreier entledigt hatte, die jeden Tag durch Gesellen von 
gleichem Schlag ersetzt werden konnten; schwerer fiel ins Gewicht, 
da6 der eini^ Mann, der damals im Stande war der Regieriing ge- 
fährlich KU werden, sich selber öffentlich und ToUständig vernichtet 
hatte; am schwersten, dab die beiden oppositionellen Elemente, der 
Capitalistenstand und das Proletariat, gSnslich entzweit aus dem Kampfe 
henrorgingen. Zwar das Werk der Regierung war dies nicht; theils 
die Macht der Verhältnisse, theils nnd vor allem die grobe Bauemfaust 
seines unlTiliigeu Nacht reters hatten wieder aufgelöst, was unter Gniiis 
(iracchüs gewandter Hand sich zusammenfügte; allejr) im luMiUat 
kam nirhtjt daran 1 im, oh Hererhnung oder Gluck der liegierung zum 
M»riu poU- Siege verhalf. Knie kläglichere Stellung ist kaum zu erdenken, als 
^nijLuri.'^ wie sie der Held von Aquae und VerceUae nach jener Katastrophe ein- 
nahm — nur um so kläglicher, weil man nicht anders konnte als sie 
mit dem Glänze vergleichen, der nur wenige Monate zuvor denselben 
Mann umgab. Weder auf aristokratischer noch auf demokratischer 
Seite gedachte weiter Jemand des siegreichen Feldherm bei der Be- 
setzung der Aemter; der Mann der sechs Gonsulate konnte nicht ein- 
M mal wagen sich 656 um die Censur zu bewerben. Er ging fort in 
den Osten, wie er sagte nm dn Gelflbde dort zu l6sen, in der That um 
nicht von der triunii)hirenden Uückkelu* seines Todfeindes, des Quintus 
Metellus Zeuge zu sein; man liefs ihn gehen. Ki K ^m wieder zurück 
nnd ötTnete sein Haus; seine Sfde standen leer. Immer lioll'ie er. daf^ 
es wieder Käm|it«' und Srldachten gehen und man seines erprohteii 
Armes abermals hednrf'en werde; er dachte sich im Osten, W(» die Rf»- 
mer allerdings Ursache genug gehabt hätten energisch zu interveniren, 
Gelegenheit zu einem Kriege zu machen. Aber auch dies schlug ihm 
fehl wie jeder andere seiner Wünsche; es hlieh tiefer Friede. Und 
dabei frafs der einmal in ihm aufgestachelte Hunger nach £hren, je 
dfter er getäuscht ward, immer tiefer sich ein in sein Gemflth; aber- 
gläubisch wie er war, nShrte er in seinem Busen ein altes Orakelwort, 
das ihm sieben Consulate Terheifsen hatte nnd sann in finsteren Ge- 
danken, wie es geschehen möge, dafii dies Wort seine Erfittlung und 
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er sein*' Il.u iie bekomme, während er allen, nur sich selbst nicht, un- 
heflculcnd iiii<] iinscliädlich erschien. — Folgenreicher noch als die Di« tuttmf 
iu >eii\\iuw^ des g'-tTilnIi« hon Mannrs war die IkU' Erbitlenmg gegen 
dif sogenanuteii P(»iuihir»*F», \sr]( h, die Schilderhebun^' des Satiirninns 
in der Part»*i der niatri leiien Interessen znruckhefs. Mit der rück- 
sichtslosesten U;"irt»' verui*theilten die Hiltergerichte jeden, der zu den 
oppositionellen Ansichten sich bekannte ; so ward Sexius Titius mehr 
noch als wegen seines Ackergeselzes deswegen verdammt, weil er dei 
Salummus Bild im Hause gehabt hatte; 80 Gaius Appuleius Decianiis, 
weil er als Volkstribun das VerfahreD gegen Satuminus als ein unge- 
aeUliches beseichoel hatte. Sogar für ältere von den Populären der 
Aristokratie zagefiigte Unlnll wurde nun nicht ohne Aussieht auf Er- 
folg Yor den Rittergerichten Genugthuung gefofdert Weil Gaius 
Norbanos acht Jahre xuYor in Gemeinschaft mit Satuminus den Con- 
sttlar Quintus Caepio ins Elend getrieben hatte (S. 179% wurde er jetst 
(659) auf Grund seines eigenen Gesetzes des HochTormths angeklagt, m 
und lange schwankten die Geschworenen — nicht ob der Angeklagte 
schuldig oder unschuldig, sondern ob sein Bundesgenosse oder sein 
Feind, Saturninus mler Caepio ihnen hassenswerther erscheine, bis sie 
dt iin doch zuletzt iin Freisprechung sich entschieden. War man auch 
der Regierung au sich nicht geneigter als früher, so erschien doch nun, 
!»eit man sich wenn auch nur einen Augenhlirk ;mi Rande der eigent- 
lichen INdH'lfi' n-^t linft hcfiinden hatte, jcch'üj, der etwas zu v<Mli('r«Mi ^ 
halt»*, das In-sleh* mir iriinenL in einen» amlern Licht; es war notcu isrh 
elend und staatsverderberisch.' aber die kümmerliche Furcht vor dem 
noch elenderen und noch staatsverderblicheren Regiment der Proletarier 
hatle ihm einen relativen Werth verlielMU. So ging jeUet die Strö- 
mung, dafs die Menge einen Volkstribun zerrilk» der es gewagt hatte 
die Rückkehr des Quintus Metellus zu verzögern, und dafs die Demo- 
knten anfingen ihr Heil zu suchen in dem BOndnils mit Mördern und 
GiAmiaGheni» wie sie zum Beispiel des Terha&ten Metellus durch Gift 
sich entledigten, oder gar in dem Bfindnils mit dem Landesfeind, wie 
denn einzefaie von ihnen schon flüchteten an den Hof des Königs 
Mithradfttes, der un StiUen zum Kriege rOstete gegen Rom. Auch die 
iuTieren VerhMtnisse gestalteten für die Regierung sich günstig. Die 
römischen Waffen waren in der Zelt ?om kimbriachen bis auf den 
Bondesgenossaikrieg nur wenig, überall aber mit Ehren thätig. Ernst- 
lich gestritten wurde nur in Spanien, wo während der letzten für Rom 
so schweren Jahre die Lusitaner (649 fg.) und die Kelüberer sich mit 
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ungewohnter HeHigkeit gegen die Römer aufgelehnt hatten ; hier stellteo 
«8— »3 in den J. 656 —661 dor Consul Titus Didius in der »»"irdlichen und 
der (Konsul l'iiltinis i.iassus in d»'r südlichj'ii Picuiiz mit T;»pferkeit 
und (ilurk nicht hlofs das Ltikirgeuithi (itr rnnnvchen Waflfeii wirdri 
her, sondjTii srhleiHen auch die widerspen.Nliycn Städte \nu\ ver- 
setzten, Nvo es iiöthig schien, die Revölkcrun^^ der festen llergslädte in 
die fclwinen. Dafs um dieselbe Zeit die römische Hrj^ierunj^ mich >vi*Mler 
des ein Menschenaller hindurch vernachlässigten Ostens geflachte und 
energischer als seit langem erb6rt wai* in Kyrene, Syrien, Kleinasien 
auftrat, wird später darzustellen sein. Noch niemals seit dem Heginn 
der Revolution war das Regiment der Restauration so fest hegründel, 
so populär gewesen. Consularische Gesetze lOsten die tribunicischen, 
Freiheitsbeschrftnkungen die Fortschrittsmarsregeln ab. Die Cassirung 
der Geselle des Satunünus verstand sieb von selbst; die überseeischen 
Colonien des Marius scbwanden zusammen zu einer einzigen winzigen 
Ansiedelung auf der wüsten Insel Gorstca. Als der Volkstribun Sextus 
TitiuB, ein karikirter Alkibiades, der im Tanz und Ballspiel stärker 
war als in der Politik und dessen hervorragendstes Talent darin bestand 
Nachts auf den Strafsen die Cdtterbilder zu zerschlagen, das appuleiacbe 

s» Ackergesetz im J. 655 wieder ein- und durchbrachte, konnte der Senat 
das neue Gesetz unter einem religiösen Vorwand cassiren, ohne dafs 
Jemand dafür einzustehen aucli nui versucht hätte; den Urheber straf- 
ten, wie s< luMi ei*wähnt ward, diu Ritter in ihren Gerichleu. Das 

8» Jiilir darauf (650) mnrhte ein von den beiden ('onsuhi eingebrachtes 
Gesetz iVio fddichr vierundzwanziulägige Frist zwischen Ein- nn<l liiu rli- 
bringnng emes Gest fzvorschlags nl)li;;;atorisrb und veiboi mehrere ver- 
schiedenartige Bestimmungen in einen Auliag zusammenzufüssen ; \%o- 
durch die unvernünftige Ausdehnung der legislatorischen Initiative 
wenigstens etwas beschränkt und offenbare Ueberrumpelungen der 
Regierung durch nenn Gesetze abgewehrt wurden. Immer deutlicher 
zeigte es sich, dals die gracchiscfae Vcrt:)ssung, die den St uns ihres 
Urhebers überdauert hatte, jetzt, seit die Menge und die Geldaristo^ 
kratie nicht mehr zusammengingen, in ihren Grundfesten schwankte. 
Wie diese Verfassung geruht hatte auf der Spaltung der Aristokratie, 
so schien die Zwiespältigkeit der Opposition sie zu Falle bringen zu 
müssen. Wenn jemals so war jetzt die Zeit gekommen um das unvoll- 

ifli kommene Restaurationswerk von 633 zu vollenden, um dem Tyrannen 
endlich auch seine Verfiissung nachzusenden und die regierende Oli- 
garchie in den Alleinbesitz der politischen Gewalt wieder einzusetzen. 
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Eis kam alles an auf die Wiedergewinnung der Geschwornen- coiiuion 
steUen» Die Verwaltung der FroTiiizen, die hauptsichliche Grundlage nlt^'m.rRitl 
im senatorischen Regiments, war von den Geschwomengerichten, na- p^h^suT 
neDÜich Tan der Gomnüsaion wegen Erpressungen in dem MaUro ab- ^•^•i«»w> 
Ungpg geworden, dafs der Statthalter die Provinz nicht mehr für den 
Senat, sondern tOr den Capitaliaten- und Eaufmannsstand lo verwalten 
sduen. Wie bereitwiUig immer die Geldaristokratie der Regierung 
entgegenkam, wenn es um Mafsregeln gegen die Demokraten sich han- 
delte, SU unnacbsichtlfcli ahndete sie jeden Versudi sie in diesem ihrem 
»ohlerworbenen Reclit trt'iesten Schaltens in den Priivinzen zu be- 
schränken. Einzf'lih lieiHrlige Vrrsiu lit' wurden jetzt u hf : die 
rf^erendd' Arislokralie liiig v\ieU»'i- i\n .sich zu fiüileii und eben ilue 
l>*'^Um Männer liieiten sich verpÜicbt»'t der »Mitsetzlichen Mifswirth- 
sciiall in den Provinzen wenigstens lüi" ihre Person entgegenzutreten. 
Am eüt««d)lossensten that dies Quintus Mucius Scaevola, gleich seinem 
Vater Publius Oberpontifex und im J. 659 Consul, der erste Jurist und m 
einer der Torzdgticlisten lUnner seiner Zeit. Als prätorischer Statt- 
lüHer (um 656) von Asia, der reichsten und gemi&handeltsten unter ss 
lOen Profinxen, statwrte er in Gemeinschaft mit seinem älteren, als 
Offiner, JNiiisi und Geschichtscfareiber ausgezeicfaneten Freunde, dem 
GoBsidar Pubiius Rutilius Ruftis ein ernstes und abschreckendes Exem- 
pel. Ohne einen Unterschied zwischen Italikem und ProTinzialen, 
Vonjelinien und Geringen zu machen nahm er jede Klage an und zwang 
uiilii l)|ors <lie römischen Kanfleute und Stnatspächter wegen erwie- 
sener Schädigungen vidlen (.cltlersalz zu leisten, sondern als «mige 
ihrer angesehensten uinl rneksiclUsiosesten Agenten ln(lt <\\ iirdigcr 
\eibiecbeu schuldig befunden wurden, hefs er diese, taub gej^^en aüe 
Bestechiingsanträge, ans lireuz schlagen wie Hechtens. Her Senat 
billigte sein Verfahren und setzte sogar seitdem den Statthaltern von 
Asia es in die Instruction, dafs sie sich die Verwaltungsgrundsitze 
Scaevolas zum Muster nehmen mAchten; allein die Ritter, wenn sie 
iWch an den hochadliehen und vielvermAgenden Staatsmann selber 
ach nieht wagten, zogen seine Gelahrten vor Gericht, zuletzt (um 662) n 
Mgtf den angesehensten Denelben, seinen Legaten PuhliusRuflis, der 
wir durch Verdioiste und anerkannte Rechtschaffenheit, nicht durch 
Famihenanhaug vertheidigt war. Die Anklage, dafs dieser Mann sich 
iüÄgia habe Erpressungen zu Schulden kommen lassen, brarb zuar 
fast zusammen unter ihrer eigenen Lacherüchkeil wie unter der Vei- 
wurtvuheit des Anklägers, eines gewissen Apicius; aileiu man liefs deii- 
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noch die willkommene Gelegenheil den (l<uisular zu demüthigeii nicht 
vorühergeheii, uikI "i i dn^^r. div. lalsclie Bei (Ml>;iiiikeit. die Ti'auer^*:'- 
wänder, die Tliräiieu verschiiiähend, sich kurz, eiiiiti« Ii und ^iu lilK ii \ ei - 
theidigle und den souveränen Capitalisten die l>egehrte lluidiguug sloüc 
verweigerte, ward er in der That verurtheilt uud sein mäTsigefi YermA— 
gen zur BerHedignng erdichtefer EntscliädigungsansprAclie eingezogpeD. 
Der Verurllieüle hegah sich in die angeblich von ihm ausgeplünderte 
Provinz und verlebte daselbst, von aimmtlichen Gemeinden mit Ehreo- 
geundtacbaflen empfimgen und Zeit seines Lebens gefeiert und beliebt» 
in litterarischer Mufse die ihm noch flbrigen Tage. Und diese schmach- 
volle Verurtheüung war wohl der ärgste, aber keineswegs der einiige 
Fan der Art Mehr vielleicht noch als solcher Mi(^rauch der Jnstts 
gegen Männer fleckenlosen Wandels, aber neuen Adels erbitterte es die 
senaloriöche Partei, dafs der reinste Adel nicht nielir genügte die 
etuidgen Fk'< k»Mi der Ehrl ii likeit zuztidecken. Kaum \var lliifiis aus 
dem Laude, als der angebe! it iiste alier Ari»l(*kr«a(iii, seit znanzig Jahren 
der Vorraann des Senats, der siebzigjährige Marens SraiiriL'ä wegen 
Erpressungen vor Gencht gezogeu ward; nach aristokratischen Be- 
griffen ein Sacrilegium, selbst weun er schuldig war. Das Ankläger^ 
amt ßng an von schlechten Gesellen gewerbmä£sig betrieben zu werden 
und nicht linbescboltenheit, nicht Rang, nicht Alter schdtste mehr vor 
den frevelhaftesten und gefahrlichsten Angriffen. Die Erpressungn- 
eommission ward aus einer Schutzwehr der Provimdalen ihre schlimmste 
Geirsel; der offenkundigste Dieb ging frei aus, wenn er nur seine Mit- 
diebe gewähren lie(b und sich nicht weigerte einen Theil der erpreOrten 
Summen den Geschwomen zufliefsen zu lassen; aber jeder Versuch 
den billigen Forderungen der Pioviiizialeu auf Ueriii liiid G<Techtigkeit 
zu enlspredieu i ea iiie hin zur Verurtheilung. Die römische Regienmcr 
schien in dieselbe AJ)hSngigkeit von dem contndireiHlen (ieri< ver- 
setzt Vierden zu sollen, in dm einst das liKblt'rcolh'gium in Karthago 
den dortigen Halh gehalten iialle. In l'utxhtbarer Weise erfüllte sich 
Gaius Gracchus ahnungsvolles Wort, dafs mit dem Dolche seines Ge- 
schwomengesetzes die vornehme Welt sich selber zerfleischen werde. 

Ein Sturm auf die Kiltergerichte war unvermeidlich. Wer in der 
Regierungspartei noch Sinn dafür hatte, dafo das Regieren nicht bloili 
Rechte, sondern auch Pflichten in sich schlieJst, ja wer nur noch edleren 
und stohseren Ehrgeu in sich empfand, mufote sich auflehnen gegen 
diese erdräckende und entehrende politische Gontrole, die jede Mög- 
lichkeit rechtschaflien zu verwalten von vom herein abadinitl, , Die 
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scandalöse Verurtheiluiig fies Tlutilius Riitus mIiumi eine Aiill 'i deruii^' 
<len Angriff sofort zu begmiieii und Mari us Livius Dru8us, ilt r iiu 
J. 663 Volkslribun war, betrachtete dieselbe als besonders an su-h ge- n 
richtet. Der Sohn des gleichnamigen Mannes, der dri ifisig Jahre zuvor 
zunächst den Gaiiis Gracchus gestürzt (S. 120) und splüler auch als 
Offizier durch die Unterwerfung der Skordiskcr sich einen Namen ge- 
macht batte (S. 170), war Drusus, gleich seinem Vater, streng conser- 
Tati? gesinnt und hatte diese sein« Gesinnung bereits in dem Aufetand 
des Salmnioiia tbataichlich bewlhrt Er gehörte den Kreisen des 
höchsten Adels an mid war Beaitser eines coloesalen VermAgens; aach 
der Gcaümnng nach war er can Achter Aristokrat — ein energisch 
stolser Mann, der es Terschmihte mtt den Ehrenzeichen seiner Aemter 
flieh SU hehSngen, aher anf dem Todtenbette es aussprach, dafo nicht 
bald ein Bürger wiederkommen werde, der ihm gleich sei ; ein Mann, 
dem das schöne Wort, dalb der Adel Terpflichtet, die Ridilschiiur 
i^eines Lebens ward und blieb. MH der ganzen ernsten Leidenschaft 
seines Gemüthes hatte er sich abgewandt von der Eitelkeit iiuil Feillieit 
des vornehmen l'öhels; zuverlässig und sittenstreng war er bei den 
pprinjrm Leuten, denen seine Thfir und sein Reutel iuaner offen stan- 
iiru, jjifhr };earhtet als eigenllirh iieiiehl irii(i trotz seiner Jugend durch 
die perfeönliriir Würde seines (Iharaklers von Gewicht im Senat wie aut 
dem Markff. Auch stand er nicht -»IhMn, Marens Srannis hatte den 
Mnth bei iieiegenhett seiner Vertheidiguug in dem l*mzefs wegen Er- 
pressungen den Dnisus öffentlich aufknfordem Hand zu legen an die 
Reform der Gescbwomenordnung; er so wie der beridunte Redner 
Lucius Oassus waren im Senat die eifrigsten Verfechter, vielleicht die 
Miturheber seiner Anträge. Inded die Masse der regierenden Aristo- 
kratie dachte keineswegs wie Drusus, Scanrus und Crassus. Es fehlte 
im Senat nicht an entschiedenen Anhängern der Capitalistenpartei, 
unter denen namentlich sidi hemerkbar machten der deneitige Consnl 
Ludus Mardus Philippus, der wie firöher die Sache der Demokratie 
(S. 132) so jetst die dm Ritterstandes mit Eifer und Klugheit verfocht, 
lind der verwegene und rflcksicfatslose Quintus Caepio, den snnftchst 
die persönliche Feindschaft gegen Drusus und Scaurus zu dieser Oppo* 
nfion hestimmte. Allein geflihrlicher als diese entschiedenen Gegner 
war die feige und faule Masse der Aristokratie, die zwar die Provinaen 
lieber allt ut ^pplnndert hätte, aber am Ende auch nulit viel da^vider 
hatte mit den lUttern die Berite zu theilen, und. statt den Ernst und 
die Ge&hren des kamples gegen die iibermülhigeu Capitalisten zu 
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überiH'liiii II, ('S viel l)illiger und bequemer fand ökli von ihnen diirrh 
gute Worte und gclej^enllirh durch einen Fii^fall oder aucli eine runde 
Summe Straflosigkeit zu erliaut'en. Nur der Erfolg konnte zeigen, 
wie weit es gelingen werde, diese Masse mit fortiureiOsen, ohne die es 
nnn einmal nicht möglich war zum Ziele zu gelangen. 
Boforr V r Dnisus entwarf den Antrag die Geschwornenstellen den Bürgern 
'^äbigter vom Rittercensus zu entziehen und sie dem Senat zurückzugeben, 
welcher lugleich durch Aufkiahme von 300 neuen Mitgliedeni in den 
Stand gesetzt werden sollte den vermehrten Obliegenheiten zn genfigen; 
zur Abortbeilung deijenigen Geschwomen, die der Bestechlichkeit sich 
schuldig gemacht hfttten oder schuldig machen würden, sollte eine 
eigene Griminalcommission niedergesetzt werden. Hiemit war der 
nächste Zweck erreicht die Gapitalisten ihrer politischen Sonderrechte 
zu berauben und sie fiir die verfibte Unbill zur Verantwortung zu 
ziehen. Indefs Drüsus Anträge und Absichten beschrinkten sich hier- 
auf keineswegs: seine Vorschläge waren keine GelegenheilÄnialsregeln, 
sondern em uuiiassender und durchdachter Reform plan. Er l>ean- 
tragte ferner die Getreideverlheilungen zu erhöhen und <)ie Mehrko«:ten 
zu decken durch die dauernde Emission einer verhält mLsmäfsigen Zahl 
von kupfernen plntlirten neben den silbernen Denaren, sodann das 
gesammte mu h nnvertheilte italische Ackerland, also namenlbrli die 
campanischo liumünc, und den besten Tlieil Siriiiens zur Ansiedelung 
von Börgercolonisten zu bestimmen ; endlich ging er gegen die itali- 
schen bundesgenossen die bestimmtesten Verpflichtungen ein ihnen 
das rümische Bfu'gerrecht zu verschaflen. So erschienen denn hier 
von aristokratischer Seite eben dieselben Herrsch artsstützen und eben 
dieselben Refonngcdanken, auf denen Gaius Gracchus Verfassung be- 
ruht hatte — ein seltsames und doch sehr liegreifliches Zusammen- 
treffen. Es war nur in der Ordnung, da&, wie die Tyrannb gegen die 
Oligarchie, so diese gegen die Geldaristokratie sich stützte auf das be- 
soldete und gewissermaisen organisirte Proletariat; hatte die Regie- 
rung früher die Ernährung des Proletariats auf Staatskosten als ein 
unvermeidliches Uebel hingenommen, so dachte Dnisus jetzt dasselbe* 
wenigstens für den Augenblick, gegen die Oeldaristoknitie zu ge- 
brauchen. Es war nur in der Ordnung, dafs der bessere Theil der 
Aristokratie, eben wie ehemals auf das Ackergeset^ des Tü»ei iii> Grac- 
chus, so jetzt bereilwillig einging auf alle diejenigen Reformmarsrefreli», 
die, ohne die OberhaiipUfrage zu benlhren, nur darauf abi^weckti'n die 
alten Scliadeu des Staats auszulieüeu. lu der Euiigraüons- und Golo- 
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Tiisationsfrage koiiiilt^ iiiaji zwai \vt»it nicht gehen ^vie die Deino- 
ki atif , da div lleiTscliafl ( Hijian hie weseiitiitli bn iihd» auf dem 
freien Schallen nlwr din l*rovinzeii idhI dufel» jedes dauernde niiiitä- 
risciie <auinnaudü ^rl7i ludet ward; die ded nilM n Italien und die Pro- 
vinzen gleidizustellen und jenseit der Alpen zu eiobeni vertrugen mit 
den coDsenativeii Principien sich nicht. Allein die latinischen und 
selbst die canipaniachen Domänen su wie Sicüien konnte der Senat 
rechl wohl aufopfern um den italischen Bauemstantt zn heben, und 
dennoch 'die Regierung nach wie vor behaupten; wobei noch hinsu- 
kam, dafs man künftigen Agitationen nicht wkaamer vorbeugen 
konnte als dadurch, dafis allea irgend verfügbare Land von der Aristo- 
kratie selbet xur Auftheilung gerächt ward und f&r künftige Denia- 
gogeo, naehDmaus eigenem Auadruck, niehti ni vertheilen <ibrig blieb 
als der Gassenkoth und das Horgenroth. Ebenso war es fttr die Re- 
gienmg, moclite dies nun ein Monarch sein oder eine geschlossene An- 
zahl berrschender Familien, siemlicb einerlei, ob halb oder ganz Italien 
zum römischen Bflrgerverband gehörte; und daher mulkten wohl bei- 
derseits die reformireuden Männer sich in dem Gedanken begegnen 
rlureh zwerkniäfsige und rechtzeitige Erstreekung des HürgerrechU» 
die <,i 1 ihr d>zuwendeii, dafs die Insurrection von Fregellae in gröfse- 
reui Malh.-t ii» v^iederkehre, nebenher auch an den zahl- und einflufs- 
reichen llalikrfii sicli RundesRenossen für ihre Pläne suchen. So 
scharf in der Oheiliaupistra^'e die Ansichten und Absichten der beiden 
grofsen politischen Parteien sieh sehieden, so vielfach berührten sich 
in den Uperationsniittelu und in den reformistisclien Tendenzen die 
besten Männer aus beiden Lagern; und iwie Scipio Aemilianus ebenso 
unter den Widersachern des Tiberius Gracchus wie unter den För- 
derern seiner Hetormbestrebungen genannt werden kann, so war auch 
Drusus der Nachfolger und Schüler nicht minder als der Gegner des 
Gaios. Die beiden hochgebomen und hochsinnigen jugendUchen Re- 
ftumatoren waren sich ähnlicher als es auf den ersten Blick schien, 
und auch persönlich beide nicht unwerth über dem trfiben Nebel des 
beihngenen Parteitreibens in reineren und höheren Anschauungen sich 
mit dem Kern ihrer patriotischen Bestrebungen zu begegnen* 

£s bandelte sich um die Durchbringuug der von Drusus entwor- vaAMiiiw 
fimen Gesetze, von denen öbrigens der Antragsteller, eben wie Gaius ^St^^^^^ 
Gracchus, den bedenklichen Vorschlag den italischen Bundesgenossen 
das römische Bürgerrecht zu verleihen vorläufig zurüddiielt und ZU- 
uäcltöt nur das Geschwornen- , Acker- und Getreidegeseta voiiegte* 
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Die Capitalisteiipartei widerstand aufs Heftigste und würde bei der 
Uueittsrhlosseuheit des grAfsten Theils der Aristokratie und der Hall- 
losig kcii der (^oiiiitien ohne Frage die \ Crwerfiing des Osohwornen- 
geselzes durchgeseUt haben, wenn es allein zur Abstimniuug gekom- 
men wäre. Dnisns fafste ilelslialb seine sämintliehen AnlriV^e in ein»Mi 
ein/iut n /u>.uiniifn : und indem als«» alle liei »leii GeUenie- und 
LantIvcrÜK Illingen iiiteressirten Bürger {Jienölhigl wiu'dea auch lür das 
Gesehworueuge.*^et/ m sliinun'n, k'elang et^ durch sie nnd dureh die 
Itidiker, welche mit Ausnahme |dei" in ihrem I)üMianiall)esilz hedndifen 
grorsen Grundbesitzer, namentlich der umbrischen und etruskischeii, 
fest zu Drusus standen, das Gesetz durchzubringen — ti'^ch erat 
nachdem Drusus den Consul Phihppus, der nicht autliörle zu wider- 
streben, batte verhaften und durch den Büttel in den Kerker abfilbrea 
lassen. Das Volk feierte den Tribun als seinen Wohlthiter nnd em- 
pfing ibn im Tbeater mit Au&teben und BeiCülklatscben; allein die 
Abstinunung batte den Kampf nicbt so sebr entschieden als auf einen 
andern Boden verlegt, da die Gegenpartei den Antrag des DrwBos mit 
Reehl als dem GeseU von 656 (S. 210) znwkierlaorend nnd deslialb 
als nicbtig beseicbneCe. Der Hauptgegner des Tribuns, der Consul 
Philippus, forderte den Senat auf aus diesem Grunde das lirische Geeels 
ab formwidrig in eassiren; allein die Majorität des Senats, erflkvnt die 
Rittergerichte los zu sein, wies den Antrag zurück. Der Consul er- 
kläJ te daraul auf (dlenem Markte, dafs mit einem solchen Senat zu 
reffieren nicht möglich sei und er sich nach einem andern Staatsrath 
ujiisilien wenle; er schien einen Staatsstreich zu l»eabsichtippn. Der 
Senat, von Hriisus defswegen beruleu, sprach mrh stririiii>< lien Ver- 
ii;ni(llnii^fii m^uni den Consul ein Tadels- und Mil'siijut'iisxotum aus; 
allem nn <iehennen l)egann sich in einem grolsen i lu'ii ilrr >l;i)(>rität die 
Angst vor der Revolution zu regen, mit der sowohl Philippus als ein 
grofser Theü der Gapitalisten zu drohen sduen. Andere Umst&Mie 
kamen hinzu. Einer der thätigsten und angesehensten unter Drusos 
Gesinnungsgenossen, der Redner Lucius Crassns starb plötilicfa wenige 
Tage nach jener Senatssitzung (Sept 663). Die von Drusus mit den 
Italikem angeknöpften Verbindungen, die er Anfongs nur wenigen 
semer Vertrautesten mitgetheUt hatte, wurden aOmlhlieh mchbar und 
in das wflthende Geschrei über LandeeTerrath, das die Gegner erhoben, 
stimmten viele, vielleicht die meisten Hinner der Regierungspartei mit 
ein; selbst die edelmüthige Warnung, die er dem Gonsul Philippus 
fukommen liels, bei dem Bundesrat auf dem Albaneii>erg vor den von 
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ien lUliktrii ;ni*5gf*san(ltpn MAnlern sich zu liütHi. dit iit»' nur dazu 
ÜID m&la zu comproinittiren, iodein sie zeigte, wie lief' er in die 
nter den Italikern gätireodea Verschwörungea verwickelt war. CMciran^ 
Inmer heftiger dräii^lc Philippiis auf (Kassation des livischen Gesetzes; ^•'»•***^- 
inner lauer ward die MiyohUll io der Vertheidigimg deseelbeo. , Bald 
«duen die Rückkehr zu den früheren Veriüluiisseii der grolaen 
Menge der Furchtaamen und Unentaehiedeaen im Senat als der einzige 
Anweg, und der CaasationabeachluA wegen formeller Hingel erfolgte. 
Drasua, nadi seiner Art streng sidi bescheidend, begnügte sich daran 
zu erinnern, dafs der Senat also selbst die Terhafsten Rittergerichte 
wieder herstelle, und iiegab sirli sriiios Ufcliles den Cassationsbeschlufs 
<\mr\\ lütercession ungültig zu iiiai lu n. Her Angrifl des Senats auf 
die (lipitaüstenparlei war voli^lau(iiir al)t;#-vr|,);,aeii und willig oder un- 
willi-i rügl«' mau sirh abermals iu (i »^ l i-lu iigc Joch. Aber die holie ürwui Br- 
Fioaui begnügte sich nicht gesiegt zu habeu. Als Drusus eines Abends 
auf seiner Hausflur die wie gewöhnlich ihn geleitende Meuge ebeu ver- 
ibdueden wollte, stürzte er plötzlich vor dem Bilde seines Vaters zu- 
eine Mörderhand hatte ihn getroffen« und so sicher, dafs er 
Standen darauf den Geist au^ab. Der Thftter war in der 
AkaHhttmnierong verschwunden, ohne dalk Jemand ihn erkannt hatte 
shI eine gerichtliche Untersuchung fknd nicht statt; aber es brauchte 
doidben nicht, um hier jenen Dolch su erkennen, mit dem die Aristo- 
kratie sich selber zerfleischte. Dasselbe gewaltsame und grauen?olle 
Ende, Uab die deniukratischeii Reformatoren weggerafTl hatte, war auch 
dem Grarrhus der Aristokratie bestinnnt. E> lag darin eine tiefe und 
tr:i!iri.r [j-tir»*. Au (Inn W iilcifeUiin! oder an der Schwäche der Aristo- 
Latie M-UeiterU' (iic II» loi iri. sf'll)>i wi'iiü der Versuch zu reforuiireii 
im ihren eigenen Ueihcii liervorgui^. Seine Kraft und sein Lei>cu 
hatte Drusus daran gesetzt die Kaufuiannsherrschail zu stürzen, die 
Eiaigration zu organisiren, den drohenden Bürgerkrieg abzuwendeu; 
er nh noch selbst die Kaufleute unumschränkler regieren als je, sah 
«De leine Refbnngedanken vereilelt und starb mit dem Bewußtsein, 
M min jiher Ted das Signal lu dm förebteriicbsten Büigeriirteg 
Hia werde, der je das schOne italiadbe Land Terheert hat 
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Dl£ EMPOERLNG DER ITALISCilEIN UNTERTHAi>HiN mO DIE 
SLLPICISCHE REVOLUTION. 

Seitdem mit Pyrrhos Ueberwindung der letzte Krieg, den die 
Italiker Tür ihre Unabhängigkeit geflihrt hatten, zu Ende gegangen war^ 
das heiAt seit fast zweihundert Jahren hatte jetzt das rdmische PrineqMt 
in Italien bestanden, ohne dafs es selbst nnter den geAhrlichsten Ver- 
hältnissen ein einziges Mal in seiner (■rundlage geschwankt hätte. Ver- 
gebiirh hatte das Heldengesclilecht der Harkiden, vergeblich die ISach- 
lulger (U's j^rofsen Alexander und derArIiaf»mpniden versucht dieitalisrho 
Nation zum Kampf aufzunitteln Kegeii die übennfichtipo Hnti] i>t<uit : 
gehoriniHi war dieselbe aiii den Srhlarhtfeldprn GuadalquiMr und 
an der Medsrherda, am Teuipepals mid am Si|iylüs ersrlin'iicii ui\\\ 
hatte mit dem besten Blntn ihrer Jugend iliren Herren die l'nterlliänig- 
keit dreier Welttheile ertechten helfen. Ihre eigene Stellung indessen 
hatte sich wohl verändert, aber eher verscldechtert als verbessert. In 
materieller Hinsicht zw<ir hatte sie sich im Allgemeinen nicht zu be- 
klagen. Wenn auch der kleine und der mittlere Grundbesitzer durch 
ganz Italien in Folge der unverständigen römischen Korngeseizgebung 
litt, so gediehen dafOr die gröberen Gutsherren und mehr noch der 
Kauftnanns- und Capitalistenstand, da die Italiker hinsichtlicfa der finan- 
ziellen'* Ausbeutung der Provinzen im Wesentlichen denselben Schutz 
und dieselben Vorrechte genossen wie die rftmisdien BArger und also 
die materiellen Vortheile des politischen Uebergewichts der Römer 
grofsentheils auch ihnen zu Gute kamen. Ueherfaaupt waren die wirtb- 
schaftlichen und socialen Zustände Italiens nicht zunächst abhangig 
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roD den {»olitischen Unterschieden; es gab vorzugsweise bundesge- 
Ddssi^be Landschaften, wie £tninen und UmbrieD, in denen der firde 
fiauerostand Terscbwunden war, andere, wie dieAbniaienthtier, in denen 
dendbe noch ieidlkh mid zum Thefl fast nnberährt sich erhalten liatte 
— Umlicb wie sich gUnehe yerwhiedenhelt auch in den verschiedenen 
rtniMhen Bftrgerdistficten nachweisen UUIst. Dagegen die poUltsche 
Znröduetznog ward immer herber, immer schroffer. Wohl fand ein 
Afinli^er miTerhullter Rechtsbriich wenigstens in Hauptfragen nicht 
rtatt. Die Coiiuimnalfri'iheit, welche unter dem Namen derSouveränetät 
•iffi it;ili«rhen Gemeinden vcrtragsmafsifr zustand, wurdo von drr rö- 
Diw lii II lU fiierung im Ginizen respcrtift : (Umi Aiifrrifl". Jen die l uimM-hc 
R^fwriipiirtci im Anfang der agrans<'ljen Bewegung auT die den iiesser 
^'♦•slHlltjiu Gemeinden verbrieften römischen Domänen maclite, hatte 
Dicht Uoh die streng conservative so wie die Mittelpartei in Rom emst- 
befa bekärnfift, sondeni auch die römische Opposition selbst sehr bald 
ad^egeben Allein die Rechte, welche Rom als der liihrenden Ge- ^urock- 
maiide mstanden und zustehen mafoten,die oberste Leitung desKriegs- ». 
wuens und die Obefaufindit Aber die gesammte Verwaltung, wurden %iSrth£!' 
in «mer Weise ansgeäbt, die fast eben so schlhnm war, als wenn man ^ 
die Rvndesgenossen geradezu Ar rechtiofie Unterthanen erkUrt bitte. 
Die ahlreicfaen Milderungen des ftirchthar strengen römischen Kriegs- 
reeht«, welche im Laul'e des siehenleii .lahrlininlerts in Rum ein^i tViiirt 
wurden, scheinen sSinnillRh auf die i uuiks« iien Uürgersoldalen he- 
*:chränkt irehli< lim zu sein; von der uichtigstei», der AhsrhnfTting der 
"•landrechüicheti llinriehf ungeu (S, 107), ist dicR frewifs nnii der Ein- 
dnick leicht zu ermesbcii, wenn, wie dies im jugurthinischen Krieg ge- 
scbahy angesehene latinische Oftiziere nach Urtheil des römischen 
Kriegsraths enthaaidet wurden, dem letzten Bürgersoldaten aber un 
gleichen Fall das Hecht zustand an die bürgerUchen Gerichte Roms 
Bernftmg einzulegen. In welchem Verhiltnifs die Bflrger und die ita- 
hsehen Bundesgenossen zum Kriegsdienst angezogen werden sollten, war 
fcrtiagsmilrig wie billig unbestimmt geblieben; allein während in 
früherer Zeit beide durchschnittlich die gleiche Zahl Soldaten gestellt 
hatten (I, 103. 409), wurden jetzt, obwohl das BerdlkeningSTerhaltnifs 
wahnirheinlirh eher zu Gnnsten als zum Narhtlieil der Bürgerschaft 
sich \eiäii(lerl liatte, die F«)t (lei ung<*ii an iii'- Kimdeisgenossen alhiiahlirli 
anverhältTiirsmälsig gesteitrert ff. 424. SOI , x» dafs man ilinen theils 
den S( ln\<'i f'rP!J und k()<-1 hm * ri*n Lhensl vcu /UL^^weise anllmi «li'te, theils 
jetzt regelmäikig aul' einen Bürger zwei Bundes^geuusseD au^hoh. Aeha- * 
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lieh wie die miütäi'ische Oberleitung wurde die hnr*;erliclie Uberauf- 
gicht, welche mit Einschlur^ der davon kaum zu trennenden oberste 
Administrativ] urisdiclion die römische Regierung stets und mit Re^t 
über die abhÄDgigen italischen Gemeinden sich vorbehalten hatte, in 
einer Weise ausgedehnt, dafe die Itaüker (hat nicht minder ak die Pre* 
vinzlalen sich der Willkür eines jeden der zahllosen Htanischen Becmileii 
schutzlos preisgegeben sahen. In Teanum Sidicinnm, einer der ange- 
sehensten Bnndeastidte, hatte ein Gonsul den Bürgermeister der Stadt 
an dem Sdiandpfiihl auf dem Markt mit Ruthen stSopen lassen, weil 
Feiner (icroaldin, die in dem Männerbad zu baden verlangte, die Muni- 
t ip.iliieaniten nirijl schleunig genug die Badenden ausgetrieben hallen 
und ihr das Had ijirhl sauber orschi» m n uai . Ai-luilirlie Aul l rille 
wan'ii in FciviMhuhii, irlcit lifalls einer SiaiK hp<loii Hechts, ja in der 
alten und \vu:hügeu iatinisclien Colonie Cales vorgofallcii. Ii» der lati- 
niachen Coionie Venusia war ein freier Bauersmann von einem durch- 
passirenden jungen amtloscn römif^chen Diplomaten wegen eines 
SpaTses, den er sich über dessen Sinfle erlaubt hatte, angebalten, 
niedergeworfen und mit dem Tragriemen der Sinfle zu Tode gepeitneht 
worden. Dieser Vorlille wird um die Zeit des firegeUamsehen Anf- 
standes gelegentlich gedacht; es leidet keinen Zweifel, dafii ihnliche 
Unrechtfertigkeiten h&ufig Torkamen und ebenso wenig, dab eine ernst* 
liehe Genugthuung fiir solche Mnsethaten nirgends zu erlangen war, 
wogegen das nicht leicht ungestraft verletzte Provoc^^tionsrecht wenig- 
stens Leib und Leben des romischen Bürgers eiiiii:» i inafsen s( Imt/if. 
Es konnte nicht fehlen, dafs iu Folgi« dieser I{( haiuilung der li.iliker 
seitens d»*r löiiuMlien Regieninij; die Spiumiiii:,', \velrh<^ die Wt^islieit 
der Ahnen zwisfhpii den latiriisrheii und den sonslipen itahsclien Ge- 
meinden snr^nilli<; unterhalten liatte, wenn nicht verschwand, so doch 
nachliefs (L S04). Die Zwingburgen Roms und die durch die Zwing- 
bui^n in Gehorsam erhaltenen Landschaften lebten jetzt unter dem 
gleichen Druck; der Latiner konnte den Picenter dam erinnern, daHi 
sie beide in gleicher Weise ,den Beilen unterworfen^ seien; die VAgle 
und die Knechte von ehemals weinigte jetzt der gemeinsame Hafli 
gegen den gemeinsamen Zwmgherm. — Wenn also der gegenwärtige 
Zustand der italischen Bundesgenossen aus einem leidlichen Abhängige 
keitsverhältnifs umgeschlagen war in die drückendste Knechtschaft, so 
war zugleich denselben jede Anssielii mi Li lauguiig besseren Rechts 
benommen worden. Schon n)it d» i Laterwerfung Italiens hatte die i'ö- 
miitche Bürgerscliati »ich abgeschiut^sen und die£rtheilung des Bürger- 
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rechts an gauze Gern* indeu vollständig auigttgeben, die an einzelne 
Personen sehr heschraukl (I, 802). Jetzt einj; man noch einen 
isdinll weitei : liei Gelegenheit der die Ki Streckung des römischen 
Bärgerrecht? aut ganz Italien bezweckenden Agilalion in den J. 628. lae 
632 grifi man das Cebersiedeluogsrecht selbst an und wies geradezu iit 
die sämnilUchen in Horn sich .mflialtenden Nichthürger durch Volks- 
unfi Senatsschlüfs aus der Hauptstadt aus (S. 102. 119) — eine 
ebenso durch ihre lUiberalit&t gehässige wie durch die vieUacli dabei 
verletzten PrivaiinteresseD gefahrliche Mafiiregel. Karz, wenn die 
iuliacben BundesgenoMen au den Römern frOher gestanden hatten 
tfaeila als beTOfmiindeta Brüder« mehr beschOtat als beberraeht und 
nkht au ewiger Unmündigkeit bestimmt, theib ab ieidUeh gehaltene 
und der Heffhung auf die Freilassung nicht völlig beraubte Knechte» 
so standen sie jetsi simmtlieh ungefähr in gleieher Unterthfinigkeit 
und gleicher Hoffnungalosigkcit unter den Ruthen und Beilen ihrer 
Zwingherren und durften höchstens als hevorrechtete Knechte sich es 
herausnehmen die von den Herren empfangenen Fudstritte an die armen 
Provinzialen weiter zu ueben. 

Es liegl III Km ^;lldr solcher Zerwürfnisse, dafs sie anfangs, zu- £>ie 8p»i- 
rückgehalleti durch das Gefühl der nationalen L^inheit und die Er- 
innerung gemeinschalilich überdauerler <.( lahr, leise und gleichsam 
iM-.-cht iilea aullreleD, bis allnnäljlich derilil» >ich erweitert und zwischen 
den Herrschern, deren lieclit leiiiglich ihre Macht ist, und den Be- 
herrschten, deren Gehorsani nicht weiter reicht als ihre Furcht, das 
unverholene Gewallverhältnii*} sich offenbart. Bis zu der Empörung FregolUoi- 
und Schleifung von Fregellae im J. 629, die gleichsam officieU den ver- 'm' 
änderten Charakter der rumischen Herrschaft constatirte, tni^ die 
Gibrung unter den Italikem nicht eigentlich einen revolutionären 
Charakter. Das Begehren nach Gleichberechtigung hatte allmählich 
aich gesteigert von stillem Wunsch zu lauter Bitte, nur um, je be* 
atimmter es auflrat» desto entschiedener abgewiesen au werden. Sehr 
bald konnte man erkennen, dab eine gutwillige GewShmng nicht au «iiJ^älS!» 
hoffen sei und der Wunsch das Verweigerte zu ertrotzen wird nicht 
gefehlt haben; allein Roms damatige Stellung liefi» den Gedanken diesen 
Wunsch zur Tbat au machen kaum aufkommen. Obwohl das Zahlen- 
verhältnifs der Börger und Ntehtbürger in Italien sich nicht gehörig 
ernuueln Ififst, so kann es doch als ausgemacht gellen, dafs die Zahl 
der Bürgel nicht sehr viel geringer war als die der italischen Bundes- 
genossen und auf ungeiahr 400000 waCfenfahige Bürger mindestens 
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500000, walirsciieinlich ÖiMiooi) Hu iKh^agenüs^Lii kamen*). So lange 
bei einem solchen Verhälluilä die Üürgerschaft einig und kein nennens— 
werlher äufserer Feind vorhandeu war, konnte die in eine IJiiahl ein- 
zelner Stadt- und Gaiigemeinden zerspUtlerte und durch tausendfache 
öffentliche und Piivatverhiitoisse mit Rom verknüpfte italiaclie Bundes* 
genossenscbaft m einem gemeinachafükben Handeln nimraermehr ge- 
langen und mit mäfsiger Klugheit ee der Regierung nieht fehlen die 
achwierigen und grollenden Unterthanenachallen theila durch die com- 
pacte Haste der Böiigerschaft, theila durch die aehr anflebnUchen 
Hfliramittel, die die ProTinzen darboten, theila eine Gemeinde dureh 
Die itaiifcer die andcrc zu beherrschen. Darum verhielten die Italiker sich ruhig, 
*"mUchen* die RevoUilion Kuui zu ei .NchüLlcrn begann ; so wie aber diese aus- 
gebrochen war, grillen auch sie tvin in das Treiben und Wogen der 
römischen Parteien, um durch die rme oilcr dit^ and^rp die Gleichbe- 
rechtigung zu erlangen. Sie hallen gemeinschal Üichc Sache gemacht 
erst mit der Volks-, sodann mit der Senatapariei und bei beiden gleich 
wenig erreicht. Sie hatten sich überzeugen müssen, dafs zwar die 
besten Männer beider Parteien die Gerechtigkeit und Billigkeit ihrer 
Forderungen anerkannten^ daD» aber diese besten Minner, Aristokraten 
wie Populäre» gleich wenig vermochten bei der Masse Ihrer Partei dieeea 
Forderungen Geh5r su Terschafien* Sie hatten es mit angesehen, wie 
die begabtesten, energischsten, gefeiertsten Staatsmänner Roms In dem- 
selben Augenblick, wo sie als Sachwalter der Ilaüker auftraten, sich 



IIA 70 *) Diese Ziffern siml «Jon Ccnsusza?il( [i d«»r Jahre G.I'J uud Üb J tMitiiiniiiui'u ; 
watTeu fähige Bürger lählte man io jedem Jahr 394336, ia diesem 'Jloüoo (u«ch 
Phlegou fr. 12 Müll.i welcbea Satz CliatoD aod dessea AuAsehreiber falacklich 
86 anf dan Ceosnt ros 668 baxiekoo; Dach Liv* ep. 08 worden — oad der rieh- 
ttgen Lesaag — 000000 Köpfe gexShlt). Dia eiaxlse zwlackea dieaen beiden 
M bekannte ZählnogsKiATer, die dea Cenans vnn 668, der na^ Hiernnynna 463000 
RSpfe ergab, i^t wohl nar deshalb tn gering ausgefalleii. weil er mitten in der 
Krise der Revolutiun stattfand. Da ein Steigen der Bevölkernog Italiens in 

llft 70 ^cr Zeit von 639 bis 6Ö4 nicht denkbar ist und selbst die snllnnisrVen I^and- 
auweisungeo die Lücken, die der Krieg perissen, hüchslefiN ^jodorkt hnh» n 
können, so dar! der Ueberschuls von reichlich 500000 Wallt jitahigeu mit 
Sieberbeit auf die inzwischen erfolgte Aufnahme der Bundesgenossen znriick- 
geAbrl werdee, Indefe iat es BÜglidi ud aegar «rabreaheiBÜcfc, dafi ia 
dieiea TerbSogairavellea Jabrea der Getaantataad der italiicbea BerSlkemg 
vielnebr ssrilefcgiaf ; reebaet man daa Geaantdeielt aaf lOOOOO WaffealSbigt, 
woa nicht übertrieben erscheint, so kommen far die Zeit dea Bnadeageaossea- 
krieges ia Italiea aof zwei Bürger drei Micbtburger. 
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von ihren eigenen Anhängern verlassen gefunden hallen und ileslialb 
geäliiiv.t worden waren. In all den Wechsellällen der dreifsigjährigen 
RevoJulion und Uestaui alion w.in-n Ti«H^H>r)nii.f.ii i^tmi^ <'in- und ab- 
gesetzt worden, aber wie auch das l^rogramrn wandelhar sein mochte, Die luuker 
die kurzsichtige Engherzigkeit safs ewig am Steuer. Vor allem die oiig««his. 
neuesten Vorgänge hatten es deutlich offenbart, wie Tergeblich die 
Itaüker die Berücksichtigung ihrer Ansprüche von Rom erwarteten« 
So lange sich die Begehren der lialiker mit denen der Revolution»- 
partei gemlscbt hatten ond bei dieser an dem Unverstand der Maaeen 
geaeheitert waren, konnte man sich noch dem Glauben überlassen, als 
sei die OUgarebie nur den AntragsteUeni, nieht dem Antrag selbst 
feindlich gesinnt gewesen, als sei noch eine HAgUchkeit vorhanden, 
dalb der intelligentere Staat die mit dem Wesen der Oligarchie ver- 
trägliche und dem Senat heilsame Mabregel seinerseits anfttehmen 
werde. Allein die lotsten Jahre, in denen der Senat wieder bat unnm- 
schrSnkl regierte, hatten Aber die Absichten auch der römischen Oli- 
garchie eine nur ztt leidige Klarheit verbreitet. Statt der gehoiften dm uci. 
Milderungen erging im J. G50 ein consularisches Gesetz, das den 'BiV'fw** 
Nichlbürgern üuts sirengste untersagte des Bürgerrechts sich anzumafseu 
und die Conlravenienten mit Untersuchung und Slraie bedrohte — ein 
Gesetz, das eine i^i Auzulil der arigesehenslen und hei der Gleich- 
herechtiguDgsfrage am meisten interessirteii Personen aus den Keiheu 
der lu Hier in die der Italiker zurückwarf und das in seiner juristischen 
L'nanleclilharkeil und slaatsmännischen Wahnwilzicrkeil vollkommen 
auf einer Linie steht mit jener berühmten Acte, welclie den Grund legte 
lur Trennung Nordamerikas vom Mutterland, und denn auch eben wie 
diese die nächste Ursache des Bürgerkrieges ward. Es war nur um 
so schlimmer, dals die Urheber dieses Gesetzes keineswegs zu den ver- 
stockten und unverbesserlichen Optimaten gehörten, sondern keine 
anderen waren als der kluge und allgemein verehrte, firealich wie Georg 
Grenville von der Natur zum Recbtsgelehrten und vom VerhSngniib 
zum Staatsmann bestimmte Quintus Scaevola, welcher durch seine 
ebenso ehrenwerthe ab schädliche Rechtlichkeit erst den Krieg zwischen 
Senat und Rittern und dann den zwischen Römern und Italikem mehr 
als irgend ein Zweiter entsöndet hat, und der Redner Lucius Crassus, 
der n«mid und Bandesgenosse des Drusus und überhaupt einer der 
gemäfsigsten und einsichtigsten Optimalen. Inmitten der heftigen i,«uker 
Gahruiig, die dies Gesetz und die daraus entstandenen zahlreichen 
Prozesse in ganz Italien hervorrieien, schien den Itaiikeiu noch eiuuiai 
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der Slern der Hoffnung aufzugellen in Marens Drnstta. Was f^st «n- 
niöplich gedfinkl halte, dafs ein (konservativer die reformalorischen Ge- 
danken der (iracchen aufnehnn Fi und diedleichberechliguug iiei ilaliker 
durclüet ht( 11 \v( rde, war nun dennocli einijelreten : ein Ijocharistokra- 
tisclier Mann halte sich enlschlossen ziigleirli di*: Italiker von d^'i sici- 
lificbeD Meerenge bis an die Alpen hin und die Uegierung zu eiuanci- 
piren und all seineo ernsten Eifer, all seine tuferlassige Hingebung 
an diese hochherzigen ReformplSne zu setzen. Ob er wirklich, wie 
eniblt wird, sich an die Spitze eines Geheimbnndes gestellt bat^deseea 
FSden durch gani Italien liefen and dessen Mitglieder sich eidlicb*) 
Teri^chteten zasammeniustehen für Drosus und die gemeinschafllicbe 
Sache, ist nicht auauiniachen ; aber wenn er auch nicht in so geßhr- 
liehen und In der That ffir einen rftmiseben Beamten nnverantworl- 
'liehen Dingen die Hand geboten hat, so ist es doch sicher nicht bei 
allgemeinen Verlieifsungen gebhehon und sind, wenn gleich vielleicht 
ohne und geiren seinen Willen, auf seinen iNanien hin bedenkliche Ver- 
bindungen gektiufifi \\iu-(l(Mi. .liilH-lnii vfin;iluii mau in Italien, dafs 
Drnsus unter Zustimmung dt r grüf-i ii Mehrlieit des Senats st inr ♦ r-irii 
Anträge durchgesetzt habe; mit nocii gröfserem Jubel feierten alle Ge- 
meinden Italiens nicht lange darauf die Genesung des plötzlich schwer 
erkrankten Tribuns. Aber wie Drusus weiter« Absichten aich enW 
hüllten, wechselten die Dinge; er konnte nicht wagen das Hanptgnseti 



*) IHe BIdstfsrael ist erhalten (bdDiodor Fat. p. 128); sieleetet: ,reh 
,achwÖre bei dem eapit«ttaiaeh«a Japitar ea4 bei der rSoisehee Veit« oid beft 
,dem aafSstaBBtee Htn aod bei der Mnfaodea Seeee eed hei der MhreDdaa 

,Brdo uo(t bei den göttlicheo Grüodero und Mebrern (den Penittfo) der Stadt 
,RuiD, dafs mir Frcuod sein soll udü Feind sein soll, wer Freuod und 
, Feind ist dem Drusus: io(;lcichoii rfafs u-h weder njeiocs eigenen noeh <}e< 
, Lebens meiner Kinder and meiner Aeltero äcbooeu will, aafser insoweit es dem 
jürasas frommt und den Genossen dieses Eides. Wenn ich aber Bürg^er werden 
,iollte darch das Gesetz des Drosus, so will ich Rom achten als meine HeimaUi 
,ond Orntvt «Ii d«n ffrSfatin «ninnr Wnhllhiter. Diewa fiid will ich «heehaee 
,ao vielin meiner Mitbürger «Ii idi vermag; nnd eehwore ich recht, io gebe «s 
finir wohl, ichwSre ich falsch, ü gebe ee nir Gbel'. — ladefi wird ni«n woht 
then dieeen Berieht mit Vomicht ea heeatsee; er HUirt entweder her aee den 
f^rgcn Drasus von Philippus f^ehalteoeo Reden (worauf die sinnlose von dem 
Aiis/ti^nnarhfr der Kidesformel v orf^espt^tc Ueberschrift .Fi<? des Philippus* zu 
lüüren s( l eint) f»i!rr im bestni l .ill .ms den sj>üter über diese Verschwörung 
in Roui auigtuuuuiit'ueu (irimajaljtro/.eisaften ; und auch bei der leUlereu An- 
nahme bleibt es fraglich, ob die^e Kidesformel aus den luculpaten heraus oder 
in iie biaeie iaqnirirt ward. 



Digitized by Google 



BMPOBRDIIO mOL ITALIKER. 



225 



einzubringeD; er mufste Terschiebcn, murste zögern, iDufste bald 
turückweiehen. Man vernahm, dafs die Majorität des Senats unsicher 
werde und von ihrem Führer abzufallen drohe; in rascher Folge lief 
durch die Gemeinden Italiens die Kunde» da6 das durchgebrachte Ge- 
setz cassirt sei, daiSi die Gapilalislen unumschränkter schalteten als je, 
da& der Tribun von MOrderhand getroffen, daft er todl sei (Herbst 663). n 

Die letzte Hoffnung durch Vertrag die Aufnahme in den römischen Torbem. 
BArgenrerband zu erbngen ward den Italikem mit Marcus Drusus zu »IlfCcmcLnco 
Grabe getragen. Wozu dieser conservative und energische Mann unter g«i!*ao«r 
den günstigsten VerbSltnissen sehie eigene Partei nicht hatte bestimmen 
können, dazu war Aberhaupt auf dem Wege der Güte nicht zu gelangen. 
Den Ilalikern l)lieb nur die Wabl entweder geduldig sich zu fügen oder 
deu Versuch, der voi lüulüiiddieifsig Jahren durch die Zerstörung von 
Fregellae im Keim erstickt worden war, noch fjnm;!! und wo möglich 
mit pp^aiuMitrr Hand zu wiederhol»«?! iiiii] inil den Wallen sei es Honi 
zu vernichten und zu beerben, sei es wellJ^^l('ns die Gleichberechtigung 
mit Rom zu erzwingen. Es war dieser liM/.iere Knlsc!?!nrs freilich ein 
Entschlufs der Verzweiflung; wie die Sachen lagen, niochle die Auf- 
lehnung der einzelnen Stadtgemeinden gegen die römische Uegierung 
gar leicht noch hoffnungsloser erscheinen als der Aufstand der ameri- 
kanischen Pflanzstfulte gegen das brittische Imperium ; allem Anschein 
nach konnte die römische Begierung roitmSüsiger Aufmerksamkeit und 
Tbatkraft dieser zweiten Schilderhehung das Schicksal der früheren 
bereiten. AUetn war es etwa minder ein Entschlufs der Verzweiflung^ 
wenn man stiUsaüs und die Dinge Aber sieb kommen tietk? Wenn man 
sich erinnerte, wie die Römer ungereizt in Italien zu hausen gewohnt 
waren, was war jetzt zu erwarten, wo die angesehensten Männer in 
jeder italischen Stadt mit Drusus in einem EinverständniXb gestanden 
hatten oder haben sollten — beides war hinsichtlich der Folgen ziem- 
lich dasedbe — ^ das geradezu gegen die jetzt siegreiche Partei gerichtet 
und fügllcb als Hochverrath zu qualificiren war? Allen denen, die an 
tiiesem Geheimbund Tlieil geliabl, ja allen die nur der Theilhaberschaft 
Yerdächtigt werden konnten, blieb keine andere Wahl als den Krieg zu 
beginnen oder ihren Nacken unter das Henkerbeil zu beugen. Es kam 
hinzu, dafs für eine allgemeine Schilderhebung durch ganz Italien der 
gegenwartige Augenblick noch verhältnirsinrifsig gfnislige Anv^ichtea 
darbot. Wir sind nicht genau darüber unU i rirhtrl, in wie weit die 
Römer die Sprengung der gröfseren italischen Eidgenossenschaften 
durchgeführt iialten (I, 423); es ist indefs nicht unwahrscheioLich, dafs 

Uommsca, zoao. Qe«cb, U. & AoS. 15 
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die Marser, die Paeligner, fielleicht sogar die Samniten uod Lucaner 
damals noch in ihren allen wenn auch politisch bedeutungslos geworde* 
nen, lum Theil wohl auf bloCse Fest- und OpfergemeinschafI zurück* 
geflkbrten GemeindebQnden tusammenstanden. Immer fand die be- 
ginnende InsurrecUon jeut noch an diesen Verbinden einen Stütipunkt; 
wer aber konnte sagen, wie bald die Römer eben darum dasu adireilen 
würden auch sie zu beseitagen? Der Gehetmbund femer, an dessen 
Spille Drusus gestanden haben sollte, hatte sein wirkliches oder ge- 
holltes Haupt an ihm verloren, aber er selber bestand und gewihrte 
für die politische Organisation des Aufstandes einen wichtigen Anhalt, 
während die militärische daran anknüpfen konnte, dafs jede Bundes- 
Stadl ihr eigenes Heerwesen und erprobte Soldaten besafs. Aiidiei»eiL? 
war man ni Uoni auf nichts ernstlich gefafst. Man vei n:ihni woh! da- 
von, dafs unruhige Bewegungen in Italien stcilil. iiticn und die iuindes- 
genössischen Gemeinden mit einander einen aiill ilhMnien Verkehr uiiifr- 
hielten; aber statt Ii leunigst die Bürger uniei die Waffen zu rufen, 
begnügte das redfi f iide Collegium sich damil in herkömmlicher Art 
die Beamten zur Wachsamkeit zu ermahnen und Spione auszusenden, 
um etwas Genaueres zu erfahren. Die Hauptstadt war so völlig unTer- 
theidigt, dafs ein entschlossener marsischer Offizier Quintos Pompnc- 
dius Silo, » iiirr von (Ion vertrautesten Freunden des Drusus, den Plan 
entworfen haben soU, an der Spitze einer Schaar zuverlässiger unter 
den Gewändern Schwerter führender Männer sich in dieselbe emzu- 
schleichen und sich ihrer durch einen Handstreich zu bemSchtigen, 
Ein Aufstand bereitete also sich vor; Verträge wurden geschlooseo, die 
Rüstungen sliU und thätig betrieben, bis endlich, wie gewi^hnllch Dodi 
etwas früher, als die leitenden Minner beabeichtigt hatten, durch ehieii 
Au'^roA Zufall die Insurrection zum Ausbruch kam. Der rftmische Praetor mjt 
notion ia proconsularischer Gewslt Gaius SenrÜlus, durch seine Kundschafter 
davon benachrichtigt, dafs die Stadt Asculum (AscoU) in den Abruzzen 
an die iNaciibargemeinden Geiseln sende, begab sich mit seinem Legalen 
Fonteius und wenigem Gefolge dorlhin und liclitele an die eben zur 
Feier der grofsen Spiele im Tiiealer versammelte Menge eine donnernde 
Droinede. Der Anblick der nur zu bekannten Beile, die Verkündigung 
der nur zu ernst gemeinten Drohungen w^rf den Funken in den seit 
Jaln Iniiidprten aufgehäuften Ziii)dt;r des erbitterten Hasses; die römi- 
schen Beamten wurden im Tiieater selbst von der Menge zerrissen und 
sofort, gleich als gelte es durch einen furchtbaren Frevel jede Brücke 
der Versöhnung absubrechen, die Thore auf Befehl der Obrigkeit ge- 
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schlössen, die sämmüiclien in Ascuium verweilenden Romer niederge- 
macht und ihre Habe geplünderl. Wie die Flamme durch die Steppe mumt «ad 
lief die Empörung durch die Halbinsel. Voran ging das tapfere und 
zahlreiche Volk der Marser inVerbiodang mit den kleinen, aber kernigen 
£idgeiioflMiiB€haflen in den Abruzieii, den Paelignefn, Marrucinern, 
Frentanern und Vestinern; der schon genannte tapfere und kluge Quin- 
iu8 Sib war hier die Seele der Bewegung. Von den Marsem wurde 
zuerst den Römern f&rmlich abgesagt, wonach spiteritin dem Krieg der 
Name des marsisGhen bUeh. Dem gegebenen Beispiel folgten die sam- Miu«i. 
nitttchen und überhaupt die Ifasse der Gemeinden vom Uns und den 
Abnizien bis hinab nach Calabrien und Apullen; so dafs bald in gans 
Mittel- und Söditalien gegen Rom gerüstet ward. Die Etruaker und saarfMk 
Umbrer dagegen hielte su Rom, wie sie bereits früher mit den Rittern 
zusammengehalten hatten gegen Drusus (S. 215). Es ist bezeichnend, 
dafs in diesen Landschaften seit alten Zeiten die Grund- und Geld- 
iuislokratie übermächtig und der Mittelstand ganzlich verschwunden 
^var, wogegen in und an den Abruzzen der Bauernstand sich reiner und 
frischer bewahrt hatte als irgendwo sonst in Italien; der Bauern- und 
iiberhanjil der Mittelstand «also war es, aus dem der Aufsland wesent- 
lich li( rvorging, wogegen die municipale Aristokratie auch jetzt noch 
Hand in Hand ging mit der hauptstädtischen Regierung. Danach ist 
es auch leicht erklärlich, dafs in den aufständischen Districlen einzelne 
Gemeinden und in den aufständischen Gemeinden Minoritäten fest- 
hielten an dem römischen BündniCs; wie zum Beispiel die Vestinerstadt 
Pinna für Rom eine schwere Belagerung aushielt und ein im Hirjiiner* 
land gebildetes Loyalistencorps unter Hinatns Magius von Aeclanura 
die rtaischen Operationen in Campanien unterstfltste. Endlich hiellen 
fest an Rom die am besten gestellten hundesgenüssischen Gemeinden, 
in Campanien Nola und Nuceria und die griechischen Seestidte NeapoUs 
und Rbegion, defsgleichen wenigstens die meisten latinischen Golonien, 
wie aum Beispiel Alba und Aesemia — eben wie im hannibalischen 
Kriege die latinischen und die griechischen Städte im Ganzen für, die 
sabeilischen gegen Rom Partei genommen hatten. Die Vorfahren hatten 
Italiens Beherrschung auf die aristokratische Gliederung gegründet und 
mit geschickler Abstufung der Abhängigkeilen die schlecliter gestellten 
Gemeinden durch die besseren Rechts, innerhalb jeder Gemeinde aber 
die Bürgerschaft durch die Municipalaristokratie in Unlerili miukcit ge- 
halten. Erst jetzt unter dem unvergleichlich schln IiIch Hegmn miL (I t 
Oligarchie erprobte es sich vollständig, wie fest und ^^ewalUg die blaais- 

J5* 
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manner des vierten und fünften Jalirliunderls ihre Werksleine in ein- 
ander gefugt halten; auch diese Slurmllulh liieit der vielfach erschütterte 
Bau noch aus. Freilich war damit, dafs die besser gettlelUeo SlädLe 
nicht auf deo ersten Stöfs von Rom lie£ien, noch keineswegs gesagt, 
dals sie auch jetzt, wie im baDnibaliseben Kriege, auf die Länge and 
nach schweren Niederlagen ausdauem würden, ohne in ihrer Treue 
gegen Rom zu schwanken; die Feuerprobe war noch nicht flberstandeii. 
Biiiiniek Dus ersto Blut war also geflossen und Italien in zwei grolse Heer- 
i^n^'in lager auseinandergetreten. Zwar fehlte, wie wir sahen, noch gar Tie 1 
an einer allgemeinen Schilderhebung der italischen Bundesgenossen- 
Schall; dennoch hatte die Insurrection schon eine vielleicht die Hoff- 
nungen der Führer selbst ü hertreffende Ausdehnung gevsonnen und die 
Insurgenten konnten oiiue L'ehermulh daran denken der römischen 
Zuroflkwei- Regierung ein billiges Abkumnien anzubieten. Sie saudt'-i) Boten nach 
YergfeUh«- l^oiu uiu] machten sich anheischig gegen Aufnahme in den Üflrger- 
verband die Waffen niederzulegen ; es war vergebens. Der Gemeinsinn, 
der 80 lange in Rom Termifst worden war, schien pl6tzUch wiederge* 
kehrt zu sein, nun es sich darum handelte einem gerechten und jeUt 
auch mit ansehnlicher Macht unterstfitaten Begehren der Untertbaneo 
Hocbrer- mit starrcT Bornirtheit in den Weg au treten. Die nichste Folge der 
italischen Insurrection war, ähnlich wie nach den Niederlagen, die die 
Regierungspolitik in AfHca und Gallien erlitten hatte (S. 145. 
die ErtVflhung eines Prozeüskrieges, mittebt dessen die Richteraristo- 
kratie Rache nahm an denjenigen MSnnern der Regierung, in denen 
man, niil \ivd\l oder Unrecht, die nächste Ursache dieses Lüheils sali. 
Auf den Antrag des Tribuns Quintus Varius ward Irolz des Wider- 
standes der Optimalen und trotz der trihunicischen Inlercession eine 
besondere Hochverrathscommission. natürlich aus dem mit oJl* n i »ie- 
wall nir diesen Antrag kämpfenden Killerstand, niedergesetzt zur 
Untersuchung der von Drusus angezettelten und wie in Italien so auch 
in Rom weitverzweigten Verschwörung, aus der die Insurrection ber- 
vorgegangen war und die jetzt, da halb Italien in Waffen stand, der 
gesaromten erbitterten und erschreckten Bünserschaft als unzweifel* 
hafler Landesverrath erschien» Die Urtheile dieser Gommission räumten 
stark auf in den Reihen der senatorischen Yermittlungsparlei; unter 
andern namhaften Männern ward Drusus genauer Freund, der junge 
taleittToUe Gaius Cotta in die Verbannung gesandt und mit Noth ent- 
ging der greise Marcus Scaurus dem gleichen Schicksal. Der Verdacht 
gegen die den Reformen üea Drusus geneigten Senatoren ging so weil. 
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^mSa bald nachher der CodbuI Lupaa aus dem Lager an den Senat be* 
richtete über die Verbindungen, die iwiechen den OpUmaten in seinem 
Lager und dem Feinde beständig unterhalten würden; ein Verdacht» 
der sich fireilich bald durch das Aufgreifen marsischer Spione als an- 
begrftndet aaswies. Insofern konnte der König Mithradates nicht mit 
Unrecht sagen, dafs der Hader der Factionen ärger ab der Bundesge- 
nosseiikries selbst den römischen Staat zerrütte. Zunächst indefs stellte BimrfMte 
<ler Ausbruch der Insurrection und der Terrorismus, den die flocli- 
Tenaihbcoanaisöioji üble, wpnigstens einen Schein jher von Einigkeit 
uud Kraft. Die Parleitelulen bcliwiugeu; die fähigen Ofliziere aller 
Farben. Demokralen wie Gaius Marius, Aristokraten wie Lucius Sulla, 
Freuude des Drusus wie Pubiius Sulpicius Uutus stellten sich der Re- 
gierung zur Verfügung; die Getreidevertheilungen wurden, wie es 
fcheint, um diese Zeit durch Volksbesch lufs wesentlich beschränkt, um 
die finansiellen Kräfte des Staates fflr den Krieg zusammenzuhalten, 
was nm so nothwendiger war, als bei der drohenden Stellung des 
Kdnigs Mithradates die Prorinz Asia jeden Augenblicli in Feindeshand 
geialhen und damit eine derHauptquellen des römischen Schatzes rer- 
liegen konnte; die Gerichte stellten mit Ausnahme der Hoch?errath8* 
eommissfon nach Beschlufs des Senats vorläufig ihre Thätigkeit ein ; 
alle Gt'schäiie gluckten und man daciile an nichts als an Aushebung 
von SuUlalen und Anfertigung voii Wallen. — Während also der PoiUweh« 
führende Staat in Voraussicht des bevorsteiieuden schweren Krieges ruog^d«*!«- 
siih straffer zusaniin» iiii;ihm, hatten die Insurgenten die schwierigere 
Aufgabe zu lösen sich während 'des Kampfes politisch zu organisiren. 
lo dem inmitten der marsischen, samoitischen, marrucinischen und 
TeetiDischen Gaue, also im Herzen der insurgirten Landschaften be- 
legenen Gebiete der Paeligner, in der schönen Ebene an dem Pescara- 
flois ward die Stadt Gorfiniam auserlesen zum Gegen-Rom oder zur GtgmJu» 
^ladt Italia, deren BOrgerrecht den Bflrgem sämmtlicher insurgirter 
fiemeiaden ertheilt ward; hier wurden in entsprechender GrdCra Harkt 
and Rathhaua abgesteckt. Ein Senat von fünfhundert lOtgliedern er- 
hielt den Auftrag die Yerßissung festzustellen and die Oberleitung des 
Kriegswesens. Nach seiner Anordnung erlas die Hürgerschaft aus den 
Männern senatorischen Hanges zwei Consuln und zwölf Praetoren, die 
eben wie Roms zwei Consuln und sechs Praetoren die höchste Amts- 
gewalt in Krieg uiul Frieden übernahmen. Die lateiniM Ik? Sprache, 
üie damals sclion bei den Marsern und Picentern die lau lilbliche war, 
bUeb in o£ßcieilem Gebrauch, aber es trat ihr die samnitische als die 
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im südlichen iiali».'n v-irluTr-clirnd*' i;!eicliberecbügt zur Seile und 
beider bediente hkui sn h ;lll^vecll^>elll(J auf den Silbermünzen, die iiiaD 
nach römisclieii Muslerii und nach römiscliem Fufsaufden Namen des 
neuen italischen Staates zu scbiageu anfing, also das seil zwei Jatir- 
baDderten von Rom ausgeübte Mänioianopoi ebenfalls ihm anpignend. 
Es geht ans diesen Bestimmungen herror, was sich freilich schon Toa 
adbflt Tenlebt, daüi die llaliker jeUinichl inebraidiGleicbbeKcfaUgnDg 
Ton den Rdmera sa eratreiteD, aondein dieae an veniichleD oder zu 
unterwerfen und einen neuen Staat au bilden gedachten. Aber es goht 
daratia auch herror, dab ihre Teffaaaung nichla war als ein reiner Ab- 
Ualacb der rOmiachen oder, waa daaaeibe iat, die altgewohnte bei den 
italiaefaen Nationen aeit undenklicher Zeit hergebrachle PoUlik: eine 
Stadtordnung statt einer Staatsconstitution, niil Urver.^ammlungen von 
gleicher UnijeiiulÜichkeiL \md Nichtigkeit wie tUe römisclien (luttiilien 
es Will » II mit einem regierenden ("(»llefrinm. das dieselben Elemente 
der Oligarcliic in su li trug wie der rönusche Senat, mit einer in sl^ ii l'^r 
Art durch eine Vielzalü conciirrirender höchster Beamten ausgeübten 
Elxecutive — es geht diese Nachbildung hin in das kleinste Detail hinab, 
wie zum Beispiel derConaul- oder Praetortitel des höchstcommandiren* 
den Magistrats auch von den Feidherm der Italiker nach einem Siege 
▼ertauaebt wird mit dem Titel Imperator« Ea ändert aich eben nichta 
als der Name, ganz wie auf den Mftnien der Inaurgenten daaaeibe 
Götterbild eracheint und nur die Bewhrift nicht Homo, aondem ftulta 
lautet. Nur darin unteracheidet, nicht zu aeinem Yorth^ aich diea 
Inaurgenten-Rom von dem ursprünglichen, dafs das letztere denn doch 
eine städtische Entwickelung gehabt und seine unnatürliche Zwischen- 
stellung zwischen Sudt und SUaL WL'iiij^^>k'iLs aul nalürlicliem Wege 
sich gebildet hatte, wogegen das neue kdlia gar nichts war als der 
Congrefsplatz der Insurgenten und durch eine reine Legalücüou die 
Bewohner der Halbinsel zu Bürgern dieser neuen Hauptstadt gestempelt 
wurden. Bezeichnend aber ist es, dafs hier, wo die plötzliche Ver- 
schmelzung eiüw Anzahl einzelner Gemeinden zu einer neuen poli- 
tischen Einheit den Gedanken einer Repriaentativverfassung im moder- 
nen Sinn so nahe legte, doch von einer aolchen keine Spur, ja daa 
Gegentheil aich zeigt*) und nur die communale Orguiiaation in einer 

*) Selbst aas unserer dürfti^ea Kuode, woruoter Diodor p. 538 nod Str.i- 
boo 5, 4, 2 norh das Beste geben, prh»*!!l dies sehr bestimmt; wie denn zum 
Beispiel der let/.tere ausdrücklich sn^t, daT* die Bürgerschaft die Beamtea 
wiUüte. Dafs der Seoat voo haiia in aaderer Weite gebildet werdeo uad aodere 
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Docb widerannigeren Weise ab bisher reprodoeirt md. VieUeicht 
nirgflads leigt es sich so deaüich wie hier, datk dem Alterlhum die 
fineie Verfassung umerlrennlieh ist tob denn Auftreten des sooTerftnen 
Volkes in eigener Person in den Urrersammlungen oder von der Stadt, 
und daA der grofse Grundgedanke des benttgen repnbUkani8ch-con> 
slitutionellen Staates: die Volksaouveränetät auszudrücken durch eine 
Reprasentantenversammliing, dieser Gedanke, ohne den der freie Staat 
ein L hdin^ wäre, ganz und vollkommen modern ist. Selbst die italische 
StaatenbiUlujig, üb\>ohl sie in den gewissermafsen repräsentativen Se- 
naten und in dem Zurücktreten der (^omilien dem freien Sta;it der 
Neuzeit >\c\\ iialiert, hat doch weder ah Rom noch aiä Ilaüa jemals die 
Grenzlinie m riben?chreiten vermocht. 

So begann wenige Monate nach iirusus Tode im Winter 663/4 ao«tttnf«ii. 
der Kampf, wie eine der insurgentenmünzen ihn darstellt, des sabelU- ^^^^ 
niscbea Stiers gegen die römische Wölfin. Beiderseits rüstete man eifrig; 
in Italia wurden groüie Vorrälhe an Waffen, Zufuhr und Geld aufge- 
häuft; in Rom bezog man aus den Provinzen, namentlich aus Siciüen, 
die erforderlichen Vorrftthe und setzte für alle F&Ue die Jange Temach- 
lissigten Ma uem in Verlheidigungsatand. Die Streitkrifte waren einiger- 
maßen gleich gewogen« Die Rdmer fiUlten die Lflcken in den italischen 
GonÜDgenten theils doicb gesteigerte Aushebung aus der BArgerschaft 
and aus den schon fost gans romanbirten Bewohnern der Kettenland- 
Schäften diesseit der Alpen, von denen allein bei der campaniscben 
Armee 10000 dienten*), theils durch die Zuaflge der Numidier und 
anderer Qberseeischer Nationen, und brachten mit Hfilfe der griechi- 
schen und kleinasiatischen Freislädle eine Kriegsflotte zusammen*^). 



Ctimpetenz habeo sollte als der löini.schc, ist wobi behauptet, aber nicht be> 
wie&eo worden. Man wird bei Her ersteu Zosammensetzun^ natürlich Tür eine 
ctoifermariiea gleichiuüUii^e Verlretuog der iottuf^^irteo SlÜdte gesor^^t haben; 
aU«io daCi die Sasatoreo von R«ebts wigeo voo den GemeindM dapotirt werden 
•oUtee, tot »irseede überliefert, fibenae weeii; aeUiefat der Anftrag an den 
Senat die Verfaaaang sn entwerfen die Proiniilgation dareli den Beanten and 
die R:«tincalioo durch die Volksversammlung ava. 

*) Die ScbIeB(ierh]«>ie von Asculum iMwaiaea, dafa andi im Heere dea 
^abo die Gallier sehr zahlreich waren. 

Wir haben noch einen römischen Senatsbeflchlais vom 22. Mai 676, 78 
weicher dreieu griecbisuhen Schiifäcapitüoea von Karystos, Klazomenae ond 
Viletee für die aeit den Beginn dea italiachen Krieges (664) geleiateten trcnen aa 
Diaaate bei ihrer Bntlaaaang Ehren und Vortbeile raerkeant. Gleichartig tot die 
Naehricht U eanena, dafa Ten Herakfeia an aehwarxea Heer für den italiiebea 
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Beiderseits wurden, ohne die Besatzungen zu rechnen, bis 100000 Sol- 
daten mobil gemacht*) und an Tüchtigkeit der Mannschaft, an Kriegs- 
taklik und Bewaffnung standen diellaliker hinter den Römern in niehCs 
^^»puu^ zurück. Die Fübraog des Krieges war für die Insurgenten wie für die 
tcTdTni. r. Könier deswegen eebr schwierig, weil das aofiitindische Gebiet sebr 
'^°'*^"'|i||gg^oliiit eine groAe Zahl sa Born haltender Festungen in dem- 
selben serstrenl war; so dafii einerseits die Insurgenten sich gendtbigt 
sahen einen sehr serspUttemden und seitraubenden Festungskrieg mit 
einer, ausgedebnlen Grensdeckung su verbinden, andrerseits die Römer 
nicht wohl anders konnten als die nirgends recht eentralisirte in- 
snrrection in allen insurgirten Landschaften sugleicb liekSmpfen. Mili- 
tärisch zerfiel das insurgirte Land in xwei HSlflen: in der nördlichen, 
die von Picenum und den Abruzsen bis an die campanische NordiTenze 
reichle und die lateinisch redenden Disiricle iimfafsle, überuahmen 
iLalibclier Seits der Marser Quintus Silo, röniisclier Seits Publius Ruti- 
lius Lupus, beide als Con-uin Jen Oberbefehl; in der südlichen, welche 
Campanien, vSainnmui und überhaupt die sabellisch redenden Land- 
schaften in sich schlofs, befehligte als Consui der InsurgLiileii der 
Samnite Gaius Papius Mutilus, als römischer Consui Lucius luiius 
Caesar. Jedem der beiden Oberfeldherrn standen auf italischer ^eite 
sechs, auf römischer fünf Unterbefehlshaber zur Seite, so dafs nin jeder 
von diesen in einem bestimmten Bezirk den AngrifT und die Vertheidi- 
gung leitete, die consulariscben Heere aber die Bestimmung hatten 
Dreier zu agiren und die Entscheidung zu bringen. Die angesehensten 
römischen Offiziere, wie tum Beispiel Gaius Marius, Quintus Gatulus 
und die beiden im spanischen Krieg erprobten Ckinsulare Titus Didius 
und Publius Crassus, stellten fdr diese Posten den Gonsuln sich xor 
Verfügung; und wenn man auf Seiten der Italiker nicht so gefeierte 
Namen entgegenzustellen hatte, so bewies doch der Erfolg, daDs ihre 
Pfihrer den römischen militärisch in nichts nachstanden. — Die Offen» 
sive in diesem durchaus decentralisirten Krieg war im Ganzen auf Seiten 
deir Römer, tritt aber auch hier nirgends mit Entschiedenheit auf. Es 
fällt auf, dafs weder die Römer ihre Truppen zusammennahmen um einen 
überlegenen Angriff gegen die lusurgenten auszulühreii, uügIi die In- 
surgenten den Versuch machten in Latium einzurücken und sich auf die 

Krieg xwai Trieraa aafgeboten und dieselben im elften Jahre mit reicheo Bhreft- 
gabea heingakehrt mIab. 

*) Dafa diesa Aagaba Appiaaa alekt fibertriabaa ist, bewaiaaa di« SeUaader- 
btaie von AMaliUD, dia unter aadera die faafsahata Lagiaa aaaaea. 
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fpinülit lu' UaupUl.uli zu wprfen: wir «^ind iiidefs mit den beiderseiligeii 
Verhäl(iii>>cii zu ueiiig bekannl mii zu beurlheilen. oh und wie man 
aQden> Uätle handeln künueu und in wie weit die Schlaüiieit der nV 
Bischen BegieruDg einer- und die lose Verbindung der foderirten Ge- 
MDiteil andrerseits zu diesem Mangel an Einheit in der Kriegführung 
bafetragen haben. Das ist begreiflich, dai« hei diesem System es wohl 
m Siegen und Niederhigen kam, aber sehr lange nicht lu einer end- 
föltigen Erledigang; nicht minder aber auch, daft von einem solchen 
Krieg, der in eine Reihe von Gefechten einielner gletchieitig, bald ge- 
Mndert, bald combinirt, operirender Corps sich auflöste, aus unserer 
beispiellos trflmmerhaften Ueberlieferung ein anschauliehea IKld sich 
Bichl herstellen läfst. 

Der erste Slurin traf selhslverslatidlich die in den insurgirteu Bezina d«* 
Laodschafteu zu li iltt^iuJen Festungen, die schleunigst ihre Tbore 
9chlos>en und die bewegliche Habe vom Laude he rein schallten. Silo oi» 
warf sicfi auf die Zwingburg der Marser, das feste Alba, Mulilus auf 
die im Herten Samniums angelegte LaUuerstadl Aesernia: dort wie 
hier trafen sie auf den entschlossensten Widerstand. Aehniiche 
- Kimpfe mögen im Norden um Firmum, üatria, Pinna, im Sfiden um 
Lucaria, Benevent, f^iola, Paestum getobt haben, bevor und wihrend 
die rtmtschen Heere steh an den Grenten der insur^rten Landschaft 
anftteUten. Nachdem die Sfldarmee unter Caesar in der grOlbtentheils 
Doch zu Rom haltenden campanischen Landschaft sich im Frflbjahr 
664 gesammelt und Gapua mit seinem fAr die Finanzen Roms so wich- 
tigen Domanialgebiet so wie die bedeutenderen üundesstädte nni Be- 
MI21J1 versehen hatte, versuchte sie zur Oflensive überzugehen und 
dec ki( ineren nach Samnium und Lucanien unter Marcus Marcellus 
imfi Piililius Crassus voran sgesan dien Al)ili('iliiiii,'en zu Hülfe zu kom- 
men. AUeui Caesar ward von den SamuiLea und den Marsern unter 
Publius Veiliuä Scato mit starkem Verlust zurückgewiesen und die 
«icbtige Stadt Venafrum trat hierauf über zu den Insurgenten» denen 
lie die römische Besatzung in die Hftnde lieferte. Durch den Abfall 
dieser Stadt, die auf der Heerstralse von Campanien nach Samnium 
hg, war Aeaemia abg^chnitten , und die bereits hart angegriffene 
Festung sah sich jetit ausachlieMch auf den^Muth und die Ausdauer 
ihrer Vertbeidigerimd ihres Commandanten Marcellus angewiesen. Zwar 
nachte ein Streifzug, den Sulla mit derselben kfihnen Verschlagenheit 
«ie?or Jahren den Zug zu Bocchus glücklich zu Ende führte, den be- 
dräiigiea Aeserninern für einen Augenblick Luil; allein dennoch wur- 
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A«Mrai» von den 816 ütch hartnäckiger Gegenwehr gegen Ende des Jahres durch 

^^ni'o'' die aufserste Hungersnolh gezwungen zu capiluliren. Auch in Luca- 
nien ward Puhlius Crassus von Marcus Lampouius geschlageu und ge- 
nölhigt sich iu (irumeiituni cinzufi hlu rsen, das nach lanper und 
harter Belagerung tiel. Apulieii und dir südlirlicn L;iiidsrhatieii halle 

UtmnSoU. man ohnehin gäuzhch sich seihst üherlassen müssen. Die Insurrection 
grifT um sich; wie MutiUis an der SpiUe der samDiUscben Armee ia 
Campanien einrückte, übergab die Börgenchaft von Nola ihai ihre 
Stadt und lieferte die römiscbe Besatzung aus, deren Befehlshaber auf 
MutUua Befehl hingerichtet, die Mannachafl in die aiegreicbe Armee 

cwnMtoa üntergesteckt ward. Mit eindger Ausnahme von Nuceria» das fest aa 
jSbSn Rom hielt, ging gans Campanien bis zum Vesuv den Rftmem verloreo; 

'"^o^/*'*^^^™* Stahiae, Pompeü, Herculanenm erkürten sieh fQrdie In» 
surgenten ; Motilus konnte in das Gebiet nördlich vom Vesuv vorrflcken 
und mit seiner samnitisch-Iucanischen Armee Acerrae l)elagem. Die 
Numidier, die in grofser Zahl bei Caesars Armee siaudeu, iingen au 
schaaieu weise zu Mutilus überzugehen oder vielmehr zu Oxyntas, dem 
Sühne Jugurliias, der hei der Uehergnhe von Venusia den Samnitcn in 
die Händf' L'^^fallen war und nun im königlichen Purpur in den Keih'-n 
der Samiiileu erschien; so dafs Caesar sich genöthigl sah das ganze 
africanische Corps in die Heimath zurückzuschicken. Mutilus wagte 
sogar einen Sturm auf das römische Lager; allein er ward abgeschUgan 
und die Samnilen, denen bei dem Abzug die römische Reiterei in den 
Rflcken gefallen war, liefsen bei 6000 Todte auf dem Schbchtfeld. £s 
war der erste namhafte Erfolg, den in diesem Kriege die Römer er* 
rangen; das Heer rief den Feldherrn zum Imperator aas und in der 
Hauptstadt fing der tief gesunkene Muth wieder an sich zu heben. 
Zwar ward nicht lange darauf die siegreiche Armee bei einem Flufk* 
Übergang von Marius Lgiiaiiub angegiin'en und so nachdrücklich ge- 
schlagen, dafa sie bis Teanum zurückweichen und dort wieder orgaoi- 
sirt werden mufste: indefs gelang es den Anstrengungen des thäligen 
Consuls s-eia iieet noch vor Einbruch des Winters wieder in kriegs- 
trdngen Stand zu setzen und seine alle Stellung wieder einzunehmea 
unter den Mauern von Acerrae, das die samnilische Hauptarmee unter 
Mutilus fortfuhr zu belagern. — Gleichzeitig hatten die Operationen 

den Mftrvero.^^^l^ in Mittelitalien begonnen, wo der Aufstand von den Abruaien 
und der Landschaft am Fucinersee aus in gefihrüeher Nihe die Haupt» 
Stadt bedrohte. Ein selbststlndiges Corps unter Qnaeus Pompeiiis 
Strabo ward ins Pieenische gesandt um, auf Firmum und Falerio ge- 
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slQtzt, Asculum zu bedrohen; die Hauptmasse dagegen der rdmiscben 
Nordarmee stellte unter (lern Consul Lupus sich auf an der Grenze des 
latiuischen und (lo in arsischen Gebietes, \yo au iler n .ilerischm und 
der salaiisclien (.iiuussee der Feind der Hauptstadt am uaclisleu stand; 
der kleine Flufs Toienus (Turano), der zwischen Tihiir und Alba die 
vaieribche Slrafse schneidet und hei Hieti in den Velino ffdlt, schied die 
bekieo Heere. Ungeduldig drängle der Consul Lupus zur Enischei- 
4ma% and überhörte den unbeqaemen Rath des Marius die des Dienstes 
iiBg»wohnte Mannsehafi erst im kleinen Krieg zu üben. Zunächst ward 
ihm die iOOOO Mann starke Abtheilung des Geius Perpeana voUsUndig 
geseUagen. Der OberfeMfaerr entseltte den geschlagenen General seines 
GMMBdos nnd vereiaigte den Rest des Corps mit dem unter Marius 
MbU stellenden, lieb tÄdk aber dadurch nicht abhalten die Offensive 
SQ ergreifen und in xwei theils von ihm selbst, theils voii Marius ge- 
führten Abtheilungen auf zwei nicht weit von einander geschlagenen 
Brücken den Tolenus zu überschreiten. Ihnen gegenüber &uiid l*ubüus 
Scato mit den Marsern : er hatte sein Lager an der Stelle jjeschlagen, 
wo Marius den Bach überschritt, allein che der üebergaug stnttfand, 
sich mit Hinterlassung der blofsen Lagerposten von dort ^^eggezogeIl 
und weiter fluTsaufwärts eine verdeckte Stellung genommen, in wel- 
cher er das andere römische Corps unter Lupus unvermuthet während 
de« Uebergehens angriff und es theils niedermachte, theils in den Fluls 
sprengte (11. inni 664). Der Gonsnl selbst und 8000 der Seinen oo] Lapos 
blieben. Es lumte kaum ein ErsaU heifiiett, dal^ Marius, Scates Ab* ^moi^rof 
marsdi endlieh gewahrend, fiber den Flufii gegang^ war und nicht 
dmeTerinst der Feinde deren Lager besetat hatte. Doch swang dieser 
PIofbAbergang und ein gleichzeitig von dem Feldberra Senrlus Sulpi- 
cius über die Pacligner erfochtener Sieg die Maraer ihre Verthei- 
digungslinie etwas ziinickzunehinen und Marius, welcher nach Be- 
schlufs des Senats al> Köt lisUüu»iii;inilireuder an Lujhjs Stelle trat, 
vei liiiiderte wenigstens, dais der Feind weitere Erfolge errang. Allein 
Qüiulus Caepio, der bald darauf ihm gleichberechtigt zur Seite gesetzt 
ward, weniger wegen eines glückUch von ihm bestandenen Gefechtes 
als w«l er <kn damals in Rom tonangebenden Rittern durch seine hef- 
tige Opposition gegen Drusus sich empfohlen hatte, liels sich von Silo 
durch die Vorspiegelung ihm sein Ueer verralhen zu wollen in einen 
Binterhalt locken und ward mit einem groHsen Theil seiner Mannschaft 
fott den Marsem und Yestineni lusammengehauai. Marius, nach 
Caepios FMtt wiederum alleiniger OberbefeUshaber, hinderte durch 
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seinen lihen Widerstand den Gegner die errungenen Vorüieite ta be- 
nnlien und drang aUmftblich tief in das marsisdie Gebiet ein. Die 
Schlacht versagte er lange; als er endlich sie lieferte, ttberwander 
seinen starmischen Gegner, der unter andern Todten den Hauptmann 

der Man uciner Herius Asinius auf derWahlstatt zurackliefs. In einem 
zweiten Treffen wirkten Marius Heer und das zur Südarmee gehörige 
Corps des Sulla zusammen um den Marseru eine noch einpündlichere 
Niederlage l>eizubringen, die ihnen 6000 Mann kostete; die Ehre 
dieses Tages aber blieb dem jiniijercn Offizier, denn Marius hatte zwar 
die Sehlacht gehefert und gewonnen, aber Sulla den Flöchiigen den 
Piceui»cher Ufickzug verlegt uud sie aufgerieben. — Während also am Fucinersee 
heftig und mit wechsehidem Krfolg gefochten ward, halte auch das 
picenische Corps unter Strabo unglücklich und glücklich gestritten. 
Die Insurgentenchefs Gaius ludaciiius aus Asculum, Publius Vettins 
Scato und Titus Lafrenius hatten mit Tereinteo ICräften dasselbe an- 
gegriffen, es geschlagen und gezwungen sich nach Firm um zu werfen, 
wo Lafrenius den Strabo belagert hielt, während ludaciiius in ApoUen 
einrückte und Ganusinro, Venusia und die sonstigen dort noch in Rom 
haltenden Siftdte lum Anschluß an die Anfotlndischen bestimmte* 
Allein auf der römischen Seite bekam Serrius Sulpicius darch seinen 
Sieg ftber die Paeligner freie Hand ]um in Pioenum einiurficken und 
Strabo Hülfe zu bringen. Lafrenius ward, während Yon Yom Stnbo 
ihn [angriff, von Sulpicius in den Rücken gefaßt und sein Lager in. 
Brand gesteckt; er selber fiel, der Rest seiner Truppen warf sich in 
aufgelöster Flucht nach Asculum. So vollständig hatte im Picenischen 
die Lage der Dinge sich geändert, dafs wie vorher die Römer auf Fir- 
muni, so jetzt die Italiker auf Asculmii sich beschränkt sahen und der 
Unbrkeii. Krieg also sich abermals in eine Belagerung verwandelte. — Endlich 
6«r««bte. ^vnr im Laufe des Jahres zu den beiden scinNiengen und MelgelheiUen 
Kriegen im südlichen und mittleren Italien noch ein dritter in der nörd- 
lichen Landschaft gekommen, indem die für Rom so gefährliche Lage 
der Diuge nach den ersten kriegsmonaten einen gro&en Theil der 
umbrischen und einzelne etruskische Gemeinden veranlaOst hatte sich 
für die Insurrection zu erklären, so dafs es nöthig geworden w ar liegen 
die Umbrer den Aulus Plotius, gegen die Etrusker den Lucius Porcios 
Cato zu entsenden. Hier indel^ stiefsen die Römer auf einen weit 
minder energischen Widerstand als im marsischen und samniliachen 
Land und behaupteten das entschiedenste tiebergewicht im Felde. 
So ging das schwere erste Kriegsjabr zu £nde» militärisch wie 
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IMÜtiscb trübe Erinnerungen und bedenkliche Ausgichten binterlas- 
send. Militärisch waren beide Armeen der Admer, die marsische wie MmmV 
die campsniscbe, durch schwere Niederlagen geschwächt und ent- ^'^^träton'^'* 
nalbtgt, die Nordarmee genfttbigt vor allem auf die Deckung der ^^"»ni*^ 
Bnaptstadt bedacht xn aeui, die SAdarmee bei Neapel in ihren Com- 
monieationen ematiicfa bedroht, da die Insurgenten ohne viele Schwie- 
rigkeit aas dem marsischen oder samnitiscben Gebiet her?orbrechen 
uud zwischen Rom und Neapel sich fettsetzen konnten; we&wegen 
man es iiothwendig fand wenigstens eine Postenkette von Cumae nach 
Bofii zu ziehen. Politisch halte die Insurrection v, ;iliieiul dieses ersten 
kaiiipijatiies nach alh n S« iten iiiu Boden gewoiuien; der Uebertrill 
von Nola, die rasche ( .ii]-iiiil.it!on der festen und grofsen lalmisclien 
Colonie Venusia, der unibriüch-clruskische Aufstand waren bedenkliche 
Zeichen, dafs die römische Symmacbie in ihren innersten Fugen wanke 
und nicht im Stande sei diese letzte Probe auszuhalieu. Schon hatte 
man der Bürgerschaft dasAeofserste zugemuthet, schon um jene Posten- 
ketle an der laUnisch-campanischen Küste zu bilden gegen 6000 Frei- 
gelassene in die Bärgermiliz eingereiht, schon ?on den noch treu- 
gebliebenen Bundesgenossen die schwersten Opfer gefordert; es war 
nicht möglich die Sehne des Bogens noch schSrfer anzuziehen ohne 
alles aufs Spiel zt) setzen. Die Stimmung der Bürgerschaft war un- Entmotbi- 
glauhlich gedrückt. Nach der Schhiciil am Tok-nus, als der Consul ^aj^r" 
und die zahiieichen mit ihm gefallenen natiihalu n Börger von dem 
nahen Schlachtfeld nach der Hauptstadt als Leichen zurück^ehraclit 
und daselbst b(>taU( i wurden, als die Beamten zum Zeichen der üüent- 
licben Trauer den Purpur und die Ehrenabzeichen von sich legten, 
ais von der Re^erung an die hauptstädtischen Bewohner der Befehl 
erging in Masse sich zu bewaffnen, hatten nicht wenige sich der 
VenweiOung überlassen und alles verloren gegeben. Zwar war die 
schlimmste Entmnthigung gewichen nach den von Caesar bei Acerrae, 
TOD Strahn im Picenischen erfochceoen Siegen; auf die Meldung des 
erstersa hatte man in der Hauptstadt den Kriegsrock wieder mit dem 
BOrgerkleid Tertauscht, auf die des zweiten die Zeichen der liandes^ 
trauer abgelegt; aber es war doch nicht zweifelhaft, dafs im Ganzen die 
Horner in diesem WaCfengaiig den Kürzeren gezogen halten, und vor 
allen Dingen war aus dem Senat wie aus der Bürgerschaft tler Geist 
entwichen, der sie einst durch alle Krisen des hannihalischen Krieges 
hindurch zum Siege getragen halte. Man hegann den Krieg wohl 
noch mit dem gleichen trotzigen (Jebermuth wie damals, aber man 
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wufste ihn nicht wie d.imnls damit zu endigt ii; der starre Eigensinn, 
die zähe Consequeiiz Iiailca einer schlafTen und feigen Gesinnung i^aU 
gemacht. Schon nach dem ersten Kriegsjahr wurde die äiiüMTe und 
innere Politik plötzlich eine andere und wandte sich mr Transaction. 
£a iai kein Zweifel, cUDs man damit daa Klügste Ihtt, was sieh tbim 
tieft; aber nicht weil man durch die unmitlelbare Gewalt der Waffen 
genMhigt nicht umhin konnte sich nachtheilige Bedingnngen gefaHen 
in 'lassen, sondern weil das, warum gestritten ward, die Verewigong 
des politischen Vorranges der Hi^mer vor den Qbrigeu Ilalikm, dem 
Gemeinwesen seUber mehr schidlieh als f5rderlich war. Es trifft in 
AfTentlichen Leben wohl, dafs ein Fehler den andern ausgleicht; hier 
iiiaclile, was der Eigensinn verschuldet hatte, die Feigheil gewisser- 
Dm- [»0 niafsen wieder gut. Das Jahr 664 hatte hegonnen mit der schroffsten 

dSrjofiti" Zurückwi isiinf! des von den Insurgenten angebotenen Vor^leiclis und 

*^iiMin^" '"'^ Erüllnuiig eines i^rozefskrieges, in welcliern die leidenschaft- 
lichsten Vertheidiger des |>atrk»tiscben Egoismus, die Capitaiislen, Hache 
nahmen an allen denjenigen, die im Verdacht atanden der Mäfsigung 
und der rechtzeitigen Nachgiebigkeit daa Wort geredet in haben. Da- 
gegen brachte der Tribun Marcus Plantins Silfanua, der am 10« Dec 
desselben Jahres sein Amt antrat, ein GeseU durch, daa die Hoch- 
Ycrrathscommisalon den CapitaUatengeschwomen entaog und andoeo 
aus der freien nicht stSndisch qualifidrten Wahl der INatricta herror- 
gegangenen Geschwomen an?ertraute; woron die Folge war, dafs dieaa 
CSommission aus einer Geifsel der Moderirten zu einer Geifsel der 
Ultras ward und sit; unter Andern ihren eigenen Urheber Quintus Va- 
rius, dem die öllmth'che Siiimnc die schlimmsten demokratischen 
firaueltbaten, die Vergiftung des yLiniins Metnil us und die Ermordung 

BrtheUang <l< ^ Urusus, SchuId gab, in die Verbannung sandte. Wichtiger als diese 
^thto'Tdie^^lL^atn olTenherzige politische Palinodie war die veränderte Richtung, 

wT and in der PoUük gegen die Italiker einschlug. Genau dreihundert 

t^elfenrö^^^'*^ ^^^^'^ verllossen, seit Rom tum loteten Maie aich hatte den 
iteiik«. Frieden dictiren lassen mfiasen; Rom war jettt wieder unterlegen und 
da es den Frieden begehrte, war derselbe nur mOglich wen^atens 
durch theilweiaes Eingehen auf die Bedingungen der Gegner. Mit den 
Gemeinden, die bereits in Waffen sich erhoben hatten um Rom su 
unterwerfen und zu zerstören, war die Fehde zu erbittert geworden, 
ala dafs man in Rom es über sich gewonnen hätte ihnen die verlangten 
Zugestandnisse zu machen; und hatte man es gethan, sie wären viel- 
leicht jetzt von der anderen Seite zurückgewiesen worden. lnde(s 



Digitized by Google 



BMPOBBIRIG DBB ITALIKBB. 



239 



wenn den bis jptzt noch treugebliebenen Gemeinden die urspmn^lii In ii 
Forderungen unter fjewissen Einschränkungen gewahrt wurden, so 
ward damit theiis der Schein freiwilliger Nachgiebigkeit gerettet, theils 
die sonst uDvermeidlkbe Consolidirung der Gonfftderation verhindert 
und (ianiit der Weg zu ihrer Ueberwindung gebahnt. So thateD denn 
die Pforten des römiachen BArgerthunis, die der Bitte so lange ver- 
sehloBsea geblieben waren, jetzl plötzlich sich auf, als die Scbwerter 
daran pochten; jedoch auch jetst nicht voll und gans, aondeni selbet 
fttr die Aafgenoromenen in widerwilliger nnd kränkender Weise. Ein 
von dem Gonsoi Lucias Caesar*) dnrehgebracbles Gesets veriieh das 
römische BOrgerrecbt den Bürgern aller deijenigen italischen Bundes- 
gemeinden, die bis dahin noch nicht Rom offen abgesagt hatten; ein 
sweites der Volkstribane Marcos PJautios Silvanus und Gains Papirius 
Garbo setite jedem in Italien verbflrgerten nnd domicitirten Mann eine 
zweimonatliclie Frist, binnen welcher es ihm gestattet sein solle durch 
Anmeldung bei einem römischen Beamten das rümisclie Bürgerrecht 
zu gewinnen. Indefs sollten diese Neubuii^iJi", ähnlich den Freigelas- 
senen, im Stimmrecht in der Art beschränkt sein, dafs von den fünf- 
unddreilVig Bezirken sie nur in rulit, wie die Freigelassenen nur in 
Tier, Lingefecliiitihen werden konnten; ob die Bpscliränkuug persönlich 
oder, wie es scheiul, erblich war, ist nicht mit Sicherheit zu entschei- 
den. Diese Mafüregel bezog sich zunächst auf das eigentliche Italien, 
das nördlich damals noch wenig über Ancona und Florenz hinaus- 
reichte. In dem Keltenland diesseit der Alpen, das zwar rechtlich Aus- ErtheUunr 
land war, aber in der Administration wie in der Colonisirung längst ^'^^ctTcn"*' 
als Theil Italiens galt, wurden sftmrotlicbe iatinische Colonien behandelt d!e^u^i^ 
wie die italischen Gemeinden. Im fibrigen war hier diesseit des Po der jg^^Jj^ 
grOütle Theil des Bodens nach AnflAsung der alten keltischen Stamm- 
gemeinden swar nicht nach dem munidpalen Schema organisirt, stand 
aber doch im Eigenthnm römischer mebt in Marktflecken (Jora) lu- 
sammen wohnender Bärger. Die nicht sahlreichen bnndesgenössisch«! 
Ortschaften diesseit des Po, namentlich Havanna, so wie die gesammte 
Landschaft zwischen dem Po und den Alpen ward in Folge eines Ton dem 
Gonsul Strabo im J. 665 eingebrachten Geselzet» nach italischer Stadt- is 

*) Hat joIiidM GeMtx nafs io das letstaa MoMtta das J. 664 erkMMi so 
mId, da wabretd dar ^tao Jahraasalt Ctasar in Felde aliDd; das plaatisaha 

fit wahrscbeialich, wir in der Regel die tribuoicischen AatrÖ^e, unmittelbar 
narli dem Aataaatritt dar Tribuae, also De«. 664 oder Jan. 665 dorebfabraeht so aa 
wordaa. 
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Verfassung orgnnisirt, so dafä die hiezu sich nicht eignenden Gemein- 
den, nanieuüicli die Ortschaften in den Alpenüialern, einzelnen Städten 
als abhäiifiifje und zinspllichlige Dörfer zugelegt wurden, diese neuen 
Stadtgenieiiuleu aber niclil mit dem römischen Bürgerl Im ri) hesrhenkt, 
sondern durch die rechtliche Fiction. daPs sie latinischt ( (»louieu seien, 
mit denjenigen Rechten bekleidet, welciie bisher den iatinischen Städten 
geringeren Hechts zugei^landea hatten. Italien endigte also damals 
thatsächlich am Po, während die transpadanische Landschaft ais Vor- 
land behandelt ward. Iiier nördlich vom Po gab es aufser Cremona, 
Eporedia und Aquileia keine Bürger- oder latinische Gokwien und 
waren auch die einheimiichen Stlmnie hier keineswegs wie südlich 
?om Po ferdrftngt worden. Die Abechaffung der kelüschm Gau* und 
die EinCahrung der italischen Stadtmtessnng bahnte die Romanisining 
des reichen und wichtigen Gebietes an; es war dies der erste Sehritt 
ni der bngen und folgenreichen Umgestaltung des gallischen Stammes, 
im Gegensatx su dem und sn dessen Abwehr einstmals Italien sich 
msammengefunden hatte, in Genossen ihrer italiscben Herren. — So 
ansehnlich diese ZugestSndnisse waren, wenn man sie vergleicht mit 
der seit mehr als hundertundfunfzig Jahren festgehaltenen starren Ab- 
geschlossenheit der römischen Bnrp:erscfi:it!, so schlössen sie doch 
nichts weniger nls eine ( . nutnlaliou mii dt-n wiiklichen Insurgenten 
ein, sondern s(jllf('ii lht'il> die .^rliwankenden und mit dem Al>tali 
drohentlen Gemeinden festhalten, Iheils möglichst viele Ueberlauler aus 
den feindlichen lieihen herüberziehen. In welchem Umfiiii: di^se 
Gesetze, namentlich das wichtigste derselben, das des Caesar zur An- 
wendung gekommen sind, läfst sich nicht genau sagen, da wir den 
Umfang der InsurrecÜon zur Zeit der Erlassung des Gesetzes nur im 
Allgemeinen anzugeben vermögen. Die Hauptsache war auf jeden Fall, 
dafs die bisher latiniachen Gemeinden, sowohl die Ueberreste der alten 
latinischen Eidgenossenschaft, wie Tibur und Praeneste, als auch beson- 
ders die iatinischen Colonien, mit Ausnahme der wenigen tu den In- 
surgenten übergegangenen, dadurch eintraten in den rftmischen BArger- 
▼erband. Aufserdem fand das Gesets Anwendung auf die treugebliebenen 
Bundesstidte in Etrurien und besondersin SAditalien, wie Nuoeria und 
Neapolis. Da(ii etnxelne bisher besonders bevorzugte Gemeinden Ober 
die Annahme des Bürgerrechts schwankten, Neapolis zum Beispiel Be- 
denken trug seinen bisherigen Vertrag mit Korn, der den Bürgern Freiheit 
vom Landdienst und ihre griechische Verfassung, vielleicht auch über- 
dies Domanialnutzuugen garantirte, gegen das beschränkte Neubürger- 
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recht biningeben, isl begreiflieh; es ist wahrscheinlich aus den dieser 
AiiStiiMle wegpn gesdikwieiiMi VergteiclMD bcnnleileD, &»h dkaa 
Stadt, so wie auch RbegioD mid ?ieUeicfat noch andere grieebieche Ge- 
metodeo in Italleo, eeU»t nach dem Einlritt in den BArgerrerbao«! ihre 
bialMrigeGonimanalferfiuaiiDg und die griecbiaebe Sfiracbe ala ofHcieUe 
miTerindert beibehalteD haben. Auf alle FUle ward in Folge dieser 
Gesetzt' der rr»mische Börgerverband aufserordenüich erweitert durch 
das Auf^then von zahlreichen und ansehnh'chen von der sicilischen 
Meerence bis zum Po zer'^ü cntt^n Sladlgemeimien in denselben, auf^er- 
1« Ml (iie Landschati zwiscbtfi dem Po und den Alpen durch die Er- 
Lhetlung de^ besten bundesgenössischen Hechts gieichsani mit der ge* 
aelatichen Anwartschaft auf das ToUe Bürgerrecht beliehen. 

Gestützt auf dir*»** Coneessionen an die schwankenden Gemeinden 
Bahnen die Rdmer mi. neuem Mathe den Kampf auf gegen die auf- zweu«^ 
alindiadien IMaüriete. Man hatte von den bestehenden politischen ^^^^ 
Inslitutionen so fiel niedergerissen als nothwendig schien am die Aus- 
hratong des Brandes an hindern; die Insurrection griff fortan wenig- 
stens nicht weiter um sidi. Namentlich in Etrorien und Umbrien, wo 
sie erst im Reginn war, wurde sie wohl mehr noch durch das julische a«rwi«> und 
Gesetz al» durch den Erfolg der römischen Waffen so auffallend rasch ^"J^JJJ^,^ 
nherwfdliet. In den ehemaligen lalinischen Kolonien, in der dirlii be- 
wohnten l'olandscliati (MulTnptpn si«"fi reiche und jetzt zuverlässice 
Hülfsquellen; mit diesen und imt denen der Bürgerschaft selbst konnte 
man daran geiien den jetzt isolirten Brand zu bewältigen. Die beiden 
bisherigen Oberbefehlshaber gingen nach Rom zurflck, Caesar als er- 
wiblter Censor, Marius, weil man seine Kriegführung als unsicher und 
langsam tadelte und den sechsundsechsigjährigen Mann für alters- 
schwach erklirte. Sehr wahrscheinlich war dieser Vorwurf unbe- 
grftndet; Marius bewies, indem er tiglich in Rom auf dem Tumplats 
erschien, wenigstens seine körperliche Frische und auch als Oberfeld- 
herr scheint er in dem letzten Feldzag im Gänsen die alte Töchtigkeit 
bewälirt zu haben; aberglänzende Erfolge, mit denen allein er nach 
seinem pdliiiM hen Bankerott sich Müp in der rdfenllichen Meinung 
rehabiiitiren koimen, hatte er nicht erfochten und so ward der gefeierte 
Degen zu seinem biltern Kummer jetzt auch als Oflizier ohne Um- 
stände zu dem alten Eisen geworfen. An Marius Stelle trat hei der 
inarsischen Armee der Consul dieses Jahres Lucius Porcius Cato, der 
Bit Ausseichnung in Etrurien gefocbten hatte, an Caesars bei der cam- 
panischen der Unterfeldherr Lucius Sulla, dem man einige der wesent- 
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liebsten Erfolge des vougen Feldzugs verdankte; Gnaeus Strabo liLliidi, 
ji i/t als Consul, das mit so grofsem Lrfolg voii ihiii geführte Cüuuuaudo 

Kiiag in Fi- Uli jiH t iiisnhen Gebiet. — So begann der zweite TL-Ulzug 665, deo noch 
^ im Wiiiier die Inaui ^t nien eröirneien durcb den kuhneu an den grofs- 
arligen Gang der samnilischen I\ri< u< priiinernden Versuch einen mar- 
sischen Ileerhaut'en von 15000 Mann der iu ISorditalien gährenden In- 
surreclion zu Hülfe nach Elrurien zu senden. Allein Strabo, durch 
deasen Bereich er wa ptMireD hatte, verlegte ihm den Weg und schlug 
ihn vollständig; nur wenige gelangten zurück in die weil entferote 
Heimatb. Als dann die Jahreszeit den rftmischen Heeren gestattete 
die Oifenaive la ergreüiai, betrat Gato das maraiache Gebiet und drang 
unter glikcklichen GefS^hten in demaelban vor, allein er fiel in der 
Gegend des Fucineraees bei einem Sturm auf daa feindlicbe Lager, wo- 

Aftcuium be. durcb die auaflchlielWclie Oberleitung der Operationen in Miltelitalian 
auf Strabo überging. Dieaer beBchftftigte aich theila mit der fortg»- 
aetaten JBelagerung ?on Aaculum, tbeils mit der Unterwerfung der mar- 
aiacben, aabelKacben und apuliechen Landaebaften. Zum Entaatt aehiar 
bedrängten Heimathstadt erschien vor Asculum ludacilius mit dem 
picenlischen Aufgebot und gritl die belagernde Armee au, während 
gleichzeitig die austalleude Besatzung sich auf die römischen Lnueii 
warf. Es sollen an diesem Tage 75000 Römer gegen 60000 Italiker 
gefochteu haben. Der Sieg blieb den Römern, doch gelang es dem 
ludacilius mit euieni Tiieü des Eüts.tL/hteres sich in die Stadt zu werfen. 
Die Belagerung nahm ihren Fortgang; sie war langwierig*) durch die 
Festigkeit des Platzes und die verzweifelte Veriheidigung der Bewohner, 
welche fochten in Erinnerung an die schreckliche Kriegaeriüärung 
innerhalb ihrer Mauern. Als ludacilius endlich nach mehrmonatlicher 
tapferer Vertheidigung die Capitulation herankommen sah, liefiB er die 
Häupter der römiach geainnlen Fraction der Bürgerschaft unter Hartem 

md «10««^ umbringen und gab sodann aich selbst den Tod. So wurden die Thors 
geöffnet und die römischen Executionen Itoten die italiachen ab: alle 
Offiaiere und alle angeaebenen Bürger wurden hingeriditet,die Qbrigeo 
mit dem Bettelstab auagetrieben, aämmiüchea Hab und Gut von Staats* 
Md wegen eingeaogen. W&brend der Belagerung und nach dem Fall von 

*) Sehlaodarbleie att de» Manea dar Lagioa, dia sie warf, aacb waU 

mit VerwÜDschuoipaa der ,aatUiifaaaa Sklavaa' — dawaaeh HSnIaeba — odar 

mit der Aurschrift eutweder: ,lriff die Picenter' oder »triff dea Pompeius' — 
jVn? rb'mische, diese itaii.srhe — fiadaa aiek voa janarZait bar aoehjatstMU- 
r«icii in der (aogaod voo AscolL 
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AscuiuQi durchzogen zahlreiche römische Corps die benachbarten auf- 
stindiscben Landacbaflen und bewogen eine nach der andern zur Unter- 
werfung. Die Marruci?^t>r ffigten sich, nachdem Sergius Sulpicius sie 
bei Teale (Cbieü) nachdrücklich geschlagen hatte. In Apulien drang 
der Praetor Gains Cosoonina ein, nahm Salapia und Gannae und be- 
lagerte Ganotiam. Einen aamniliachen Heerhaufen, der onter Marius 
Egnatiua der nnkriegerischen Landschaft zu HOlfe kam und in der Tbat 
die Bdmer anrückdriingte, gelang es dem römischen Feldherm bei dem 
Uebergang über den Aufidua sn sehlagen; Egnatius fiel und der Rest 
des Beeres mulkte in den Hauern fon Cannsium Schuls suchen* Die 
Römer drangen wieder vor bis nach Venusia und Rubi und wurden 
Herren Ton ganz Apulien. Auch am Pucinersee and am Majellagebirg, 
in den Hauptsilzen der Insurrection stellten die Römer ihre Herrschaft 
wieder lier: die Marser ergaben sich ;iu die Liilerfeldlierren Slrabos 
Quintu:» Melellus Pius und Gaius Cmn i. die Vcsüuer und I'aeligner im 
folgenden Jahr (6661 an Slrabu scitisi; die lusurgentenhauplsladL lulia 
v,j[d Nvieder die bescheidene paeliguische Landstadt Corlinluoi; die 
Reste il( s Italischen Senats flüchteten auf srininitisches Gebiet. — Die c»iapaQien 

11- 1 1 • I I I unterworfen 

römische Südarmee, weiche jetzt unter Lucius Sullas Befehlen stand, bu Mf BoIa. 
halte gleichzeitig die Offensive ergriffen und war eingedrungen in das 
vom Feind besetzte südliche Gampanien. Stabiae ward von Sulla selbst 
erobert und zerstört (30. April 665), Uerculaneum von Titus Didius, w 
der indefa, es scheint bei diesem Sturm, selber fiel (11. Juni). L&nger 
Widmland Pompeü. Der samnitische Feldherr Lucius Cluentius kam 
herbei der Stadt Enisatx tu bringen, allein er ward von Sulla zurnck- 
gewiesen und als er, durch Kellenschaaren verstärkt, seinen Versuch 
wicderholle, haoptsfichlich durch den Wankelmuth dieser unxuver- 
liasigen Geselten so vollständig geschlagen, dafi sein Lager erobert und 
er selbst mit dem grO&ten Theil der Seinigen auf der Flucht nach Nola 
SU niedergehauen ward. Das dankbare r&mische Heer verlieh seinem 
Feldherrn den Graskranz, mit welchem schlichten Zeichen nach Lager- 
hraucii der Sohl, iL L,'c>rliniiickL wurde, der durch seine Tüchtigkeit eine 
Abllieilung seinei ivaineraden gerettet hatte. Ohne mit der Belagerung Saii» in 
Nolas und der andern von den Sanuiitpii uorii iicselzlen campanischen 
Städte sich aufzuhalten, rückte Sulla solort in d is innere Laad ein, wo 
der iiauptheerd der insurrection war. Die rasche Eroberung und 
fürchterliche Bestrafung von Aeclanum verbreitete Schrecken in der 
ganzen hirpinischen Landschaft; sie unterwarf sich, noch ehe der luca- 
niache 2uxug herankam, der zu ihrem fieistand sich in Bewegung setite, 

16» 
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und Sulla konnte ungehindert vordringen bis in das Gebiet der sam- 
nitischen Eidgenossenschaft. Der Pafs, wo die samnitische Landwehr 
unter Mutiius ihn erwartete, wurde umgangen, die samnitiache Armee 
im Rfioken angegriffen und geschbgen; das Lager ging Terloren, der 
Feldherr rettete steh verwundet nach Aesernia. Sulla rflckle tot die 
Hauptstadt der samnttischen Landschaft Bovianum und xwang sie diireb 
einen iweiten unter ihren Mauern erfochtenen Sieg in capiinliren» 
£rst die vorgerückte Jahreszeit machte hier dem Feldzag ein Ende. 
Die inimr- Es War dcr vollständigste Ilms« liwung der Dinge. So gewaltig, 
i«j tiMueu SO siegreich, so voidi in^ciid die liiMiirecliuii den Fcldziig des J. 665- 
iU.wtUigt. ij^gQnngj^ hatte, so tietgehniL;!, h> iiberall geschlagen, so völlig hoff- 
nungslos ging sie aus demselben hervor. Ganz Norditalien war be- 
ruhigt. In Mittelilalien waren beide Küslen völlig in römischer (»ewalt, 
die Abruzzen fnst vollständig, Apulien bis auf Venusia, Campanien bis 
auf Nola in den Hünden der Römer und durch die Besetzung des hir- 
pinischen Gebietes die Verbindung gesprengt iwischen den beiden 
einiigen noch in offener Gegenwehr beharrenden LandschaftMi, der 
samnitischen und der lucanisch-brettiscben. Das Insurrectionsgebiei 
glich emer erlöschenden ungeheuren BrandstStte; überall traf das Auge 
auf Asche und Trümmer und verglimmende BrSnde, hie und da lodert« 
noch zwischen den Iluinen die Flamme empor, aber man war des 
Feuers übeiall Meister und nirgend (lr(»lile mehr Gelalir. Es ist zu be- 
dauern, dafs wu die Ursachen dieses plötzlichen Umschwunges in der 
oberlläcliliclK 11 Ueberliei'erung nicht mehr genügend erkennen. So 
unzweiieihalt Slrabos und mehr noch Sullas geschickte Führung und 
namentlich die energischere Concentrirung der römischen Streitkräfte, 
die raschere Offensive wesentlich dazu beigetragen hat, so mugen doch, 
neben den militärischen auch politische Ursachen bei dem beispiellos 
faschen Sturz der Insurgentenmacbt Im Spiel gewesen sein; es mag 
das Gesetz des SiWanus und Garbo seinen Zweck AbfoU und Venrath 
der gemeinen Sache in die Reiben der Feinde in tragen erfüllt haben, 
es mag, wie so oft, unter die lose verknüpften aufständischen Gemein-' 
Atuhmn den das Unglück als Apfel der Zwietracht gefallen sein. Wir sehen 

in 

ßwnniten. Hur — Und es deulct auch dies niil eine sicher unter helügen Convul- 
sionen erfolgte innerliche Aullühniifr der Italia — , dafs die Samniien, 
vielleicht unter Leitung des iMarsci s (juinfns Silo, der von Haus aus 
die JSeeie ties Aufstandes gewesen und nach der Capilulalion der Marser 
landflüchtig zu dem iNachbarvolk gegangen war, jetzt sich eine andere 
rein landschafUiche Organisation gaben und, nachdem die JLMdi* über- 
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Nvundeu war, ps unlernalinien als .Safmen' oder Samniten den Kampf 
noch weiter lürUui>eLzen*). Das Aeseruia ward au^ du Zwing- 
burg der letzte Hort der samnitisclieu Freiheit: ein Heer sammelte sich 
▼on angeblich 30000 Mann zu Fui's und 1 nOf) zu Hferd und ward durch 
Freisprechung und Einordnung von 20000 Sclaven verstärkt; fünf 
FdMherren traten an dessen Spille» darunter aU der erste Silo und neben 
ihm Muülus. Mit Erstaunen sah man nach zweihundertjSbriger Pause 
die Samnilankriege auCa Neue beginnen und das eniachloBaene Bauern- 
volk abermala, ganx wie im föniton Jahrhundert, nachdem die italische 
GonMeration gescheitert war, noch einen Versuch machen seine hind- 
acfaaftliche ÜnabbingiglLeit auf eigene Faoat Ton Rom in ertrotsen. 
Allein dieser EntschluDi der tapfersten Verzweiflung änderte in der 
Hauptsache nicht viel; es mochte der fiergkrieg in Samnium und Luca« 
nien noch einige Zeit und einige Opfer fordern, die Insurrection war AmhnA 
nichts desto weniger schon jetzt wesentUch zu Ende. — Allerdings war mithr'»d«ti- 
iazwischen eine neue Complicaüoii eingetreten, indem die asiatischen ^'^^^^^^^ 
Venfvickelungen es zu einer {gebieterischen Nothwendigkeit gemacht 
hatten .'iii kr>nitr Mifhi adaies von Ponlos den Krieg zu erklären und für 
das nrich^tt' Jiilir i^Oöüj den < inen Consui und ejne consularische Ai niee 88 

KleiiiHMt n zu besliniriien. Wäre dieser Krieg ein Jahr früher 
zum Ausbruch gekommen, so hätte die gleichzeitige Empörung des 
hallten Italiens und der wichtigsten Provinz dem römischen Staat eine 
ungeheure Gefahr bereitet. Jetzt, nachdem in dem raschen Sturz der 
italischen insurrection das wunderbare Glück Roms sich abermals be- 
wibrt balle, war dieser neu beginnende asiatische Krieg, trotz dem daDs 
er mit dem verendenden italischen sich Terschlang, doch niqht eigent- 
lich bedrohlicher Art, um so weniger, als Mithradates in seinem Ueber* 
nnth die Aufforderung der Itaüker ihnen unmittelbaren Beistand m 
leisten von der Hand wies, aber freilich immer noch in hohem Grade 
unbequem. Die Zeiten waren nicht mehr wo man einen italischen nnd 
oinen flberseeiscben Krieg unbedenidich neben einander fOhrle; die 
Staatskasse war nach zwei Kriegsjahren bereits vollständig erschöpft, 
die Bildung einer neuen Armee neben den bereits im Felde stehenden 
schien kaum auslaln bar. Indefs man half sich wie man konnte. Der 
Verkauf der seit alter Zeit (1, lOö) auf und an der Burg freigebliebenen 

*) Dieser Bpo«he nifseo die leltvoeo Deoare mit Safinim und G. MM in 
oikisdier Sdirill angebSres; denn so Uoga die Itatia von doo lasorgeoteo fest- 
gehaheo wird, koDot« ketn elnvelaer Gm all tovrerilae Mackt Maasea mit den 
•igvea Nmim seUigea. 
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Plätze an die Baulusligen, woraus 90üü Plund Gold (2'^ Mill. Thlr.) 
gelöst wurden, lieferte die erforderlichen GetdmitteL Eine neue Armee 
Avard nicht gebildet, sondern die in Campanien unter SuiJa stehende 
bestimnit nach Asien sich einiuflchiffen, sobald der SUnd der Dinge 
im südlichen Italien es ihr gestatten wftrde sich zu enlfemen; was bei 
den Forlschrliten der im Norden unter Strabo operirenden Armee vor* 
Diitt«t Faid, auesichtlich hald geschehen konnte. — So begann der dritte Fddxug 
8t 666 unter günstigen Aassichten fttr Rom. Strabo dämpfte den letalen 
Widerstand, der nocli in den Abruzzen geleistet ward. In Apalten 
machte Cosconius .Nachlolger, Qiiiulus Melellus Pius, der Sohn des 
Uebci w inders von Numidien und an energiscli conservaliver Gesinnung 
wie an jiiilitärischer Begahunc: seinem Vater nicht ungleich, dem Wider- 
slaml ein Ende durcti die Eninahme von Veniisin. wolx i 3000 Bewaff- 
nete gefangen genommen wurden. In Samnium gelang zwar Silo die 
Wiedereinnähme von Bovianum; allein in einer Schlacht, die er dem 
rdmiflchen General Mamercus Aemilius lieferte, siegten die Römer und, 
was wichtiger war als der Sieg selbst, unter den 6000 Todten, die die 
auo iiui Samniten auf der WaUstatt lieften, war auch Silo. In Campanien 
wurden die kleineren Ortschaften» die die Samniten noch besetst hielten« 
Ton Sulla ihnen entrissen und Nola umstellt Auch in Liu»nien drang 
der rftmische Feldherr Aulos Gabinius ein und errang nicht geringe 
Erfolge; allein nachdem er hei einem Angriff auf das feindliche Lager 
gefallen war, herrschte derIn8urgentenföhrerLam|)onius milden Seinen 
wiederum fasl ungestört in der weilen uiul üdLMi hicaiiisrli-bi-euischen 
Landschaft. Er machte sogar einen Versuch sich fihegions zu bemäch- 
tigen, den indefs der sicilische Statthalter Gaius Norbanus vereiteile. 
Trotz einzelner Unfälle näherte man sich unaufhaltsam dem Ziel; der 
Fall von Nola, die Unterwerfung von Samnium, die Möglichkeit an- 
sehnliche Streitkräfte für Asien veriUgbar lu machen schienen nicht 
mehr fem, als die Wendung der Dinge in der Hauptstadt der fest aehon 
erstickten Insurrsction unfermuthet Luft machte, 
oihrongin Rom waT lu fttrchtsrlicher Gfthruug. Drusua Angriff auf die Ritter- 
gerichte und sein durch die Ritterpartei bewirkter jäher Stun, sodani» 
der zweischneidige varische Prozefskrieg hatten die bitterste Zwietracht 
gesäet zwischen Aristokratie und Bourgeoisie so wie zwischen den Ge- 
mäfsigten und den Ultras. Die Ereijjnisse liaLten der Partei der Nach- 
giebigkeit vülistäiidig recht gegeben: was sie beantragt halle freiwillig 
zu verschenken, das hatte man mehr als halb gezwungen zLi|;t's Lehen 
müssen; allein die Art, wie dies Zugeständnils erfolgt war, trug eben 
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wie die frOhere Weigerung den GliaralLter des eigensinnigen nnd kun- 
siehtigen Neides. Statt allen italischen Gemeittden das gleiche Recht 
ZD gewibren, halle man die Zurflcksetinng nur anders formutirt. Man 
hatte eine grofse Ansaht italischer Gemeinden in den rAmischen Börger* 
Terband aufgenommen, aber was man Terlieh wieder mit einer ehren- nie Borgar. 
rührigen Makel hehaflet, die Neu- neben die Altbürger unpefähr wie "heUilBK 
(He Freigelassenen neben die Freigeborenen pesteilt. Man hatte die "^brilkii»- 
t.eineinden zwischen dem Po und den Alpen du ich das Zugestainliiifs 
des latinisf Ikmi Rechts mehr gereizt nl« befrif'digt. Man iiatle endlich 
einem ansehnlichen und nicht dem schlechtesten Theil di r li iliker» 
sämmllichen wieder imlerworfenen insurgirlen Gemeinden nicht biofs 
das Bürgerrecht vorenthalten, sondern sogar ihre ehemaligen durch 
den Aufstand vernichteten Verträge ihnen nicht wieder rechtlich ver- 
brieft, höchstens im Gnadenweg und auf beliebigen Widerruf dieselben 
erneuert*). Die ZurAckselaong im Stimmrecht verietate um so tiefer. 



*) Dediticiis, sagt Licioiaaus p. ]5 ooter dem J. 667, omnibus [ci\vitai$\ %^ 
data; qui polliciti muÜ[a\ nälia müihan vix XV . . eoAorfef miwnmi\ vorin 
4«r liviaalMlw Beridit (cjptf. 80: UtXkit popiOi» a »mafu eMlas dtUa mI) ia 
th«ilw0ia6 MblrCmr FusMg WMdtr «TMbeiat. IMiUeii tlad naeb rSnisdieB 

SUatsrecht diejeDigeft p«regriaiMbw Fratta (Gaios I, 13— J5. 25. UIp. 20, 14> 
22, 2), die den Römern anterthan geworden und' zn keioem Büodoirs zogelassen 
worden sind. Sie behalten nicht blo!'«« Leben, Freiheit und Kipenthum, soodero 
können auch in Getneiaden uiit * i^ciit r \ erfassung constituir t sein, i Irtülcd'tSfnul- 
Uu* ceriae civiiuiu cives (Ulfj.20, 14; vgl.Dig. 48, 19| 17, 1) sind nur die darch recht- 
UcbftFifltlM dM ätHtkü gleicbgestslltea FreigeliascMD (» gui äeäüMmm nttmaro 
atCRf, Mf BifobrineUieh ud bei bMMrem Sdiriikst»ll«ni Mlttn gerades« Miteft' 
geeaeat: Gei. 1, 12, UIp. 1, U. Panl 4, 12, 6) ebeeee wie die Terweadteo Hberti 
Latini lunianu Aber die Aditicii sind dennoch dem riimischen Staate gegen- 
über insofern rechtlos, als nach römischem Staatsrecht jede Dcdition nothweodig 
anbedingt i^t (Polyb. 21, 1. vpl. 20, 9. 10. 36, 2) und alle ihnen ausdrücklich 
oder «tillschweipend zugcstnniiriicu Rechte nur prteario, also auf bclicbipen 
Widerruf zagestaodeo werden (Appiaa llisp. 44), der rümische Staat also, was 
er e«di gleich eder apfiter Uber eeiee Deditieier verhaogcu mag, ateMl« gegen 
sie eise Rediteverletsoeg begebea htu. Oiete Reebttealgkeit bfet erat aef 
doreh AbacUieboag eiaea Madailbvertragea (Lir* 34» 57). Danua eracheiaea 
drdilio ond ferdus als staatsreebtlidk aieh aaaaehliefiMade GegeatStze (Liv. 4, 
30 28, 34. Cod. Theod. 7, 13, 16 nnd dazu Gothofr.) nnd nichts an,1rrs ist 
auch der den Juristen geläufige Gegensatz der Quasid^diticier und der (^uasi- 
latiaer, denn die Latiocr sind eben die Föderirlen jm eminenten Sinn (Cic. pro 
Balb, 24, b-i}. — Nach dem aiterco ^Staatsrecht gab es, mit Ausnahme der nicht 
saUreiehM ia Felge dea haaaibaliaebea Krieges ihrer Vertriige verlaatig er* 
klirCea Geaeiadea (T, 800), keiae italifcbea Deditieier; aeeh ia den phatiaehea 
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als sie bei der damaligen Bescbaffeaheit der GomilieD politisch sinDles 
war und die scheinheilige Fürsorge der Regierung lür die unbefleckte 
Beinbeit der Wählerschaft jedem Unbefangenen licherlich erscheinen 

mufste; all jene Beschrinkungen aber waren insofern gefährlich, all 
sie jeden Demagogen dazu einluden durch Aul'nahme der mehr oder 
minder gerechten Forderungen der ISeubürger sovsohl wie der vom 
Bürgerrecht ausgeschlossenen llaUker seine anderweitigen Zwecke 
2«»ohwir- durchzuseUeii. Wenn soniil die heller sein mli: Ai iölokratie diese halben 
poU^cten und niir^günslii^en Cunces^^iuuen ebenso unzulänghch üuden niul>le \Mt 
dieNeuhürger und die Ausgeschlossenen seihst, so vermifste sie ferner 
schmerziicii in ihren Reihen die zahheichen und vorzügUchen Männer, 
die die varische Uochverraihscommission ins £lend gesandt hatte und 
die zurückzurufen deswegen nur noch schwieriger war, weil sie nicht 
durch Volks-, sondern durch Geschwomengerichte verurtheilt worden 
waren; denn so wenig man Bedenken trug einen VolksschluDi auch 
richterlicher Natur durch einen zweiten au cassiren, so erschien doch 
die Cassation eines Geschwomenverdicts durch das Volk eben der 
bessern Aristokratie als ein sehr gefShrliches Beispiel So waren weder 
die Ultras noch die GemÜsigten mit dem Ausgang der italischen KriM 
ibdM. sufHeden. Aber von noch tieferem Grolle schwoll das Hen des allen 
Mannes, der mit erfrischten Hoffnungen in den italischen Krieg geaogen 
und daraus unfreiwillig zurückgekommen war, mit dem Bewufstsein 
neue Dienste geleistet und dalür neue schwerste Krankungen empfangen 
zu hahen, niii dein billeru Gefühle von den Feinden nicht mein ge- 
fürchtet, sondern gering geschätzt zu werden, mit jenem Wurm der 
Rache im Herzen, der sich aufnährl au seinem eigenen (iifle. Auch 
von ihm galt, was von den Neubürgern und den Ausgeschlossenen: 
unfähig und unbehuÜiicli wie er sich er\\i( sen halle, war doch sein 
populärer Name in der Hand eines Demagogen ein furciitbares Werk- 
vmtbü dar zeuff« — Mit diesctt Elementen politischer Gonvulsionen ferband sich 

90/89 Gesetz von 664/5 schlofs die Bezeiehouog: qui foederatis civitadbus aäscnpii 
fuerunt (Cic. pro j4rch. 4, 7} weccotiich alle lUUker eio. Da Dan aber unter 
9fl d«B dMkU, dt« 667 neehtriglieh du BärgerrMht «npfingen, doch aicht Hig- 
llck hUh di« Br«ttiar md Pieenlar v«rstMid«B sain kSniM, m wird auui 
DehneB dürfen, dafs alle Insnri^eDten, so weit sie die Waffen ■ledergelef^t ud 
nicht nach dem plautiscb-papiriaelieD Gesetz das Bürgerrecht er^orb^n hatten, 
als Dediticier bphantJelt rxl^r, wn«; disspü)^ i.vt, dafs ihre durch die lusuirection 
von «selbst cassirlcn V'ertx-iige ( ijium qui J'otderafi ftterunl iu der aoge- 
führteu ciceronisehea Stell«) ibneu bei der £r§ebttog uicbt recbtiioli eraeurt 
wirden. 
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der msrli forUchreiteiiUe Verfall der ehrbart n Ki i* ;,ssiUe uml der iiiiii- 
tarisciiefi Disciplin. Die Keime, welche liie tinsleiiuiig der Prolelarier 
in das Heer in sieb trug, enlwickellen sich mil erschreckender Ge- 
schwiDdigkeit während des demoralisirenden losurgenieQkriegft, de^ 
jeden waCTenfahigen Mann ohne Unterschied zum ^ensl zuzulassen 
nöthigle und der ?or allem unmittelbar in das Hauptquartier wie in das 
Soldatenaelt die politische Propaganda trug. Bald zeigten sieb die 
Folgen in dem Erecbiaflen aller Bande der militäriaehen Hierarcbie* 
Wltfarend der Belagerang Ton Pompeü ward der Befehlahaber des sulla- 
niachen Betageningaeorpa, der Conaular Aulua Poatumiua Albinua von 
aeinen Soldaten, die von ihrem Feldherm dem Femde verrathen an 
eein ^nbtoo, mit Steinen und Knitteln erscblagen ; und der Ober- 
befehlsbaber Sulla begnAgteaicb die Truppen zu ermahnen durch tapferes 
Verhallen vor dem Feind die Erinnerung an diesen Vorgang auszu- 
löschen. Die Urheber dieser Tlial waren die Flottensoldalen, von jeher 
die am mindesten achtbare Truppe: bald folgte eine vorwiegend aus 
dem Stadiiinbel ausgehobene Abiheilung der Lefj^ionare dem iiegehMnen 
Beispiel. Augeslittel von einem der Heiden des Marktes Garns i ilius 
vergriir sie sicii an dem Consul Cato. Durch einen Zufall entging der- 
selbe diesmal dem Tode; Titius aber ward zwar festgesetzt, indefs nicht 
bestrafL Als Cato dann bald darauf wirklich in einem Gefechte um- 
kam, wurden seine eigenen Offiziere, namentlich der jängere Gaioa 
Blarius, ob mit Kecht oder mit Unrecht ist nicht auszumachen, als die 
Urheber seines Todes bezeichnet. — Zu dieser beginnenden politischen 
und miüläriachen kam die vielleicht noch entaetalichere dkonomische ^***' 
Kmtj die im Verfolg des Bandeagenoaaenkriegea und der asiatischen 
Unruhen über die römischen Getdminner hereingebrochen war. Die 
SchttUner, unilhig auch nur die Zinsen zu erschwingen und dennoch 
Ton ihren Gläubigern unerbittlich gedringt, hatten bei dem beikommen- 
den GerichtBToraland, dem Stadtpraetor Aaellio, theils Aufschub er- 
beten, um ihre Besitzungen verkaufen zu können, theils die alten ver- 
schollenen Zinsgesetze (1, 301) wieder hervorgesucht und nach der vor 
Zeiten feslgesleilleu Vorschrill den vierfachen Betrag der dem Gesetz 
zuwider gezahlten Zinsen von den Gläubigern eingeklagt. Asellio gab 
sich dazu her lli Usachlich bestehende Itpclii durch dessen Buch- 
slaben 7.U beugen um] inslruirle in |^e\Nöliiiln lin Weise die verlangten 
Zinsklagt n; woraut die verletzten Gläubiger unler Leitung des ^ olks- 
tribuns Lucius Gassius sich auf dem Markt zusammenibalen und den 
Praetor, da er eben in priesterlichem Schmuck ein Opfer darbrachte, 
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AmIUo er- vor dem Tempel der Eintracht überfielen und erschlugen - — eine 
"^^'b FreveUhat, wegen deren nicht einmal eine Untersuchung stallfand (665). 
Aiidererseils ging in den Scliüldiifi ki ( iscn die Rede, dafs der leiden- 
den Menge nicht anders geholfen werden küniic als durch neu«» flech- 
nungsbücherS das heifst durch gesetzliche Vernichtung der Forde- 
rungen sämmtlicher Gläubiger an simmtliche Schuldner. £s war genau 
wieder wie während des Stftndeslreits : wieder machten dieCapitalisten 
im Bunde mit der befangenen Aristokratie der gedrückten Menge und 
der zur Mäfaigung des starren Rechtes mahnenden liitlelpartei den 
Krieg und den Proiefs ; wieder stand man an dem Rande desjenigen 
Abgrundes, in deil der ?enweifehide Schuldner den Gliubiger mil aidi 
hinabreiAt; nur war seitdem an die Stelle der einfkch bArgerUchea 
und sittlichen Ordnung einer grofsen Ackerstadt die 8c»cia1e Zerrissen- 
heil einer Capilale vieler Nationen und diejenige Demoralisation ge- 
treten, in der der Prinz uiiL dem Bettler sich begegnet: nur waren ;Ule 
Mifsverhällnisse breiler, schroffer^ in grauenhafter Weise uro Isar liger 
geworden. Indem der Bundespenossenkrie^ all die gährenden politischen 
und socialen Elemente in der liürgerschatt gegen einander rüttelte, 
legte er den Grund au einer neuen Re?olution. Zum Ausbruch brachte 
sie ein Zufall. 

Eni- [u Der Volkstribun Publius Sulpicius Rufus war es, der im J. 666 
HmiaS^ bei der BQrgersehalt die AntrSge stellte jeden Senator, der Über 
SOOO Denare (600 Thaler) schulde, seiner Rathsstelle Terlustig in er* 
kUren; den durch anfireie Gesehwomengerichle verurtheillen Bürgern 
die Rückkehr in die Heimath freiiugeben ; die Neubürger durch almmt- 
liehe Districte zu vertheilen und imgleichen den Freigelassenen Stimm" 
recht in allen Dislriclen zu gestatten. Es waren Vorschläge, die aus 
Suipi- dem Munde dieses iManues zum Theil wenigstens überraschten . Pulil ui 
1J4 Sulpicius iVufus (geboren 630) verdankte seine politische Bedeutung 
weniger seiner adlichen Geburt, seinen bedeutenden Verbindungen 
und seinem angeerbien Reicbthum als seinem ungemeinen Hedner- 
talent, worin von den Altersgenossen keiner ihm gleichkam; die mäch- 
tige Stimme, die lebhaften zuweilen an Thealeraction atreifenden Ge- 
berden, die üppige Fülle seines Wortstroma ergriffen auch wen 
sie nicht überxeugten. Seiner Parteistellung nach stand er ton 
Haus aus auf der Seite des Sonata und sein erates politisches Audreten 
SS (659) war die Anklage des der Regierungsparlei lüdtlich TerhafiiteB 
NorlMinna gewesen (S. 208). Unter den ConservatiTen gdiürte «r ni 
der Fraclion des Crassus und Drusus. Was ihn zunächst feranlaHrtft 
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sich für das J. 666 um das Volkstribunat zu bewerben Und um dessen 88 
tVillen seinen palricischen Adel abzulegen, wissen wir nicht; doch 
scheint er dadurch, ihh mich er, wie die gesammle MUlelpartei, von 
deo ConserratiTen als Re?olutionir verfolgt worden war, noch keines- 
wegs Revoiutionfir geworden su sein und keineswegs einen Umston 
der Yeiftssang im Sinne des Gaius Gracchus beabsichtigt zu haben. 
Eber mag er, als der einiige aas dem variseben Prozefssturm onver- 
eehrt herrorgegangene namhafte Mann der Partei des Crassus und 
Dmsos, sich berufen gefahh haben das Werk des Dmsus lu vollenden 
und die noch bestehenden Zurflcksetmngen der Neubörger scbHersIich 
m beseitigen, wozu er des Tribunats bedurfte. Noch aus seinem Tri- 
bunal werden mehrere Handlungen von ihm erwähnt, die das gerade 
Gcgenüieil demagogischer Absichten verraihen — so hinderte er durch 
sein Einschreiten einen seiner Collagen die auf Grund des varischen Ge- 
setzes ergangenen Gesc liwoi nt niirtheile durch Volksschlufs zu cassiren; 
und als der gewesene Aedü Gaius Caesar verlassungswidrig sich mit 
Ucberspringung der Praetur um das Consulat für 667 bewarb, wie es 87 
heilst in der Absicht sich später die Führung des asiatischen Krieges 
»bertragen zu lassen, trat, entschlossener und schärfer als irgend ein 
anderer, ISulpidus ihm entgegen. Ganz im Sinne des Drusus also 
forderte er von sich wie von Andern zunächst und vor allem die £in- 
baliuttg der Verfassung. Aber freilich vermochte er ebenso wtmg wie 
Dmsus das UnvertrSgliche zu vereintgen und die von ihm beabsiditigte 
an sieh veistindige, aber von der ungeheuren Mehrzahl der Altbfiiiger- 
acfaafl auf gfitlichem Wege niemals zu erlangende Verfassungsänderung 
in strenge Form Rechtens durchsusetien. Der Bruch mit der mieh- 
tigen Familie der lulier, unter denen namentlich der Bruder des Gaius, 
der Gonsutar Lucius Caesar Im Senat sehr einllul^reich war, und mit 
der derselben anhängenden Fraction der Aristokratie hat ohne Zweifel 
auch wesentlich mitgewirkt und den zornmüthigen Mann durch per- 
sönliche Erbitterung über die ursprüngliche Absicht hinausgeführt. 
Aber der Charakier der Ton ihm eingebrachten Anträge ist doch von Tenden« 
der Art, dafs sie iieineswegs die Persönlichkeit und die bisherige Partei- ü«»ue. 
stelhiijg ihres Urhebers verleugnen. Die Gleichstellung der Neiibürger 
mit den Allbörgem war nichts als die theilweise Wiederauliiaiinie der 
von Drusus entworfenen Anträge zu Gunsten der italiker und wie diese 
nur die Erfüllung der Vorschriften einer gesunden Politik. DieZurück- 
nifnng der durch die varischen Geschwomen Verurtheiiten opferte zwar 
den Grundsatz der Unverletilicbkeit des Geschwomenwahrspruchs, für 
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den Sul|>iciii> cIkmi nocii selbst uui da' l'lial einj^e^laiHit'n war, aber sif 
kam zmificlisl wcm nilicU tieneigeueu Parleigeiioüseii des AiUragsiellei». 
den gemäfsi}jl» ii < . )Jiser?aliven zu Gute, und es läfsl sich voti deoi 
glüriniseheii Manu rechl wobl begreifen, dafä er bei seineui erslea Auf- 
treten eine solche MaG»regel entschieden bekämpfte und dann, ergrimmt 
fiber den Widerstand, auf den er traf, sie selber beantragte. Die Mais- 
regel gegen die Ueberschuldung der Senatonm war ohne Zweifel bar* 
bfligetubrt durch die Biolslegung der Irots alks äulseren Glaniee tief 
lerrfltteten dkonomiscben Lage der regierenden Familieo bei Gelagen- 
beit der leisten finanuellen Krise; es war zwar peinlieb, aber an sieb 
doch im wohlverstandenen Interesse der Aristokratie, wenn, wie diss 
die Folge des sulpicischen Antrags sein nmÜite, alle Individuen aus 
dem Senat aasachteden , die nicht vermochten ihre Passiva rasch ra 
tiqutdiren und wenn das Coteriewesen, das in der Uebersehuldang viebr 
Senatoren und ihrer dadurch herbeigerührten Abhängigkeit von den 
reichen (lollegeu seinen hauptsächlichen Halt fand, dinch die Besei- 
tigung' des notorisch feilen Senalorengesindels ufdampU ward — wo- 
mit naluiiieli niclil geleugnci i den soll, dalt» iiuiuj» eine den Senat 
so schrofV und uehässi^ pro>iiliiii »Mid*; Sänherun^; der Curie, wii er sie 
vorschlug, ohne senie personliclirii Z^ rwurluisse mit den he»u>chendeü 
Coteriehauptern sicher niemals heanlraj^l haben würde. Endlich die 
Bestimmung zu Gunsten der Freigelassenen hatte unzweifelhaft zu- 
nächst den Zweck den Antragsteller zum Herrn der Gasse zo machen; 
an sich aber war sie weder unmotivirt noch mit der aristokrataschsn 
Verfassung unvereinbar. Seitdem man angefangen hatte die Freigs- 
kssenen sum Militärdienst mit hinsuznsiehen, vnir ihre Fordormig des 
Stimmrechts in sofem geracbtfertigt, als Stimmrecht und Dienst|iAieht 
stets Hand in Hand gegangen waren. Vor allen Dingen aber kam bei 
der Nichtigkeit der Comitien politisch sehr wenig darauf an, ob m 
diesen Sumpf noch eine Kloake mehr sich entleerte. Die Möglich- 
keit mit den Comitien su regieren ward för die Oligarchie eher ge- 
steigert als gemindert durch die unbeschränkte Zulassung der Freige- 
lassenen, welche ja zu einem sehr grofsen Theil von den regierenden 
Familien persünlicii und ükunomisch abhängig waren und richtig' ver- 
wandt eben ein Mittel für die Regierung abgeben konniea die Wdlden 
grümilicher noch als bisher zu beherrschen. Widur die Tendenzen 
der reformistisch gesnmten Ai j^lokr iiit; licl ilicst; Mafsregel allerdings 
WR' |! (Je, andere politische Begünstigung des i'roletariats; allein sie war 
auch für Rufus schwerlich etwas anderes als was das GetreidegeseU 
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filr Drasas gewesen war : ein Mittel um dag Proietarial auf seine Seite 
za neben und mit desflen HAlfe den Wideratand gegen die beabsich- 
tigten wahrhaft gemeinnfitiigen Reformen lu brechen. Ea liefe sich 
leicht Yoravaaeben, dafs dieser nicht gering sein, daft die bomirte 
Ariatokratie und die bomirte Bourgeoisie eben denselben stumpf- 
sinnigen Neid wie vor dem Ausbruch der Insurreetion jetit nach ihrer 
Uebcrwindung bethätigen, dafs die grofse Majoritit aller Parteien die 
iaa Augenblick der ftirchtbarsten Gefahr gemachten halben Zugeständ- 
nisse im Stillen oder auch laut als unzeilige Nacltgiebigkeil bezeichnen 
und jeder Au>(lrlinung derselben sich leidensrhaftlich widersf^tzen 
werde. Drusus IJci j.iel hatte gezeigt, was dabei herauskam, Wf-mi 
man conservalive Uciormen allein im Vertrauen mir die Spnatsmnjni iiäi 
durchznsf't/t II unternahm; es war vollkommen erklärliili, d.Ü!? sein 
Freund umi GcsTnnun|:M:<Mios.sü verwandte Absichten in Opposition 
gegen diese Mehrheit und in den Formen der Demagogie zu realisiren 
Tersuchle. Rufus gab demnach sich keine Mühe durch den Köder der 
Geschwomengerichte den Senat für sich zu gewinnen. Besseren Rück- 
halt fand er an den Freigelassenen und Yor allem an dem bewsffneten 
Gefolge — dem Bericht seiner Gegner zufolge bestand es aus 3000 
gedungenen Leuten und einem ,Gegensenat' von 600 jungen MUnnem 
ana der besseren Rlaase — , mit dem er in den Strafsen und auf dem 
Markte erschien. Seine Anträge stielsen denn auch auf den entschie- wi,ier>t»nd 
tfeaaten Widerstand bei der Msjoritit des Senats, welche zunflchst, um 



Zeit zu gewinnen, die Consuln Lucius Cornelius Sulla und Qnintus 
Pom peius Rufus, beide abgesagte Gegner der Demagogie, bewog aufser- 
ordentliche religiöse Festlichkeiten anzuordnen, während deren die 
Volksversammlungen ruhten. Sulpicius antwortete mit einem lieftigeu A«fltBr<ik 
Auflauf, bei welchem unit^v andern Opfern der junge ^jninins l'ompeins 
der Solln des einen und Schwiegersohn des andern rionsiiis, den Tod 
fand und das Let)en der l>eiiien iimsuhi selbst ernsliicli bedroht \\än\ 
— Sulla soll sogar nur dadurch fi;ereilel worden sein, dafs Marius ihm 
sein Haus öffnete. Man mufste nachgeben; Sulla verstand sich dazu 
die angekftndigten Festlichkeiten abzusagen und die sulpicischen An- 
träge gingen nun ohne Weiteres durch. Allein es war damit ihr 
Schicksal noch keineswegs gesichert. Mochte auch in der Hauptstadt 
sich die Aristokratie geschlagen geben, so gab es jetzt — zum ersten 
Mal seit dem Beginn der ReTOlution — noch eine andere Macht in 
Italien, die nicht flbersehen werden durfte: die beiden starken und 
siegreiehen Armeen des Proeonsula Straho und des Consuls Sulla. War bmu^ Ht«i. 



Digitized by Google 



254 



TIBETBS BUCH. EAPITKL TIl 



aucli Sirabos politische Stellung zweideuli^\ so stand Sulla, obwohl er 
der oüenbareii Gewalt tür den Augenblick gewichen war, nicht blofs 
mit der Senatsmajorität in vollem Einvernehmen, sondern war auch, 
unmiltelbBr nachdem er die Fesükhkeiten abgesagt hatte, abgegangen 
nach Gampanien zu seiner Armee. Den unbewaffneten Consul durch 
die Kniitehnftniier oder die wehrlose Hauptstadt durch die Schwerter 
der Legionen tu terroritiren lief am Ende «uf daaaelbe binaas; Solpi- 
eiua setzte voraas, dalii der Gegner, jetit wo er es konnte, Gewalt mit 
Gewalt fergelten und an der Spitie seiner Legionen nach der flaopt- 
Stadt lurOckkehren werde» um den conservativen Demagogen mitsimmt 
seinen Gesetaen über den Haufen su werfen« Vielleicht irrte er «ich. 
Sulla wflnscbte den Krieg gegen Hitbradates ebenso sehr, wie ihm 
grauen mochte vor dem hauptstSdlischen politischen Brodel; bdsemen 
originellen IndifTerentismus und seiner unübertroffenen politischen 
Nonchalance hat es grofse Wahrscheinlichkeit, dais ei' den SlaaUälreich, 
den Sutpicius erwartete, keineswegs beabsichtigte und dafs er, wenn 
man ilui hätte gewähren lassen, nach der Einnahme von Nola, dessen 
Belagerung ihn noch beschätiigte, unverweilt bich mit seinen Trujiptti 
Matte* nun nach Asietj einßeschiffl haben würde. IiuIpFs wi«^ dem auch sein mu, 
hmn «B Sulpicius entwarf, um den verniulhelen Streich zu pariren, den Plan 
^JSI^^^ Sulla den Oberbefehl abzunehmen und iie£s zu diesem Ende mit Marius 
sich ein, dessen Name noch immer hinreichend populär war um einen 
Antrag den Oberbefehl im asiatischen Kriege auf ihn lu übertragen 
der Menge plausibel erscheinen zu lassen und dessen militärische 
Stellung und Gapacilit für den Fall eines Bruches mit Sulla eine SiAIm 
werden konnte. Die Gefahr« die darin big den allen ebenso unfihigsn 
als räch- und ehrsQcbtigen Mann an die SplUe der campanischen 
Armee tu steUen, mochte Sulpicius nicht übersehen und ebenso wenig 
die arge Abnormität, einem Privatmann ein aufserordentliches Ober- 
Gommando durch Volksschlttb zu übertragen ; aber eben Marios erprobt» 
staatsmännische Unfähigkeit gab ehte Art Garantie dafür, daüi er die 
Verfassung nicht ernstlich würde gefährden können, und vor allem war 
Sulpicius eigene Lage, wenn er Sullas Absichten ricluii^ beurlheilte, 
eine so bedi oljie, dafs dergleichen Rücksichten kaum mehr in Betracht 
kamen. Daib der abyeslandene Held selbst bereitwillig jedem ent- 
gegenkam, der üiii (Miinlotti'T gebrauclieu wollte, versteht sich von 
selbst; nach dem Ui)ei IkIcIiI iiiiii gar in einem asiatischen Krieg ge- 
lüstete sein Herz seit vielen Jahren und nicht weniger vielleicht dauach 
einmal gründlich ahzuredmen mit der Senatsmajorität. Demoach er- 
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hiell auf Auü*ag des Sulpicius durch Besicblurs des Volkes Gaius Marius 
mit aufserordentUcber höchster oder sogeuamiter proconsulariscber 
Gewali das ComroaDdo der campanMchea Armee und dea Oberbefehl 
in dem Krieg gegen Bliibradates und es wurden, um das Heer von 
Sulla zu übernehmen, twei VoUulrihune in das Lager von Nola ab- 
geaandt, 

IMe Botacbafit kam an den unrechten Hann. Wenn irgend jemand i^^^ Ab. 
berufen ivar den Oberbefehl im asiatiachen Kriege in führen« so war ^'""^ 
es Sulla. Er hatte wenige Jahre zuvor mit dem grOfsten Erfolge auf 
demselben Kriegsschauplalia commandirl; er hatte mehr als irgend ein 
anderer Mann beigetragen zur UeberwÜtigung der geßihrlichen itali- 
sehen Insurrection; ihm als Gonsol des Jahres, in welchem der asia- 
tische Krieg zum Ausbruch kam, war in der hergebrachten Weise und 
mit voller Zustimmung seines ihm befreundeten uiiii verschwägerten 
CoUegen das Cuinuiaiido in demselben übertragen worden. Es war 
ein slciikcs Ansinnen einen unter solchen Verhälliii>.-en ubernotiimenen 
Ol)«'rl»t tehl nach ilesciilais der souveränen Bürgerst I L von Horn ab- 
zugehen an einen nlfen Tuilitärisclieü und poUtischen Antagonisten, in 
dessen Händen die Armee, niemand mochte sagen zu welchen Gewalt- 
samkeiten und Verkehrtheiten müsbraucht werden konnte. Sulla war 
weder gutmOtbig genug um freiwillig einem solchen Befehl Folge zu 
leisten, noch abhängig genug um es zu müssen. Sein Heer war, tbeils 
in Folge der Ton Marius herrOhrenden Umgestaltungen des Heer- 
wesens, tbeils durch die Ton Sulla gehandhabte sittlich lockere und 
militärisch strenge Disciplin , wenig mehr als eine ihrem Führer un- 
bedingt ergebene und in politischen Dingen indifferente Lanzknecht- 
sehaar. Sulla selbst war ein blasirter, kalter und klarer Kopt dem die 
souTerftne r6misehe Börgerscfaaft em P5helhaufen war, der Held Ton 
Aquae Seztiae ein bankerotter Schwindler, die formelle LegalitSt eine 
Phrase, Rom selbst eine Stadt ohne Besatzung und mit halbvorbllenen 
Mauern, die viel leichter erobert werden konnte als Nola. In diesem 
Sinne handelte er. Er versammelte seine Soldaten — es waren sechs Suiu. 
Legionen oder etwa 35000 Mann — und setzte ihnen die von iiom an- aom. ' 
gelangle Botschalt auseinander, nicht vergessend ilnien anzudeuten, 
dafs der neue Oherfelillit i i ohne Zweifel nlclit dieses lieer, sondern 
andere neu gebildete Irujjpen nnrli Kleniasii ii führen werde. Die 
höheren Offiziere, immer noch mehr Bürger als Militärs, hielten sich 
zurück und nur ein einziger von ihnen folgte dem Feldherrn gegen 
die Hauptetedt; allein die Soldaten, die nach firüberen Erfahrungen 
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(I, 814) in Asien einen bequemen krieg und unendliche Beute zu fin- 
den hofften, brausten auf; in einem Nu waren die beiden von Rom 
gekommenen Tribüne zerrissen und Ton allen Seiten erscholl der Zu- 
ruf, dafs der Feldherr sie auf Rom zu fuhren möge. Unverweili bfidi 
der GoDsul auf, and unterwegs seinen gleicbgesinnten Gollegen an licb 
ziehend, gelangte er in raschen Hirschen, wenig sich kammeriMl um 
die Ton Rom ihm entgegeneilenden Abgesandten, die ihn auftuballra 
versuchten, bis unter die Mauern der Hauptstadt Unerwartet sab naa 
Sullas Heersäulen sich aufstellen an der Tiberbrfieke und am eollbii- 
sehen und esquilinischen Thore, und sodann iwei Legionen in Reüi 
und Glied, ihre Feldaeiehen ?oran, den gefriedeten Manerring Ober» 
schreiten, jen&eit dessen das Gesetz den Krieg gebannt hatte. So fiel 
schlimmer Hader, so viele bedeutende Fehden waren innerhalb dieser 
Mauern zum Aiislrag gekounncn, ohne dafs ein römisches Heer den 
heilik^en Sliullti n tlrn *n lien hnlte; jetzt L'pschnh es, zunfichst um der 
t lfiideu Frage willen, ob »iit'<iM mier jeru r (Ifli/n r liPiMifen sei im O^UIl 
Born eii^e- zu comniandireiK Die einnu kciiilni Li^iuji^ii gingen vor bis auf die 
•*-m«r. ji^jj^ jpj. p^jjq^ii,,]. von den Dächern lierabregnenden Geschosse 

und Steine die Soldaten unsicher machten und sie zu weichen anüngeo, 
erhob SuUa selbst die flammende Fackel und, mit Brandpfeilen und An- 
iflndung der Häuser drohend, brachen die Legionen sich Bahn biftauf 
den esquilinisclien Marktplatz (unweit S. Maria Maggiore). Hier wartete 
ihrer die eiligst Yon Marius und Sulpicius susammengeralHe Mano- 
scbaft und warf die suerst eindringenden Golontien durch die üeber- 
tahl surQck. Aber von den Thoren kam denselben Vcrstirknng; eins 
andere Abtheilung der Sullaner machte Anstalt auf der SuburastiaAs 
die Vertheidiger su umgehen; sie muTsten aurtlck. Am Tempel der 
Tellus, wo der Esquilin anfängt sich gegen den grofsen Marfctplati su 
senken, versuchte Manns noch einmal sich sn setten; er besdiwor 
Senat und Ritter und die gesammte Bürgerschaft den Legionen sich 
eniu'egenzuwerfen. Aber er selbst hatte dieselben aus Bürgern in Lanz- 
knt*clite nrogeschafien ; sein eigenes Werk wan«ile &ich gegen ilin; sie 
gehoi eilten nicht der Bf'«;ierung, Sondern ihrem FeMherrn. Selbst als 
die Sklaven unter dem Versprechfii der FfciIkmi aulgelordert wurden 
sich zu bewalTnen, erschienen ilirer niciit mehr als drei Fs blieb den 
Fuhrern nichts übrig als eiligst durch die noch unbesetzten Tiiore zu 
entrinnen; nach wenigen Stunden war Sulla unumschränkter Herr von 
Rom. Diese Nacht brannten die Wachtfeuer der Legionen auf dem 
grofsen Marktplats der Hauptstadt. 
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Die erste militärische Intervention in den bürgerlichen Feliden Ente »uii»- 
halle es zur vollen Evidenz gebracht» sowohl dal (Iie politiM tien Kämpfe ^rarnttaiT 
aul dem ruiikt dngt'küiinnei) w ii en. wo nur noch olVeiie und unmittel- 
bare Owalt die Entsrheidung ^lebt, als auch dafs die Gewalt des 
KuitteJs nichts ist ^t gen die dewait des Schwertes. Es iüt die con- 
servative Partei gewesen, die das Schwert zuerst gezogen und an der 
denn auch jenes ahnungsvolle Wort des Evangeliums über den, der 
zuerst das Schwert erhebt, seiner Zeit sich erfüllt hat. Für jeUt 
triumphirte sie vollständig und durfte ihren Sieg nach Beheben selber 
fonnuliren. Von selbst verstand es sieb, dais die suipiciichen Gesetze 
als Ton Recbtewegen nidiüg bezeichnet wurden. Ihr Urheber und 
edne namhaftesten Anhfinger hatten akh geflOchtet; sie wurden, iw5lf 
an der Zahl, Ton dem Senat als Vaterlandsfoinde sur Fahndung und 
Hinrichtung ausgeschrieben. Publius Snlpidus ward in Folge dessen soipidw 



bei Lanrentum ergriffen und niedergemacht und das an SuUa gesandte 
Haupt des Tribuns nach dessen Anordnung auf dem Harkt auf eben der- 
selben BednerbAhne rar Schau gestellt, wo er selbst nodi wenige Tage 
zufor in voller Jugend- und Rednerkraft gestanden hatte. Die andern 
Geächteten wurden verfolgt; auch dem alten Gaius Marius waren die 
Mörder auf den Fersen. ^Vie der Feldherr auch die Erinnerung an Manu« 
seine glorreichen Tage durch eine Kette von Ei hai niüchkeiten getrübt 
haben mochte, jetzt, \\o der Reller des Vaterlandes um sein Leben 
lief, war er wieder der Sieger von VeK -Ün» und mit alheaiioser Span- 
nung' vernahm man in ganz Italien die Ereignisse seiner wundersamen 
Flucht, lu Ostia halle er ein Fahrzeug bestiegen um nach i\frica zu 
segeln; allein widrige Winde und Mangel an Vorräthen zwangen ihn 
am ciroeiichen Vorgebirg zu landen und auf gut Glück in die Irre zu 
gehen. Von Wenigen begleitet und keinem Dach sieh anvertrauend 
gelangte der greise Consular zu Fufs, oft vom Hunger gepeinigt, in die 
NiUie der rOmiscben Colonie Minturnae an der Mündung des Garigliano. 
Hier zeigten sich in der Feme die verfolgenden Reiler; mit genauer 
riolh ward das Ufer erreicfat und ein dort liegendes Handelsschiff ent- 
zog ihn seinen Verfolgem; allein die Sngstllchen Schiffer legten bald 
wieder an und suchten das Welte, während Marius am Strande schlief. 
In dem Strandsumpf von Minturnae, bis zum Gürtel In den Schlamm 
versunken und das Haupt unter einem Schlltbauflin verborgen, fanden 
ihn seine Verfolger und lieferten ihn ab an die Stadtbeh6rde von Min- 
turnae. Er ward ins Gefangnifs gelegt und der Stadtbüttel, ein kirn- 
briscber Sklave, gesandt ihn hiu^l:unciileti, allein der Deutsche erschrak 
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Yor dem blitieDden Auge seines alteo Besiegen und das Beil entsank 

ihm, als der General mit seiner gewaltigeo Stimme ihn anhemehte, 

üb er der Mann sei, den Gaius Marius zu tödten. Als man dies ?er- 
nahm« ergriü die BtaiiUcn von Minturuae die Scham, dafs der Reiter 
Borns grörsere Ehrfurcht linde bei den Sklaven, denen er die Knecbi- 
ifchaf(, als bei den Mitbürgern, denen er die Freiheit gebracht hatte; 
sie lösten seine Fesseln, gaben ihm Schiff und linst ^*dd und »aiidttu 
ihn nach Aeuaria (Ischia). Die Verbannten milAusii hme de.s Sulpiciiis 
fanden in diescrt Gewässern sich allmählich znsamnien; sie üelcii am 
Ei'yx und bei dem eiieraaiigen Karthago an. allein die romischen Be- 
amten wiesen sie in Sicilien wie in Atrica zurück. So entrannen sie 
nach Numidien, dessen öde Siranddünen ihnen einen Zufluchlsort für 
den Winter gewährten. Allein der König Hiempsal II., den sie zu ge- 
winnen hofften und der auch eine Zeitlang sich die Miene gegeben 
hatte mit ihnen sich verbinden au wellen, hatte es nur gethan, um sie 
sicher zu machen und yersuchte jetzt sich ihrer Personen zu bemich- 
tigen. Mit genauer Noth entrannen die Flüchtlinge seinen Reitern und 
fanden Torläufig eine Zuflucht auf der kleinen Insel Kerkina (Kerkena) 
an der tunesischen Küste. Wir wissen es nicht, ob SuUa seinem Glücks- 
Stern auch dafür dankte, da& es ihm erspart blieb den Kimbrersiegc^ 
tüdten zu tessen; weniptens scheint es nk^t, daft die mtntnmen- 
SttUaniache sischeu Beamten bestraft worden sind. — Um die vorhandenen Uebel- 
gcbunif. Stände zu beseitigen und künftige Umwälziinf^en zu verhüten veran- 
lalsle Sulla eine Reihe neuer gesetzlicher üeaUmuiuugeii. I'ür die 
bedrängten Schuldner scheint nichts {geschehen zu sein, als da Ts man 
die Vorscliiiiien über das Zinsmaxiiuiun euischarlte'j; aui^^erdelu 
wurde die Ausführung • in t An/ahl von Golonien angeordnet. Der 
in den Schlachten tni 1 Prozessen des Bundesgenossenkriegfs sdir zu- 
sammengeschwundeiie Senat ward ergänzt durch die Autnahuie von 
300 neuen Senatoren, deren Auswahl natürlich im optimatischen In- 
teresse getroffen ward. Endlich wurden hinsichtlich des Wahimodus 
und der legislatorischen Initiative wesentliche Aenderungen vorge- 
iti nommen. Die alte servianische Stimmordnung der Genturiat- 
comitien, nach der die erste Steuerklasse mit einem Vermögen von 

*) Klar ist es oicbt, was das ,Z\\iilfti'lgeset£* der rnru nln Sulla und Hulus 
SS \ou üü6 in dieser Hinsirht vorschricli ; die <*liifarhstf Aiinahmr blribl «her 
S67 daria eine Lruuuei'unij des Gcäclzcä vuu 397 (I, 2b2) zu ü«heQ, ho dain der 
hS«lwt« «rUttbte ZifttfoA wieder des Capitalt fiir da* tebaaioMtlieh» oder 
10% for dae xwfilfaooatlielie Jalir ward. 
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lüOOUO Sesterzen (7600 Tbl.) oder darüber allein fast die Ilfilfle der 
Sümmen inne batte, trat wieder an die Slelle der im J. 513 eingerühr- 
ten das Uebergewicht der ersten Klasse mildernden Ordnungen (I, 820). 
ThaUächlicii ward damit für die Wabl der Consuln, Praetoren und ' 
Cenaoren ein Census eingeführt, der di« nicht Wohlhabenden yom 
actiren Wahlrecht der Sache nach ausschlofa. Die. legislatorische 
InitiaÜTe wurde den Yolkstribunen dadurch bescbrinkt, daJk 
jeder Antrag fortan Ton ihnen zunächst dem Senat vorgelegt wer- 
den muCite und erst, wenn dieser Ihn gebilligt hatte, an das Volk ge- 
langen konnte. — Diese durch den sulpicischen ReTolutionsversudi 
hervorgerufenen Verfügungen desjenigen Hannes, der darin als Schild 
und Sdiwert der Verfassungspartei aufgetreten war, des Consuls Sulla, 
tragen einen ganz eigentbümlicben Charakter. Sulla waf^ie es, ohne 
die Bürgerschart oder (ie.'^ehwonie zu liageii, iil»ei zwoll i1*m ange- 
sehensten Männer, daruiiit i fimf^ircnde Beamte und den berüliuiL« sten 
Ueuera! seiner Zeit, das TudtMii Lheil zu verhängen und öflenili« )i m 
diesen Aecbluugeii sich zu bekennen, eine VerleUung der aUheiligea 
Provocationsgesetze. die selbst von sehr con.'servativen Männern, wie 
zum Beispiel von Quintiis Scaevola, strengen Tadel erlulir. Er wagte 
es eine seit anderlbaib Jahrhunderlea beklebende Wahlordnung um- 
austoisen und den seit langem verschollenen und verfebmten Wahl- 
census %vieder herzustellen. Er wagte es das Recht der Legislation 
seinen beiden uralten Paetoren, den Bean^f^n und den Gomiüen, that- 
sächlich zu entziehen und es auf eine Behörde zu übertragen, die zu 
keiner Zeit formell ein anderes Becht in dieser Hinsicht besessen hatte 
als das, dabei um Rath geßrsgt werden zu können (I, 316). Kaum 
hatte je ein Demokrat in so tyrannischen Formen Justiz geflbt, mit so 
rücksichtsloser Kühnheit an den Fundamenten der Verfassung golittelt 
und gemodelt, wie dieser conservaU?e Reformator. Sieht man aber 
* auf die Sache statt auf die Form, so gelangt man zu sehr verschiedenen 
Ergebnissen. Revolutionen sind nirgends und am wenigsten in Rom be- 
endigt worden ohne eine gewisse Zahl von Opfern zu fordern, welche, in 
mehr oder minder der Justiz abgeburgten Formen, die Schuld überwun- 
den zu sein gleichsam als ein Verbrechen büfseii. >Ver sich erinnert an 
die prozessualischen Consequenzen, wie sie diesie^'ende l'arlci nach dem 
Stur/, der firarrhen und des Salurninus gezogen hatte (S. 91. 121. 206), 
der fiilik h ->;iRM^l, dem Sieger vom esquiliuisrlM'n Min ki (la> Lob 
der Ollenheil und der relativen Mäfsigung zu ertheiien, mdem er ein- 
mal ohne viele LmslänUe das, was Krieg war, auch ab Krieg nahm und 

17* 
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die geschlagenen Männer als rechtlose Feinde in die Acht erklärte; 
zweitens die Zahl der Opfer möglichst heschrankle und wenigstens das 
widerliche Wüthen gegen die geringen Leute nicht gestattete. Eine 
ähnliche MSfiiigang leigt sieh in den politischen Organisationen. IH» 
Nenerang hinsichtlich der Gesetsgebung, die wichtigste und scbeinbar 
durchgreifendste, brachte in der That nur den Buchstaben der Ver- 
Ihsaung mit dem Geist derselben in Einklang. Die rtabche Legis- 
lation, wo jeder Gonsul, Praetor oder Tribun jede beliebige Mafsregel 
bei der liüi^erschafl beantragen und ohne Debatte zur Abstimmung 
bringen konnte, war von Haus aus unvernünftig gewesen und tnii der 
steigenden >ullilät der Coriiilieii es niiiuer mehr (irden ; sie ward 
nur ertragen, weil factisch der Senat sich das Vorberiiiiiuugsrecbt vin- 
dicirt hatte und regelmafsig den ohne solche Vorberaihung zur Ab- 
stimmung gelangenden Antrag erstickte durch politische oder religiöse 
Intercession (I, 316). Diese Dftmme hatte die Revolution fortge- 
scbwemmt; in Folge dessen fing nun jenes absurde System an seine 
Conseqnenien Tollstindtg su entwickebi und jedem muthwiUigen Beben 
den Umsturi des Staats in formell legaler Weise möglich su machen. 
Was war unter solchen Umstftnden natttrlicher, nothwendiger, im 
rechten Sinne consenraÜTer als die bisher anf Umwegen realisirte 
Legislation des Senats jeCst förmlich und ausdrficklich ansuerkennen? 
Etwas Aehnliches gilt von der Erneuerung des Wahlcensus. Die ältere 
Verfassung rubte durcliau» auf demselben; auch die Reform von 513 
hatte die iJcv^rzugung der Vermögenden nur Ih .m In finkL Aber seit 
diesem .I itu wüi eine ungeheure tinanzieile Umwandiunfr eingetreten, 
weiclie eine Erhöhung des Wahlcensus wohl rechtferligen konnte. 
Auch die neue Timokralie änderte also den Buchstaben der Ver- 
fassung nur um dem Geiste derselben treu xu bleiben, indem sie 
zugleich dem schändlichen Stimmenkauf sammt allem was daran 
hing in der möglichst milden Form su wehren wenigstens Tcrsuehte. 
Endlich die Bestimmungen lu Gunsten der Schuldner, die Wieder* 
aufrahme der GolonisationspUine gaben den redenden Beweis» 
dafs Sulla, wenn er auch nicht gemeint war Sulpicius leidenschafl- 
lichen Antrigen beisupflichtenf doch eben wie er und wie Drusvs, 
wie überhaupt alle heller sehenden Aristokraten, den materiellen Re- 
formen an sich geneigt war; wobei nicht öberseben werden darf, dafs 
er diese Mafsregel nach dem Siege und durchaus freiwillig beaiui nirte. 
Wenn man biemit verbindet, dafs Sulla die bauplsäcblicben Fiiiid niit nie 
der gracchiacheu Verfassung bestehen liels und weder au deu üitter- 
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gerichten noch an den KornverÜM ilimgen rüUelle, so wird man das 
Urlheil gereclitferligt finden, dals die sullanische Ordnung von 666 an 
iiem seit dem Sturz des Gaius Gracchus hcsb heuden Status quo 
wesentlich fpslhielt und nur ihnüs die dt ni bestehenden Uegaiieiit a« 
zunächst Gefahr drolienden iiherlieterten Satzungen zeitgemäfs änderte, 
theils den vorhandenen socialen üebein nach kräften abzuhelfen suchte, 
so weit beides sich thun liefs ohne die tieferliegenden Schäden zu be- 
rühren. Energische Verachtung des consütutionellen Formalismus In 
Verbindung mit einem lebendigen GefäU für den inneren Gehalt der 
bestehenden Ordnungen, klare Einsichten und l6blicbe Absichten be- 
leichnett durchaus diese Geseligehung; ebenso aber eine gewisse 
LeichlTertigiieit und OberflSchlichlteit, wie denn namentlich sdir viel 
guter Wille dazu gehörte um tu ghubeo, dalli die FeststeEung des 
Ztnamaiimums den verwirrten Creditverhiltnissen aufhelfen und dafii 
das Vorberatbangsreeht des Senats iricb gegen die kflnfüge Demagogie 
widerstandsfShtger erweisen werde als bisher das Intercessionsrecbt 
und die Religion. 

In der Tliat stiegen an dem reinen Himmel der Conservativen sehr 
bald neue Wolken auf. Die asiatischen Verhältnisse nahmen einen 
immer drohenderen Charakter an. Schon hatte der Staat dadurch, Neu« Vet- 
dals die -ijl])icische Revolution den Abgang des Hcrrrs ii;irh Asien ver- 
zögert htii»', den sclisverslen Schadt ii erlitten; die Linscliilluni,' konnte 
auf keinen Fall länger verschoben werden. Iniwischeu holltc Sulla 
Iheils in den Consuln, die nach der neuen Wahlordnung gewählt würden, 
UieUs besonders in den mit der Beiwingung der Reste der italischen 
Insnrrection bescbifUgten Armeen Garanten gegen einen neuen 
Sturm auf die Oligarchie in Italien surückzulassen. Allein in den 
Goosulareomttien fiel die Wahl nicht auf die von SuUa aufjgestellten 
Candidaten, sondern neben Gnaens Octavins, einem allerdings streng oibm. 
optimatlsch gesinnten Mann, auf Lucius Cornelius Cmna, der sur ent- 
schiedensten Opposition gehörte. Vermuthlich war es hauptsächlich 
die Gapttalistenpartei, die mit dieser Wahl dem Urheber des Zins- 
gesetaes vergalt. Sulla nsbm die anbequeme Wahl mit der Erkliruug 
bin, dafs es ihn fireue die BOrger von ihrer verfissungsroifsigen Wahl* 
freiheit Gebrauch machen zu sehen, und begnügte sich beiden Consuln 
den Schwur abzunehmen auf treue Beobachtung der bestehenden Ver- 
fassung. Von den Arnueii kam es vornehuilich aul die Nordarmee an, 
da die campanisclie ^rölslenllieils n ich Asien abzugehen bestimmt war. 
Sulla iie£s durch Voiksschlufs das Commando über jene auf seinen 
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treuergebenen Collegen Quintus Rufus übertragen und den bisherigen 
strabo. Feldberm Gnaeus Strabo in mö|:lichst schonender Weise ziii iickruleii, 
uui -1 iiii lii als dieser der Ilillerparlei angehörte und ^i-iuc passive 
llalluiij N\ "iliictiü der sulpicisclien l^nrtihen der Arislokraliti lai lit ge- 
ringe Bedenken er^^^l halle. Kutus Ual bei dem Heer ein und über- 
nahm an Strahns Slelie den Überbefehl; allein ^venige Tage nachher 
ward er von den Soldaten erschlagen und Strabo trat wieder zurück in 
das kaum abgegebene Commando. Er galt als der Anstif ter des Mordes; 
gewiTs ist es, dafs er ein Mann war, zu dem man solcher That sich 
versehen konnte, der die Früchte der Unlbat erntete and die wohl- 
bekannten Urheber nur mit Worten strafte. FOr Sulla war Hufus Be- 
seitigung und Strabos Feidherroacbaft eine neue und emsle Gefohr; 
doch that er nichta um dieaem daa Commando abannehmen. Als bald 
darauf sein Gonauiat tu Ende ging, sab er aich eineraeita von seinem 
Nachfolger Cinna gedringt endlich nach Aaien abnigehen, wo aeine 
Anweaenhttt allerdings dringend Noth that, andreraeita von einem der 
neuen Tribüne Tor daa Volksgericbt geladen; ea war dem bUMeaten 
Auge klar, dafa ein neuer Sturm gegen ihn und aeme Partei aich Yor- 
bereitete und dafe die Gegner aeine Entfernung wünschten. Sulb 
hatte die Wahl mit Cinna, vielleicht mit Strabo es zum Hruciie zu 
treibt'ik und abtn luals atiT Wom zu uiarschiren, oder die iLali&ciien An- 
gelegenheiten gehen zu lassen wie sie koniil<'n und mochten und nach 
guiin <.,ft,iÄ einem andern Welllheil sicii zu entfernen. Sulla eiilM.hied sich — ob 
j^9u 9iu. nieliraus l^alrioüsmus oder mehr aus ludiUereiiz, wird nie ausgemacht 
werden — für die letztere Alternative, übergab das in Saiuninm zurück- 
bleibende Corps dem zuverlässigen und kriegskundigen Quintus Me- 
iellus Pius, der an Sullas Stelle den proconsuiarischen Oberbefehl in 
Unteritalien übernahm, die Leitung der Belagerung von Nola dem 
tv Propraetor Appius Claudius, und schiffte im Anfang des Jahrea 667 
mit aeinen Legionen nach dem helleniachen Oaten aich ein. 
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D£R OSTEN UND liOElMG MiTüRADAil:.6. 
Die athemlose Spannone, in welcher die Revolution mit ihrem v«iAftitaiM« 

, im Omm. 

ewig sicli erneuernden Feuerlarni inul Löscliruf die rfinnsche Regiei aiig 
erhielt, war die Ursache, dafs die&elbe die i'roviuzialverhällnisse über- 
IkuujI all!» (iea Augen verlor, am meisten aber die des asiatischen Ostens, 
dessen ferne und unkriegei ix In N iiionen nicht so iininiitelbar wie 
Africa, Spanien und die transalpinischen Naclibarn der üeachtung der 
Regierung sirli aufdrängten. Nach der Einziehung des allalischen 
Königreiches, die mit dem Ausbruch der Revolution zusammenfallt, 
ist ein f olles Menscbenalter hindurch kaum irgend eine emstUcbe Be- 
theiligung Roms an den orientalischen Angelegenheiten nachzuweisen, 
mit Ansnahme der durch die maftlose Dreistigkeit der kilikischen 
Piraterie den RAmem abgedrungenen Eimicbtung der Provins Kitikaen 
im J, 6&2 (S. 133), wdehe der Sache nach auch nichts iveiter war als loa 
die Anordniing einer hieihenden Station fflr eine kleine rOnnische Heer- 
nnd FtDitenabtheilung in den Astiichen Gewissem. Erst nachdem die 
roarianische Katastrophe im J. 654 die Reslaurationaregiening einiger» loo 
niafsen consolidirt hatte, begann die r&misohe Regierung aufs Neue 
den Ereignissen im Osten einige Aufmerksamkeit znauwenden. 

In Tieler Hinsicht waren die Verhiltnisse noch wie wir dreifsig Aegyp«». 
Jahre^ zuvor sie verliefsen. Das Reich Aegypten mit seinen beiden 
Nebenländern Kyrcne und Kypros loste mit dem Tode ii^uergetes II. 
(637) Iheils rechtlich, tlieils thatsächlich sich auf. Kyrene kam an den iii 
natürlichen Sohn desselben, Ptoleui ifos Apion und ireiitile sich auf 
immer von dem Hauplland. Um die Herrschaft in diesem haderten di»; 
Wittwe des letzten üGiiigs kleopatra (f 665) und de^äen beide Söhne m 
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81 88 Soter II. Lathyros (f 673) und Alexander I. (t666), was die Ursache 
warri, (i ils ;nK h kypros auf längere Zeit von Aegypten sich schied. 
KjreM^ß Die linincr grillen in die Wirren niclii ein; ja als limen im J. 65S da» 
kyi ♦ iiist !ip Ileich durch das Testament des kinderlosen Königs Apion 
aiitiel, scliliigen sie diesen Erwerb zwar nicht geradezu aus, aber fiber- 
lieÜBen doch die Landschaft im Wesentlichen sich selbst, indem sie die 
griechischen Städte des Reiches, Kyrene Plolemais Berenike zu Frei- 
Städten erklärten und denselben sogar die Nutzung der kdniglichen 
Domänen überwiesen. Die Oberaufsicht des Steltbalters von Africa 
über dieses Gebiet war bei dessen Enüegenbeil nocb weit mehr eine 
blofo nominelle als die des Stalthalters ?on Makedonien Über die helle- 
nischen Freislädto. Die Folgen dieser Mafsregel, die ohne Zweifel 
nicht aus dem Philbellenismus, sondern lediglich aus der Schwäche 
und Nachlässigkeit der römischen Regierung hervorging, waren wesent- 
lich dieselben, die unter gleichen Verhältnissen in Hellas eingetreten 
waren: Bfirjjerknege und Usurpation zerrissen die Landschaft so, 
86 dafs, als dort zutalli^: im J. 668 ein hr^hcrer römischer dttiiier er- 
schien, die EinwoliiH'i ihn drmgeud ersuchten ihre Veriiaitnisse zu 
8jri«n. ordnen und ein dauerhaftes Regiment bei ihnen zu begründen. — Auch 
in Syrien war es in der Zwischenieit nicht viel anders, am wenigsten 
besser geworden. Während des zwanzigjährigen Erbfolgektieges der 
M beiden Halbbrüder AnUocbos Grypos (f 658) und Anliochoe von Kyii- 
SS kos (t 659), der steh nach dem Tode derselben auf ihre Sühne fort- 
erbte, ward das Reksh, um das man stritt, fast zu einem eitlen Namen, 
in dem die kilikiaehen Seekönige, die Araberscheiks der syrischen 
Wüste, die Fürsten der Juden und die Magistrate der grüfteren Städte 
in der Regel mehr su sagen hatten als die Träger des Diadems. In- 
zwischen beLzlen im westlichen Kilikien die Römer sich fest, und ging 
P«»*JU»- das wichtige Mesopotamien definitiv iibti au tlte Pariher. — Die Mon- 
archie der Arsakideu hatte, hauptsäciiiich in Fol^^c der Eintälle ttira- 
nischer Stämme, mn die Zeit der Gracchen eine gefahrliche Krise 
durchzumachen gehabt. Der neunte Arsakide, Mithradates 11. oder der 
lutvn Grofse (630? ^667?) hatte dem Suat zwar seine überwiegende 
Stellung in Innerasien surückgegeben. die Skythen zurückgeschlagen 
und gegen Syrien und Armenien die Grenae des Reiches forgeschobeo; 
allein gegen das Ende seines Lebens lähmten neue Unruhen sein Re- 
giment; und während die GroCwn des Reiches, ja der eigene Bruder 
Orodes gegen den Künig sich auflehnten und endlicb dieser Bruder 
ihn atflnte und lAdten lieft, erhob sich das bis dahin nnbedeulende 
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Armenien. Dieses Land, das seil seiner Selbstslän(1ii5keii>»*rkirirung Amimign 
(I, 744) in die nordösllic be Hälfte oder das eii^enlliclie Armenien, das 
Reich der Artaxiaden, nnd die südwestliche oder Sophene, das Reich 
der Zanadiiden, getbeilt gewesen war, wurde durch den Artaxiaden 
Tigranes (reg. seit 660) zum erstenmal zu einem Königreich vereinigt, h 
und theils diese Macht Verdoppelung, tbeils die Schw&che der parthi- 
achen Herrschaft machten es dem neuen König von gani Armenien 
mögiicb nicht blofs aoa der CiienteL der Parther aicb lu Utoen and die 
frfiher an aie abgetretenen I^ndachaften surOckiugewinnen, sondern 
sogar das Oberkönigtbun von Asien, wie es Ton den Adiaemeniden 
auf die Selenkiden nnd Ton diesen aof die Arsakiden Abergegangen 
war« an Armenien su bringen. — In Kleinasien endlich bestand die Ki«iiiMtM. 
Undertheilung, wie sie nach der Auflösung des altallscben Reicfaes 
unter rftmiscber Einwirkung festgestellt worden war (S. 54), noch 
wesentlicb nngeindert In dem Zustande der Clientelstaaten , der 
Königreiche Bilhynien, Kappadokien, Pontus, der Fiirsleulluimer 
raphlap^uüiens und Galaliens, der zahlreichen Städteböade und Frei- 
slädle, war eine äufserliche Aenderung znnä< lisl nicht wahrzunehmen. 
Innerlirli hatte dagegen der Charakter der rrimisclien lierrscUall aller- 
dings ülierall sich wesenüicli unigesiali« !. I heils durch die hei jedem 
tyrannischen Uegiment nalnrgemäfs eintreleude stelige Steigerung des 
Druckes, llieils durch die mittelbare Einwirkung der römischen Revo- 
lution — man erinnere sich an die Einziehung des Bodeneigen th ums 
in der Provinz Asien durch Gaius Gracchus, an die römischen Zehnten 
und Zölle und an die Menscbenjagden, die die Zöllner daselbsl nebenbei 
betrieben — lastete die schon von Haus aas schwer erträgliche rftmische 
Henrscbalt in einer Weise auf Asien, daA weder die KAnigskrone noch 
die BanemhAtto daselbst mehr sicher war Tor Confiscation, dab jeder 
Büm ffir den rdmischen Zebntherm ^n wachsen, jedes Kind freier 
Adlern fdr die rAmlschen Sklateniwinger geboren su werden schien. 
Zwar ertrug der Asiale in seiner unerschöpflichen Passivität auch diese 
Qual; allein es waren nicht Geduld nnd Ueberlegung, die ihn ruhig 
tragen hieCwn, sondern der eigenlhdmlieh orientalische Mangel der 
Initiative, und es konnten in diesen friedlichen Landschaften, unler diesen 
weichlichen Nalionen wunderbare, schreckhafte Dinge sich ereignen, 
wenn einmal ein Mann unter sie trat, der es verstand das Zeichen 
zu geben. 

Es regierte damals im Reiche Pontus Koniij Mithradntes VI. mitMitbrMUtM 
dem Remamen EupatQr ^geb. um 624, f 691), der seio Geschlecht von J!^^' 
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välorliclier Seite im sedizelinU'ii Glied aui den König Dareios Hystaspcs 
Sohn, im aclitcn auf den Slilter des ponlis^rhen Rpirh»»s Mithradales I. 
zurAckführte, von inülteriicher den Aiexandriden und Seleukiden ent- 
stammte. Nach dem frftben Tode seines Vaters Mithradates Euergetea, 
der in Sinope Ton M6rderhnnd iiel, wnr er um 634 als eifjäbriger Knabe 
König genannt worden; allein das Diadem brachte ihm nur Noth und 
Gefiibr* Die Vormflnder, ja wie es acheint die eigene durch des Vaters 
Testament sur Mitregierung berufene Mutter standen dem königlichen 
Knaben nach dem Leben; es wird enfthlt, da£i er, um den Dolchen 
seiner gesetxlichen Beschütser sich xu entliehen, freiwillig in das Elend 
gegangen sei und sieben Jahre hindurch, Nacht für Nacht die Rube- 
slälte ^^rcllselnd, ein Flüchtling in seinem eigenen Reiche, ein beimaüi- 
loses Jägerlehen geführl iinlc. \\>u w ird der Knabe ein gewaltiger 
Mann. Weiiiiglt K Ii iiiL^eie Beiichic über ihn im Wesentlichen auf 
schriftliche Aufzeichnungen der Zeitgenossen zurückgehen, so hat 
nichtsdestoweniger die im Orient blitzschnell sich bildende Sage den 
mächtigen König fräh geschmückt mit manchen der Züge ihrer Simson 
und Rustem; aber auch diese gehören zum Charakter eben wie die 
Wolkenfcrone xum Charakter der höchsten Bergspitien: die Grund- 
linien des Bildes erscheinen in beiden Fällen nur farbiger and ptian- 
tastischer, nicht getröbt noch wesentlich geändert. Die Waffensticfce, 
die dem riesengrolken Leibe des Königs Mithradates paTsten, erregten 
das Steunen der Asiaten und mehr noch der Itallker. Als Lfinfer über- 
hol te er das schnellste Wild; als Heiter bändigle er das wilde Rofs und 
vermochte mit gewechselten Pferden an ciik m fage 25 deutsche Meilen 
zurückzulegen; als Wagf iiN'ukfr fuhr * r nut Sechzehn und gewann im 
Wettrennen mauclien Preis — iVeilich war e« irefährlich in soI( h ^n 
Spiel dem König obzusiegen. Aul' der Jagd traf er das Wild im vollen 
Galopp vom Fferde herab ohne zu fehlen; aber auch an der Tafel suchte 
er seines Gleichen — er veranstaltete wohl W^ettschmäiise und upwnnn 
darin selber die für den derbsten Esser und für den tapfersten Trinker 
ausgesetxten Preise — und nicht minder in den Freuden des Hareni« 
wie unter Anderm die sögellosen Billeto seiner griechischen Mitressen 
bewiesen t die sich unter seinen Papieren fanden. Seine geistigen Be- 
dürfnisse befriedigte er im wöstesten Aberglauben — IVanmdenterei 
und das griechiscbe Mysterienwesen füllten nicht wenige der Stunden 
des Königs aus — und in einer rohen Aneignung der helJenischcn 
Civilisation. Er liebte griechische Kunst und Musik, das heif:sl er 
sammelte PreUosen, reiches Oerath , alte persische und griechiscbe 
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Prachtslücke — sein Ringkahinet war berühmt - , halle stets grie- 
ckbche Geschichtschreiber, Philosophen, Poeten in seiner Umgebung 
rad setzte bei seineD Hoffeeten neben den Preisen f&r Esser und Trinker 
anch wekbe aus für den drolligsten Spafsmaeher und den besten Sanger. 
So war der Mensch; der Sultan entsprach ihm. Im Orient, wo das 
YerhältniDi des Herrschers und der Beherrsditen mehr den Charakter 
des Natur- als des sittlichen Gesetjses trigt, Ist der Unterthan hflndlsch 
treu und hünilisch falsch, der Herrscher grausam und mifstrauisch. 
In Ijeideni i^t Milhradates kaum überlroffen woidt ii. Auf seinen Be- 
fehl <>tarbtin oder verknniJ'ii in ewiger Haft wegen vvirklich(»r oder an- 
ueblicljer Vcrrätherei beine Mutter, sein Bruder, seine iliui m t iii.Udte 
Schwester, drei seiner Söhne und ebenso viele seiner Töchter. Vieileichl 
noch empörender ist es, dafs sich unter seinen geheimen Papieren im 
Voraus aufgesetste Todesurtheile gegen mehrere seiner vertrau testen 
Diener Torftmden. Ebenso ist es acht sultanisch, dafs er spätertiin, 
nur um seineD Feinden die Siegestrophlen zu entziehen, seine beiden 
griechischen Gattinnen, seine Schwestern und seinen ganzen Harem 
tSdien lieft und den Frauen nur die Wahl der Todesart freigab. Das 
ezperimentale Studium der Gifte und Gegengifte betrieb er als einen 
wichtigen Zweig der Regierungsgeschäfte und versuchte seinen Körper 
au einzelne Gifte zu i^ewöhnen. Verrat 1j uiul Mord halte er von früh 
auf von Jedeiuuiiuj iiud zumeist vun deii .Nächsten erwarten und ?ej^en 
Jedermann und zumeist gegen die Nächsten üben gelernt, wovon denn 
die nothwendige und durch seine ganze Geschichte belegte Folge war, 
dafs all seine Untemehroungen schliefslich müjslangen durch die Treu- 
losigkeit seiner Vertrauten. Dabei liegegnen wohl einzelne Züge von 
bodiberziger Gerechtigkeit; yremi er Verräther [»estrafle, schonte er 
io der Regel diejenigen, welche nur durch ihr persönliches Verhälmiis 
lu dem Hauptferbrecher mitschuldig geworden waren; allein der- 
gkicben Anfälle von Billigkeit fehlen bei keinem rohen Tyrannen* 
Was Milbradates in der That auszeichnet unter der gro6en Anzahl 
gleiebsrtiger Sultane, ist seine grenzenlose Rfihrigkeit Eines schönen 
Morgens war er aus seiner Hofburg verschwunden und blieb Monate 
liiu verschollen, so dafs ntaii ihn l)ereits verloren gah; als er zurück- 
kdiij, er utier knniit ganz Vorderasien durchwandert und Land und 
Leute überall militärisch erkundeU Von gleicher Art ist es, dafs er 
iiiflit blofs überhaupt ein redefertiger Mann war, sondern auch den 
zweiundzwanzig Nationen, über die er gebot, jeder in ihrer Zunge Recht 
i|irach, ohne eines DoUmetschers zu bedärfen — ein bezeichnender Zug 
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für den regsamen Herrseber des sprachenreichen Ostens. Denselben 
Charakter trägt seine ganze RegniLenthäligkeit. So weil wir sie 
kennen — denn von der iiiiiei en Vt i «allung si liweigt unsere Ueber- 
lieferung leider durchaus — , gehl sie auf wie die eines jeden anderen 
Sultans im Samniehi von Schätzen, im Zusammentrei!)tjii der Heere, 
die wenigstens in seinen früheren Jahren gewöhnlich nicht der König 
selbst, sondern irgend ein griechischer Gondotlier gegen den Feind 
fuhrt, in dem Bestreben neue Salrapien zu deo alten zu fügen ; tob 
b<Uieren Elementen, Förderung der Givilisation, emstlicher Föhrer- 
sebaft der oatioiialen OppoBitioo, eigenartiger Genialitf i fioden aicb» ia 
unserer Ueberliefening wenigstens, bei Mitbradates keine bewuüMoi 
Spuren, und wir baben Iteinen Grund aucb nur mit den grofsen Re- 
genten der Osmanen, wie Mabamed IL und Suleiman waren, üu auf 
eine Linie lu stellen. Troti der beUeniscben Bildung, die ibm lucfat 
viel besser sitst als seinen Kappadokiem die rftmiscbe RAaUing, isi er 
durchaus ein Orientale gemeinen Scbiags, roh, voll sinnliebaftsr Be- 
gehrlichkeit, abergläubisch, grausara, treu- und rAcksichtslos, aber so 
kräftig organisirt, so gewallig pliysisch begabt, dals sein trotziges Uin- 
sichschlagen, sein unverwüslliclier VViderslandsmulh haußg wie ralenl, 
zuweilen sogar wie Genie aussieht. Wenn nian auch in Anschlag 
bringt, dafs während der Agonie der Repiililik ( s leichter war Rom 
Widerstand zu leisten als in den /iMieii Scipios oder Tralaus und dafs 
nur die Versrhliiigung der asiatischen Ereignisse mit den inneren Be- 
wegungen Italiens es lülhradates möglich machte doppelt so lange als 
Jugurlha den Römern zu widerstehen, so bleibt es darum doch nicbl 
minder wahr, dafs bis auf die Partherkriege er der etnsige Feind ist, 
der im Osten den Römern ernsUicb au scbaffen gemacht und daGs er 
gegen sie sieb gewebrt bat wie gegen den JSger der Löwe der WAsie. 
Aber mebr als soleben naturkräfÜgen Widerstand sind wir nach dem 
waa Torliegt aueb nicbt berechtigt in ihm au erkennen. — Indeft wie 
man immer über die Individualitfit des Königs urtbeilen mOge, seine 
gescbicbtlicbe Stellung bleibt in hohem Grade bedeutsam. Die mithra- 
datischen Kriege sind augleieb die letste Regung der politiachea Oppo- 
sition von Hellas gegen Rom und der Anfiing einer auf sehr Terschie- 
denen und weit tieferen Gegensätzen beruhenden Auflehnung gegen 
die römische Suprematie, der nationalen Reaclion der Asiaten gegen 
die Occidentalen. Wie Mitbradates selbst so war auch s( in Reich ein 
orit iiialisi lies, die Polygamie und da» Harem wesen herrschend nm Hofe 
und überhaupt unter den Vornehmen, die Religion der Landesbewohner 



Digitized by Google 



BU <wnif mm bobho iiiTHiAMTJu. 



269 



ein ■ 

ft«iatUchon 



wie die ofBzieUe des Hofes Torwiegend der alteNationalcult; derHeile- 
nmift daeeU»t war wenig Terschieden ? od dem HellenUvos der arme- 
aiacbeii Tignniden und der Arsakiden des Partherreichs. Eb mochten 
4k Meinaaiaüacfaen Griechen einen lianen Aogenbück fftr ihre poli- 
ÜKlien Tiüame an diesem KOnig einen Halt an finden meinen; in der 
That ward in seinen Schlachten um ganz andere Dinge gestritten, als 
vorüber auf den Feldern von Magnesia und Pydna die Entsdieidiing 
fif!. Es war nach langer WaflTenriihe ein neuer Giuj^^ in dem unge- 
heuren Zwf'ik;iiii]»f des Westens iind drs Ostens, wclclii r von den 
Kämpfen bei Marallion .tut die lieulij^c (ieiieralion ^icli vereibL hal und 
Tieiieicht seine Zukunfl eiienso oacli Jahrtausenden zählen mag wie 
leme Vergangenheit. 

So offenbar indefs in dem ganzen Sein und Thun des kappadoki- n;. ki 
tebeo Königs das fremdartige und unheUenisebe Wesen herTortritt, so Xt\on« 
Kbwierig ist es das hier obwaltende nationale Element bestimmt anin- 
gaben nnd kaum wird es Je gelingen in dieser Hinsicht. Aber AU- 
gonciBlMnten Innans nnd au einer wirkliehen Anschauung zu gelangen, 
hl dem ganaen Kreis der antiken Cifillsation gtebt es keinen Besirk, 
in welchem so sahireiche, so verschiedenartige, so seit feinster Zeit 
roannichfaltig verschlungene Stämme neben und durcheinander ge- 
scliübtn und wo demz-uloige die VeriialUiisse der Nalionalilälcn we- 
niger klar wfiren wie in Kieinasien. Die crinihsche BevölkeruiiL' setzt 
mh von Syrien her in ununterbrochenem Zuge nach Kypros und 
kilikien fort und es scheint ihr ferner auch an der Ostküste in der 
ittriicben und lydischen Landschaft der Grundstock der Bevölkerung 
amngebören, während die nordwestliclie Spitze von den Bithyn^^m 
den Stammverwandten der europSischen Thraker eingenommen wird. 
Dagegen das Binnenland nnd die Nordköste sind Torwiegend von indo- 
gmanischen/am nächsten den tranischen 'verwandten Völkerschaften 
eriUlL Von der armenischen und der phrygischen Sprache*) ist es 
aaegemacht, von der kappadokischen höchst wahrscheinlich, dafs sie 
iQnächst an das Zend grenzten ; und wenn von den Mysern angegeben 
wird, dafs bei ihnen lydische umi i»lirygische Sprache sich begegnel<'u, 
so bH?eichnet dies eben eine semilisch-iranische, etwa der assyrisclieu 
vergleichbare Hiscbbevölkerung. Was die zwischen kilikieu und karien 

*) Die «U phrygisch lagefiUirtett WSrter JiayaTos Zsvs nod der alt« 
RöDigsDase Mipic sind mswciColbafk riditis auf dct leoditehe iofha — Gott 
ni in dantMk« Mmunu, iadtoeh Manu» sorüdLfefokrt wordeo. Luatn, 
SBlMir. der deateekea aiergeaüed. GeMllseiiaft Bd. 10 S. 829 1 
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sich ausbr(!itLMi(i<'n Landschaften, namenllich die lykisclie anlangt, so 
maogeJl es, trolz der gerade hier in Fülle vorhandenen Ueberreste ein- 
heimischer Sprache und Schrift, bis jeUt über dieselbe noch an ge- 
sicherten Ergebnissen und es ist nur wahrscheinlich, dafs diese Stämme 
eher den Indogermanen als den Semiten inzusählen sind. Wie denn 
über all dieses VAlkergewirre sieh xuerst ein Nets griechischer Kanf- 
städte, sodann der durch das kriegerische wie das geistige Uebeiigewicht 
der griechischen Nation ins Lehen gerufene Hellenismus gelegt hat, 
ist in seinen Umrissen bereits frflher auseinander gesetst worden. — 
Poatu. In diesen Gebieten herrsclile König Mithradates und zwar zunächst in 
Kappadokien am schwarzen Meer oder der so|2:cnannlen pontischen 
Landschaft, da wo, am nordöstlichen Ende Kleiiia.Mcns ^og^pu Armt 
zu und mit diesem in .sieiigci 1!» i ulirung, sich die iranische Natiuiia- 
htat vermullilicli minder gemischt als irgendwo sonst in Kleinasien 
behauptet halle. Nicht einmal der üelienismus war hier tief einge- 
drungen. Mit Ausnahme der Käste, wo mehrere ursprünglich grie- 
chische Ansiedelungen bestanden, namentlich die bedeutenden Handels- 
plAtie Trapeaus, Aroisos und vor allem die Geburts- undAesideniatidt 
Hilhradats und die blühendste Stadt des Reiches, Sinope, war das Land 
noch in einem sehr primitiven Zustand. Nicht als hätte es wfist ^ 
legen; vielmehr wie die pontische Landschaft noch heute eine der 
lachendsten der Erde ist. In der Getreidefelder mit Wildem Ton wilden 
Obstbäumen wechseln, war sie ohne Zweifel aucli zu Mithradates Zeit 
wohl beh.Hii und verhältnifsmrirsit]: auch i)evülkerl. Allein eigentliche 
Städte gab es dasp|h:«t kaum, soiuiei ii nur iiurgen, die den Ackerleultii 
als Zullueiitsst iiini umi dem König als SchaUkammei n zur Aufbewah- 
rung der eingcliendcn Steuern dienten, wie denn allem in Kl<'innriiie- 
nien rünfundsiehzig solcher kleiner kÖnigUcher Casteile gezählt wurden. 
W ir finden nicht, dafs Mithradates wesentlich daiu gethan hätte das 
städtische Wesen in seinem Reiche emporzubringen; und wie er ge- 
stellt war, in thatsichlicher, wenn auch ?ielleichtihm selbst nicht ?AUig 
bewubter ReacUon gegen den Hellenismus, begreift sich dies wohL 
Um so thfttiger erscheint er, gleichfiüls in ganz orientalischer Weise, 
r«%oo!^ hemaht sein Reich, das schon nicht klein war, wenn auch der UmGing 
iiihrtaai«!. desselben wohl flbertrieben auf 500 deutsche Mellen angegeben wird, 
nach allen Seiten hin zu erweitern: am schwarzen Meer wie gegen 
Armenien und gegen Kleinasien linden wir seine Heere, seine Flotten 
und «eine Botschafter thätig. Nirgends aber bot sich ihm ein so freier 
und so weiler Spielraum wie an den ösliicheo und den uOrdiicheu Ge- 
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Staden des schwarzen Meeres, auf deit ii hunalige Ziislände hier einen 
Blick zu werfen nicht unterlassen werden darf, so schwierig oder viel- 
mehr unmöglich es ist ein wirklich anschauliches Bild davon zu geben. 
An dem östlichen Ufer des schwarzen Meeres, das bisher fast un- XoioUk 
bekanntem durch Milhradates der allgemeineren Kunde aufgeschlos- 
sen ward, wurde die kolchische Landschaft am Phasis (Mingrelien und 
Imereli) mit der wichtigen Handelsstadt Dioskoriaa den einbeimiscben 
Forsten entrissen und Terwandelt in eine pontiscbe Satrapie. Folgen- 
reicher noch waren seine Untemehinungen in den nördlichen Land- 
schaften Die weiten hOgel- und waldlosen Steppen, die sich nördlich 
▼om achwanen Bieer, vom Kaukasus und von der kaspischen See hin-^S iStl^ 
aeben, sind ihrer Naturbeschaffenheit snfolge, namentlich wegen der 
twischen dem Klima too Stockholm und dem von Madeira schwanken- 
den TeroperalurdHTerenz und der nicht selten eintretenden und bis zu 
22 Monaten und länger anhaltenden altsohUen Hegen- und Schnee- 
losigkeit^ für den Ackerbau und überhaupt für feste Ah?iedtlung weing 
geeignet, und waren dies iinmer, wenngleich vor zweitausend Jahren 
dii* klimatischen Verliällnisse verniulhlich el\sas weniger ufiutnistig 
si iDih^n als dies heutzutage der Fall ist**). Die verschiedenen Slanime, 
dl»! der Wandertrieb in diese Gegenden geführt hatte, lügten sich diesem 
Gebot der Malur und führten und führen zum Theil nuch jetzt ein 
wanderndes Hirtenleben, indem sie mit ihren Kinder- oder häufiger 
noch mit ihren Rofsheerden Wohn- und Weideplätze wechselten und 
ihr Geräth auf Wagenhäusern sich nachführlen. Auch die Bewaffnung 
und Kampfweise richtete sieh hiemach: die Bewohner dieser Steppen 
fochten grollMntheils beritten und immer aufgelöst, mit Helm und 

*i Si" sind hier 7,usanimpo};('fa Ist, da .sie freilich zum Theil erst zwischen 
den ersten und den zweiten, zum Theil aber doch schon vor den ersten Krieg 
mit Rom fallen (Memn. 30; Justin 38, 7 a. E.^ A]>p. 3Uthr. 13; Entrup 5, 5) 
nni eio« Braihlttng Bftdi der Zeitfolge sidi hier Dan eieaal sehleebterdings 
■iebt dvreUohreo läftt. Andi dai ncte gefoodeae Deeret vod Cherieaeeof 
(S. 274 A.) bat in dieier Hiatiebt keinae Anffdiloft gegeben. DaMch] itt 
Diophantos zweimal gegen die taurisehen Skythen gesandt worden; aber dafs 
die zweite Schilderheb un je deiselbeu mit dem Ft<>rl>!tir«i «les römischen Senats 
zu Gunsten der skythischen Fürsten (S. 277) in \ erbiudung Atehif erhellt aus 
4er Urknade nicht und i&t nicht einmal wahrscheinlich. 

**) Es hat viele Wahrscheinlichkeit, dafs die ungemeine Trockenheit,; die 
vornelonlich jetit den Aekerban in der Krün nnd in diesen Gegenden überhaupt 
ereehwert, sehr gesteigert werden ist dnreb das Sebwinden der Wilder des 
mittleren und südlichen Rafslnodf die ehemals bis zu [einem gewissen Grad 
die Küsteniandsebaft gegen den anstreekaenden Nordestwiod schntttea. ' 
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Panzer von Leder iiiid lL"(i<'i'überzogL'nr[ii Scliild geruslel, ^e\\airiiet mit 
Schwert, Lanze uuü iiogeu — die Vorfahren der heutigen Kusakeii. 
Den ursprünglich hier ansässigen Skythen, die mongolischer Raoe und 
in Sitte and Körpergestalt den heutigen Bewohnern Sibiriens veiwamdi 
gewesen zu sein scheinen, liaUen sich, von Osten nach Westen vor- 
rOckend, sarmatische Stamme nachgeschoben, Sanromaten, Roxolaner, 
Jaiygen, die gemeiniglich fOr slaTischer Abkunft gehalten werden« okh- 
wohl diejenigen Eigennamen, welche man ihnen xuauachreiben befugt 
ist, mehr mit mediscben und persischen sich yerwandt leigen und viel- 
leicht jene Völker vielmehr dem grofseu Zendstamme angehört haben. 
In enlgegeiigesetztei Uiclilujig lluilielen Ihrakisclie Schwärme, nniuent- 
lich die Gelen, die bis zum Dniesler gelangten ; dazwischt u drängten 
sich, wahrscheinlich als Ausläufer der grofsen germaiüMlien WaiiJe- 
l ung, deren Hauptmasse das schwarze Meer niclit berührt zu haben 
scheint, am Dnieper sogenaniUe Kelten, eliendaselbst die Baslaroer, 
an der Donaumündung die Peukinen. £in eigenlUcher Staat bildete 
sich nirgends ; es lebte jeder Stamm unter seinen Fftrsten und Aeltesten 



Der BeiicniB. füT sich. Zu sU dicsen Barbaren in scharfem Gegensata standen die helle- 
nischen Ansiedelungen, welche lur Zeit des gewaltigen AnlkchwoDga 
des griechiscben Handels namentlich ?on Miletos aus an diesen 
Gestaden gegrttndet worden waren, theils als Emporien, theila aU 
Stationen für den wichtigen Fischfang und selbst flkr den Ackerliatt, 
für welchen, wie schon gesagt ward, das nordwestliche Gestade des 
schwarzen Meeres im AUerthum minder ungünstige Verhältnisse dai I>ot 
als dies heutzutage der Fall ist; für die Benutzung des iiudeus zahlten 
hier die Hellenen, wie die Phoenikcr in Libyen, den einheimischen 
Herren Schofs und Grundzins. Die wichtigsten dieser Ansiedelungen 
waren die Freisladt Chersonesos (unweit Sebastopoi), auf dem Gebiet 
der Skythen in der taurischen Halbinsel (Krim) angelegt und unter 
nicht vortheiihaften Verhältnissen durch ihre gute Verfassung umd den 
Gemeingeist ihrer Bürger in mäüügem Wohlstand sich behanptend; 
femer auf der gegenüberliegenden Seite der Halbinsel an der Streike 
von dem schwarzen in das asowsche Meer Pantikapaeon (Kertsch), seit 
tsT dem J. 457 Roms regiert von erblichen Burgermdstern, später hos- 



poranische Könige genannt, den Archaeanaktiden , Spartokiden und 
Paerisaden. Der Getreidebau und der 1 ischlaug im asowschen Meer 
hatten die Stadt schnell zur Blilthe gebracht. liir Gebiet umfafste iu 
der milhradalischen Zeit noch die kirim re Osthälfte der Ürim mit Ein- 
schlu£s der Stadt 1 heudosia und auf dem gegenüberliegenden asiatischen 
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CoDtmenl die Stadl Pbanagoria und die tindische Landschaft In 
besaaren Zeilen bauen die Herren toq Panlikapaeon an Lande die 
VAIker an der OBtkflale des asowsehen Meerea und das Rubanthal, sur 
See mit ihrer Flotte das schwane Meer beherrsehl; allein Panlikapaeon 
war niehl nehr waa es gewesen war. Mrgenda empfand msn liefer 
als an diesen fernen Grensposlen den traurigen Rilckgang der helle- 
nischen Nation. Athen in seiner guten Zeit ist der einzige Griechen- 
staal gewesen, der hier die Pflichten der führenden Macht erfüllte, die 
allerdingB auch den Aihenern durch ihren Bedarl puniisc lien Getreides 
l)esonder.s nahe gelegt wurden. Von dern Siur/. der allischen Seemacht 
an hliehen diese Landscliaficii im (ianzen sich ^fllxl nherlassen. Die 
t'rierhiM ix II Landmächte sind nie dazu gelangt ernstlich hier f^n^^u- 
greifen, ubwülil Philippos lU r Vater Alexanders un<l I.vsimachos eirnge- 
mal dazu ansetzten; und aucii die Itömer, auf welche mit der fe^roberung 
Makedoniens und Kleinasiens die politische Verpflichtung überging, 
hier, wo die griechische Civilisation dessen bedurfte, ihr starker Schild 
tu sein, Ternachliasigten völlig das Gebot des Vortheils wie der Ehre. 
Der Fall von Sinope, das Sinken von Rhodos ToUendete die (solirung 
der Hellenen am Nordgestade des schwanen Heeres. Ein lebendiges 
Bild ihrer Lage den achweifenden Barbaren gegenüber giebl uns ehie 
Inschrift von Olbia (nnweil der Dniepermfindnng bei Octakow), die 
nicht allsu lange Tor der mithfradatiachen Zeit gesetzt zu sein scheint. 
Die BGrgersebaft mnft dem Barbarenk5nig nicht blofo jährlichen Zina 
an sein Hoflager schicken, sondern ihm auch, wenn er vor der Stadt 
lagert oder auch nur Torbeizieht, eine Verehrung machen, in ähnlicher 
Weise auch geringere HSoptlinge, ja zuweilen den ganzen Schwärm der 
Barbaren mit Geschenken abßnden, und es geht ihr übel, wenn die Gabe 
zu geringfügig erscheiul. Die Sladtkasse ist hankeroll und mau mufs 
die Tempelkleinode zum Pfand setzen. Inzwischen tirängen drauisen 
Vor .len Thoren sich die Stämme derWikien: das Ohiet wird ver- 
wüstet, die Feldarbeiter in Masse weggeschleppt, ja was das Aerfrsle 
ist, die schwächeren der barbai ischen Nar!iharn, die Skythen suchen, 
um vor dem Amirang der wilderen Keilen sich seiher zu hergen, der 
ummauerten Stadt sich zu bemächtigen, so dals zahlreiche Bürger die- 
aelbe verlassen und man schon daran denkt sie ganz aufzugeben. — 
Diese Znstinde- fand Mithradates vor, als seine makedonische Phalanx iittiint4s«M 
den Kamm dr< Kaukasus überschreitend hinabstieg in die Thfder des bo«por«Di. 
Kuban und Terek und gleichzeitig seine Flotte in den Gewässern der niä^. 
Krim sich zeigte. Kein Wunder, dafe auch hier überall, wie es schon 

ll«Bmf ita. 0«Mk. U. S. AaS. |8 
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in DioBkoriaB geBcheben war, die Hellenen den pootischen K6nig mil 
offoneo Armen empfingen und in dem Htibhellenen und Beinen grie- 
cfaisch gerftBteten Kappadokiem ihre Befreier ealien. Eb lelgte Biefa, 

was Rom hier versäumt halle. Den Herren Ton Panlikapeeon waren 

eben damals die Trihult'ordeningeii zu unerschwinglicher Höhe ge- 
sleigerl worden: die Stadt Cbersonesob sah sich von dem König der 
auf der ilalhiiisel hausenden Skythen Skiluros und desseu fünfzig 
Söhnen hart bedrängl; gern gaben jene ihre l'j bherrscbafl, diese die 
lang i)e\vabrle Freiheil hin« um ihr kl/Acs (inl. ilu' Ib lU^neiHlunn zu 
Teilen. Es war nicht umsonst. Milliudii i s Uiplere Ki^hlht 1 1 en Dio- 
phanlos und Neoptoleuios und seine disci|)linirlen Truppen wurden 
leicht mit den Steppen Völkern fertig. Neoptoiemus schlug sie in der 
Strafse von Panlikapaeon theils zu Wasser, theüs im Winter auf dem 
Eise; GhersoneBOfi wurde befreit, die Burgen der Taurier gebrochen 
und durch zweckmäfsig angelegte Festungen der Besitz der Ualbinaei 
geaicberl. Gegen die fteuxinaler oder, wie sie spater lieifsen, die Roxo* 
lauer (iwiseben Dnieper und Don), die den Taurtem au HiUfe her- 
beilmmen, log Diophantoe; ihrer 50000 flohen, vor aeinen 6000 
Phalangilen und bis aum Dnieper drangen die pontiacben Waffen*). So 
erwarb Mitbradalea hier aicb ein zweitea mit dem pontiachen mbun* 
denes und gleich diesem wesentlich auf eine Anzahl griechischer 
Handelaatädte gegründetea Königreich, daa bosporanische genannt« 
das die beutige Krim mit der gegenQberliegenden asiatischen Land- 



*) Das kiirilich Mfgefoodene £breodecr«t der Stadt Chersonesos Tür di«MB 
DiopkaalM (Ditteober|;er lyll. o. 252) bMtitigt die Ucbwlieferang dircheet. 
Ki seigt uns die SUdt io iiSehster JNühe «das Baba voa BaUklava aSaiea 

liie T.iurcr, Simferopol die Skythea damals ia der Gewalt gehabt kabeo — 
bcüräogt theilü voo deu Taurern an der Siidküüte der Krim, theils uod 
vor alleni von dea Skythen, ilie das granzc biii«Tf ilcr Halbiasel and dis 
augiftizrodc Fesllanil in <I»t (ifv^riU hnbcn; es /eigt uns ferner, uic 
iler i'elüberr den Küiiigs Miiiirauatcä uuch allen äeitcö hiu der («riecben- 
»ladt Lad nacht, die Taurar Biadcriehla(t aad ia Uireai Gabiat eiaa Zw lug - 
hwg (wabrachaialtab Bapatarioa) arriehtat| dia Varbiadaag xwiiebaa das 
ineatlicbea uod den Sstlichaa Ballaaea der Halblaael heratalll, lai Wealen 
dio Dynastie des Skiluros, im Ostaa dea SliytliearBrstea Saumakos Sbai^ 
uiilti^t, die Skythen bis auf den Contioeot verfolgt ood eodiich sie mit deo 
Heuxioalcra — so heilsc» hier-, sie zuerst auftreten, die (späteren Ruxu- 
lauer — in der gruJseu Keldschiai ht besiegt, deren auch die srhriftlirhe IJeber- 
lieferuQg gedenkt. Eine furmellc Lnteruidnuug der Griecheuslaiit uuter deu 
KSaif sehaiat aleht atattgefaadaB sa liabas; Mltbindatat aracbaiat aar al» 
sehBtxaader Boadaiffaaasta, dar gaBea dia als aabeilagbar galtaadea (voaff 
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spitze umfafste und jährlich 200 Talente (314000 Thlr.) und 180000 
SchefT»'! Getreide in die königlicheu kasseii und Magazine lielerLe. 
riie St* [ [M nvuiker seibsl vom Nordabhang des Kaukasus bis zur Donau- 
nuiiidung traten wenigstens zum grofsen Tlieil in Clientel oder in 
Vertrag mit dem pontischen könig und holen ihm, wenn uiciit andere 
Hüire, doch wenigstens einen unerschöpflichen Werbeplatz filr seine 
Anneen. — Wahrend also gegen Norden die bedeutendsten Erfolge 
gelangen, gritr der König zugleich um sich gegen Osten und gegen 
Westen. Wichtiger als die t^inziebung Eteinarmeniens, das durch ihn Kieinsmi«- 
4IU8 einer abbingigen Uerracbafl tum integrirenden Theil des pon- 
tischen Reiches ward, war die enge Verbindang, in die er mit dem 
KOnig Ton Groftarmenien trat. Er gab dem Tigranes nicht Uob 8eitte Bo'>(ini(ii ,mt 
Tochter Kieopatra zur Gemahlin, sondern er war es auch wesentlidi, '^^^^'^ 
durch dessen Unterstfltzung Tigranes sich der Herrschaft der Arsakiden 
«Dtwand und ihre Stelle in Asien einnahm. Es scheint zwischen beiden 
eine Verabredung in der Art getroffen zu sein, da& Tigranes Syrien 
und das innere Asien, Milhradates Kleinasien und die KOsten des 
schwarzen Meeres zu besetzen übernahmen unter Zusage gegenseitiger 
Unterstützung, und ohne Zweifel war es der thätigere und fähigere 
Muiiiadates, der dies Aiikoiinnen hervun it r. mn sich den Rurken zu 
decken und einen tn.u liiiut n Hundesgenosfeiu zu sichern. — In Klciii- i m^»'**« 
asien endlich rn hlrii^ der Koihlj die Blicke auf das biuneniändische Kappädo- 
Papiilagonien — die Küste gehurte seit lasigetn zum pontischen Reich — '"""bST**" 
und auf Kapj»adokien*). Auf jenes machte man pontischer Seils An- 
sprüche als durch Teslameul des ielztea der i*ylaemeniden vermacht an 



^pvxoaratovf JöttoSvras ilfnv) SkythM fSr 4ie GrUeheoitait die Sehlaehteo U4 
Mhlügt, welche wabrielimalieb «o iba eagefSbr in dam VerhXltoir:« geüUodoa st 
bat wi« Massslia und Atlien zu Rom. Die Skylben dagegea lü der Krioi werden 
lintertbaacu (vnax'wi) des MithraJatrs. 91 

*) Die Chi oiiologic der fiilt'cutlt'ii Ki-ei{;uisse ist iiiir ungefähr zu bestinuuen. 
Um G40 etwa scheint Mitbratiates Euputor thatsiictilich die ilegieruug aoge- lOS 
treleu zu bubeu ; SuUnü ioterveotioa faud 0G2 »lall (Liviua epit. 7U), womit die 
Bereebnaog der mithradetitehen Kriege auf eieee Zcitrann ven drei fs ig Jahren 
4662--69]} zoMnmeutininit (Plinin« A. n. 7, 26» 97). In die Zwisehenseit fallen 
die pnpblageaiielien nod kappadokiaehen StteeeMieaahSodel, mit denen liic \ oo 
Mithradutt-a wie es scheint in Saturninn.^ erstem Tribnait 651 (S. 1^*8) in Horn 
versuchte Bcslechnnji Diiid. ♦i.'il) wahr.scheiniiih schon 7usamnienh:iiigt. Marius, 
tler (35ö Uun» verlids ufid niclit lange iui O.steu verweilte, Irat' Milhradatej» «* 
&cboQ iu Kapp.Kiulkicu ußd verhandelte mit ibui wegen seiner (Jebergritfe (iAc. 
4UlBrut. 1, 5; Plot. Mar, 31); Ariaratbes VI. war also damals echon ermordet. 

18* 
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den König Mitliradtles Energetes ; wogegen fineilich legitime oder illegi- 
üme Prälendenlen und dae Land eeltföt prolestirten. ;Was Kappidokie» 

aiiLmgi, so hallen die ponüschcn Herrscher nicht Tergeesen, dtf» dies 
Kanil miil KappaUokien am Meer einst zusammengehört liallen und 
trnpcii sich fortwährend mit Reuiiumsideen. Paphlagoiiien ward toi» 
Mülnadatps besetzt in Gemeinschafl mil König Nikoniedes von Biihy- 
liien. niit dem er das Land theilte. Als der Senat dagegen Kinsprucb 
erhob, lügte sich Milhradatcs demselben, während Nikomedes einen 
seiner Söhne mit dfiii .Naiixn 1' vliuMnenes au^slattele unii unter diestm 
Titel die Landsdiatl an srcli belnell. Noch schHmmere Wp-zv ging 
die Politik der Verbundelen in Kappadokien. König Ariaralhes VI. 
ward ermordet durch Gordios, es biels im Auftrage, jedenlalls im 
Interesse des Schwagers des Ariarathes Hithradates Eupalor; aeio 
junger Sohn Ariarathes wufole den Debei^^rifTen des Königs yoo 
Bithynien nur zu begegnen vermiltelst der zweideutigen Hülfe seine» 
Oheims, fdr welche dieser dann ihm ansana dem flOeblig gewonkoeii 
Härder seines Vaters die ROckkehr nach Kappadokien zu geslnlleii.. 
Es kam hierflher zum Bruch und zum Krieg; jedoch als beide Heere 
zur Schlacht sich gegenüber standen, begehrte der Oheim ia?or 
eine Zusammenkunft mit dem Neffen und stiefs dabei den on- 
bewaffneten Jüngling mit eigener Hand nieder. Gordios, der HOrder 
des Vaters, übernahm hierauf im Auftrage H ithradats die Regierung ; 
und obwohl die unwillige Bevölkerung sich gegen ihn erhob und 
den jüngeren Sohn des letzten Königs zur Herrschaft berief, ver- 
mochte dieser docii Milhradates überlegenen Slrcilkräflen keinen 
dauernden Widerstand zu leisten. Der haldige Tod des von dera 
^()lk•' auf den Thron geselzten Jünglings gab dem ]iniiiiscbea hOnig 
um so mehr freie Hand, als Fiiif diesem das k?iii}t uloki.M he negenten- 
haus erlosch. Als nomineller Hegent ward, eben wie in Biiliynie0 
geschehen war, ein falscher Ariarathes proclamirt. unler dessei» 
Namen Gordios als Slalthaller Milhradals das iieicii verwaileie. 
B«iciideB Tfewaltiger als seit langem ein einheimischer Monarch herrschte König 
fi«br*daie» m^fj^^^i^ 30, nördücben wie am südlichen Gestade des scliwarzen 
Meeres und weit in das innere Kleinasien hinein. Die Hülfsqueiieii 
des Königs für den Krieg zu Lande und zu Wasser schienen uner- 
mefsiich. Sein Werbeplatz reichte von der Donaumündnng bis tarn 
Kaukasus und dem kaspischen Meer; Thraker, Skythen, Sauromalen» 
Bastarner, Kolchier, Iberer (im heuligen Georgien) drängten sich unter 
seine Fahnen; vor allem rekrutirte er seine Kriegiachaaren aus den 
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tapferen Bastarnern. Für die Flulte liererte ihm die kolchische Salrapie, 
aa&er Flachs, Hanf, Pech und WacbSt das treffltcbsle fom Kaukasus 
lierabgeflftliite Baubolz; Steuerminiier und Offiiiere wurden in Pboe* 
idkien und Syrien gedungen. In Kappadokten, fatelii es» sei der Kdnig 
^ngerOckl mit 600 Sichelwagen, 1000 Pferden und 80000 Hann zu 
Pttfe; und er hatte fQr diesen Krieg bei weitem nach nicht auf- 
feboten, was er aufoubieten Yermochte. Bei dem Mangel einer 
rOniscben oder sonst namhaften Seemacht beherrachte die pontische 
Flolie, geslAlst auf SInepe und die Häfen der Krim, das achwarte Meer 
^usschliefslich. 

Dafs der römische Senat seine allgemeine Politik die mehr oder Die Romor 
minder von ihm abhängigen Slaalcii niederzuhalten auch ^e^en den niUuaiUtM. 
poiilischen geltend machte, heweist sein Verli iln ii hei dem llnoii- 
wei lisel nach dem plötzlichen Tode Muliiadales V. Dem uiiiiitnidigen 
linahen, der iliiu luJgte. wurde das dem Vater für seine Theilnahme an 
-den) Kriege j^en Aristouikos oder vielmehr tür sein guUs Geld (S. 1 IG) 
^erhellt lu' (irofsphrygien genommen und diese Laiidscliaft dem un- 
tnitlelbar römischen Gebiet hinzugefügt^). Aber nachdem dieser 
iüiabe dann zu seinen Jahren gelangt war, bewies derselbe Senat gegen 
deaaen allseitige UebergritTe und gegen diese imposante Hacbtbildung, 
^eren Entwicklung vielleicht einen zwanzigjährigen Zeilraum ausfüllt, 
«<5llig9 Passivität. Er liels ea geschehen, dafs einer seiner Clientel- 
«taaten aich müitiriscb lu einer Großmacht entwickeile, die fiber hundert- 
lausend Bewaffnete gebot; dafs er In die engste Verbindung trat mit 

neuen lum Theii durch seine Hölfe an die Spitze derInnerasiatiBchett 
Staaten geatelltenGroftkftnig deaOalens; dafs er die benachbarten asiati- 
eehen KAnigreicheundFflrstenthOmer unter VorwSnden einzog, die fiist 
mim ein Hohn auf die schlecht berichtete und weit entfernte Schulzmacht 
Idangen ; dafa er endlich sogar in Europa sich festsetzte und als König 
auf der taurischen Halbinsel, als Schutzberr fast bis an die make- 
donisch-lhrakische Grenze gebot. Wohl ward über diese Verhältnisse 
im Senat verhandelt; aber wenn das ljuliu Collegium sich in der 
papbiagoniscben Erbangelegenbeit sdilieXslich dabei beruhigte, dafs 



*) Hin vor kurzem in dem Dorfe Aresli südlich von SynoaHa gefundener 
JSeoatsbesrhluls vuiu J. 638 (Viereck sermo Graecus quo senaius Roinaniu 
usus Sit S. 51) bestätigt sämmtliche vun dem Köoig bis zu seioein Tode getrofea« 
Aaordattogea «od xelgt «lio, dtfs Grofsphrygiea oaoh d«iii Tode des Valert 
«ickt blofs dea Sehn ipeoonnee ward, wie aoeb AppUa beriebtet, soadere 
damit §eredexn noter rSaitebe Betaiäfeig keit kau. 
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Nikomedes sich auf seinen falschen Pyiaenienes berief, so war dasselbe 
offenbar nicht so aehr gelauscht als dankbar f&r jeden Vorwand, der 
ihm daa ernstliche Einschreiten ersparte. Inzwischen worden die 
Beschwerden immer zablreicher und dringen !« r. Die Fdrsten der 
taurischen Skythen, die Milliradales ans der Krim ferdrSngt hatte» 
wandten sich um HQlfe nach Rom; wer von den Senatoren irgend 
noch der traditionellen Haximen der römischen Politik gedachte, 
mnllite sieh erinnern, daft einst unter so gans anderen Verfailtoiaaen 
der Uehergang des Königs Antiocbos nach Europa und die Besetiang 
des thrakischen Chersones durch seine Truppen dasS^nal sn dem 
asiatischen Krieg geworden war (1, 129) und muCile begreifen» dafs 
die Besetsung des taurischen durch den pontischen König jetzt noch 
viel weniger gpfliildet werden konnte. Den Ausschlag gab endlicJi 
die factii^che Reunion des Kunigreichs Kap]).i(lokien, wegen wolcher 
überdies ^lkümede8 von Bilhynien. der auch seinerseits diircli einen 
andern laUchen Ariaratlies KiJpp.Klukien in Besitz zu nelimen prp- 
hoflft halte und durch den pontischen Prätendenten den sf^iTiiirtn 
ausgeschlossen sah, nicht ermangelt haben wird die rumische Re- 
gierung zur Intervention zu drängen. Der Senat heschlofs, fla£» 
Mithradates die skythischen Fürsten wieder einzusetzen habe — so 
weit war man durch die schlaffe Regierungsweise aus den Bahnen 
der richtigen Politik gedrängt, dafs man jetzt, statt die Hellenen gegen 
die Barbaren, umgekehrt die Skythen gegen die haiben Landalenta 
unterstfitaen mufste. Papblagonien wurde unabblngig erklärt und 
der fiilscfae Pylaemenea des Nikomedes angewiesen das Land an 
räumen. Ebenso sollte der falsche Ariaralbes des Mithridatea aua 
Kappadokien weichen und, da die Vertreter des Landes die ange- 
botene Freiheit ausschlugen, durch fireie Volkawahl ihm wiedenim 
8«ns bmIi ein König gesettl werden. Die Beschlässe klangen enei^gisch -genug; 
'^k^'^^ nur war es Obel, dafs man statt ein Heer lu senden den Statt- 
halter von Kilikien Lucius Sulla mit der Handvoll Leute, die er 
daselbst gegen die Rauher und Piraten conimandirle, anwies in Kappa- 
dokien zu iiiierveniren. Zum Glück vertrat im Osten die Eriiuieruiig 
an die ehemalige Energie der Römer besser ihr Interesse als ihr gegen- 
wärtiges Hegiment und ergänzte die Energie nnd Gewandtheit des 
Suitliiallers, was der Seiial ;ni hciden vermissen liefs. Mithradates 
hieh sich zurück und he^niigle sich den Grofskönig TJgranes von 
Armenien, der den Uomern gegenüber eine freiere Stellung halte als 
er, zu veranlassen Truppen nach Kappadokien zu senden. Sulla nahpa 
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rasch seine Mannschaft iiiul die Zuzöge der asiali&chen Bundesgenossen 
7.M!*ammf*n, fiberslieg den Taurns und schlug den Stalthaller Gordios 
samml seinen armenischen llülli^liiippcii aus Kapp-nlokipn liinaus. 
Dies \^irkte. Milhradales gab in al!( n Siücken nach; dordios mufsle 
die SchuUl der kappndukischen Wirren auf sich nehmen und der 
falsche Ariaratbes verschwand; die Königswahl, die der pontische An- 
baog Tergebens auf Gordios zn lenken versticbt halte, fiel auf den 
angesehenen Kappadokier Ariobarzanes. Als Sulla im Verfolg srinnr Erste ß« 
£xpedilion in die Gegend des Euphral gelangte, io dessen Wellen '^mef ifiTd 
damals tuersi r5miacbe Feldieiehen eich spiegelten» fand bei dieser 
Getegenheit auch die erste Berftbrung statt zwiscben den R5mem nnd 
den Farthem, «eiche letilere in Folge der Spannung swiscben ihnen 
nnd Tigranes Ufsache hatten den Römern sieb so nihem. Beiderseits 
schien man su fliblen, dafs etwas dsrauf ankam bei dieser ersten Be- 
r&hrung der beiden GroHimScbte des Westens and des Ostens dem 
Ansproeh auf die Herrschaft der Welt nichts su Tergeben; aber Sulla, 
kecker als der parthische Bote, nahm und behauptete in der Zusammen- 
kiinfl den Ehrenplatz zwischen dem König von Kappadokien und dem 
parthischen AbgesauilU'ii. Mehr als durch seine Siege im Osten mehrte 
Sullas Ruhm sicli durch diese vieigefeierte Coiifc i ( uz am Euphral; der 
partlii^clie Gesandle büFsle sj)äliT sririrni llci i n dafür mit dem Kopfe. 
Indeis für den Augenblick liatle diese iit i iilirung keine weitere Folge. 
Nikomedes unlerliefs es im Vertrauen auf die Gunst der Homer Paplila- 
gonien zu räumen: aber die gegen Milhradales gefafsLen SenaUbe- 
schlässe wurden ferner voltsogen, die Wiederherstellung der sky« 
tbischen Häuptlinge Ton ihm wenigstens zugesagt; der fröbere Status- 
quo im Osten schien wiederhergestellt (662). n 

SohieHs es; in der Thal war Ton einer ernstlichen Zuröckfüitirung , , i >b«r- 
der froheren Ordnung der Dinge wenig lu verspflren. Kaum hatte mS^^oMi. 
Sulla Asien verlassen, als König Tigranes von Groij»rmenien öber den 
neuen König von Kappadokien Ariobarzanes herfiel, ihn vertrieb und 
an seiner Stelle den pontischen Prätendenten Ariaratbes wieder ein* 
seilte. In Bithynten, wo nach dem Tode des alten Königs Nikomedes II. 
(um 663) dessen Sohn Nikomedes III« Pbiiopaior vom Volk und vom n 
Tömisdien Senat als rechtmifsiger König snerkannt worden war, trat 
dessen jüngerer Bruder Sokrales als KronprStendent auf und bemSch- 
tigte sich der llerrschnfi. Ks war klar, dafs der eigentliche Urheber der 
kappaiiokischen wie der billijnischen Wirren kein iiiulrier als Milhra- 
dales war, obwohl er sich jeder oflenkuadigen Belheiiigung enthielt. 



Digitized by Google 



2B0 



VIE&TIU BtiCa. KAPITEL VlU. 



Jedeniiaiin wuTäle, dafs Tigranes nur iiaiuielte auf seilten Wittk; in 
Brlliyiiieii airer war Sokrales mil ponlischen Tru|)j»en eii)gerückt und 
des rech imrirsi gen Königs Leben durch Milhrad Ues Meucliehnörder l»e- 
drohl. In der Krim gar und den benachbarlen Landschaften dachte 
der ponliscbe König nicht daran luröckzuweichen und trug fieünebr 
Aaauiiu« scinc Waffen weiter und weiter. — Die rOmische Regierung, Ton 
A«i»ti. Königen Ariobarzanes und Nilcomedes persönlich um Hülfe an- 
gerufen, schickte nadi Kleinasien zur Unterstützung des dortigen 
Statthallera Lucius GaMiue den Gonsular Manius Aquilliva, einen im 
kimbriachen und im aiciliflcben Krieg erprobten Offisier, jedoch nicht 
alt Feldberm an der Spitie einer Armee, sondern als Gesandten, lind 
wies die asiatischen Glienteistaaten und namentlich den Mithndates 
an nölhigenfalls mit gewaflTneler Hand Beistand su leisten. Es Itam 
eben wie swei Jahre suvor. Der rdmiacbe Olfisier vollzog den ihm 
gewordenen Auftrag mit Hölfe des kleinen römischen Gorpg, über 
das der Stalthalter der Provinz Asia verfügte, und des Aufgebots 
der Phryger und der Galaler; König ISikomedes und König Ario- 
barzanes bestiegen wieder ihre schwankenden Throne; Milhicuiales 
etiUog sicli zwar der Auiforderuug Zuzug zu gewähren unter ver- 
schiedenen Vurwänden, allein er leistete niclit hh)fs den Höniern 
keinen uQenen Widersland, sondern der hilliynische Prälendenl So- 
so krales wurde sogar auf sein Geheils gclödtei (6G4). 
Die Ufr« der £^s War eine sonderbare Verwickelung. Milhradales war voU" 
•^u Vrreg kommen uberzeugt gegen die Römer in offenem Kampfe nichts aus- 
«nd Frieden. su könucn uttd OB niclit zum offenen Bruch und tum Kricfe 

mit ihnen kommen lassen zu dürfen. Wäre er nicht also entschlossen 
gewesen, so fand sich kein gänstigerer Augenblick den Kampf an 
beginnen ab der gegenwärtige: eben damals, als AquiUius in Bitbynion 
und Kappadokien einrückte, stend die italische Insurrection auf 
dem Höhepunkt ihrer Macht und konnte selbst den Schwachen 
Muth machen gegen Rom sich su erkUren; dennoch liefe Mithradmes 
so das lahr 664 ungenuUt verstreichen. Aber uichto desto weniger 
▼erfolgte er so lih wie rührig seinen Plan in Kleinasien eich 
ausxubreiten. Diese seltsame Verbindung der Politik des Friedens 
um jeden Preis mil der der Eroberung war allerdings in sich unhalt- 
bar und hewfcibl nur auis Neue, dafs MiÜiradaU s niclit zu den Staats- 
männem rechter Art getiöi le und weder zum K tni})! /m rösten wufste 
wie König Phihppos noch sich zu fügen \ue König Aliafos, sondern 
in achter ^uliausarl ewig hin und hergezogen ward zwisclieo begehr- 
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licher trüberungsliist und dem Gelütil seiner eigenen Schwäche, Aber 
auch äo läfst sich sein Beginnen nur begreifen, wenn man sich er- 
innert, dafä Milhradates in zwanzigjähriger Erfahrung die damalige 
rOmische Politik kennen gelernt hatte. Er wufdte sehr genau, dafs die 
römische Regierung nichts weniger als kriegslustig war, ja dafs sie, im 
Hioblick auf die emsUicbe Gefahr, die jeder berühmte General ihrer 
Herrsehaft bereitete, in frischer Erinnerung an den kimbriachen Krieg 
ond Marina, den Krieg wo möglich noch mehr fftrehlete als er selbst. 
Darauf hin handelle er. £r scheute sich nicht in einer Weise auf- 
snlreten, die jeder energischen und nicht durch egoistiscbe ROck- 
aichten gefesselten Regierung hunderlfhch Ursache und Antaft zur 
Kriegserkliniog gegeben haben würde; aber er vermied sorgfSltig den 
offenen Bruch, der den Senat in die Nolhwendigkeit dazu versetzt 
halle. So wie Ernst gezeigt ward, wich er zurück, vor Sulla wie vor 
Aquiiliua; er hoflie unzweifelhaft darauf, dafs nicht inuner energische 
Feldherren ihm gefrenühcrstehen, dafs auch er so gut wie Jugurlli i auf 
steine Scaurus und Albiiiu» Irellt ii \\rirde. Es muh zugestanden wer- 
den, daft» diese Hofl'nung nicht unvt i >trmdig war, obwold freilich eben 
Jugurlhas Beispiel auch wieder gezeigt halte, wie verkehrt es war die 
Bestechung eines römischen Heerführers und die Corruplion einer 
rdmischen Armee mit der Ueberwindung des römischen Volkes xu Yer* 
wechseln. So standen die Dinge iwischen Frieden und Krieg und 
liefsen ganx daxu an noch lange sich in gleicher Art weiter zu 
schleppen. Aber dies zuzulassen war Aqntllius Absicht nicht; und da Aquiiua» 
er seine Regierung nicht xwingen konnte Mithradates den Krieg xu ^^äÜ^f 
erkl&ren, so bediente er sich daxu des Königs Nikomedes. Dieser, aikonidM. 
ohnehin in die Hand des rümischen Peldherm gegeben und überdies 
noch für die aufgelaufenen Kriegskoaten und die dem Feldherm per- 
sünlich zugesicherten Summen sein Schuldner, konnte sich dem An- 
sinnen desselben mit Mithradates den Krieg xu beginnen nicht ent- 
xiehen. Die bithynische Kriegserklirung erfolgte; aber selbst als 
Nikomedes Schiffe den pon tischen den Bosporus sperrten, seine Trup- 
pen iu die poulisclien Grenzdistrii<le einrückten und die Gegend von 
Aniastri?: brand^iclialzten, blieb Mithradates noch unerschültert bei 
seiner Fnedenspoliiik; slall die liiihjaur über «lie Grenze zu werfen, 
führte er Klage bei der römischen Gesa^(ll^(:ll;l^[ und bat dieselbe 
entweder vermiilehi oder ihm ditj Sclh.^tvci liieidigung gestatten zu 
wollen. Allein er ward von A(juillius dahin beschieden, dafs er uuler 
allen Umstanden sich des Krieges gegen Nikomedes zu enthalten habe. 
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Das freilich war deuüich. Genau dieselbe Politik halle man gegen 
Karlhago angewendet; man liefs das Schlacbtoprer von der römischen 
Meute überfallen und verbot ihm gegen dieselbe sich zu wehren« Auch 
Miihradales eracblete sich verloren, eben wie die Karthager es gelhan 
baden; aber wenn die Pboeniker eich aua Verzweiflung ergabeo, ao 
that dagegen der Kdnig von Sinope daa GegeniheÜ und rief seine 
Truppen und Schiffe zueammen — ,webrt nicht,* ao soll er g^agt 
haben, ,auch wer unterliegen rnuDi, dennoch aicli gegen den RSuber?* 
Sein Sohn Ariobananes erbidt Befebt in Kappadokien einznrllcken; 
es ging noch einmal eine Boischan an die römischen Gesandten um 
ihnen anzuzeigen wozu die IS'olhwelir den König gezwungen habe und 
eine letzte Erklnrung von ihnen zu fordern. Sie lautete \Me zu er- 
warten war. Obwohl vm der der römi!?che Senat noch König Milhrai).<te3 
norli König Nikoniedcs den lirnch gewollt ballen, Aquillius woUle iiio 
9» und man halte Krieg (Ende 665). 
nithraantrK Mit allcr ihm eigenen Energie betrieh Mithradates die politischen 
Rosrangra. militärischen Vorbereitungen zu dem ihm aufgedrungenen Waffen* 
gang. Vor allen Dingen knfipfte er daa B&ndnifii mit König Tigranes 
von Armtoien fester und eriangle von ihm daa Versprechen eines Hfllfa* 
beeres, daa in Vorderasien einrOcken und Grund und Boden daselbsi 
rar König MitbradalcB, die bewegliche Babe für König Tigranea io Be- 
sitz nehmen sollte. Der partliiscbe König, verletsl doreb das stolze 
» Verhalten Sullas, trat wenn nicht gerade als Gegner, doch auch nicht 
als Bundesgenosse der Römer auf. Den Griechen war der König be- 
müht sich in der Rolle des Philippus iiinl des Perseus. als V(m treler 
der griechischen Nation gegen die rrimisi lic I i (Mudiierr.schafl darzu- 
slehen. Ponlische Gesandte ^in^eii ;ui den König von Aegypten und 
an den letzten üeberresl des freien Griecheiiiandä, den kretensischen 
Slädlebund und beschworen sie, für die Rom auch schon die Ketten 
geschmiedet, jetzt im letzten Augenblick einzustehen für die Rettang 
der hellenischen Nationalität; es war dies wenigstens auf Kreta nicht 
ganz Yergeblicb und zahlreiche Kretenser nahmen Dienste im pontiachen 
Heer. Man boflfte auf die successive Insurrection der kleineren und 
kleinsten Scbutzsiaaten, Numidiens, Syriens, der hellenischen Re- 
publiken; auf die Empörung der Provinzen, vor allem des mafslos ge- 
drückten Vorderssiens. Man arbeitete an der Erregung eines thre- 
kischen Aufstandes, ja an der Insurgirnng Makedoniens. Die adion 
vorher Idniirude Piraterie wurde jetzt als willkommene Bundes- 
genossin überaii euUesseil und mit furchtbarer Aascbheil erfüllten bald 
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Corsarengeschwader, ponlisclie Kaper sit li neniienii. weithin dasMilu-i- 
meer. Man vernahm mit Spannung und Freude die künde von den 
GähruDgeo innerhalb der römisclien Bürgerschart und von der zwar 
ftbenniBdenen, aber doch noch lange nicht unterdrückten italischen 
Inrarreetion. Unmittelbare Beziehungen indefo mit den Unzufriedenen 
and Insurgenten In Italien bestanden nicht; nur wurde in Asien ein 
römiacb bewaffnetes und organisirtes Fremdencorps gebildet, dessen 
Kern rdnisebe und italische FlOchtlinge waren* Streilkrftfle gleich 
denen Mithradats waren seit den Perserkriegen in Asien nichl gesehen 
worden. Die Angaben, dafs er, das armenisdie Hfllfsheer ungerechnet, 
mit 250000 Mann zu Puls und 40000 Reitern das Feld nahm, dab 
300 ponlische Deck» und 100 offene Schiffe in See stachen, scheinen 
nicht ftUsu fibertrieben bei einem Kriegsherrn, der fiber die labllosen 
Steppenbewohner verrügle. Die Feldherren, namentlich die Bruder 
INeopLolenios und Arclielaos, waren erfahrene und utnsiclilige grie- 
chiscin liauptleute; auch unter den Soldaten des Königs fehlte es nichl 
an iapleren lodveracliU ii leii Mannern und die gold- und silberbliiiken- , 
den Büstun<ren und reichen licwjlnder der Skvlbcii lind M( der ini.^t hten 
sieb hi^ii;: mit (!( in Erz uiui Stahl der griechischen lleisigen. Ein ein- 
heiüiclier niililänscber Organismus freilich hielt diese bunt5cheekip:en 
Haufen nicht zusammen — auch die Armee des Milhradates war nichts 
als eine jener ungeheuerlichen asiatischen Kriegsmaschinen, wie sie 
oft schon, zuletzt, genau ein Jahrhundert suTor, bei Magnesia einer 
höheren mihtärischen Organisation unterlegen waren; immer aber stand 
doch der Osten gegen die ROmer in Waffen, während auch in der west- 
lichen Hälfte des Reichs es nichts weniger als friedlich aussah. So Sehwaolie 
sebr es an sieh fllr Rom eine politische Nothwendigkeit war Mlthra- regeln d«r 
dalM den Krieg su erkliran, so war doch gerade dieser Augenblick so 
Obel gewählt wie möglich, und auch aus dieaem Grunde ist es sehr 
wahrscheinlich, dsA Manius Aquillius lunächst aua Rficksichton 
auf seine eigenen Interessen den Rruch iwis^en Rom und Mithra- 
dates eben jetzt herbeigeführt hat. Für den Augenblick hatte man 
in Asien keine anderen Truppen zur Verfügung als die kleine rö- 
mische Ablheiiung unter Lucius Cassius und die vorderasiatischen 
Milizen, und bei der niiiitärischen und finanziellen Klemme, in der man 
daheim sich in Folge des Insurrectionskncfres befand, konnte eine rö- 
misrhe Armee im günstigsten Fall nichl vor dem Sommer 666 in Asien es 
landen. Bis dahin hatten die rr^mischen Beamten daselbst einen 
schweren Stand ; indeJjB hoffte man die römische Profina decken und 
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sich beliaupten zu können ^^o man stand: das bithynisrhe Heer unter 
König Niküiiipdes in seiner im vorigen Jahr eingenoinnieneii Stelluni,' 
auf paphlagoniscbem Gebiet zwischen AmastriB und Sinope, weiter 
rQckwärls In der bilbyniBchen, galatischen, kappadokischen LnTHfschafI 
die Abibeilungen unter Lucius Gassius, Manius Aquillius, Qawtat 
Oppius, wlhrend die bithynisch-rftinleche Flotte fortfuhr deo Biisponit 
ztt sperren. 

Mitkr». [88 Mit dem Beginn dee Frühjahre 666 ergriff Mitbradatee die OffeD* 
^KiSn^Zl^sive. An einem NebenOufa des Halys, dem Amnias (bei dem heutigen 



Teach kfipri) stiefa der pontiache Vorlrab, Reiterei ond 

nete, auf die bithynische Armee und sprengte dieselbe trotz ihrer sehr 
überlegenen Zahl im ersten Anhinf so vollständig auseinander, dafs das 
geschlagene Heer sich autlösle und Lager und Kriegskasseden Siesrera 
in die Hände fielen. Es waren hauptsächlich Neoptolemos und Ai die- 
laos, denen der K5ntg diesen glänzenden Erfolg Tcrdankte. Die \\ eiler 
zurück stehenden noch viel schiechteren asiatischen Milizen gaben 
hierauf aich überwunden, noch ehe sie mit dem Feinde zusammen- 
atieÜBen; wo Mi ihradatea Feldherren sich ihnen näherten, stoben aie 
aua einander. Eine r5miache Abtheüung ward in iUppadofcien ge- 
achlagen; Gaaaiua auchte in Phrygien mit dem Landatnrm daa Feld zu 
halten, allein er enttiefa ihn wieder, ohne mit ihm eine Schtaehi waigen 
zu mögen und warf aich mit aeinen wenigen luverUiaaigen Leuten In 
dieOrtachatten am oberen Maeander, namentlich nach Apameia; Oppiua 
rflumte in gleicher Weise Pampbylien und schlofs in dem phrygischen 
Laodikeia sich ein; Aqaillius waitl im Zui iu k weichen am Sangarios im 
bilhyniscben Gebiet eingeholt und so vullsifindig geschlagen, dafs er 
sein 1-ager verlor und sich in die römische Provinz nacli Per^amon 
retten mufste; bald war auch diese überschwemmt und Pergamon 
in den Händen des Königs, ebenso der Bosporus und die daselbst be- 
findltcben Schifl'e. Nach jedem Sieg hatte Milbradatea aimmtliche Ge- 
fangene der kleinasiatiachen Miliz entlassen und nicbta veralumt die 
Ton Anfeng au ihm zugewandten nationaUm Sympathien in ateagern* 
Jetzt war die ganze Landachafl bia zum Maeander mit Auanabme weniger 
Featungen in aejner Gewalt; zugleich erfuhr man, dab in Rom eine 
neue Revolution auagebrocben, dafa der gegen Mithradatea beatimmte 
Gonaul Sulla alatt nach Aaien aich ebznachiffen gegen Rom maraehirt 
sei, dafs die gefeiertsten römischen Generale sich unter einander 
•eil« Bewi- Schlachten lieferten um auszumachen, wem der Oberhclelil im asia- 
'""^bau" tischen Kriege gebühre. Rom schien eifrigst bemüht sich selber zu 
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Grunde zu richten; es ist kein Wunder, dafs, wenn gleich Minoritäten 
auch jeUL noch überall zu Rom hielleii, doch die ^rofi^e Masse der 
Klefnnsiaten den Pontikern zufiel. Die Hellenen und die Asialen ver- 
einigleu sich in dem Juhel, der den Befreier eni|*liii^; ts ward üblich 
den König, in dem nie in dem göttlichen ludierMeger Asien und Hellas 
sich ahn iiials zusammenfanden, zu verehren unter dem .Namen des 
neuen Dionysos. Die Slädle und loseln sandlen wo er hinkam ihm 
Bolen entgegen ,den rettenden (lott* zu sich einzuladen und restlich 
gekleidet strömte die Burgerschaft vor die Thore ilm zu empfangen. 
Einzelne Orte lieferten die bei ihnen verweilenden röroiachen Offiziere 
gebunden an den Konig ein, so Laodikeia den Commandanten der Stadl 
Quinlas Oppiuit Mylilene auf Lesbos den Gonsitlar Maniiw AquUlius*). 
Die gante Wulh des fiarbaren« der den, vor dem er gesitlert hat, in 
seine Macht beiiomnit, entlud steh über den ungiacklichep Urheber des 
Krieges. Bald su FuDi an einen gewaltigen berittenen Baslamer an- 
gefesselt, bald auf einen Eael gebunden und seinen eigenen Namen ab- 
mfend ivard der bejahrte Mann durch gans Kleinasien gefQhrt und, als 
endlich das arme SchaustQck wieder am königlichen Hof in Pergamon 
anlangte, auf Befehl des Königs, um seine Habgier, die eigentlich den 
Krieg veranlafst habe, zu sättigen, ihm geschmolzenes Gold in den Hals 
gegossen, dafs er unter (^inalt ii den Geist ;iiitL;;ih Aber es bUeb nicht 
bei diesem rohen Hohn, der allein luineiclii seinen Urheber auszu- 
streichen aus der Reihe der adlirhen Männer. Von Ephesos aus er- £phMi- 
liefs Könifj Mithradates an iillc \i>n ihm abhängigen Statlhaller und" tii9)S! 
Städte den lielehl, an cjik rii und demselben Tage sämmlliche iu ihrem 
Bezirk sich aufhallende italiker, Freie und Unfreie, ohne L'nlerschied 
des Geschlechts und des Alters zu tödten und bei schwerer Strafe 
keinem der Verfehmten zur Rettung behülflich zu sein, die Leichen 
der Erschlagenen den Vögeln zum Frais hinzuwerfen, die Habe einzu- 
aieben und sie sur Hälfte an die Mörder, zur Hfdfte an den König ab- 
tuliafera. Die entsetxlichen Befehle wurden mit Ausnahme weniger 
Besirfce, wie sum Beispiel der Insel Kos, pünktlich Tollxogen und 
achixig, nach andern Berichten hundert und funfsigtausend wenn nicht 
unschuldige, so doch wehrlose Minner, Frauen und Kinder mit kaltem 
Blut an einem Tage in Kleinasien geschlachtet — eine grauenfolte 



*) Die Urheber der GefaagenDebmaog und AaslieferuD(^ des Aqoillias traf v 
trinfundrwjinzig: Jabro s[>nt(>r Hto \>rf!:<>ltnnfr, indem lie nach MithntdaU Tode 
deeaeo 2>oha Piiaraaliea an die Küiuer übergab. 
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Execution, Im welcher die gule Gelegenheil der Schulden sich zu tui- 
ledigen und die dem Suliiiti zu jedem Henkerdiensl bereite asiatische 
Scherj?en\villt"äliri}^keil weiiigslens ebenso »tUi iiiil^i'\vii kl haben wie 
das vergleichiHigsweise etÜH Gftiihl der Raclie. Poiilisch war üiese 
Mafsregel nicht blofs oline jetlrn v* rnuntligen Zweck — denn der 
tinanzielie liei's auch ohne diesen lilulbei'elil i>ich erreiciien und die 
lüeinasüiteii wareo selbst durch das Bewui'stsein der ärgsten Blutschuld 
nicht zum kriegeriKhen Eifer zu treiben — , sondern togßr xweck- 
widrig, indem sie einerseiu den römiicben Senat, so weit «r iigeod 
noch der Energie fähig war, xor emsüicbea KriegÜbrung zwang, 
andrerseits nicht Mofii Uie Römer traf, sondern ebenso gut dos KAnigs 
natürliche ßnndesgenossen, die nicht römischen Italiker. £s iat dieser 
ephesiscbe Mordbefehl durchaus nichts als ein twecUoser Act der 
thierisch blinden Rache, welcher nur durch die oolossalen Proportionen, 
in denen hier der Sultantsmns auftritt, einen falschen Schein Ton Grolle 
or^nifft. artigkeit erh&lt. — üeberhaupt ging des König Sinn hoch; aus Vei^ 
^'ob< M'^n*"KweiQttug hatte er den Krieg begonnen, aber der unerwartet Imeble 
'^''icn!'*^ Sieg, das Ausbleiben des gefärchteten Sulb liefsen ihn Abergeben su 
den hoclifahrendsleri lluirnungen. Er riciilele sich häuslich in Vorder- 
asien ein; der Silz des römischen Stallhaiters Fcrgaiiion ward seine 
neue flaupLsladl; das alUj Ueich von Sinope wurde als Stalllialterschaft 
an des Königs Suiin Milhradates zur Verwaltung übergeben; Kappa- 
dükien, l'iiry^ieii, Hithstiieu wurden organisirt als pontisrhe Salrapie». 
Die Grofsen des Keiclis und des Königs Günstlinge wurtlm niil reichen 
Gaben und Lehen bedacht und süutmtiichen Gemeinden nicht blofs die 
rücksiindigen Steuern erlassen, sondern auch Steuerfreiheit auf fünf 
Jahre zogeFichert — eine Mafsregel, die ebenso verkehrt war wie die 
Ermordung der Römer, wenn der König dadurch sich die Treue der 
Kleinasiaten zu sichern meinte. — Freilich füllte des Königs Schats 
ohnehin sich reichlich durch die unermeiSrficben Summen, die ans dem 
Vermögen der Italiker und anderen GonOscalionen einkamen; wie denn 
s. B. allein auf Kos 800 Talente (1250000 Thlr.), welche die Joden 
dort deponirt hatten, ?on Mithradates weggenommen wurden. Der 
nördliche Theil von Kleinasten und die meisten daiu gehörigen Inseln 
waren in des Königs Gewalt; au6er einigen kleinen paphlagoniscbenOf- 
nasten gab es hier kaum einen Bezirk, der noch su Rom hielt; das 
gesammte aegaeische Meer ward beherrscht von seinen Flotten. Nnr 
der Südwesten, die Slädlebünde von Karien und Lykien und die Stadt 
Rhodos widerstanden ihm. In Karieu ward zwar Slratunikeia mit den 



Digitized by Google 



DER O&Tfi« ÜKf» MITHRAOATES. 



287 



Watreii iHv.wungen; M.igtiesia am Sipylos aber bestund glücklich ein« 
schwere Helagerung, bei welcher Mithraclales lüclitigster Oflizier Arche- 
laos geschlagen und verwundet ward. Rhodos, der Zutluclilsurt der 
aa« AsieQ eoikommenen Römer, unter ihnen des Statthalters Lucius 
Cmsius, wurde von Milbradates zu Wasser und zu Lande mit unge- 
heurer Ueberraaclit angegriffen. Aber seine Seeleute, so muthig sie 
unter den Augen des K6nig» ihre Pflicht thalen, waren ungescbiclKte 
Meulinge und es kam vor, dals rbodiscbe Geschwader vielfach slSrkere 
poDtiscbe ftberwanden und mit erbeuleten Schiffen heimkehrten. Auch 
2U I^ande rückte die Betagerung nicht vor; nachdem ein Theil der 
Arbeilen lerstört worden war, gab Milbradates das Unternehmen auf 
UDd die wichtige Insel so wie das gegenüber liegende Festland blieben 
in den Händen der Rlfrmer. 

Aber nicht blofs die asiatische Provinz wurde, hauptsichlich in PontiMbe 
Folge der zur ungelegensten Zeil ausbrechenden sulpicischen Revo- "tt^op»!" 
lulion, laüL unverllieiiligt von Milbradates besetzt, sondern derselbe 
richtete schon den Angi ilT auch gegen Europa. Bereits seil dem J. G02 Ti.r» 
hallen die tirenznaebbarn Makedoniens gegen Norden und OaLen ihre Haubaofce 
Einfälle mil auilalleiider Helligkeit und Sleligkeit erneuert; in den 
Jahren 6^)4. 665 überrannten die Thraker Makedonien und ganzEpeiros »o 89 
und plünderten den Tempel von üodona. iNoch aufladender ist es. 
dafs damit noch einmal der Versuch verbunden ward einen Präten- 
deuten auf den makedonischen Thron in der Person eines gewissen 
fiuphenes aufzustellen. Mitbradates, der von der Krim aus Verbin* 
düngen mit den Thrakern unterhielt, war all diesen Vorgängen schwer- 
lich fremd. Zwar erwehrte sich der Praetor Gaius Sentius mit Hülfe 
der tbrakiscben Denibeleten dieser Eingedrungenen; allein es dauerte 
nicht hinge, dafs ihm mSchtig^re Gegner kamen. Mithradates hatte, 
fortgerissen von seinen Erfolgen, den kflbnen ElitschluCB gelkfst wie 
Antioehos den Krieg um die Herrschaft Aber Asien in Griechenland 
zur Entscheidung su bringen und zu Lande oder zur See den Kern 
seiner Truppen dorthin dirigirt. Sein Sohn Ariarathes drang von Thra- Umiiieft u. 
kien aus in das schwach vertheidigte Makedonien ein, unterwegs die "< n aJn 
Landschaft unlerwerlend und in ponliscbe Saliapien einlheilend. Ab- beeeut." 
dera, Philippi wurden Hauplslülzpunkle der i ri tiiMlieu VVafl*en in 
Kuropa. Die punlisciie FioUe, geführt von MiiluadaU bestem Feld- pomirche 
herni Archelaos, erschien im aegaeischen Meer, wo kaum ein romisches f^iMh^I 
Segel zu. linden war. Delos, der Slaj)elpiatz des röniix lieu ilandels» 
in diesen Gewässern, ward beselzl und bei 20000 Menschen, gröfsteu- 
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tlieils lUUker, daselbst nicdergemelzell; Euboea erlitt ein gleiches 
Schicksal; bald waren östlich vom malischen Vorgebng alle Inseln in 
Feiiidi:.s llaml; man konnte weiter «jehen /um An^rilT auf das FfsUdiitl 
selbst. Zwar den Angriff, den die pouLiü>cli(' I loUe von Enhoea ans 
auf das wichtige Demelrias machte, scliliig BruLtius Sura, der tapfere 
ünterfeldherr des StaiÜialierfi von Makedonien, mit seiner ilaadvoU 
Leute und wenigen zasanimengerafflen Schiffen ab und besetzte sogar 
die Insel Skiathos: aber er konnte oicbt TerbiDdem, dafs der Feind im 



PoDtiker in eigentlichen Griecbenland sieb feetsetite. Auch hier wirkte Miihra- 
^'imü' dates nicht blola mit den Waffen, sondern lugleich mit der naliooaleo 
Propaganda. Sein Hauptwerkzeug fAr Athen war ein gewisser Ariation, 
seiner Geburt nach ein attischer Sklave, seines Handwerks ehemals 
Schulmeister der epikurischen Philosophie, jetzt GOnstKngHilhradats; 
ein vortrefflicher Peisthelaeros, der durch die glänzende Carriere, die 
er bei Huf gemacht, den Pöbel zu blenden und ihm mit Aploinb zu 
versichern verstand, dafs aus dem seil beiläulig sechzi«? Jahren in 
Schutt liegenden Karthago die Hülfe für Milhradal bdion unterwegs 
sei. Durch solche Heden des neuen Perikles ward es erreicht, dafs 
die wem'gen Verständigen aus Alben entw leben , der Pöbel aber 
und ein paar toll gewordene Litteraten den Römern förmlich absag- 
ten. So ward aus dem Exphilosophen ein Gewaltherrscher, der ge- 
stQlst auf seine pontische Sftldnerbande ein Sehend- und Blutregiment 
begann, und aus dem Peiraeeus ein pontischer Landungsplats. So wie 
Mitbradates Truppen auf dem griechischen Continent standen, fielen 
die meisten der kleinen Freistaaten ihnen au; Achaeer, Lakonen, 
Boeoter, bis hinauf nach Thessaüen. Surs, nachdem er aus Makedo- 
nien einige Verstärkung^ herangezogen halle, rückte in Boeolien ein 
um dem i)elagerten Thespiae Hülfe zu bringen, und schlug bei Cliaero- 
neia in dreitägigen Gefe( Ilten mit Arcbelaos und Arislion; aber sie 
führten zu keiner Entscheidung, und Sura mulsle zm ückgelien, nl- 
die pon tischen Verstärkungen aus dem Peloponnes sich näherten (Ende 
w ST 666. Ant. 667). — So gebietend war die Stellung Mithradats vor allem 
aur See, dafs eine Botschaft der italischen Insurgenten ihn auffordern 
konnte einen Landungsversuch in Italien zu machen ; allein ihre Sache 
war damals bereits verloren und der Kdnig wies das Ansinnen zuröek. 
L*!« der Die Lage der römischen Regierung fing an bedenklich su werden. 
Kleinasien und Hellas wareii ganz, Makedonien zum guten Theil in 
Feindesband; auf der See herrschte ohne Nebenbuhler die pontische 
Flagge. Dazu kam die italische Insurrection, die im ganzen in Boden 
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gesehlagen immer noch in weiten Gebieten Italiens unbestritten die 
Herrscliafi führte; dazu die kaum beschwichtigte Revolution, die jeden 
Aogenblick drohte wiederum und furchtbarer emporzulodern; daiu 
endlich die dorcb die inneren Unruhen in Italien und die ungeheuren 
Verluste der asialischen Capitaluten herrorgerufene fQrchterliche 
Handels- und Geldkrise (S. 249) und der Mangel an suTerlässigen 
Truppen. Die Regierung Ülte dreier Armeen bedurft, um in Rom die 
ReTolntion niedenuhalten, in Italien die Insurrection TAllig au er- 
sticken und in Asien Krieg su ffthren; sie hatte eine einzige, die des 
Sulla; denn die Nordarmee war unter dem unzuverlSssigen Gnaeus 
Strabo iiichls als eine Verlegenheit mehr. Die Wahl unter jenen drei 
Aufgaben stand bei Sulla; er entschied sich, wie wir sahen, tür den 
asiatischen Krieg. Es war nichts Geringes, man darf vielleicht sagen 
eine grofse patriotische Thal, dafs in diesem Conflict des allgemeinen 
vaterländischen und dp«j hesonderen Parteiialeresses das erslere die 
Oberhand behielt und Sulla Irulz der Gefahren, die seine Enifernung 
aus Italien für seine Verfassung und für seine l*arlei nach sicli zog, den- 
noch im Frühling 667 landete an der Küste von Epeiros. Aber er kam 
nicht, wie sonst römische Oberfeldberm im Osten aufzutreten pflegten. 
Dafs sein Heer von 5 Legionen oder höchstens 30000 Mann*) wenig 
stärker war als eine gewöhnhche Consulararmee, war das Wenigate, 
Sonst hatte in den östlichen Kriegen eine römische Flotte niemals ge* 
fehlt, ja ohne Ausnahme die See beherrscht; Sulla, gesandt um zwei 
Continente und die Inseln des aegaeischen Heeres wieder au erobern, 
kam ohne ein einiiges Kriegsschiflf* Sonst hatte der Feldherr eine volle 
Kaaae mit sieh geftthrt und den gröfsten Thell seiner Bedflrftoisse auf 
dem Seeweg aus der Heimath bezogen ; Sulla kam mit leeren BSnden — 
denn die för den Feldzug von 666 mit Noth flflssig gemachten Summen 
waren in Italien draufgegangen — und sah sich ausschliefslich ange- 
wiesen auf Requisitionen. Sonst halte der Feldherr seinen einzigen 
Gegner im feindlichen Lager gefunden und hatten dem Landesfeind 
gegenüber seit der Bef iid i^iiiig des Ständekaiiipfes die politischen 
Faclionen ohne Ausnahme zusanunengestanden ; unter Mithradales 
Feldzeichen fochten namhafte römische Männer, grofse Landschaften 
Italiens begehrten mit ihm in Bündnifs zu treten und es war wenigstens 
zweifelhaft, oh die demokratische Partei das rühmliche Beispiel, das 

') Mao muf« sich erionern, (iafü seit dem Buode&geaosseokricg auf dia 
LegioD, da aie sieht ««hr von italiiehe* Contiaffoeten kegleltat ist, niadeaCent 
mr ii« kalbe Haaasakl k«Bunl wie vordeai. 
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Sttlla ihr gegebeD, belUceii and mit ihmWtfffloitillslaiid hallcB werde, 
to lange er gegen den atiatiidnn Köoig focht Aber der rMehe Ge- 
neral, der mit all dtmmt Verlegenbeileo tu ringen hatte, war oicbl ge- 
wohnt vor Erledigung der nächsten Aufgabe um die fernereu Gefahren 
sich zu bekümmern. Da seine an den Könjg gerichteten Friedens- 
anlräge. die im \Yesenlli( lien niif die Wunlt rliersleUung des Zustandcs 
Tor dem krit^'e hinausliefen, keine Amiahnie Idiuleu, so nn kle ei , wie 
er gelandet war, von den epeirolischen Häfen bis nach Boeolieii vor, 
Griechen- schlug hier am tilphossischen Berge die Feldherren der Feinde Arche- 
^ laos und Aristion und bemichligte sich nach diesem Siege fast ohne 
Widenland des gesamnlen gnechiaehen Festlandes mit Ausnatioae der 
Festung Athen nnd des Peiraeens, wohin Aristion nnd Archelaee sich 
geworfen hatten nnd die durch einen Bandstreieh tu nehmen milh- 
lang. Eine römische Ahlheilnng unter Lucius Bortensius besetate 
Thessalien nnd streifte bb in Makedonien: eine andere nnler Munatios 
stellte TOT Cbalkis sich auf, um das unter Neoptolemos auf Euboea 
stehende feindliche Corps ali/uwelueii ; Sulla selbst bezog ein Lager 
bti ILieusis und Megara, von wo aus er Griechenlaml und den Peio- 
ponnes beherrschif! und die Belagerung der Stadl uiul des Hafens von 
Athen bi Li ieh. Die liellenisriu u Städte, wie immer von der nächsten 
Furcht regiert, unterwarfen sich den Römern auf jede ikdingung und 
waren froh, wenn sie mit Lieferungen von Vorrälhen und Bfannschaft 
und mit Geldbuisen schwerere Strafen abhaufen durften. Minder rasch 
un^wioricc gingen die Helagerangen in Attika von Statten. Sulla sah sich genftthigt 
/thX'M^in aller Form das schwere Beiagerungssettgsn rOsten, wotu die Blume 
^H^' der Akademie und des Lykeion daa Hols liefern mnl^ten. Archebos 
leitete die Vertheidigung ebenso kriftig wie besonnen; er bewaffiieie 
seine Schiffsmannschaft, schlug also Terstirkt die Angriflb der Rösser 
mit überlegener Macht ab und machte häufige und nicht selten glück- 
liche Ausfalle. Zwar die zum Entsatz herbeiruckende poiiü« he Armee 
des Dromichaetes ward unter den Mauern Athens nach hartem Kampf, 
bei dem namentlich Sullas taplfü-er Unterfehiher r Liicins Kiciuius 
Murena sich hervorthat, von <leii Hörnern geschlagen; aber die Be- 
lagerung schriu darum nicht rascher vor. Von Makedonien aus, wo 
die Kappadokier inzwischen sich definitiv festgesetzt hatten, kam reich- 
liche und regelmifsige Zufuhr zur See, die SuUa nicht im SUnde war 
der Uafenfesiung abzuschneiden; in Athen gingen iwar die Vorritbe 
auf die Neige, doch konnte bei der Nähe der beiden Festung^ Arche- 
hios mehrfiiche Versuche machen Getreidetransporte nach Athen su 
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werfen, die niclit «Ue millilangen. So TerfloX» in peiolacher Resullat- 
losigkeil der Wioter 6S7/S. Wie die Jabresieit ee erlaubte, warf Sulla st/« 
sieb mit Ungestüm auf den Peiraeeus; in der Tliat gelang es durcii Ge- 
fschütze und Minen einen Tlieil der gewaili^en J)ellklel^clJen Muueru 
in B^e^che zu legen um! sotuii scIiritLeu die lioruer zum Sliirni; allein 
er ward abgeschlagen und als er wiederholt ward, tandeii >\cU luuier 
den eiDgestürzlfM} Mauerlheiieii halbniondlüiniige Versclianzimgen er- 
richlel, aus denen die Liudnugendeu sich vuii drei Seiten besclios.se.ii 
und zur Umkehr gezwungen sahen. Sulla hob darauf die Belagerung 
auf und begnügte sich niil einer Blokade. in Athen waren inzwischea 
die LebensmitteJ ganz zu Ende gegangen ; die Besatzung versucbte eine 
Capitulalion zu Stande zu bringen, aber Sulla wies ihre redeferligen 
Bolen zurück mit dem Bedeuten, dalli er nicht als Sludenl, aondem 
als General vor ihnen stehe und nur unbedingte Unterwerfung an- 
nehme. Als Aristion, wohl wiaaend« welches Sdiicksal dann ihm be- 
▼orsUnd, damit iftgerte, wurden die Lettern angek$gt und die kaam 
noch fertbeidigle Sladt eratHrmt (1. Uta 668). ArisUnn warf sich in Atte« m 
die Akrofiolis, wo er bald darauf aicb ergab. Der römische Feldherr 
lieb die Soldatesca in der eroberten Stadt morden und plflndem und 
4» angeseheneren RMelafOhrer des AbfoUs hinrichten; die Stadt 
selbst aber erhielt ron ihm ihre Freiheil und ihre Besitzungen, sogar 
das wichtige Delos zurück und ward also noch einmal gerettet durch 
ihre herrlichen Todlen. — lieber den epikureisclieu Schulmeister 
also halte man gesiegt; iudefs Sullas Lage blieb iui buchsten Grade '''^ju^'^* 
peinlich , ja vcrzweiFelt. Mehr als ein Jaiir stand er nun im Felde 
ebne irgeiiil einen nennenswerthen Schritt vorwärts ^< kcmmieQ 
2U sein, tni f jnzi-^er Ilafenplatz spöttele all seiner Anstrengungen, 
während Asien gänzlich sich selbst uberlassen, die Eroberung Make- 
doniens von IHilbradats Stallhaltern kürzlich durch die Einnahme von 
AmphipoUs vollendet war. Ohne Flotte — dies zeigte aich immer vaoK«ind* 
deutlicher — war es nicht l>lols unmöglich die Verbindungen und die '^'^ 
Zufuhr vor den feindlichen und den sahllosen Piratenschiffen zu sichern, 
sondern auch nur den Peimeeus, geschweige denn Asien und dielnaebi 
wiederzugewinnen; und doch liefii sich nicht abaeben, wie man zu 
Kriegsschiffen gelangen konnte. Schon im Winler 667/8 hatte SuUa bt/s 
«inen seiner fibigsten und gewandtesten OfOnere, Lucius Ucinins 
Locnllns, in die östlichen GewSsser entsandt, um dort wo möglich 
Schüfe aulkotreiben. Mit sechs offenen Böten, die er von den Rhodiem 
und andern Uemen Gemdnden susammengeborgt hatte, lief LucuUua 
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aus; einem Piralengeschwader, das die meisten seiner Böte aufbrachte, 
entging er selbst nur durch einen Zufall; mit ^^nvechsellen Schiffen 
den Feind tffuschend gelangte er über Kreta im ! Kyrpne nach Ai/^xan- 
dreia; allein der aegyptische Hof schlug die Bitte um U[iit rstülzung 
mil KriegsschifTen ebenso höflich wie entschieden ah. Kaum irgendwo 
xdgt sich so deutlich wie hier der tiefe Verfall des römiBchen Staats^ 
der einst das Angebot der Könige von Aegypten mit ihrer ganzen See* 
macht den Römern beianstehen dankbar abtulehnen Termocht hatle 
und jetzt selbst den alexandrinischen Staatsmännern schon baDkeroU 
erschien. Zn allem dem kam die finaniieUe Bedringnilb; sehoa hatte 
Sulla die Schatshftuser des olympischen Zern, des delphischen Apotlont 
des epidaurischen Asklepios leeren mOssen, wolftr die GAtter ent- 
schädigt wurden durch die zur Strafe eingezogene Halbschied dee 
ihehanischen Gebiets. Aber weit schlimmer als all diese militärische 
und finanzielle Verlegenheit war der Rückschlag der politischen Um- 
wSlzune in Rom, deren rasche, durchgreifende, gewaltsame Vollendung 
die ürgsleu Befürchtungen weit hinler sich gelassen halle. Die Revo- 
lution führte in der Hauptstadt das Uegimenl ; Sulla war abgesetzt, dag 
asiatische Commando an seiner Stelle dem demokratischen Consul 
LuciusValeriusFlaccus übertragen worden, den man täghchioGnecheiH 
land erwarten konnte. Zwar hatte die Soldalesea festgehalten an Sulla, 
der alles that um sie bei guter Laune m erhalten; aber was Uefii sich 
erwarten, wo Geld und Zufuhr ausblieben, wo der Feldherr abgeeetit 
und geftehtet, sein Nachfolger im Anmarsch war und su allem diesem der 
Krieg gegen den aShen seemScbtigen Gegner aussichtslos sieh hinspennl 
König Mithradales übernahm es den Gegner aus seiner bedenk- 
lich orie- liehen Lage zu befreien. Allem Anschein nach war er es, der das De- 



fensivsystem seiner Generali' uiifs billigte und ihnen Befehl schickte den 
87 Feind lördersamsl zu überwinden. Schon 667 war sein Sohn Aria- 
rathes aus Makedonien aufgebrochen, um Sulla im eigentlichen Grie- 
chenland zu bekämpfen ; nur der plötzliche Tod, der den i*rinzeu aut 
dem Marsch am tisaeisrhen Yorgebirg in Thessalien ereilte, hatte die 
Expedition damals rückgängig gemacht. Sein Nachfolger Taxiles er- 
ss schien jetzt (668), das in Thessalien stehende römische Corps Tor sieb 
bertreibend, mit einem Heer tou angeblich 1(H)000 Mann su Fu6 und 
10000 Reitern an den Thermopylen. Hit ihm Tcreinigte sich Dromi- 
Pein«etu cfaaetcs. Auch Archelaos rlumte — es scheint weniger durch SuUss 
'"^^^ Waffen gezwungen als durch Befehle seines Herrn — den Peiraeeos 
erst tbeilweise, sodann ganz und stlefs in fioeolien zu der ponliscbeo 
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HaupUrmee. Snlla, nachdem der Peiraeeue mit all seinen rielbe- 
wunderten Bauwerken auf seinen Befehl leratftrt worden war, folgte 
der pontiscben Armee, in der Hoffinung vor dem Eintreffen des Flaccus 
eine Hauptschlacht liefern zu ktanen. Vergeblich rieth Arehelaos sich 
hierauf nicht einzulassen, sondern die See und die Kfisten besetzt und 
den Feind hinzulialten; wie einsl unter Dareios und Anliochos, so 
Slürzleu auch jelzl die Massen der Orienlalen, wie geängstigte Thiere 
in die Feuersbrunst, sich rasch und blindlings in den Kanipi ; und 
thörichler als je war dies hier angewandt, wo die Asiaten vielleicht uia 
einige Munate hälleo waiieii dürfen, um bei einer Schlacht zwischen 
Sulla und Flaccus die Zuschauer ahziif^cbpn. In dci KUv.m dts kephissos 8«w»cbt 

ron ChMro 

unweit Chaeroneia im März 668 traten die Heere aut emander. Selbst mim t»a 
mit Einscblufs der aus Thessalien zurüciigedrängten Abtheilung, der 
«8 geglückt war ihre Verbindung mit der römischen (fauptarroee zu 
bewerkstelligen, und mit Einsciilufs der griechischen Contingente fand 
sieh das römische Heer einem dretäu^ stärkeren Feind gegenüber und 
namentlich einer weit überlegenen und bei der Beschaffenheit des 
Schlachtfeldes sehr gefährlichen Reilerei, geg^ die Sulla seine Flanken 
durch verschanzte Grftben zu decken n5thig fand, so wie er in der 
Fronte zum Schutz gegen die feindlichen Streitwagen zwischen seiner 
ersten und zweiten Linie eine Pallisadenkette anbringen liefik Als die 
Sireitwagen den Kampf zu eröffnen heranrollteo, zog sich das erste 
Treffen der Rftmer hinter diese Pfahlreihe zurück; die Wagen, an ihr 
abprallend und gescheucht durch die römischen Schleuderer und 
Sclinl/A'ii, wallen sich auf die eigene Linie und brachten Verwirrung 
sowohl in die makedonische Plialanx wie in das Corps der ilahschen 
Fiücijüinge. Arehelaos zog eihg seine Keiterei von beiden Flanken 
herbei und schickte sie dein Feinde entgegen, um Zeit zu gewinnen 
4>eiu Fufövolk wieder in ordnen; sie grdl mit grofsem Feuer an und 
durchbrach die römischen Ueüien ; allein die römische lutantene lormii le 
sich rasch in geschlossene Massen und hielt den von allen Seiten auf 
sie anstürmenden Reitern muthig Stand. Inzwischen führte Sulüi selbst 
auf dem rechten Flügel seine Reiterei in die entblöfste Flanke des 
Feindes; die asiatische Infanterie wich, ohne eigentlich zum Schlagen 
gekommen zu sein und ihr Weichen brachte Unruhe auch in die Reiter- 
maaaen. Ein allgemeiner Angriff des römischen Fufsfotks, das durch 
die schwankende Baltung der feindlichen Reiter wieder Luft' bekam, 
entschied den Sieg» Die SchlieHiung der Lagerthore, die Archelaos an-* 
ordnete um die Flucht zu hemmen, bewirkte nur, dafs das Blutbad um 
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80 grAfser ward md «It die Tbore endfich sieb aafUiatoD, die Böiiier 

mit den Asiaten zugleich eindrangen. Nicht den zwölften Mann soll 
Archelaos nach Chalkis fr^reltel haben. SuUa folgte ihm bis an den 
Euiijtos; den schmalen M« » >arm fu öherschreitfii war er nicht im 
G«riag« Stande. — Es war ein grofser Sieg, aber die RpsulLale waren Linring- 
'elSvww* fögig, Iheils wegen des Mangels einer Hotte, tlieils weil der ruinische 
Sieger sieb genöthigt sah statt die Besiegten zu Yerfalgen zunächst Tor 
seinen Lnndsleuten u€b ta schützen. Die See war noch immer aus- 
sehUeMcb bedeckt Ton den pontiscben Gescbwedem, die jetzt selbst 
westlich vom malischen Vorgebirge sichseigten; noch nach der Schlacht 
▼on Chaeroneia setile Archelaoe auf Zaicynibos Troppen ans Land nnd 
fitdia wd machte einen Versuch auf dieser Insel sich festinsetien« Femer war 
inawischen in der Thal Ladas Flaceos mit swei Legionen in Epeiros 
gelandet, nicht ohne unterwegs durch Stfirme und durch die im adria- 
tisrlu II Meer kreuzenden feindlichen Kriegsschiffe starken Verlust er- 
littfii /II haben; bereits standen seine Truppen in Thessalien: doi ihin 
zun II li-t inufste Sulla sich wenden. Bei Melitaea am nördlichen Ah- 
liati^' des Othrysgebirges lagerten beide römischen il» « ip sirh gegen- 
über; ein Zusanimenstofs schien unvermeidlich, ludefä Flaccus, nach- 
dem er Gelegenheit gehabt hatte sich zu dberseugen, dafs Sullas 
Sol<bten keineswegs geneigt waren ihren siegreichen Führer an den 
gänzlich unbekannten demokratischen Oberfeldherm zu verratben, dafo 
vielmehr seine eigene Vorhut anAng in das sallanische Lager au deser* 
tiren, wich dem Kampfe aas, dem er in keiner Hinsicht gewaobsen war, 
und brach auf gegen Norden, um durch Makedonien und Thrakien 
nach Asien zu gelangen nnd dort durch Ueberwiltigung Mithradats 
sich den Weg zu weiteren Erfolgen tu bahnen. Dafis Sulla den 
schwächeren Gegner ungehindert abziehen liefs und statt ihm zu folgen. 
8«/« yielmehr zurück nach Ailicn L^iiig, wo er den Winter 668 9 verweilt /u 
halirn scheint, ist militärisch hcfrnchtef ouflallend; virll^-iclil d.ur mai» 
annehmen, dafs aucli liifr politi.-rlic IJrwcggründe ihn leiteten und er 
gemäfsigt und patiiotisc h gen »ig dachte, um wenigstens so lange, als 
man noch mit den Asiaten zu tbun hatte, gern einen Sieg über die 
Landsleute zu vermeiden und die erträglichste Lösung der leidigen Ver- 
wickelung darin zu finden, wenn die Revolutionsarmee in Asien, die 
der Oligarchie in Europa mit dem gemeinschaftlichen Feinde stritt ^ 
^^ Mit deÄ Frühling 669 gab es auch in Europa wieder neue Arbeit, 
ibeh«» Am«e Milbradates, der in Kleinasien seine Rflstungen unermfidlich fortaelsle, 
■««b Qri«- |^^^ Chaeroneia aufgeriebenen an Zahl nicht viel nach** 
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Stehende Armee anler Doryhos nach Eoboea gesandt ; von dort war 

dieselbe in Ver!)indung mit den Ueberbleib^eln der Armee des Archelaos 
über den I,m ipus iiacii Boeolien peg:angen. Üer ponüsche Küiii^. iln iii 
den Sipsen über Hie hilln nisclic und dir kapiiadokische Miliz (irn .Mafs- 
stali laixl für die Lrisitiiigatäiiii^kL'it siiiier Aruiee, begrill dit^ nn^lltl^llge 
Wendung nicbt, die die Dinge in Europa nahmen ; schon fUhsierlen die 
Kreise der Höflinge fon Verratb des Archelaos ; peremptorischer Befehl 
nsr gegeben mit der neuen Armee sofort eine zweite Schlacht zu liefern 
and nun unfehlbar die Römer za Temicbten. Der WiUe des Berrn 
geedtab, wo nichl Im Siegen» doch wenigstens im Schlagen* Abermals ^J^'J^^ 
in der Kepbissosebene, bei Orcbomenos begegneten sich die Römer mm. 
nsd die Ai^ten. Die abMcfae und ▼ortreffUche Reiterei der letiteren 



warf sich nngestflm auf das römische FufiiTolk, das su schwanken und 

zn weichen begann; dte Gefahr ward so dringend, dafs Sulla ein Feld- 
zeichen ergriff iiail iiiil seinen Adjutanten und Ordonnanzen gegen den 
Feind vorgehend mit lauter Stimme den Soldaten zurief, wenn man 
daheim Mt; frage, wo sie ihren Feldlu ri ii im Stich gelassen hätten, so 
möchten sie antworten: bei Üichomenns. Un s wnkle; die Lt iiiorn-n 
standen wieder und überwältigten die feiudliclien Ueiter, worauf auch 
die Infanterie mit leichter Höhe geworfen ward. Am folgenden Tage 
wurde das Lager der Asiaten umstellt und erstürmt; der weitaus gröfiste 
Theil derselben fiel oder Itam in den kopaiscben Sümpfen um; nur 
wenige, unter ihnen Arcfaelaos, gelangten nach Euboea. Die boeotiscben 
Gemeinden hatten den abermaligen Abfall von Rom schwer, sum Theil 
bis lur Vemichtnng sn büften. Dem Einmarsch in Makedonien und 
Thrakien stand nichts im Wege: Philippi ward hesetst, Abdera iron 
der pon tischen Besatzung freiwillig geräuml, überhaupt das euro- 
päistche Festland von den Feinden ge^äiilierl. Am Ende des dritten 
Kriegsjahres (669; konnte Sulla VVinit niuarliere in Thessalien hezielien, h.» 
um im Frühjahr 670*) den asiatischen Feldzjig zu hecinnen. zu «« 
welchem Ende er Cefehl gab in den thessalischcn tläfen Schilfe zu bauen. 

Inzwischen halten auch die kleiiiastatischeD Verhüllnisse sich Bmcüo« in 
wesentlich geändert Wenn König Mitbradales einst aufgetreten war gegen 
als der Befreier der Hellenen, wenn er mit Förderung der stidtiscben 



*) Die CTironoIog:ie dieser Kreignissc liegt wie alle KiaivUietlM) fiberbaopt 

in einem Dtmkr!, flafs füp F-»rschunp höohstpns bis znr OHmniPrunp 7U zer- 
streuen vfrniBf;. Dafs die Scbiacht von Cbaeroueia wenn auch uicht m dem- 
selben Tape wie «üe Erstürmnnp von Atheu (Pauüao. 1, 20), doch h;ild »ach- 
ber, etwa im Mürz Gtib stautaoü, ist ziemlich sicher. Dais die darauf fulgeode 80 
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UDabhäDgigkeil uikI mit Steuererlassen teiiie H«iTschafi eingeleitet 
hatte, 10 war aaf diaseni kunen Taumel nur sn FMcb und onr an biliar 
die Entlinacfaang gefolgt Sehr baU war er in aebeoa wahren Cha- 
rakter berrorgelreten und hatte eine die Tyiinnei der itaiacben IFögle 
weit fiberbielende Zwinghemchaft bo Ühen hegonneo« die sogar die 
geduldigen Kleinaaiatcn m offener Auflehnung trieb. Der Sultan griff 
dagegen wieder xu den gewaltsamsten Mitteln* Seine Verordnungoi 
verliehen den lugewandlen Ortschaften die Selbststindigkeit, den In- 
sassen das Bürgerrecht, den SchDldnem ToUen Sehaldenerlafs, den 
Hesitzlosen Aecker, den Sklaven die Freiheit; an 1 5 000 solcher frci- 
geid»>euer Sklaven fochten im Heer des Archelaos. Die fürchterlich- 
sten Scenen NvaK ii die Folge dieser von oben herah erfolgenden Vm- 
wrilziiiiu' lif>tt^lipnden Ordnung. Die ?in^t'!irilirlislen K.mf^l.uUe, 

Smyi Kolophon, tphesos, Traileis, Sardeis schlössen den Voglen 
des Königs die Thore oder brachten sie um und erklärten sich für 
Rom*). Dagegen liefs der königliche Vogt Diodoros, ein namhafter 
Philosoph wie Aristion, fon anderer Schule, aber gleich hrauchbar sur 
schlimmsten Herrendienerei, im Auftrag seines Herrn den gesammten 
Stadtrath von Adramytion iiiedermaehen. Die Ghier, die der liin- 
neigung zu Rom verdächtig schienen, wurden sunächstum 2000Taloal6 
(d 150000 Thaler) gebOlst und da die Zahlung nicht richtig befunden 
wurde, in Masse auf Schiffe geaetit und gebunden unter Aufsicht ihrer 
eigenen Skia? en an die kolchische KOsle deportirt, wihrend ihre Insel 
mit ponlischen Colonisten besetst ward. Die Häuptlinge der kkin- 
asiatiKhen Kelten beßihl der König sämmilich an einem Tage mit ihren 
Weibern und Kindern umsubringen und Galatien in eine ponttsche 
Satrapie zu verwandeln. Die meisten dieser Blotbefehle wurden auch 

thessaliitche uud r^if zweite boeolischp Cauipagiie nicht blofs den Rfst <l«»s 
*ft 8ö J. 668, «ondero auch lias f^anze J. 069 lu Ausitruch nabnieo, ist an sich vv jhi - 
acheinlich und wird e« ooch mehr dadurch, doi^f Sullas Uuterueiimuugea^ la 
Atiao nicht geofifea an Mehr eisea Feldzug ometiillei. ^AiMh seheiet 
M/« Lieiniamit Msttdanten, dafi SoUa für den Winter 6dS;9 wieder atoh Athee 
xurückgiog uod hier die Untersnelinnsen and Bestrafangee vomalini; werenf 
daoo die Schlacht von Orchomenos erzählt wird. Darnm iat der Uebergneg 
«»84 SttUas nach Asien nirht 009, sondern ÜTO c^psptzt wordeo. 

*) Ea ist kürzlich (Waddii)gton Zoslit/o zu Lebas t»*cr. 3. 13Ba)der defa- 
fallig« Ueschlufsi der üürgentchait voa E|ibeso$ aufgefanden >vurdeD. Sie seien, 
erkläreo die Bürger, in die Gewalt de^ |Köaigs voa Hajtpadokieo' Mitbrtdates 
seritliea, eridireekt dereb die tfatee seiner Streitkrlfle and die FtStsliebkeit 
»einei Angrigi; wie tber die Gelefenbeit dsse sieh darbiete^ erUirteo eie ,lir 
die Herreebaft (4y«/io«'/«) der BSaer ood die gemeine Freibeit* iha den Krieg. 
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entweder en Milhradalea eigenem Hoflager oder Im geblischen Lande 
▼ollslreckt, allein die wenigen Entronnenen atellfen sich an die Spitie 
ihrer Mftigen Stimme und aehiugen den Statthalter des Könige, 
Eumaehoa, aus ihren Grensen hinaus. Dafs diesen König die Dolche 
der Mörder Teifolgten, ist begreiflich; sechsebnhnndert Menschen 
wurden als in solche Complotle verwickeU von den königlichen Unter- 
suchungsgericbten zum Tode verurlheül. — Wenn also der König durch l ucullu« mit 
dies selbstmörderische Wülhen ^eme derzeitigen Unteriliimen gegen »J^der ^mII. 
sich unter die Waffen rief, so begannen gleichzeitig die Römer auch iSJ^* 
in Asien ihn zur See und zu I^ande zu drängen. Lucullus hatte, nach- 
dem N't'iMirli die ae;^y|)ii>( lie Holte gegen Mtlhradales vorzutuliren 
gpsclieuerl war, sein Bemühen sich Kriegsschiffe zu verschaffen in den 
syrischen Seestädten mit besserem Erfolg wiederholt und seine werdende 
Flotte iu den kyprischen, pamphylischen und rhodiscben Häfen ver- 
stärkt, bis er sich stark genug fand zum Angriff übenugehen. Gewandt 
vermied er'es mit überlegenen Streitkral if n sicli zu messen und errang 
dennoch nicht unbedeutende Erfolge* Die knidische Insel und Halb- 
insel wurden von ihm besetst, Samos angegritfen, Kolophon und Ghios 
den Feinden entrissen. — Intwischen war auch Flaccus mit seiner v\%cm» 
Armee durch Mskedonlen und Thrakien nach Byiantion und von dort, """^ 
die Heerenge passirend, nach Eakhedon gelangt (Ende 668). Hier ss 
brach gegen den Feldhenm eine Militirinsurrection aus, angeblich weil 
er den Soldaten die Beute unterschlug; die Seele derselben war einer 
der höchsten Offiziere des Heeres, ein Mann, dessen Name in Rom FixabrU. 
sprichwörtlich geworden war lür den rechten Pöhelredner, Gaius Flaviua 
Fimbria, welcher, naciidem er mit seinem Überfeldlierra sich entzweit 
hatte, das auf dem iMarkt liegonnene lietnagogengeschäfl ins Lager über- 
trug. Fhu rus ward vuii ilem Heer abgesetzt und bald nachher in IN'iko- 
niedeia uiiwi ii ivalchedon getödtet; an seine Steile trat nach B''schlufs 
der Soldaten Kimbria. Es versieht sich, dafs er seinen Leuten alles 
nachsah: in dem befreundeten Kyzikos zum Beispiel ward der Bürger- 
schaft befohlen ihre gesammte Habe an die Soldaten bei Todesstrafe 
auszuliefern und zum warnenden Exeropel zwei der angesehensten 
Bürger sogleich vorläuGg hingerichtet. Allein mihtärisch war der 
Wedisel des Oberbefehls dennoch ein Gewinn; Fimbria war nicht wie 
Flaccus ein unfthlger General, sondern energisch und talenlvolL Bei Piuibri... 
Miletopolis (am Rhyndakos westlich von Brussa) schlug er den jangem^S^äJf" 
Mithradates, der als SUtthalter der pontischen Satrapie ihm entgegen 
gezogen war, vollstindig in einem nlchtlichen lleberfall und öffnete 
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sieb durch diesen Sieg den Weg nacli der Hauptstadt sonst der rö- 
miscben Provinz, jetzt des pontischen bönigs Pergamon» von wo er 
den K5nig Terlrieb and ihn zwang sich nach dem wenig eoUenitea 
Hafen Pitane zu reiten, um dort sich einzuschiffen. £ben jetzt er- 
schien Lucullus mit seiner Flotte in diesen Gewisseni; Fimbria be- 
schwor ihn durch seinen Beistand ihm dieGefaDgeoDehmung desäAnigs 
mlkg^cb SU Diachen. Aber der Optimal war m&chtiger in Lmsnlliis ala 
der Patriot; er segelte weiter und der Kftnig entkam nach Mylilene. 
Mithra. [gft Auch so war Mithradates Lage bedrängt genug. Am Ende des J. 669 
drät« LaV«. war Europa verloren, Rleinasien gegen ihn tbeils im Aubtand begriffen, 
tbeils von einem römischen Heer eingenommen und er selbst von diesem 
in unmittelbarer Nihe bedroht Die römische Flotte unter LncaOns hatte 
an der Köste der troischen Landschaft in zwei glücklichen Seegefechten 
am Vorgebirg Lekton und bei der Insel Tenedos ihre SicUung behauptet; 
sie zog daselbst die inzwischen nach Sullas Anordnung in Thessalien 
erbauten Scliiffe an sich und verbürgte in ihrer den Hellespont beherr- 
schende Siellimg dem Ffhllu-nn (l('r römiM-hcn SenaUsarniee inr das 
nfichsie Fiülijalir den sicheren und b^ijut iuen Uebergan«? und) Asien. 
WtUAm»- Mithradates versuchte zu unierhandeln. Unter anderen Verludt- 

^^^S^' Bissen zwar hätte der Urheber des ephesischen Mordedicls nie und 
nimmermehr hoffen dürfen zum Frieden mit Rom gelassen zu werden; 
aUeiu bei den inneren Gonvulsionen der römischen Republik, wo die 
herrschende Regierung den gegen Mithradates ausgesandlen Feldherni 
in die Acht erklärt hatte und daheim gegen seine Parteigenoasen in der 
graneohaltesten Weise wflthete, wo ein römischer General gegen den 
andern und doch wieder beide gegen denselben Feind standen, hoffle 
er nicht blofs einen Frieden, sondern einen gfinstigen Frieden erlangen 
lu können. Er hatte die Wahl sich an Sulla oder an Fimbria ni 
wenden; mit beiden liels er unterhandeln, doch scheint seine Absiefal 
von Haus aus gewesen zu sein mit Sulla abznschliefsenf der wenigstens 
in dem Horizont des Königs als seinem Nebenbuhler entschieden über- 
legen erscliien. Sein Feldherr Archelaos forderte nach Anweisung 
seines Herrn Sulla auf Asien an den König abzutreten und dafür die 
Hülfe desselben gegen die demoliratiist liL' l\u lei in Ituiu zu gewärtigen. 
Aber Sulla, kühl und klar wie immer, wnnsriite zwar wegen der Lage 
der Dinge in llalicn drinirend die schleunige Erledigung der asiatischen 
Angelegenheiten, scliiug aber die Vortheile der kappadokischen Allianz 
für den ihm in Italien bevorstehenden Krieg sehr niedrig an und war 
überhaupt viel su sehr Römer, um in eine so entehrende und so nacb^ 
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tbeütge Abtretung zu willigen. In den Friedensconferenzen, die im PrMlimi- 
Winter 669f70 su Delion an der boeotiecben Kfiste Euboea gegenüber 8ft?oDd£. 
staltftnden, weigerte er sieb bestimmt auch nur einen Fufebreit Lan- 
des absutreten, ging aber, der allen r^miscben Sitte die vor dem 
Kampfe erhobenen Forderungen nach dem Siege nicht so steigern aus 
gutem Grunde getreu, über die frflher gestellten Bedingungen nicht 
hinaus. Er forderte die Kückgabe aller von dem König gemachten 
und ilim noch niclil wieder entrissenen Eroberungen, Kappadokiens, 
Paphlagoniens, Gnlntiens, IliUiyniens, Kleinasiens und der Inseln, (lie 
Auslieferung dfy (icfaiigenen und Ueberifiufer, die Ueberirnbe der 
arht/ig Kriepssdiitle des Arclieii^'s /nr Verst;lrkup<:j d*'r itniin i noch 
geringen romischen Flotte, endlit Sohl und Verptlegung für das [her 
und Ersatz der Krif ^sKosten mit der sehr mäfsigen Summe von 
3000 Talenten Mill. Thir.). Die nndi dem schwarzen Meer 
weggeführten Chier sollten heimgesandt, den römisch gesinnten 
Makedoniem ihre weggeführten Familien zurückgegeben, den mit 
Rom ferbftndeten Stedten eine Ansahl Kriegsschiffe zugestellt werden. 
Von Tigranes, der streng genommen gleicbMls mit in den Frieden 
bitte eingeschlossen werden sollen, schwieg man auf beiden Seiten, 
da an den endlosen Weiteningen, die seine Beiziehung machen 
mußte, keinem der oontrahirenden Theile gelegen war. Der Besits- 
atand also, den der KOnig Tor dem Kriege gehabt hatte, blieb ihm und 
es ward ihm keine ehrenkrftnkende Demfltbigung angesonnen*). Ar- 
chelaos, deutlich erkennend, dafs TerhältnirsmSrsfg unerwartet viel er> 
reicht und mehr nicht zu erreirhen sei, schlol's auf tliese Bedingungen 
die Pr.iliniin irien und den VVaflenstiUsland und zog die Truppen 
aus den I'ifiizpn heraus, die die Asiaten noch in Europa iune hatten. 
Allein Milhradales verwarf den Frieden nnd hpsrehrte wenigslt iLiTs ji^n, 
die Horner auf die Au«!iriVnjnu' der Kriegsscliilli' verzichten und iiitn 
Paphlagonipii einräumen möchten; indem er zugleicli gellend machte, 
dafs Fimbria ihm weit günstigere Bedingungen zu gewähren bereit sei. 
Sulla, beleidigt durch dies Gleichstellen seiner Anerbietungen mit 
denen eines amtlosen Abenteurers und bei dem äuIlBersten Hals der 
Nachgiebigkeit bereits angelangt, brach die Unterliandlungen ab. Er 

•'i Dir» Anp.ihf, ftaf^ Mithradates den Stiitltcn , flir «pimü Purtei crj^rifTen 
hatten, in: l'iieden Straflosigiteit ausbedangeo ii:\hr (MiMTinon 3'i), rr«?rhfint 
Schoo nach dem Cbarnkter dfs Siegers wie des Besie^^kü wenig glaublich und Irhit 
aoch bei Appiaa wie bei Licioiaaus. Die sehriftlicbe Abftssuog des Friedens 
Ytrtrsget mwd rsrsisBt, «« tplt«r sn Tielea BntfttlJuogen beratet ward. 
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liatl«^ die Zwiscljeiizeit benutzt, um Makedonien wieder zu ordnen und 
die Dardaner, Sinler, Maeder zu züchiigen, wobei er zugleich aemem 
SaiiABMb Heer Beute Terschaflle und sich Asien näherte; denn dahin zu eehea 
war er auf jeden Fall entschlossen, um mit Fimbria abrnrechnen. Nan 
setzte er sofort seine \n Thrakien stehenden Legionen so wie seine 
Flotte io Bewegung nach dem Hellespont. Da endlicb gelang es Ar- 
cbelaos seinem eigensinnigen Herrn die widerstrebende Einwiliignng 
zu dem Traetat au entreilSien; wofür er spiter am k&niglichen Hofe als 
der Urheber des nachtheiligen Friedens scheel angeseheut ja des Yer^ 
ratfas bezichtigt ward, so da£i einige Zeit nachher er sich genöthigt 
sah das Land zu rfinmen und zu den Rftmem zu flachten, die iho be- 
reitwillig aufhahmen und mit Ehren aberhfturten. Auch die römischen 
Soldaten marrten ; dafs die gehoflrie astatische Rriegsbeute ihnen ent- 
ging, mochte dazu freilich mehr beilragen als der an sich wohl ge- 
rechlferiigle Unwille, dafs mau den Harbarenrörsten, der achuigtausend 
ihrer Lnndsleiite ermordet und über Italien und Asien unsägliches 
Elend gebraciit halte, mit dem gro!>ien Theil der in Asien zusarnmen- 
geplünderten Scliätze unceslran abziehen lieis in seine lieinialh. Sulla 
selbst mag es schinerzlicli empfunden haben, dafs die polilischen Ver- 
wickelungen seine militärisch so einfache Aufgabe in peinlichsler Weise 
durchkreuzten und ihn zwangen nach solchen Siegen sich mit einem 
solchen Frieden zu begnügen. Indefii zeigt sich die Selbstverleugnung 
und die Einsicht, mit der er diesen ganzen Krieg geföhrt hat, nur eufk 
Neue in diesem Friedensschluüi; denn der Krieg gegen einen Fürsten, 
dem fast die ganze Küste des schwarzen Meeres gehorchte und dessen 
Starrsinn noch die letzten Verhandlungen deutlich offenbarten, nahm 
selbst im günstigsten Fall Jahre in Anspruch, und die Lage Italien» 
war von der Art, daHs es fast schon für Sulla zu spät schien um mit 
den wenigen Legionen, die er besafii, der dort regierenden Partei enl- 
gegenzutrelen*). Indefs bevor dies geschehen konnte, war es schlech- 

*) Aseb die araieBiselie Tradition ktaat des «rftoD mititradatlsekaa Rria^. 

König Ardasehefl von ArmeDien, berichtet Moses von Khoreoe, begönne sieh 
nicht 'mit dem zweiten Rang, der ihm im persischeo (parthischeo) Reich von 
Rifchfs wepcn zukam, sondern 7w«iag den Pwirtherköni> .Vrschagan , ihm die 
hücbstc Gewalt abzutreten, worin i et* in Persieo üich rin« n Palast bauen und 
daselbst Münzen mit eigenem Uiiduifs schlagen liefs uod dca Arscbagao zum 
llntcrkönlg Persiens, seioeo SohB Dieran (Tigraoes) zum Unterkönig Armeaieas 
beitallla, ieiaa Toehtar ArdaadiaaM abar vamShlCa mit das Gralaiirataa dar 
Ibarar MUirdatafl (Mithradataa), dar vaa dau Mibrdalaa, Salrapaa das Daraiaa 
aad Statthallar Alaiaadtrs über dia baatagtaa Ibarar, abttaaiMte aad 1« das 
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lerdiiigs nt)tli\\»'ii(]ig den kecken Offizier niederzuNverleii, der in Asien 
an der Spitze der demokraiischen Armee stand, damit derselbe nicht, 
wie Sulla jetzt von Asien <ius die italische Revolution zu iinterdrficken 
hoflte, so dereinst ebentalls von Asien aus derselben zu Hfdfe komme. 
Bei Kjpsela am Hebros erreichte Sulla die Nachricht von der Rati- 
fication des Friedens durch Mithradales; allein der Marsch nach Asien 
ging weiter. Der König, bieJli es, wänsche persönlich mit dem römi- 
schen Feldhem rasammentutreffen und den Frieden mit ihm za ¥er- 
einbaren; vennttthlich war dies nichts als ein schiddicher Vorwand 
nm das Beer nach Asien Qbersuf&hren und dort mit Fimbria ein Ende 
an machen. So übenchritt Snlla, begleitet von seinen Legionen und Friede «u 
f on Archelaos, den Hellespont; nachdem er am asiatischen Ufer des- 
selben in Dardanos mit Mithradates zasammengetroiTen war und mflnd* 
lieb den Vertrag abgeschloBsen hatte» liefe er den Harsch fortsetsen, 
bis er bei Thyaleira unweit Pergamon auf das Lag^r des Fimbria traf. 
Hart an demselben schlug er dss seimige auf. Die suUanischen Sol- ^ 

oördlieheo Bergen so wie über das schwarze Meer befahl. Ardaseites imiim 
darauf Hen Küniff der Lvitier Krops.is {r<-fan);rii, unterwarf das Fcstlnod zwisrhcu 
den ^riiirii gl (ffsCD Met'ren I 1( iiia Mcuj uud pit?p iib»^r das Mfor mit un/ahli?cn 
bcbiüca, um den Westeu zu he^wiugeu. Da lu hom damals Auarchie war, 
Ciad er nirgeads •rdstliflkea Wi4«nts«d, aber •«io« Svldateo brtektsm «Madtr 
vm ttttd AntaaehM Itol von dw Baad saiaer Leate. Nadi Ardaiahet Tode 
riefct« aeia Naahfolgar Dieraa gasaa die Araee der Griedkea (d. L der Römer), 
die jetzt ihrcrs(>its in da*i armeoische Laad eiadraogea; er setzte ihrein Vor- 
drinppu ein Ziel, überRali seiuem Schwager Mithradates die Verwallunp von 
Madschag (Mazaka in Kappadokieo) und des BinneulaDdes nebst nliiei ansehn- 
lirbpn Streitmacht nod kehrte zurück nach Arinriüi n. Viele Jahre später zeipte 
maa uucb ia den arueuischeo Sladteo Stataea griechi^cber (>ütter vou he- 
kaaateo Heietero, Siegesseiehea aas dleeem Peldsoy. — Mea erkeeat hier ver- 
eeUedeae Thatoeehea dei erttea mitliredetieehea Kriegs ebae Mühe wieder, 
aber die gease EnMIiIaag ist aageaaelielaHcli doreheiaaadergewerfea, ailt fremd- 
artigen Zusätzen toegeetattet uod namentlich darch patriotische Fäliebnag aaf 
Armenien übertragen. Ganz ebenso wird später der Sieg über Crassns Afn 
Armeniern beigelegt. Diese orieotalischeti INachrirhten sind mit um so gröl'serer 
Vorsicht auf/nnehnien, als sie keineswegs rein»» Vf>lk??saj;e sind, sondern theils 
die ISachiichtcn des Joscpbus, Lusebiuü uod andrer deu Chriiiteu des fiiuften 
Jahrhoaderta geliufiger [Qaellea daria mit dea «naeaiaehea Traditioaea ver^ 
aehaieliea, tbeila aaefc die hialerlaehea Romae der Grieehea aad ohae Frage 
eaeh die eigeaea patrfetiiebea Phaataalea des Meeea dafar ansehnlich ia Cea- 
tribation gesetzt sind. So schlecht nosere oeeideotalische Ueberlieferung an 
sieh ist, 80 kann die Zu/.iehung der orientalischen in diesem und in ähnlichen 
Fallen, wie znm Beispirl der nnkritischc Saint-Marlio aie veraacht bat^ doch 
BOT dahin fdlirea sie noch stärker zu trüben. 
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daten, an Zahl, Zucht, Führung und TAcbtigkeit denFimbrianeni weit 
Qberlegen, sahen mit Verachtung auf die wiagten und demoralkirten 

Haufen und deren unberufenen Oberfeldherrn. Die Desertionen unter 
den Fiiubrianern uuidcu iiiuiier zahkeiclier. AU Fiiiibiia anzugreifen 
befahl, weigerten die Soldaten sich gegen ihre Mitbürger m fechlen, ja 
sogar den gefuiderlen Fjd, treulich im Kanipl zü?anHneuzuäleheu, in 
seine Hände abzulegen. Kin Mordversuch auf Sulla schlug fehl; zu 
der von Fimlu'ia erbetenen Zusammenkunft erschien Sulla nicht, son- 
dern begnügte sich ihm durch einen seiner Offiziere eine Aussicht auf 
Ffaabrias persönliche Rettung xu eröffnen. Fimbria war eine frevelhafte Natur, 
^ aber keine Memme; statt das von SuUa ihm angeholene Schiff amu» 
nehmen und zu den Barharen xu fliehen, ging er nach Perganon uod 
fiel im Tempel des Aaklepios in sein eigenes Schwert. Die Compn^- 
mittirtesten aus seinem Heer begaben sich au Mithradates oder xu den 
Piraten, wo sie bereitwillige Aufnahme fiinden; die Hasse stellle sich 
OrdauAir der unter die Befehle Sullas. — Sulla beschlofs diese beiden Legionen, 
rngauifeB- deueu er für den bevorstehenden Krieg doch nicht lraui( , in Asien 
zurückzulassen, wo die entselzliche Krise noch lange iu den einzelnen 
Städten und LaiuLscIial u ii narlizittiM te. Pas Couiiuando über dieses 
Corps und die Slatthakersciiall im röiuischen Asien übergab er seinem 
besten Olüzier Lucius Licinius Murena. Die revolutionäreD Ma£s- 
regeln Mithradat^, wie die Befreiung der Sklaven und die Cassaüoa 
der Forderungen, wurden natürlicli aufgehoben ; eine Restauration, die 
freilich an vielen Orten nicht ohne Wafilengewalt durchgesetst werden 
konnte. Die Stidte des (totlichen Grenxgehiets unterlagen einer durch- 
S4 greifenden Reorganisation und rechneten seit dem 1.670 als dem ihrer 
Constituirung. Es ward ferner Gerechtigkeit gettbt, wie die Sieger sie 
verstanden. Die namhaflesten Anhänger BUtbradals und die Urheber der 
an den Italikern verübten Mordlbaten traf die Todesstrafe. Die Steuer- 
pflichtigen liiufsten die sämnitlichen von den ieULeu lüiU Jahi eii her 
rückständigen Zelmten und Zölle sofort nach Abschätzung baar er- 
legen; aufserdeni iialten sie < jiie Krie^^sentschädigung von 20000 Ta- 
lenten (62 Mill. Thlr.) zu enliichten, zu deren Eintreibung Lucius 
Lucullus zurück blieb. Es waren dies Mafsregeln von furcbllMirer 
Strenge und schrecklichen Folgen; wenn man sich indeüs des ephe- 
sischen Decrets und seiner Execution erinnert, so fühlt man sich ge- 
neigt dieselben als eine verhäitnülimäDug noch gelinde Vergeltung xu 
betrachten. Dals die sonstigen Erpressungen nicht ungewdhnlkh 
drückend waren, beweist der Betrag der spiter im Triumph aufise- 
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fftbrlen Beule, der an edlem Metall sieb Ditr auf etwa 8 HüL Thaler 
belief. Die weDigen treugebliebenen Gemeinden dagegen, namenllich 
die Insel Rhodos, die lykische Landschaft, Magnesia am Maeauder wur- 
den reich belohnt; Ilhodoi erhielt wenigstens einen Theil der nach 
dem Kriege gegen Perseus ihm entzogenen (I, 77<) i I5t'>iuiingen zurück. 
Desgleichrii wih Jlu die Chier für die ausgeslantlt uf Nolli, die liienser 
für die wahnsinnig grausame iMiisliandlunir, dii iliin ii Finihria wegen 
(1(1 mit Sulla angeknüptieii Verhandlungen zugeüigi hatte, nach Mög- 
lichkeit durch Freibriete und Vergünstigungen entschädigt. Die Könige 
YOD Biüiynien und Kappadokien hatte Sulla schon in Dardanos mit 
dem pontischen König zusammengeführt und sie alle Frieden und gute 
Nachbarschaft geloben lassen; wobei freilich der stolie Mitbradates 
sieb geweigert halte deu nicht von kfioigUchem Blute stammenden 
Ariobananes, den Sklaven, wie er Ihn nannte, peraftnlieh vor sich xu 
lassen. Gaiua Scriboniua Curio ward beauftragt in den beiden von 
Milhradates gerftamten Reichen die Wiederherstellung der geaetxlidien 
Zualände xu überwachen. — So war man am Ziel. Nach vier Kriege- 
jähren war der pontiacbe Kdnig wieder ein GUenl der Rdmer und in 
Griechenland, Makedonien und Kleimuien ein einheitliches und geord- 
netes Regiment wiederhergestellt; die Gebote des Vortbeils und der 
Ehre waren, wo nicht zur Genüge, doch zur Nothdurft befriedigt. 
Suha liali»- iiiciil i)\o[» als Soldat und I eldlierr glänzend sich hervor- 
ßethan, sondern die schwere Mittelstralke zwischen kühnem Ausharren 
und klij'^em Nachgeln ii aut seinem von tausendfachen liiiidernissen 
durcbkreüzU'u Gange einzuhalten verstanden. Fast wie Uannibal 
hatte er gekriegt und gesiegt, um mit den Sü eilkraflen , die der erste 
Sieg ihm gab, alsbald zu einem zweiten und schwereren Kampfe sich 
xu schicken. Nachdem er seine Soldaten durch die äppigen Winter- Sulla schifft 
quartiere in dem reichen Vorderasien einigermafsen für ihre ausge- iflu^"^ 
standenen Strapuen entschädigt hatte, ging er im Frühjahr 671 auf u 
1600 Schiffen von Epheaos nach dem Peiraeeus und von da auf 
dem Landweg nach Patrae, wo die Schiffe wiederum bereit standen, 
um die IVuppen nach Brundisinm xu führen, ihm vorauf ging ein 
Beriebt an den Senat Ober seine Feldsttge in Griecbenhuid und 
Asien, dessen Schreiher von seiner Absetxung nichts xu wissen 
Mbien ; es war die stumme Ankflndigung der bevorstehenden Restau- 
ration. 
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CINNA UND 80LLA. 

Oihninf in Die gespannten und unklaren Verhältnisse, in denen Sulla bei 
iuii«D^ Beioer Abfahrt nach Griechenland im Anfang des Jahres 667 lulieo 
loracklieik, sind firüher dargelegt worden: die halb erstickte losur- 
rectioQ, die Hauptarmee unter dem mehr ais halh usurpirten Codi- 
mando einee politisch sehr zweideatigen Generals, die TerwimiDg und 
die vielfach thfttige Intrigue in der Hauptstadt. Der Sieg der Oligardus 
durch Waffengewalt hatte trotz oder weg^n seiner MftTsigung viel- 
lUtige HiijiTergnügie gemacht. Die Capitaliaten, ?on den Schlägen dsr 
schwersten Pinanskrise, die Rom noch erlebt hatte, schmenlich ge- 
troffen, grollten der Regierung wegen des Zinsgesetzes, das sie er- 
lassen, und wegen des italischen und des asiatischen Krieges, diu »ie 
nicht verhütet hatte. Die Insurgenten, so weit sie die W illen nieder- 
gelegt, beklagten nicht blofs den Verlust ihrer stolzen Holinungen auf 
Erlangmifi gleicher Rechte mit der herrscht mk ii Hdrgerschafl, sondern 
auch den iliirr allhergebrachten Verträge iiiid liire neue v5!li;:^ rechtlose 
Unterlhanenstellung. Die Gemeinden zwischen Alpen und k^o waren 
ebenfalls unzufrieden mit den ihnen gemachten halben Zugeständnissen 
und die ^ieubürger und Freigelassenen erbittert durch die Cassation 
der sulpicischen Gesetze. Der Stadtpöbel litt unter der aUgemeinen 
Redrängnilk und fand es unerlaubt, dafs das SÜMlregiment sich die 
▼erfiwsungsmäfsige KnitleiherrschaDl nicht femer halte wollen getUkn 
lassen. Der hauptatMtiiche Anhang der nach der sulpicischen Um* 
wSlzung Geäditeten, der in Folge der ungemeinen HUugung Sullas 
sehr zahlreich geblieben war, arbeitete eifrig daran diesen die Er- 
laubnilSi xur Rflchkehr lu erwirken; namentlich einige reiche und 
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angesehene Frauen spjirlen für diesen Zweck keine Mühe und kein 
Geld. Keine dieser Verstimmungeo war eigenUich von der Art, dafs 
sie einen neuen gewaltsamen ZuMinmenstors der Parteien in nahe 
Aussicht stellte; gröfstentheiis waren sie zielloser und forQbergeheader 
Art; aber sie alle nährten das allgemeine MiCsbehagen und hatten schon 
mehr oder minder mitgewirkt hei der £rroordung des Rufus, den 
wiederholten Mordfersuchen gegen SuUa, dem zum Theil oppositio- 
nellen Ausfall der Consal- und Tribunenwahlen fdr 667. Der Name sr\ cina» 
des Hannes, den die Mirsvergnägten an die Spitie des Staats beraren 
hatten, des Lucius Cornelius Cinna, war bis dahin kaum genannt wor- 
den, aufser insorem er als Offizier im Bundesgenossenkrieg sich gut ge- 
schlagen hatte; fiber die Pers5ntiehkeit desselben und seine ursprüng- 
lichen Absiebten sind wir weniger unterrichtet als über di( iti^end 
eines anderen ParleilTihrers in der röniiscljeii lievolulion. Die 1 1 >,iche 
ist allem Anschein nach keine andere als dafs dieser ganz geinente 
und durch den nie<lrigsten Egoismus geleitete Gesell weiter gehende 
politisch» lM;ine von Haus aus gar nicht gehahf hat. Es warrl gleich 
bei »eiiieui Auilreten beliauplel, daTs er gegen ein lüchhges Stück Geld 
sich den ^'eubn^ge^^ und der Colene des Marius verkauft habe, und 
die Beschuldigung sieht sehr glaublich aus; wäre sie aber auch falsch, 
so bleibt es nichts desto weniger charakteristisch, dafs ein derartiger 
Verdacht, wie er nie gegen Sninrninus und Sulpicius geäufsert worden 
war, an Cinna haftete. In der That hat die Bewegung, an deren Spille 
er sich stellte, gant den Anschein der Geringhaltigkeit sowohl der Be- 
weggrönde wie der Ziele. Sie ging nicht so sehr von einer Partei aus 
als von einer Anzahl Hifsvergnilgter ohne eigentlich politische Zwecke 
und nennenswerthen ROckhalt, die hauptsSchlich die Rackberufung 
der Verbannten in gesetzlicher oder ungesetzlicher Weise durchzu- 
setzen sich vorgenommen hatte. Ginna scheint in die Versehwörang 
nor nachträglich und nur debhalb hineingezogen zu sein, weil die 
Intrigue, die in Folge der Beschränkung der tribunicischen Gewalt zur 
Vorhringung ihrer Aulräge einen Consul biaut liie, unter den Consnlar- 
candidaten für 067 in ihm das geeignetste Werkzeug ersah und (iann 87 
ihn als den Consul vorschob. Unter den in zweiter Linie erscheinen- 
den Leitern der Bewegung fanden sich einige fähii^t 1 1- kdiile, so der 
Volkslribnn Gnaeus Papirius Carho, der durch seine stürmische Volks- CartK> 
beredsamkeit sich einen Namen gemacht halte, und vor atlem Quinlus 
Sertorius, einer der talentvollsten römischen Ofliziere und in jeder StKortm. 
Hinsicht ein vorzüglicher Mann, welcher seit seiner Bewerbung um 

MoBBitta, rOBL 0*kcb. IL 8. Aufl. 20 
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(las Volkslnbunat mit Sulla iiersönlich vertniKlel und durch diesen 
Hader in die Reihen der Mif^vergnüglen getührl worden war, wohin 
er seiner Arl nach keineswegs gehörte. Der Proconsul Strabo, obwohl 
mit der Regierung gespannt, war dennoch weit entrernt mit dieser 
Fraciion sich eininlassen. ~- So lange Sulla in Italien stand, hielten 
Ao^broch die Verbündeten aus guten Gründen eich still. Als indeO» der ge- 
2£frK«To^ fOrcbtete Proconsul, nicht den Mahnungen des Consuls Ginna, sondern 
i«ii«B. dringenden Stand der Dinge im Osten nachgebend, sich einge- 
schifft hatte, legte CSinna, unterstOtzt von der Ifajorltit des Tribunen- 
coUegiums, sofort die Gesetientwürfe vor, wodurch man fibereinge- 
M kommen war gegen die sulhinische Restauration von 666 tbeUndae 
SU reagiren; sie eatbidten die politische Gleichstellung der Neubörger 
und der Freigelassenen, wie Sulpicius sie beantragt hatte, und die 
IViedereinsetzung der in Folge der sulpicischen Revolution Geächteten 
in den vorigen Stand. In Masse strömten die Neuhürger nach der 
Hauptstadl, um dort mit den Freigelassenen zugleich die Gegner ein- 
zuschuchlcrn und nöthigenfalls zu zwingen. Aber auch die Regierungs- 
partei war enlschlüssen ni( lit zu weicluMK p«; stand Consul gegen Con- 
sul, Gnaeus Octavius gegen lairius Ciuna, und Tribun gegen Tribun; 
beiderseits erschien man am Tnge der Abstimmung grofsentheils be- 
waffnet auf dem Slimmplatz. Die Tribüne von der Senatspartei legten 
Intercession ein; als gegen sie auf der Rednerbühne selbst die Schwer- 
ter gezflckt wurden, brauchte Octavius gegen die Gewalltbäter Gewalt, 
i. ^ ,h'r Srinr geschlossenen Haufen bewaffneter MSnner säuberten nicht blofs 
die heilige Strafise und den Marktplatz, sondern wAtheten auch, der 
Befehle ihres milder gesinnten Führers nicht achtend, in grauenhafter 
Weise gegen die Tersammelten Massen. Der MarktpUits schwamm in 
Blut an diesem ,OctaTiustag*, wie niemals vor oder nachher — auf 
lebntausend schätzte man die Zahl der liCicfaen. Cinna rief die Sklaven 
auf sich durch Theiluahme an dem Kampf die Freiheit su erkaufen; 
aber sein Ruf war ebenso erfolglos wie der gleiche des Marius das Jahr 
zuvor und es blieb den Fdhrem der Bewegung nichts (ibrig als zu 
flochten. Weiler gegen die Häupter der Verschwörung, so lange ihr 
Amtjahr lief, zu verfahren gab die Verfassung kein Mittel au die Haiui. 
Allein ein veruiutlilich mehr loyaler als frommer Prophet hatte gc- 
weissagtf dafs die Verbannung des Consuls Tinna tuul der sechs mit 
ihm haltenden Volkstribune dem Lande Frieden und Hube wifder- 
geben werde: und in GemäfsheiL zwar nicht dei- Verfassung, aber 
wohl dieses glücklich von den Orakelhewahrern aufgefangenen Götter- 
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raducliisgs wurde durch Beschlufo des Senats der Coosul Cinna seines 
Amtes entsetst, aa seiner Sielte Ludus Cornelias Merula gewählt und 
gegen die flüchtigen Hiupter die Acht ausgesprochen. Die ganae Krise 
nehien damit endigen au sollen, daüs die Zahl der ausgetretenen Männer 
in Numidien um einige KApfe sich rermehrte. 

Ohne Zweifei wäre auch bei der Bewegung nichts weiter heraus- tn» oiu*. 
gekommen, wenn nicht theils der Senat in seiner gewftbnlielien Schlaff- itSi^ 
heit es unterlassen hätte die Flüchtlinge rasch wenigstens zur Räumung 
Italiens zu nölhigen, theils diese in der Lage gewesen wären zu 
ihren Gunsten aiä der Verfechler der Emancipatiun der Neubörger 
wi^sti iiiaisen den Aut^laud der Ilaliker zu erneuern, llfi^t lnudert 
erschienen sie in Tihur, in Praeneste, in allen bedeulendeii NchIhh ger- 
gpmeinden L*aliuujs und Campaniens und forderten und erhielten über- 
all zur Durchführung der gemeinschafliichen Sache Geld und Mann- 
schaft. So unterstützt zeigten sie sich bei der Belagerungsarmee von 
Nola. Die Heere dieser Zeit waren demokratisch und revolutionär ge- 
sinnt, wo immer der Feldherr nicht durch seine imponirende Persön- 
Ucbkeit sie an sich selber fesselte; die Reden der fluchtigen Beamten, 
die Qherdies sum Theil, wie namentlich Cinna und Sertorius, aus den 
letarten Feldaflgen in gutem Andenken bei den Soldaten standen, mach- 
ten tiefen Eindruck; die verfassungswidrige Absetiung des populären. 
Consttls» der Eingriff des Senats in die Rechte des souToränen Volkes 
wirkten auf den gemeinen Hann, und den OfBsieren machte das Gold 
lies Consnls oder vidmehr der Neubflrger den TerCMsungshmch deut- 
lich. Das caropanische Heer erkannte den Cinna als Consul an und 
schwor ihm Mann für Mann den Eid der Treue; es ward der Kern für 
die Voll den Neubürgeni und selbst tlt'ii huiidesgenössiscbeu Gemein- 
den berheij^trömenden Schaaren. Bald bewegten ansehnliche» wenn 
auch me istens .ins Uekruten bestehende Haufen sich von Campanien 
auf die lldupistadt zu. Andrre Schwäruie uaiitt n ihr von [Norden. 
Auf Cinnas Einladung waren die das Jahr zuvor Verbannten bei Tela- 
mon an der etruskischen Küste gelandet. Es waren nicht mehr als Marius 
etwa 500 Bewaffnete, gröfstentheils Sklaven der Flüchtlinge und ge- 
worbene nuraidische Heiter; aber Gaius Marius, wie er das Jahr zuvor 
mit dem ha uptstTid tischen Gesindel hatte Gemeinschaft machen wollen, 
lieCs jetzt die Zwinghiuser erbrechen, in denen die Gutsbesiuer dieser 
Oegend ihre Feldarbeiter zur Nachtzeit einschlössen, und die Waffen, 
die er diesen bot um sich die Freiheit zu erfechten, wurden nicht ver- 
achmftht. Durch diese Hannschafl und die ZuaOgfi der Neubörger, so 

so* 
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\\\e der von allen Seiten mit ihrem Anhang herbeiströmenden land- 
Hüchligen Leule verstärkt, zählte er bald 6000 Mann unter seinen 
Adlern und konnte vierzig SchifTe bemannen, die sich vor die Tiber- 
mündung legten und auf die nach Rom segelnden Getreidesch ifTe Jagd 
machten. Mit diesen stellte er sich dem ,Con8ul' Ginna zur Verfügung, 
Die Führer der campanischen Armee schwankten; die einsicbtigerenr 
namentlich Serlorius, warnten ernstlich vor der allzuengen Gemein- 
schaft mit einem Manne, der durch seinen Namen an die Spitze der 
Bewegung geführt werden mufste und doch notorisch ebenso jedes 
staatsmännischen Handelns unfähig wie von wahnsinnigem Rachedurst 
gepeinigt war; indefs Ginna achtete diese Bedenklichkeilen niclil und 
bestätigte dem Marius den Oberbefehl in Etrurien und zur See mit 
proconsularischer Gewalt. — So zog sich das Gewitter um die Haupt- 
stadt zusammen und es konnte nicht länger verschoben werden zu 
ihrem Schutz die Regierungstruppen heranzuziehen*). Aber die Streit- 
kräfte des Melellus w urden in Samnium und vor Nola durch die Italiker 
8t»bos festgehalten: Strabo allein war im Stande der Hauptstadt zu Hülfe zu 
steiiun/* eilen. Er erschien auch und schlug sein Lageram collinischen Thor; 
mit seiner starken und krieggewohnten Armee wäre er wohl im Stande 
gewesen die noch schwachen Insurgenlenhaufen rasch und völlig zu 
vernichten; allein dies schien nicht in seiner Absicht zu liegen. Viel- 
Die Cin- mehr liefs er es geschehen, dafs Rom von den Insurgenten in der That 
Horn. umstellt ward. Ginna mit seinem Gorps und dem des Garbo stellleo 
sich am rechten Tiberufer dem Janiculum gegenüber auf, Serlorius am 
linken Pompeius gegenüber gegen den servianischen Wall zu. Marius, 
mit seinem allmählich auf drei Legionen angewachsenen Haufen und 
im Besitz einer Anzahl von Kriegsschiffen, besetzte einen Küstenplalz 
nach dem andern, bis zuletzt sogar Ostia durch Verralh in seine Ge- 
walt kam und, gleichsam zum Vorspiel der herannahenden Schreckens- 
herrschaft, der wilden Bande von dem Peldherrn zu Mord und Plün- 
derung preisgegeben ward. Die Hauptstadt schwebte, schon durch die 
blofse Hemmung des Verkehrs, in grofser Gefahr: auf Befehl des Senats 
wurden Mauern und Thore in Verthcidigungszustand gesetzt und 
das Bürgeraufgebot auf das Janiculum befehligt. Strabos Unthätigkeil 
erregte bei Vornehmen und Geringen gleich mäfsig Befremden und 

*) Die ganze folgende Darstellung beruht wesentlich auf dem neu aufge- 
fundenen Bericht des Liciniaous, der eine Anzahl früher unbekannter That- 
sacheu inittheilt und vor allem die Folge und Verknüpfung dieser Vorgäu^e 
deutlicher, als bisher möglich ^ar, erkennen lär^t. 
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Enlrüstiing. Der Yerüachl, dafs er mit Cinna jTi>ut !u im unterhandle, 
lag nahe, war indefs wahrscheinlich iinbegründel; ein enisiüches Ge- 
fecbl, das er dem Haui'en des Serlorius lieferte, und die Unterstützung, 
^te er dem Consul Oclavius gewährte, als Marius durch fclinversländnifs 
mit ^neni der Orßziere der Besatzung in das Janiculum eingedrungen 
war, und durch die es io der That gelang die Insurgenten mit starkem 
Verlust wieder hinauszuschlagen, bewiesen es, dais er nichts weniger 
beabsichtigte als sich den Insurgenlenifthrem ansuschliefsen oder riel- 
mehr unterzuordnen. Vielmehr scheint seine Absicht gewesen zu sein 
der geingsteten hauptstädtischen Regierung und Bürgerschaft seinen 
Betstand gegen die Insurrection um den Preis des Consuhits für das 
nächste Jahr zu verkaufen und damit das Heft des Regiments selber in 
die Hände so bekommen. Der Senat war indefii nicht geneigt um dem ▼«^«■41». 
«inen Usurpator zu entgehen sich dem andern in die Arme zu werfen 'ulien'mi!'" 
nnd suchte sich anflervveitig zu helfen. Den sämmtlichen an dem '^'km"' 
Aufst.iiKi der liiijide.Hgenossen betheiligten italischen Gemeinden, die 
die NV^iilrn niedergelegt und in Folge dessen ihr altes Bündnifs einge- 
büfst liallen, wurde durch Senatsheschhifs nachträglich dab liiirgerrecht 
verliehen*). Es scliini gleichsam olliziell constalirl werden zu sollen, 
dafä Kom in dem Krieg gegen die Italikcr seine Existenz, nicht um 
eines grofsen Zweckes, sondern um der eigenen Eitelkeit willen ein- 
gesetzt hatte: in der ersten augenhlicklichen Verlegenheit wurde, um 
ein paar tausend Soldaten mehr auf die Beine zu bringen , alles auf- 
geopfert, was in dem Bundesgenossen krieg um so (ttrchterlich theuren 
Preis errungen worden war. In der That kamen auch Truppen aus 
den Gemeinden, denen diese Nachgiebigkeit zu Gnte kam; aber statt 
der versprochenen vielen Legionen betrug ihr Zuzug im Ganzen nicht 
mehr als höchstens zehntausend Mann. Wichtiger noch wäre es ge- 
wesen mit den Samniten und Nolanern su einem Abkommen zu ge- 
langen, um die Truppen des durchaus zuverlässigen Metelius zum 
Schutze der HaupUladt verwenden zu können. Allein die Samniten 
stellten Forderungen, die an das caudinische Joch erinnerten: Räck- 
gahe des den Samniten abgeiiuiiuiienen Beuteguis und ihrer Gefangenen 
und Ueherläufer; Verzicht auf die sanmilischer Seits den liöniern ent- 
riäseue Beute; Bewilligung des Bürgerrechts an die Samniten selbst 

*) S. 247. DaTs eine BesläUguu^ durch die Comitien oicbt sUttfaod, geht 

9\i^ ric. Phil. 12, 11, 27 hervor Der Seuat scheint sich der Ft'rm bedient y« 
habeo die Frist des |»Tniiti>ch-pa(Mri8cbeo (iesetrfs (S. 238) ciutiih zu vcr- 
rdiipern, was ihm ti u fi lli i k nnmeo fl, 317) freiataad uad thaUäcblich hioausiief 
Aut Lrtiieiluug de» üurgerrecbts au alie iUltker. 
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sowie an die zu ihnen übergetretenen Homer. Der Senat vervsai l selbst 
in dieser iNolli so entehrende Friedensbedingungen, wies aber dennoch 
den Meteilus an mit Zuröcklassung einer kleinen Ablheiiuug alle im 
südlichen Italien irgend entbehrlichen Truppen fichleunigst selber naeii 
Ram zu föhren. £r gehorchte; aber die Folge war, dafs die Samniten 
den gegen tm turückgelauenen Legaten des Meteilus Plautius mit 
seinem schwachen Haufen angriffen und schlugen, dafs die nolanische 
Besatzung ausrückte und die benachbarte mit Rom Terbündate Stadt 
Abella in Brand steckte; daft ferner Cinna und Marius den Samniten 
alles bewilligten, was sie begehrten — was lag ihnen an römischer 
Ehre! — und samnilischer Zuzug die Reihen der Insurgenten ver- 
stärkte. Ein empÜndin her Verlust war es auch, dafs nacli einem für 
die Regierungstruppen unglücklichen Gefecht Arimiaum von den In- 
surgenten besetzt und dadurch die wichtige Verbindung zwischen Rom 
und dem Pothal, von wo Mannschaft und Zufuhren erwartet ^^ulden, 
unterbrochen ward. Mangel und Hunger stellten sich ein. Die grofse 
volkreiche stark mit Truppen besetzte Stadt war nur ungenügend mit 
Vorrälhen versehen; und namentlich Marius liefs es sich angelegen 
sein ihr die Zufuhr mehr und mehr abzuschneiden. Schon früher hatte 
er die Tiber durch eine SchifiTbrflcke gesperrt; jetzt hrachte er durch 
die Broberung von Antaum, Lanuvium, Aricia und andern Ortschaften 
die noch offenen Landverbindungswege in seine Gewalt und kühlte 
zugleich vorlSulig seine Rache, indem er, wo immer Gegenwehr ge- 
leistet worden war, die gesammte Bürgerschaft mit Ausnahme derer, 
die etwa die SladL ilmi vei rathen hatten, über die Klinge springen liefs- 
Ansteckende Krankheiten waren die Folge der Noth und i auinten in den 
dicht um die Hauptstadt zusammengeflraii^leu ileermassen fürchterlich 
auf — von Slrabos Veleranenheer sollen ilOOO, von den Truppen des 
Octavius 6000 Mann denselben erlegen sein. Dennoch verzweifelte di6 
Regierung nicht; und ein glückliches Ereignifs für sie war Strabos plötz- 
licher Tod. £r sterb an der Pesf^); die aus vielen Gründen gegen ihn 
eiraboi Tod. erbitterten Massen rissen seinen Leichnam von der Bahre und schleif leu 
ihn durch die Straljwn. Was von seinen Truppen übrig war, vereinigte 
der Consul Octevius mit seiner Armee. Nach Meteilus Enntreffen und 
Strabos Abscheiden war die Regierungsarmee wieder ihren Gegnern we* 
nigstens gewachsen und konnte am Albanergebirge gegen die Insurgenten 

*) Adßaius sidere, wie Livius (nach ObteipteDS 56) sagt, heifst ,vod d«r 

Pfst erpriffcu' (Pctronius sat 2; PWnlaa n. h ?, 41, H»S ; fäv. S, 9, 12), ««kt 
,vom ISlitx getroffea', wie die Späteren es mifsversUndeu haben. 
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zum Kampfe sii li slelltMi. Allein die Gemüther der Ilegierungssultlalen schw^nkou 
vvarfii lief II M iiiUlerl; als Ciiina ihnen gegenüber erschien, «'nipflngen ruag. 
s-ie ihn mit Zurul» als wäre er noch ihr Feldherr mul Coiisui; Melellus 
fand es geratben, es nicht anl die Schlacht ankommen zu lassen, sou- 
dero die Truppen in das Lager zurückzuführen. Die Optimalen selbst 
wurden unsicher und unter «icb UDeins. Während eine Partei, an 
ihrer Spitze der ehrenwerthe, aber störrige und kunsichtige Consiil 
Octavius sich beharrlich gegen jede Nachgiebigkeit setzte, versuchte der 
kriegskundigere and Terstindigere Meleliofl einen Vergleich lu Stande 
SU bringen; aber aeine Zuaammenkunft mit Ginna erregte den Zorn 
der Ultraa beider Parteien: GInna hiefa dem Mariua ein Schwichling, 
Meteliua dem Oelaviaa ein Verrälher. Die Soldaten, ohnehin veratOrt 
und nicht ohne Uraache der F&brung dea onerprobten Octafina mifo- 
traoend, sannen Hetelloa an den Oberbefehl in übernehmen und be- 
gannen, da dieser sich weigerte, haufenweise die Waffen wegauwerfen 
oder gar zum Feind zu desertiren. Die Stimmung der Bürgerschaft 
^^^l] ^it; läglich gedrückler uiul schwieriger. Auf den iiui der Ilerulde 
ruiuas, dafs den ulu i laufenden Sklaven dit; Freiheit zugesichert sei, 
Mrumlen dieselben schaarenweise aus der Hauptstadt iu das feimlUche 
Lai;» r. Dem Vorschlage aher, dafs der Senat den Sklaven, die in das 
Heer eintreten würden, ilir Freiheit zusichern solle, widersetzte Octa- 
vius sich entschieden. Die Uegierung kunnte es sich nicht verbergen, Bou 
dafs sie geschlagen war und dafs nichts übrig blieb als mit den Führern 
der Bande wo möglich ein Abkommen zu treffen, wie der überwältigte 
Wanderer es ti'iffl mit dem Räuberhauptmann. Boten gingen an Ciniia; 
allein da aie thörichter Weise Schwierigkeilen machten ihn als Consul 
anaoerkennen und Cinna während dieser Weiterungen sein Lager hart 
vor die Stadtthore verkgle, ao griff daa Ueberlaufen so sehr um sich, 
dalk es nicht mehr mügUch war irgend welche Bedingungen featzu- 
Selsen, sondern der Senat aich einfach dem in die Acht erklarten Gon- 
sul unterwarf, indem er nur die Bitte binaufügle des BlutTcrgiebena 
aich lu enthalten. Ctnna sagte es su, aber wwgerte sich sein Ver- 
sprechen eidlich zu bekräftigen; Marius, ihm zur Seite den Verband^ 
luugen beiwohnend, verharrte in ßnsterem Schweigen. 

Die Thore der Ilaiii biadt öffneten sich. Der Cunsul zog ein mit HmriMi- 
seiiit u Legionen ; ahei" Marius, spöttisch erinnernd an das Achlgesetz, Schrek 
weigerle sich die Stadt zu betreten, bevor das Gesetz es ihm gebtalle »cb»ft. 
und eiii^ versammelten »ich die Bürger auf dem Markt um den cas- 
sirendeu BeäclüuijB zu fassen. So kam er denn und mit ilim die 
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Schreckensherrschan. Es \v;ir l)L^chIüs^eu jin hl einz^-lne Opfer aus- 
zuwäliien, sondern die uauihatleu Männer der OjiUiii it» ii]ku tt i ^rniiitU- 
lich niedermachen zu Jasseo und ihre Güier eiuzuzielien. Die Tbure 
wurden gesperrt; fünf Tage und fünf Nächte währle unausgeseixt die 
Sdilftchlefei; eimelne Entkoinmene oder Yergesaene wurden auch 
nachher noch tSglich erschlagen nnd Monate lang ging die Blutjagd 
dnrcb gtns ludlen. Der Gonsul Gnaens OcUvius war das erste Opfer. 
Seinem oft ausgesprochenen Grundsati getreu lieber den Tod la leiden 
als den rechtlosen Leuten das geringste Zugestandnifs zu macheo, 
weigerte er auch jetzt steh zu fliehen und im consolarischen Schmuck 
harrte er aul dem Jaiiiculiim des Mörders, der nicht lange säumte. Es 
90 atai bell Lucius Caesar (Coiisul Gi)4), der gefeierte Sieger von Acerrae 
(S. 2:U); sein Bruder Gaius, dessen unzeiliger Ehrgeiz den sulpicischen 
Tumult heraufbeschworen hatte (^S. 251), bekannt als Utdiier und 
Dichter und als liebenswürdiger Gesellschafter; Marcus Antonius tCon- 
89 8ul 655), nach dem Tode des Lucius Crassus unbestritten der erste 
M Sachwalter seiner Zeit; Publius Crassus (Consul 657), der im spani- 
schen und im Bundesgenossenkrieg und noch während der Belageruag 
Roms mit Auszeichnung commandirt hatte: überhaupt eine Menge der 
angesehensten Minner der Reglerungspartei, unter denen too den 
gierigen DIschem namenilich die reichen mit besonderem Eifer ver- 
folgt wurden. Jamroervoll vor allen schien der Tod des Lucius Meruk» 
der sehr wider seinen Wunsch Cinnas Nachfolger geworden war nnd 
nun deswegen peinlich angeklagt und vor die Comilien geladen, um 
der unvermeidlichen Verurlheihitig zuvor zu kounnen, sich die Ad^ 
üflnete und am Altar des liochsicu Juimer, dessen Priester er war, 
nach Ablegung der prieslerlichen ko()tl>iiul(% wie es die religiöse Pflicht 
des sterbenden Flamen mit sich braclite, den Geist ausliauc lite; und 

iw mehr noch der Tod des Quintus Catulus (Consul 652), einst in besse- 
ren Tagen in dem herrliclisten Sieg und Triumph der Gefahrte des- 
selben Marius, der jetzt für die flehenden Verwandten seines alten 
CoUegen keine andere Antwort hatte als den einsilbigen Bescheid : ,er 

m roufs sterben'. Der Urheber lU dieser Unthalen war Gaius Marius. 
Er bezeichnete die Opfer und die Henker — nur ausnahmsweise ward, 
wie gegen Morula und Catulua, eine Rechtsform beobcfalet — ; nicht 
selten war ein Blick oder das Stillschweigen, womit er die BegrüÜBendea 
empfing, das TodesurtheU, das steU sofort ▼ollstreckt ward. Selbst 
mit dem Tode des Opfers ruhte seine Rache nicht; er verbot die Leichen 
zu bestatten ; er liefis — woi lu ii eiiich Sulla liim vorangegangen war — 
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«Jte Köpfe der getödtelen Senatoren an die Rednerbüluie auf dem Markt- 
platz heften; eiozelne Leichen liefs er über den Markt schleifen, die 
des Gaius Caesar an der Grahsiraio des vermuilill( Ii einst vod Caesar 
aofeklagten Quiolus Varius (S. 238) Docb einmai durcbbohreo; er um» 
annte dfleDllieb den Menschen, der ihm« wSbrend er bei Tafel sals, 
den Kopr des Anlonins Oberreiehte. den selber in seinem Versteck auf- 
losuchen und mit eigener Hand umzubringen er kaum halle abgehalten 
irerden kAnnen. Hauplsichlich seine Sklavenlegionen, namentlich eine 
Abtheilung Ardyaeer (S. 169), dienten ihm als Schergen und versäum- 
iHii iiichl in diesen Saturnalien ihrer iieufii Freiheil die Hfuiser ihrer 
elieinali!:^«Mi litTreii zu ulrtiKlern und was ihnen (iai ui \i)rk;iin zu schän- 
den iiiiii lu ujorden. Seine eigenen (leuussen waren itj ^ Vi /wt-ifliiiig 
über dieses wahnsinnige Wüihen; Serlorius heschwor den Cunsul dem- 
lelben um jeden Preis Eiutiallzu tbuu und auch Cinna war erschrocken. 
Aber in Zeiten, wie diese waren, wird der Wahnsinn selbst eine Macht; 
man siiinct steh in den Abgrund, um vor dem Schwindel sich zu retten. 
Es war nicht leicht, dem rasenden alten Hann und seiner Bande in den 
Arm zu fallen und am wenigsten Cinna hatte den Muthdazu; er wählte 
deo Marius vielmehr fikr das nächste Jahr zu seinem Coltegen im Con- 
itdat Das Scbreckensregiment terrorisirte die gemärsigieren Sieger 
sieht viel weniger als die geschlagene Partei; nur die Capitalisten 
Haren nicht unzulrieüen diiniit, dafs eine fremde Hand sich dazu herlieh 
die stolzen Oügarchen einmal gründlich zu (ieruüihigen und zugleich 
in Folge der unifiissciult ti Conßscalionen und Verslei^enm^en der 
beste Theil der Beute an sie kam — sie erwarben in diesen Scln eckens- 
leiten bei dem Volke sich den Beinamen der .tlin säckler'. — Dem Ur- 
heber dieses Terronsmus, dem alten Gaius Marius hatte also das Ver- 
Hiognils seine beiden höchsten WAnsche gewährt. Er halte Rache 
genommen an der ganzen vornehmen Meute, die ihm seine Siege ver- 
ölt, seine Niederlagen vergiftet hatte; er hatte jeden Nadelstich mit 
einem Dolchstich vergelten können. Er trat ferner das neue Jahr noch 
einmal an als Consol; das Traumbild des siebenten Consulates, das der 
Onikelspruch ihm zugesichert, nach dem er seit dreizehn Jahren ge- 
lirifTeii lidiie, war nun wirklich geworden. Was er wünschte, hallen 
die GoUer ihm gewährt; aher auch jetzt noch wie in der alten Sagen- 
itil üblen sie die verhängnüsvolle Ironie den Menschen zu vertbTben 
durch die Erfüllung seiner Wünsche. In seinen erslen ( A)iiMilait n 
der Stolz, im sechsten das Gespött seiner Mitbürger stand er jetzt im 
üebenlea belastet mit dem Fluche alier Parteien, mit dem üaia der 
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ganM Nalkm; er^ der fon Haus aas recbtiiclMt tAchüge, kernbnfe 
Hann, gebratidiiiarkt als das wabnwiisige Oberfaaui»! einer ruehletto 

Räuberbande. Er selbst schien es su fQhlen. Wie im Taumel ver- 
gingen ihm die Taj^e und des .Nachts versi«^le ilun seine L«igersLaU die 
Rube, so dais er zum iiccber griff uui uur sieb zu belauben, tiu 
bitziges Fieber ergrill ihn ; uacb siebenlägigein Krauki nlager, in dessen 
wilden Pbanlasien er auf den kteinasiatisclien Gehiden die Sciibchien 

86 scbbig, deren Lorbeer Sulia besliuuul war, am 13. Jan. 01>8 war er 
MMfiiu Tod. eine Leicbe. Er starb über siebzig Jabr all im Vollbesitz dessen, was 
er Macbl und Ebre nannte, und in seinem Belle; aber die Nemesis i^l 
mannicbfallig und subul nicbl immer BbU mil Biul. Oder war es 
etwa keine Vergeltung, dafs Rom und Italien bei der Nachricbl von 
dem Tude des gefeierten Voikserretters jettt aufaüimelen wie kaum bsi 
der Kunde von der Schlacht auf dem laudischen Feld? — Auch nach 
seinem Tode swar kamen einaeine Auftrilla vor, die an die Schreekens- 
leit erinnerten; so machte snm Beispiel Gaius Pimbria, der wie kein 
anderer bei den marianisehen SchlSchtereien seine Hand in Blut ^ 
taucht hatte, bei dem LeichenbegängnilSi des Harios selbst einen Ver^ 
such, den allgemein verehrten und selbst von Marius verschonten Ober^ 

90 pontifex Quintus Scaevola (Consul 659) umsubringen und klagte dann, 
als derselbe von der empfangenen Wunde genas, ibu peinlicb an. 
wegen des Verbi ecliens, wie er scherzbalt sich ausdrückte, dals er sich 
nu llt lialH' \\t>Uen ermorden lassen. Aber die Orgien des Mordens 
warcfi (loch vuiiilier. Unter dem Vorwaud der Soldzalihing rief Ser- 
loi ni> die marianisclien üandilen zusammen, umzingelte sie mu meinen 
zuverlässigen keltischen Truppen und liefs sie, nach den gering&ieu 
Angaben 400Ü au der Zahl, sämmtlich niederhauen. 
OinoM Mit dem Scbreckensregiment zugleicb war die Tyraunis gekom- 

men. Cinna stand nicht blofs vier Jahre nacheinander (6t>7 — 670) ala 
Consul an der Spitze des Staats, sondern er ernannte auch regelmälsig 
sich und seine CoUegen ohne das Volk su befragen; es war als ob diese 
Demokraten die souveräne Volksversammlung mit absichtlicher Gering- 
schätsung bei Seite schoben. Kein anderes Haupt der Popularpartsi 
vor- oder nachher hat eine so vollkommen absolute Gewalt in Italien 
wie in dem grftüBten Theil der Provinien so lange Zeit hindurch flist 
ungestftrt besessen wie Cinna; aber es ist auch kemer su nennen, 
dessen Regiiment so vollkommen nichtig und lieUos gewesen wäre. 
Man nahm nalQrlicb das von Sulpicius und spiter von Cinna sdbst 
beantragte) den Neuburgeru und den Freigelassenen gleiches Sümm- 
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recht mit den Allbürgem zusichernde Gesetz wieder auf und liefs das- 
selbe durch einen Seiiatslwschlufs förmlich als zu Ik'ciil bestehend be- 
släligen (670). Man tJiiKfiiiite Censoren ((50^) um denigeuiafs sämmt- m se 
liehe Ilaliker in die fünfunddi^ifsig Bürgerbezirke zu verlheilen — eine 
seltsame Fügung dabei war es, dafs in Folge des Mangels von fähigen 
Candidaten zur Censur derselbe Philippus, der als Gonsul 663 baupt- n 
sachücti den Plaa des Drusus den Ilalikern das SUminrecbl zu verleihen 
halte scheitern machen (S. 216), jetzt dazu ausersehen ward sie als 
Censor in die Bögerrollen einzuschreiben. Man stieb natflrUch die ron 
Sulla Im Jabre 666 begründeten reactionären Institutionen um* Man w 
thal einigw um dem Proletariat sich gefallig xu erweisen — so wurden 
wahrscheinlich die Tor einigen Jahren eingeführten Beschränkungen 
der Getretdevertheilung (S. 229) jetzt wiederum beseitigt; so wurde 
nach dem Vorschlag des Volkstribuns Marcus Junius Brutus die von 
Guus Gracchus beabsichtigte Goloniegrfindung In Capua im Früh- 
jahr 671 in der That ins Werk gesetzt; so veranlafste Lucius Valerius «s 
Flaccufc der jüngere ein Sehuldgeselz, daia jede Privalforderung auf 
den virrlen Theil ihres Nominalbetrags herabsetzte und drei Viertel zu 
Gunsten der Scliuldner cassirle. Diese Maf^reg♦'hl aber, die einzigen 
constitutiven während des ganzen ciuuamschen Uegunents, i^ind uiine 
Ausn.ihme vom Augeubhck diclirl; es liegt — und vielleicht ist dies 
das Lütsetzlichste bei dieser ganzen Kalastrophe — derselben nicht 
etwa ein verkehrter, sondern gar kein pohUscher Plan zu Grunde. Man 
liebkoste den Pöbel und verletzte ihn zugleich iu höchst unnöthiger 
Weise durch zwecklose Mifsachtung der verfassungsmäfsigen Wahl- 
ordnung. Man konnte an der Capiialistenpartei einen Halt finden und 
schädigte sie aufis Empfindlichste .durch das SchuklgeseU. Die eigent- 
liche Stftise des Reglmente waren — durchaus ohne dessen Zuthun — 
die Neubürger; man liefs sich ihren Beistend gefallen, aber es geschah 
nichte um die seltsame Stellung der Samniten su regeln, die dem Namen 
nach jetit rümische Bürger waren, aber oflTenbar tbatsiehlich ihre bind- 
schafiliche Unabhängigkeit als den eigentlichen Zweck und Preis des 
Kampfes betrachteten und diese gegen all und jeden zu Tertheidigen 
in Waffen blieben. iMan schlug die angesehenen Senatoren todt wie 
toUc Hunde; aber nicht das geringste ward gelban um den Senat im 
Interesse der Regierung zu reorganisiren oder auch nur dauernd zu 
terrorisiren; so dafs du selbe auch seiner kemeswegs sicher war. So 
halte Gaiüs Gracchus den Sturz der Oligarchie iiicliL verstanden, dals 
der neue Üerr sich auf seinem selbslgeschafleneu Thron verhalten 
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könne, wie es legitime Nulikönigc zu tliun belieben. Aber diesen 
Ciuna balle iiicbl sein Wollen, sondern der reine Zutäll eniporgelragen ; 
war es ein Wunder, dafs er blieb, wo die SturmQulb der Revolulion 
ihn hingeepüU halte, bis eine zweile Siurmflulh kam ihn wieder fort- 
luachwemmen Y 

cini.a and Dieseibe Verbindung der gewalUgaten MachtlttUe mit der toU- 
^'^^ ständigsten Impotenz und Incapacitit der Machthaber seigte die Krieg* 
führung der revoluUonAren Regierung gegen die Oligarchie, aD der 
denn doch tunScbst ihre Existenz hing. In Italien gebot sie iiptim- 
luiien attd scbränkt. Unter den Allbürgern war ein sehr grol'ser Theil grund- 
MO mr di« sälzlirli demokratisch gesinnt; die noch gröfsere xMaäsc der ruhigen 
BfgMRBf. j^^jjj^, nii(sl)illigien z.wai die marianischen Gräucl, sahen aber in einer 
oligarcliis« hen Restauration nichts als die Eröilnung eines zweiten 
Schreckensregiments der entgegengesetzten Partei. Der Eindruck der 
B7 (Jnlhalen des J. 667 auf die Nation insgesamml war verhältnifsinäi'sig 
gering gewesen, da sie Torwiegend doch nur die bauplslädtische Aristo- 
kralie belroffen hatten, und ward überdiefs einigermafsen ausgelöscht 
durch das darauf folgende dreijährige leidlich ruhige Regiment. Die 
gesammte Hasse der Neubürger endlich, Tielleicht drei Pnnftel der 
Italiker, stand entschieden wo nicht fOr die gegenwärtige Regiemng, 
doch gegen dieOleigarchie. — Gleich Italien hielten zu jener die meisten 
Provinzen: Sieilien, Sardinien, beide Gallien, beide Spanien. In Africa 
machte Quiutns Meteil us, der den Mördern glucklich entkommen war, 
einen Versuch diese Provinz für die Optim iten zu hallen; zu ihm be- 
gab sich ans Spanien Marcus Cr;i>>iis, dei jüngste Sohn des in dem 
marianisclien Blutbad »nnfipkoiiiincin ii Pnblius Crassus, und verslärkie 
ihn durch einen in Spanien zusammengebrachten Haufen. Allein sie 
mufslen, da sie sich unter einander entzweiten, dem Siatlballer der 
revolutionären Regierung Gaius Fabius Hadrianus weichen. Asien war 
in den Händen Mitbradats; somit blieb als einzige Freistatt der ver- 
fehmten Oligarchie die Provinz Makedonien, so weit sie in Sullas Ge- 
walt war. Dorthin retteten sich Sullas Gemahlin und Kinder, die mit 
Höhe dem Tode entgangen waren, und nicht wenige entkommene 
Senatoren, so daft bald in seinem Hauptquartier eine Art von Senat 
if«ftfM«iB sieh bildete. An Decrelen gegen den uligarchi sehen Proconsul iiels 
es die Regierung niclii tehlen. Sulla ward durch die Comiiien seines 
Cuniiiiandos und seiner sonstigen Ehren uml Würden entsetzt und 
geäcblel, wie das in gleicher Weise auch gegen Metellus, Apjiiu.s ('l.m- 
dius und andere aogesebeue Flüchtlinge geschab; sein Haus in Aom 
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wurde geschleift, seine LandgOler verwüstet Indefs damit freilich war 
die Sache nicht erledigt« Halle Gaius Marius länger gelebt, so wäre 
er ohne Zweifel selbst gegen Sulla dorthin marschirt, wohin iio< Ii nur 
seinem Todbellc die Pieberbilder ihn führten; welche Maf^regeln nach 
seinem Tode die Regierung ergriff, ward schon enftblt. Lucaus Valerius 
Plaoctts der jangere*), der nach Marius Tode das GodsuUI und das 
Cominando im Osten flbemahm (668), war weder Soldat noch Offixier, as 
sein Begieiler Gaius Fimbrie nicht unllhig, aber unbolmftlstg, das 
ihnen mitgegebene Heer schon der Zahl nach dreifach schwächer als 
die suUanische Armee. Han vernahm nach einander, dalSs Flaccus, 
um nicht von Sulla erdrOckt su werden, an ihm vorAber nach Asien 
abgezogen sei (C68), dafs Fimbria ihn beseitigt und sich selbst an seine s« 
Slelle gesetzt li;<l)e (An*". 669), dafs Siilln Frieden geschlossen habe niil && 
Milluddaies (669/70). Uis dahin lialle SttUa dun in der Hauptstadt 8&/4 
repierenden iiehöiden g^fgenüljer geschwiegen; jetzt lief ein Schreiben 
von ihm au den Senat ein, worin er die Heendigung des Krieges be- 
richleip nnd seine Itückkehr nach luiien aiiknndigte; die den Neu- 
bürgern erilieillen Hechte werde er achten; Strafexeciitionen seien 
zwar unvermeidUch, allein sie würden nicht die Massen, sondern die 
Urheber treffen. Diese Ankündigung schreckte Cinna aus seiner Un- 
Ihätigkeit auf; wenn er bisher nichts gegen Sulla gelhan hatte, als dafs 
einige Mannschaft unter die Waffen gestellt und eine Anzahl Schiffe 
im adriatischen Meere versammelt worden war, so beschlofii er jetst 
schleunigst naph Griechenland Obenugehen. Aber andrerseits weckte ^' i ioi>a • 

v«rauoh8. 

*) Lucius Valerius Flaeeos, «ieo <)ie Fasteu aU GoMUI 66S oeiineD, ist M 
nicht der Consul des J. 654, soodrro eio gleicboaroiger jün^rrPr IMnnn, virlleicbt 100 
des vnrig'en Snhn. Einmal ist das Gesetz, dafs die Wiederwahl zum (Konsulat 
untersagte, von c. Gü3 (S. G'J) l)is fjT.'i rechtlich in Kraft pfbüehen ihm! es ist l&l 81 
Dicht ^aiirscheiolich, dafs dasselbe, was für iicipiu Acmiiiauuä und Marius, 
•a^ fSr Flaoeaa (oiclMh. ZweitoBS wird ■ir^ends, wo dor oioe oder d«r 
«oileM PleeoM geoanDt wird, «Idoo duppplteo Cooialats gedacht , aaeh aieht 
wo et Bolbweudif war wie Gie. pro Flace, 32, 77. Drittent kann der Lecive 
Valerius Flaccus, der im J. 669 alc Vornaoa des Senats, also als Coosnbr in Si 
Rom tbälig war (Liv. 83), nicht der Con»nl des J. r>ns sein, da dieser damals 80 
bereits nach Asien abpe?9n^en und wahrscheinlich schon todt war. Der ronsfi! 
654, Censor G57 ist derjenige, den (ürt i n {ad /itt. 8, 3, <j) unter den (>(»" m Üxuj loo ö7 87 
aoweseudcQ tousujareu oeont; er uar Üüi^ UDZweifelbalt der iilteste lebende 
AUceasor aod alao geeignet loai Vormaoo des Seoats; «r iat aoeh der Zwiodiea- 
fcSeig vad der Rrilerfnlirer vod 672. Dagegra iit der Coaeol 668» der In Miiio* sa es 
■edeia aBkaii (S. 296), der Vater des too Cieere vertheidigtea Loeioa Plaecse 
{pn Fhct, 26, ej VfL 23, 55; 32, 71). 
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Sullas Srhreihen, das den I^mständeii nach äufäcrst geinäfsigt zu iteuuea 
war, in der Mittelpartei Iloirnunppn auf eine friedliche Ausgleichung. 
. Die Majorittit des Senats beschlofs nach dein Vorschlag des älteivu FlaC' 
ctis einen SiihnoTersuch einzuleiten und zu dem Ende Sulla aufzufordern 
sich unter Verbürgung sicheren Geleits in Italien einzufinden, die Gon- 
Silin Cinna und Garbo aber zu veranlassen bis zum Eängang von SuIIzb 
Antwort die Rftstungen einzusteOen. Sulla wies die VorschUige nicht 
unbedingt von der Hand; er kam zwar natOrlich nicht selbst, aber liefe 
durch Boten erldiren, dafs er nichts fordere als Wiedereinsetzung der 
Verbannten in den vorigen Stand und gerichtliche Bestrafung der be- 
gangenen Verbrechen, Sicherheit tlbrigens nicht geleist^ begehre, 
sondern denen dalieim zu bringen gedenke. Seine Abgesandten fanden 
den Stand der IHnge in ItaUen wesenthch verändert, (liima halle, 
ohne um jeM<Mi Seiialsheschlufs sich weiter zu 1» kunimorn, sofort nach 
aufgehobener Sitzung sich zum lleur begeben und die EinsrhifTunj: 
drss«'!l)rn hetnc'h«*n. Die Aufforderung in der bösen Inhreszeit sich 
dem >f»'»'r jinzuverli «iurii rief unter drn sehon sch\\ iri-ii:t'ii Truppen 
CiDttMTod. im llaui>t(pinrtier zu Ancuna eine Meuterei iiervor, deren Opfer Ciiitia 
M ward (Auf. 670\ worauf sein (!olIege Carho sich genöthigt sah die 
schon übergegangenen Ahtheilungen zurück/n führen und. auf das AuF- 
nehmen des Krieges in Griechenland verzichtend, Winterquartiere in 
Carbo tind AHminum zu beziehen. Sullas Anti-il;xe aberfanden darum keine bessere 
^^^^TüBu^a Aufoahme: der Senat wies seine Vorschläge zurück ohne auch nur die 
gagwi saua. lasseu uttd be&hl ihm kurzweg die Vl^aflen nieder- 

zulegen. Es war nicht zunftchst die Goterie der Marianer, welche dies 
entschiedene Auftreten bewirkte. Eben jetzt, wo es galt, mufete diese 
Faction die bisher usurpirte Besetzung des höchsten Amtes abgeben 
as und für das entscheidende Jahr 671 wieder Gonsulwahlen veFanstallen. 
Die Stimmen vereinigten hiebei sich nicht auf den bisherigen Gonsul 
CarlM) noch auf einen der fähigen OHi/iere der bis dahin regierenden 
Clique, wie Quintus Sertorius oder Gains Marius den Sohn, sondern 
auf Lucius Scipio und Gaius Norhauus, zwei Incapacili l< n. \oii deneu 
keiner zu schlagen, Sripio nirlit einmal zu spivehen ver.sLarid und von 
denen jener nur als tler Lrenkei des Auliuchussieirers. dieser als poU- 
tischer Gegner der Ohgarchie (S. 209) sirh der Meniie empfahlen. FHe 
Marianer w urden nicht so sehr ihrer Unlhaten wegen verabscheut als 
ilirer .Nichtigkeit wegen verachtet; aber wenn die Nation nichts von 
diesen, so wollte sie in ihrer grofsea Majorität noch viel weniger von 
Sulla und einer oligarchischen RestauratifHi etwas wissen. Man dachte 
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ernstlich an Abwehr. Wahrend Stilla nnrl» Asien fü)prginfr. «las Heer 
des Fimbria zum Ueberthtt bestimnile und dessen Führer durch seine 
eigene Hand fiel, benutste die Regierung in Italien die durch diese 
Scbritte SoUas ihr gegAnnte weitere Jahresfrist zu energischen ROstun- 
gen: es sollen bei SuUas Landung 100000, apSter sogar die doppelte 
Anzahl von Bewaffneten gegen ihn gestanden haben. — Gegen diese ^»lui 
italische Macht hatte Sulla nichts in die Wagachale zu legen als seine ^MwS^ 
filnf Legionen, die, auch mit Einrechnung einiger in Makedonien und 
im Peloponnes aufgebotener Zuzöge, kaum auf 40000 Mann dch be- 
Isnfen mochten. Allerdings hatte dies Heer in siebenjährigen Kämpfen 
in Itahen, Griechenland und Asien des Politisirens sich entwöhnt und 
hing seinem Feldherni, der den Soldaten Alles, Schwelgerei, Bestialität, 
sogar Meuterei gegen die Ollizien ii u hsah, nichts verlangte als Tiipfer- 
keit und Treue gegen den Fi'ldliemi und für den Sie^ die veiseliuen- 
(lerisehsten Belohnungen in Aussicht stellte, mtl allem jeii^m soldati- 
schen Knthnsiasmus an, der um so gewaliigi r ist, als dabei (he edelsten 
und die gemeinsten Leidenschaften «d t in derselben Brust sich begegnen. 
Freiwillig schworen nach römischer Sitte die snllanischen Soldaten 
sich einander es zu fest zusammenzuhalten und freiwillig brachte ein 
jeder dem I eldhemi seinen Sparpfennig als Beisteuer zu den Kriegs- 
kosten. Allein so ansehnhch diese geschlossene Kemschaar gegen die 
feindlichen Massen ins Gewicht fiel, so erkannte doch Sulla sehr wohl, 
dafs Italien nicht mit ftaif Legionen bezwungen werden konnte, wenn 
es im entschlossenen Widerstande einig zusammenhielt. Mit der Po- 
pularpartei und ihren unfiihigen Autokraten fertig zu werden wäre 
nicht schwierig gewesen; aber er sah sich gegenflber und mit dieser 
vereinigt die ganze Masse derer, die käne oligarchische Sdu^ens- 
restaoration wollten, und vor allen Dingen die gesammte Nettbürger- 
schafl, sowohl diejenigen, die durch das jidische Gesetz von der Theil- ^ 
naliHu- an der liisnrrection sich hatten al>iialten lassen, als diejenigen, 
deren Schilderhehuii}^ vor wenigen .lahren Utnu an (ien liand des Ver- 
(ieri>eiis gdiduM hafte. Snlla rdiersali \(>llkniiiiin'ii die F^age der Ver- S«ine 
hrdljiisse und war \^» it rnilcnil sun der l)lmden EriüUerung und der 
eigensinnigen Starrheit, die «he Majorität seiner Partei chnrakterisirten. 
Während das Staatsgehäude in vollen Flammen stand, während man 
seine Freunde ermordete, seine Häuser zerstörte, .seine Familie ins 
£lend trieb, war er imbeirrt auf seinem Posten verbheben, bis der 
Landesfeind ikberwftlügt und die römische Grenze gesichert war. In 
demselben Sinne patriotischer imd einsichtiger Mifiiigung behandelte 
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er auch jetzt die ilalisclien \ crhällnisse iiud tli.il, >v;js irgcntl thuii 
konnte, um die Gemäfsigten uiui die iSeuhiirgcr zu heni Iiigen und um 
zu verhindern, dafs nicht unter dem Namen des Bürgerkrieges tter weit 
gefilhrlichere Krieg zwischen den Altrümern und den italischen Bundes- 
genoseen abermals emporlodere. Schon das erste Schreibeii, das SoUa 
an den Senat richtete, halte nichts als Recht und Gerechtigkeit ge- 
fordert und eine Schreckensherrschaft ausdrikklich zurückgewiesen; 
im EinUang damit stellte er nun allen denen, die noch jetzt von der 
revolutionilren Regierung sidi lossagen wflrden, unbedingte Begnadi- 
gung in Aussicht und veranlafste seine Soldaten Mann für Mann zu 
schwören, dafs sie den Halikern durchaus als Freunden und Mitbürgern 
begegnen würdpn. Die l iiTi(lif,'steii Ei kl Ii iinii<'n siclRi t* ii dfii Neii- 
bürpcm dw vtui ihnen er\\ m lit ueii poliii.Nt heu Uechte; so dafs Oirlnt 
delshaib von jeder italischen Sladlgrnu'inde sich GcifsHn wollli' steilen 
lassen, was indefs an der allgeincineu Indignation und an dem VVidpr- 
Spruch des Senats scheiterte, liie Hauptscliwierigkeil der Lage Sullas 
bestand in der That darin, dafs bei der eingerissenen Wort- und Treu- 
i losigkeit die Neubürger allen Grund hatten wenn nicht an seinen per- 

sAnlichen Absichten, doch daran zu zweifeln, ob er es Tennftgen werde 
seine Partei ziun Worthalten nach dem Siege zu bestimmen. 
M\m (M Im Frühling 671 landete Sulla mit seinen Legionen in dem Hafen 
^ ulhln." von Rrundisium. Der Senat erklärte auf die Nachricht duTon das 
Vaterland in. Gefahr und übertrug den Consuln unbeschrilnkte Voll- 
niarlil; aber diese U4itahi^eii Leiter hatten sich nicht vurgesehen und 
waren dnn h die seit .1 en in Aussicht stehende Landung dennoch 
überrascht. Das Heer betaud j!>irb norli bei Ariniinuui. die ILir<»n waren 
unbesetzt und überhaupt unglaublicher Weise in dem ganzen südöst- 
Uchen Litoral kein Mann unter den Wailen. Die Folgen zeigten sich 
VentiirVni.K bald. Gleich Brundisium selbst, eine ansehnliche Neubürgergemeinde, 
t^Tglr^oJen Öffnete ohne Widerstand dem oligarchiscben General die Thon* und 
dem gegebenen Beispiel folgte ganz Messapien und Apuiien. Die Armee 
marachirte durch diese Gegenden wie durch Freundesland und hielt, 
ihres Eides eingedenk, durchgingig die strengste Mannszucht. Voo 
allen Seiten strömten die versprengten Reste der Optimatenparlei in 
das Lager Sullas. Aus den Bergsrhluehten Liguriens, wohin er von 
Africa sich gerettet halte, kam OHintus Metellus und übernahm wieder, 
VI als College SulJa.s, d.ts im .1. ('»(i? ihm übertragene (S. 262) und von 
der Ttcvolutioii ihm aberkaimte prot (nisulariscbe (loniinando; ebvu^o 
ersciueu von AMca her mit einer kleiueu Scbaai' liewaflneter Marcus 
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Crassus. Die rnnsten Opümaten freilich kamen als vornebme Emi- 
gramen mit grofsen Ansprüchen und geringer Kampnust, so Ms sie 
von Sulla selbst bittere Worte lu hbren befcaiDen äber die adlichen 
Herren, die tum Heil des Staates sieb wollten retten bissen und nicht 
einmal dazu zu bringoi seien ihre Sklaven zu bewaffnen. Wichtiger 
war es, daÜi schon UeberlSufer aus dem demokratischen Lager sich 
einsleUten — so der feine und angesehene Lucius Philippus, nebst 
ein ])aar notorisch unfShigen Leuten der einzige Gonsular, der mit der 
revolutionären Regierung sich eingelassen und unter ihr Aemter ange- 
nommen hatte; er fand bei Sulla die zuvorkommendste Aufhahme und 
erhielt den ehrenvollen und bequemen Auftrag die Provinz Sai dinien 
für ihn zu beselzen. Ebenso wurden Quintus Lucreüus ülella und 
andere brauciibare Offiziere empfangen und sofort heschäfligl; selbst 
Pnblius Cethegus, einer der nach der sulpicischen Erneute von Sulla 
geächteten Senatoren, erhielt Vt'F-zeilmng und eine Stellung im üeer. 
Wicliliuer noch als die ein/« Im ii Ueberlrille war der der Landschaft 
Picenum, der wesentlich dem Sohne des Slrabo, dem jungen Gnaeus 
Pompeius verdankt ward. Dieser, gleich seinem Vater von Haus aus 
kein Anhänger der Oligarchie , hatte die revolutionäre Regierung aner- 
kannt und sogar in Cinnas Heer Dienste genommen; allein es ward 
ihm nicht vergessen, dafs sein Vater die Walten gegen die Revolution Pomp«iiM 
getragen hatte; er sah sich vielfach angefeindet, ja sogar durch An- 
klage auf Herausgabe der nach der Einnahme voii Asculam von seinem 
Tater wirklich oder angeblich unterschbgenen Beute mit dem Verlust 
seines sehr beträchtlichen Vermögens bedroht Zwar wendete mehr als 
die Beredsamkeit des Gonsnlars Lucius Philippus und des jungen Quintus 
Horlensius der Schutz des ihm persönlich gewogenen Consuls Garbo 
den ökonomischen Ruin von ihm ab; aber die Verstimmung blieb. Auf 
die Nachricht von SuUas Landung ging er nach Picenum, wo er aus- 
gedehnte Besitzungen und von seinem Vater und dem Bundesgenossen- ^ 
kriege her die besten municipalen Vei biudimgeii iiaile umi pflanzte in 
Auximum (0:simo) die Fahne der ojitimatischen Partei auf. Die meistens 
von Ältbürgern bewoht»te Landschaft liel ilim zu; die junge Mann- 
>chaft, welche grofseulheils mit ihm nfU»'r seinem Valer gedient hatte, 
sleiUe sich l)ereilwillig unter den lieherzten Führer, der, noch nicht 
dreiundzwanzigjährig, ebenso sehr Soldat wie General war, im üeitei - 
gefecht dea Seinen voraussprengte und tüchtig mit in den Feind ein- 
hitb. Das picenische Freiwilllgencorps wuchs bald auf drei Legionen ; 
den aus der Hauptstadt zur Dämpfung der picenischen Insurrection 

X«ain»eD, TOm Oueh. 11. S. Asfl. 21 
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aiisgesaudten Abtheilungen uoier Cloelius, Gaius Carriuas, Ludus 
Juniiu Brutus Ounasippus'O ^^nfstc der impronsirte Feldherr, die 
unter denselben entstandenen Zwisügkeiten geschickt benutzend, sieb 
SU entziehen oder sie eimeln su «riilagen und mit dem Hsuptfaeer 
Sullas, wie es scheint in Apulien, die Verbindung benusleUeD. Snlls 
begrüfote ihn als Imperator, das heilirt als einen im eigenen Namen 
commandirenden und nicht unter, sondern neben ihm stehenden Offi- 
zier und zeichnete den iüngling durch Ehrenbezeugungen aus, wie er 
sie keiuem seiuer vornehmen Clieuten erwies — vermutlilich nicht 
ühiK» die NelM»nabsichl der rliarakterlosen Schwache seiner eigenen 
Parteigenossen daniil eine imlii crte Züchtigung zukuiniiicii zu lassen. 
Bmiu in — Also morulisch und niateneli anselinlicli verstärkt <^r lan^^teu Sulla 
SjJiJrNot"- »"«l -Meielhis aus Apulien durch die immer uocU msurgiilcu samniti- 
Myi«."^ sciieu Gegenden nach iiampanien. Hiehin wandte sich auch die feind- 
liche Hauptmacht und es schien die Entscheidung hier fallen su mflssen. 
Das Heer des Consuls Gaius Norbanus stand bereits l>ei Capua« -wo eben 
die neue Colonie mit allem demokratischen Pomp sich constituirte; die 
zweite Consulararmee rAckte ebenfidls auf der irischen Stralke heran. 
SaUa liHt Aber beyor sie eintraf, stand Sulla schon dem Norbanus gegenfiber. 
*%b[i^** Ein letzter VermittlungsFersuch, den Sulla machte, führte nur dazu, 
HwiMvu. 3g semen Boten «ch vergriff. In flriscber Erbitterung warfen 

seine kampfgewohnten Schaaren sich auf den Feind ; ihr gewaltiger 
Stöfs vom Bei*ge Tilata hcrah zersprengte den in der Khene aufgestellten 
Feind im ersten Anlaut; mil dem Rest seiner Mannschaft warf sich 
Norhanus in diü revolutioiiai (lohniie Capua und die Neubürgerstadt 
^eapoili» und liefs dort sich blokiren. Sullas Truppen , bisher nicht 
ohne Besorguifs ihre schwache Zahl mit den feindlichen Massen ver* 
gleichend, hatten durch diesen Sieg das VoUgefQhl militänscber lieber^ 
legenheit gewonnen; statt mit der Betogerung der Trümmer der ge* 
scUagenen Armee sich au&uhaltan« llelk Sulla die Stftdte umstellen, 
wo sie sich befanden, und nickte auf der appischen StraDse Tor g^gea 
8«ifiM hmt Teanum, wo Scipw stand. Auch ihm bot er, ehe der Kampf begann* 
^ * ' noch emmal die Hand zum Frieden; es schemt in gutem Ernste. Sopior 
schwach wie er war, ging darauf ein; ein WaffenstiUsUnd ward ge- 
schlossen; zwisclien iiales und Teannui kamen die beiden Feldherren, 
beide GÜeder des gleichen Adelsgeschlechtj», beide gebildet und fein- 

*) Nur an diM«« km hier gidackt wwUm^ da Marcea Bnita» der Vatir 
SS das aageoaDDtea Bafraian im J. 611 Valkatribva war, alaa aiakl in Fddl 
aaawuidiraa kaaata. 
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gesitit I und langjährige CoUegen im Senat, pt i ^oiühU zuMimmpn; man 
liefs >i( Ii iiil ili»' einzelnen Fragen ein; schon war man so weil, dafs 
Scipio einen Boten nach Capua absandte, um die Memnng seines 
('olletren f^nziifiolen. Inzwischen mischten sich die Soldaten heider 
Lager; die Snllafier, von ihrem Feldherrn reichUch mit Geld versehen, 
machten es den nicht allzu kriegslustigen Rekruten beim Becher leicht 
begreiflich, dals es besser sei sie zu Kameraden als zu Feinden zu haben; 
vergeblich warnte Sertorius den Feldherm diesem gefährlichen Verkehr 
ein Ende zu machen. Die Verständigung, die so nahe geschienen, trat 
doch nicht ein; Sci|tto war es, welcher den WaffenstiUstand kOndigte* 
Aber SuUa behauptete, daft es zu sp&t und der Vertrag bereits abge- 
acbloasen gewesen sei; und unter dem Vorwand, dals ihr Feldherr den 
Wafiiens tillstand widerrechtlich angesagt, gingen Scipios Soldaten m 
Masse über in die feindlichen Reihen. Die Scene schlofs mit einer 
allgemeinen Umarmung, der die commandlrenden Ofliiiere der Revo- 
Intionsannee zuzusehen hatten. Sulla liefe den Consul auffordern sein 
Amt niederzulegen, was er that, und ihn nebst seinem Stab durch seine 
Reiler dahin escortiren, wohin sie begehrten; allein kanni in Freiheit 
gesetzt legte Scipio die Abzeichen seiner Wüi'de wieder an aml l)egann 
aufs neue Trufjpen zusannnenzuziehen, ohne indefs weiter etwas von 
Belang auszucK li(t it. Sulla und Metellus nahmen NVinlerquaidcre in 
Campanien und Ii ollen, nachdem ein zweiler Versuch mit >iurbanus 
sich zu verständigen gescheitert war, Capua den Wlnler über blokirf. 

Die Ergebnisse des ersten Feldzugs waren für SuUa die Unter- noMan«« 
werfung von Apulieu, Piceuum und Campanien, die Auflösung der ''"M/um! 
einen, die Besiegnng und ßlokining der andern consularischen Armee. 
Schon traten die itaUschen Gemeinden, genöthigt zwischen ilu*en zwie- 
fachen Drängern jede für sich Partei zu ergreifen, zahlreich mit ihm in 
Unterhandlung und lieOaen sich die von der Gegenpartei erworbenen poli- 
tischen Rechte durch förmliche Separatvertrage von dem FeUherm der 
Oligarchie garantiren; Sulla hegte die bestimmte Erwartung und trug 
sie absiGhtliGh zur Schau die revolution&re Regierung in dem nfichsten 
Feldzug niederzuwerfen und wieder in Rom einzuziehen. — Aber auch 
der Revolution schien die Verzweiflung neue Krifte zu geben. Das 
Consulat flbemahmen zwei ihrer entschiedensten Ffihrer, Garbo zum 
dritten Mal und Gaius Marius der Sohn ; dafs der letztere eben zwanzig- 
jährige Maini gesetzmüfsig das Consulat nicht bekleiden konnte, achtete 
man so wenig wie jeden anderen Punkt der Verfassung. Quiutus 

Sertorius, der in dieser und in andern Angelegenheiten eine unbe- 

21* 
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qiienif Kritik niachlr, wurde aii}:('\> lesen , iiin neue Werbnnpon vor- 
zuiieboieii, nach Eüurien und von da in f^eiiie Provinz, das diesseitige 
Spanien abzugeben. Die Kasse zu filllen niuTste der Senat die Ein- 
schmclzuDg des goldenen und silbernen Tempelgeräths der Hauptstadt 
verlegen; wie bedeutend der Ertrag war, erhellt daraus, daTs mvh 
mdinnonailicher ikriegsführung davon nocb äber 4 Millionen Thaler 
(14000 Pfiind Gold und 6000 Pfund Silber) vorrälhig waren. In dem 
beträchtlichen Theile Italiens, der geiwungen oder Mwillig noch lu 
der Revolution hielt, wurden die Rfistungen lebhall betrieben. Aus 
Etrurien, wo die Neubürgergemeinden sehr tahbreieh waren, und dem 
Pogebiet kamen ansehnliche neu gebildete Abtheilungen. Auf den 
Ruf des Sohnes stdlten die marianisehen Veteranen in grofeer 'AmaU 
sieh bei den Fahnen ein. Aber nirgends ward zum Kampf gegen Sulla 
so leidenschaflHch gerüstet wie in dem insui^irten Saninium und ein- 
zelnen Siriclicn von Lueanien. Es war nichts weniger als Ergel>eii- 
liL'il gef,'« n die revolutionfire römische Kegierung, dafs zahlreicher Zu- 
zug aus den oskisfhcn Gegenden ihr»' Heere verstaikic ; wohl alx-r 
hejirin man 1 im IIjs!, daPs eine von Sul!;* restaurirle Uli^Mi * .sich die 
jf'lzJ lactifeth bestehende Sell^slstänili^keit dieser Landscliallen nicht 
s(» gefallen lassen werde ^vi(• die 'iflil-tflV rinnanische Reuieniuf:: tmd 
darum erwachte in dem Kanipi ^'e<::ea Sulla noeh einmal die uralte 
Rivalität der Sabeller uegen die Latiner. Für Samnium und Latiuni 
war dieser Krieg so gut ein ^iationalkampf wie die Kriege des f&nAen 
Jahrhunderts ; man stritt nicht um ein Mehr oder Minder von |ioli- 
tischeu Rechten, sondern um den lange verhaltenen llafs durch Ver- 
nichtung des Gegners zu sSttigen. Es war darum kein Wunder, wenn 
dieser Theil des Krieges einen gana andern Qiarakter trug als die 
Qbrigen Kämpfe, wenn hier keine Verstindigung versucht, kein Quartier 
gegeben oder genommen, die Verfolgung bis auf's Aenfeerste fort- 
•1 gesetzt ward. — So trat man den Feldzug des J. 672 beidersetta mit 
verstärkten Streitkräften und gesteigerter Leidenschaft an. Vor allem 
die Revolution warf die Scheide weg: aul Carbos Antrag ächteten die 
römischen Comitien alle in Sullas Lager befindlichen Senatoren. Sulla 
schwieg; er mochte denken, dafs man im Voraus sich selber das Ürtheil 
spreche. 

Hiiliii ifaih Die Ai niee der ( •[>! im ih ii llieilte sicii. Der Pfoconsnl Metelliis 

g«Q Uaxius uhernnlini es. L( -fiii/i ;uii die pKcnischc Insurrectinn, nach Ohentalieii 
dm 6«bti, viu7udrni}:en. wahi rnd Stdla von Campanien aus gt'ra«len Wegs ge|:( ri 
die Hauptstadt marsciüi'te. Jenem waii Carbo sich entgegen; der 
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feindlichen llauptarmee wollte Marius in Latium begegnen. Auf der ,i^^t it.. 
laÜDisclieaStrafse heranrückend traf Sulla imweilSignia auf den Feind, ^^»^i^ 
der vor ihm zurückwiclt bis nach dem sogenannten ,Hafen des Sacer* 
zmcben Signia und dem HauplwaffenplaU der Bfarianer, dem festen 
Praeneste. Hier stellte Marius sich zur Schlacht. Sein Heer war etwa 
40000 Mann stark und er an mldem Grimme und persönlicher Tapfer- 
keit sein^ Vaters rechter Sohn; aber es waren nicht die wohlgeübten 
Schaaren. mit denen dieser seme Schlachten geschlagen hatte, und 
noch minder durfte der unerfohrent! junge Mann mit dem alten Kriegs** 
meister sich vergleichen. Bald wichen seine Truppen; der Uebertritt 
einer Abtheilung noch wShrend des Gefechts beschleunigte die Nieder- 
lage. Ueber die Hälfte der Marianer waren tudt oder j^efangen ; der 
Ueberrest, weder im Stande «las Feld zu liallen nocli das andere Ller 
der Tiber zu gewinnen, nenöthigl in den henadil>;uien Feslungen 
Schutz zu suchen; die üauplsladl, die ym veipruu.iuüren man ver- 
säumt hatte, unrettbar verloren. In Kulge dessen iiah Marius dem da- Dmnekmtu 
selbst beleidigenden Praetor Lucius Ürutus Damasippus <len Oerehl sie ««^Ma'la 



zu räumen, vorher aber alle bisher noch verschonten an^'esehenen 
Männer der Gegenpartei niederzumachen. Der Auftrag, durcli den der 
Sohn die Aechtungeo des Vaters noch überbot, ward Vollzügen; Dama- 
sippua berief unter einem Vorwand den Senat und die bezeichneten 
Mtoner wurden theils in der Sitzung selbst, theils auf der Flucht vor 
dem Ratbhans niedeigestofsen. Trotz 'der vorhergegangenen gründ- 
lichen Aufräumung fanden sich doch noch einzelne namhaftere Opfer; 
80 der geweseneAedilPubliosAnttstius, der Schwiegervater des Gnaeus 
Pompeius, nnd der gewesene Praetor Goius Garbo, der Sohn des be- 
kannten Freundes und nachherigen Gegners der Gracchen (S. 126), 
nach dem Tode so vieler ausgezeichneter Talente die beiden besten 
Gericfatsredner auf dem verftdeten Markt; der Consular Lucius Domitius 
und vor allem der ehnvürdige Oberpriester Quintus Scaevola, der dem 
Dolch des Fimbria nur entgangen war, um jetzt wilhrend der letzten 
Krämple der Revolution in der Halle des seiner Obhut anvertiauteu 
Vestateni[H N zu verbluten. Mit stummem Entsetzen sah die Menge 
die Leit Uta dieser letzten Opfer des Terrünsnius durch die Strafen 
sclileii'eu und sie lu den Flufs werfen. — Marius aufgelöste ilaulen BcisferBn^ 
warfen sich in die nahen und festen Neubürgerstädte Norba und Prae- ^^i.*?*' 
neste, er seihst mit der Kasse und dem gröfsten Theil der Fiurhilinge 
in die letztere. Sulla Uefs, eben wie das Jahr zuvor vor Capua, vor 
Praeneste einen tüchtigen Offizier, den Quintus Ofella zurück, mit dem 
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Auftrng, seine Kräfte nicht an die Rel.i^'rning der festen Stadt zu ver- 
geuden, aondern ae mit einer weilen Biokadelinie einzuschlielsen und 

B«KctzMng flie aiuiubangeni; er aelbst rAckte toü ventAMsma Sttea auf die 
Bom«. g^gpjgi^ii^ 20, welche er wie die ganze Umgegend vom Feinde Ter- 
laBsen ftnd und ohne Gegenwehr besetzte. Kaum nahm er sich die 
Zeit das Volk durch eine Ansprache zu berohigen und die nfttfalgsten 
Anordnungen zu treffen; sofort ging er weiter nach Etrorieo, um m 
Verbindung mit Metellus die Gegner auch aus Norditalien zu vertraben. 
Metellns war inzwnchen am Flufs Aesis (Esino zwischen Ancens 
*^ordin!ireo° ""d SinigagHa), der die picenische Landschaft von der gallischen Pro- 
vinz schied, auf Cai bos Unterfeldherrn (lai i iiia.s gestofsen und halle 
diesen geschlagen; als Carbo selbst mit seiner überlegenen Armee 
lit rlM ikam, hat(e er das weitere Vfu ili iriL'^'u aufjieiien müj-sen. Allein 
aut ilit NK lif irbf von der Scblarhl am SaierbitlVn war (]ari>o, uin <pine 
Comnuiui« Miionrii l)«•sor^l, zurückgegaimiM» bis auf die flaminische 
Chaussee, um in deren Knotenpunkt Arimimim sein Hauptquartier zu 
nehmen und von dort theiis die Pässe des Apennin, theils das Pothal 
zu behaupten. Bei dieser rückgängigen Bewegung geriethen nicht 
blofs verschiedene Abtheiliingen dem Feinde in die Hände, sondern 
ward auch von Pompeius Sena gallica erstOnnt und Carbos Nachhut 
in einem gUnzenden Reitergefecht zersprengt; indels erreichte Carbo 
im Ganzen seinen Zweck. Der Consular Norbanus tiiemahm im Fo- 
tbal das Commando ; Carbo selbst begab sich nach Etrurien. Aber der 
Marsch SuUas mit seinen siegreichen Legionen nach Etmrien Snderte 

CMbo In die Lage der Dinge: bald reichten von GalOen, Umbrien nnd Rom ans 
dITslSitar drei sullanische Heere einander die Hände. Metellus ging mit der 
Flotte an Ariminnm vorbei nach Ravenna und schnitt bei FaTentiadie 
Verbindung ab zwischen Ariminum und dem Pothal, in das auf der 
grofsen Strafse nach Plac^ntia er eine Abllieilung vorgehen liefs unter 
Marcus Luenlbi?, dem Quaestor SuUas und dem Bnider seines Flotten- 
führers im uiillii Mtlaiischen Krieg. Per jungt* Puin])* ins nnd sein 
Ältersg»M)<»ss(' uml .Nebeulmbler (Tahsus drantrPTi aus drin Pirenisrhen 
auf H<'r?\vt'grn in I mbrieu ein und genannen die llamini>rlit' Str iT-t' 
bei Spuletiura, wo sie (larbos f^nterfeldherrn Carriiias srbIiiL'('n iiml m 
die Stadt einschlössen; indefs gelang es diesem in einer regnensrln'n 
Nacht aus derselben zu entweichen und, wenngleich nicht ohne Ver- 
lust, zum Heer des Carlio durchzudringen. Sulla selbst ruckte von 
Rom aus in zwei Heerhaufen in Etrurien ein, von denen der eine an 
der KOste Torgehend bei Satumia (zwischen den Fiässen Ombrone 
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und Albegna) das Qun entgegenstehende Corps schlag, der zweite unter 
Sulhis eigener FQhmng im Clanisthai auf die Armee des Carho traf 
und ein glücUiches Gefecht mit dessen spanischer Reiterei bestand. 
Aber die Hanptschhicht, die zwischen Carho und Sulla in der Gegend 
von Ctüusi geschlagen ward, endigte zwar ohne eigentliche Eiilschei- 
dung, jedoch insofern zu Gunsten (Inrhos, als Süll siegreiches Vor- 
dringen gehemnil wanl. Auch in tler tnj^i^'end von Kom seidenen 
die Dinge für die revolutionäre I'artei sich giin^ti^rer wenden und 
der Krie«! wieder sich hauptsärhlirb nach dieser Ge^^i nd zielten zu 
\^(d!etl. wfdireud die oli^'ar ( Itisciic l'artei alle ihre Kräfle um Kämpfe om 

Ktnirien roncenliirte, machte die Deoiokratie aller Orten die aufserste 
Anstrengung um die Bloknde von Fraeneste zu sprengen. Selbst der 
Statthalter von Sicilien Marcus Perpenna machte sich dazu auf; es 
scheint indefs nicht, dafs er nach Praeiieste gelangte. Ebenso wenig 
glückte dies dem von Garbo detachirten sehr ansehnlichen Corps unter 
Mardus; von den bei Spoletium stehenden feindUchen Truppen über- 
foUen und geschlagen, durch Unordnung, Mangel an Zufuhr und Meu- 
terei demoralisirt ging ein Theil zu Carbo znrttck, ein anderer nach 
Arimtnum, der Rest yerlief sich. Emstliche Httffe dagegen kam ausSfid- 
italien. Hier brachen die Samnüen unter Pontius von Telesia, die Ln- 
caner unter ihrem erprobten Feldherm Marcus Lamponius auf, ohne 
dafs der Abmarsch ihnen gewehrt worden wäre, zogen in Campanien, 
wo Capua noch immer sich hielt, eine Abtheilung der Besatzung unter 
Gutta an sich und nickten ülso, angeblich 70000 Mann stark, auf 
Praenesle zu. SuUu selbst kehrte darauf, imi /urücklassung eines 
(^orps gef^'en Carbo, nach Latiuin znrürk und nahm in den Engpässen 
vorwärts Fraeneste*) eine \volilj;e\\ dilit Stellung, in der er dem Ent- 
sat/heer den Weg sperrte. Vergeldn h versuchte die Besatzung Ofellas 
Linien zu dnrrhbrecbon, vergeblich das Fnt?ntz!ippr Sulla zu vertrei- 
ben; beide verhari ten nnbewefrlieh in ihren testen Stellungen, selbst 
nachdem, von Carbo gesendet, Damasippus mit zwei Legionen das 
Entdatzheer verstärkt hatte. WShrend aber der Gang des Krieges in Mif* 4m 
Etrurien wie in Latium stockte, kam es un Pothal zur Entecheidung. obMitoU«? 

*) £• wird gemeldet, def« Soll« iodcM Bogpefi stand, darehden Prseaeste 
«Heia logSofliek war (App. J, 90); nad die weiteraa Eraigaiu« selgaa, daf< so- 
wohl ihm als dem Entsatsheer die Strafse nach Rom oITen staiii] Ohne Zweifel 
stand Snlla aof der Qaerstrafse, die von der latinischen, auf der die Sniunitcn 
herankamen, bei Valuiontonf n»<-h Palestrina abbifgt; in diesem Fall coaiiiiu- 
nirit te Sulla auf der |m at ni vt mischen, die Feinde auf der latioischen oder 
labicaaischen mit der iUu|iUtadt. 
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Hier hatte bifiher der Feldherr der Demokratie GaiusNorbanus dipOber^ 
band behauptet, dea Unterfeldbenn des Bfetellus, Marcus Luciiliufi, 
mit überlegener Macht aogegriffen und ihn genMhigt, sich in Placentia 
einaiBchliefeep, endlich sich gegen Metellua seihst gevandt. Bei Fa- 
ventia traf er auf diesen und griff am s^ten Nachmittag mit seinen 
vom Marsch ermfideten Truppen sofort an; die Folge war eine voll- 
>t findige Niederlage und die totale Auflösung seines Corps, von dem 
nur etwa 1000 Mann nach Kli urien zurückkamen. Auf die iSacliriclit 
von dieser Schlacht tiel Liicn!lii> ans Placentia aus und schlug die 
gejien ihn /iii m k;:phliehen*' Ahüieüung hei Fidentia (zwischen Piaceiiza 
und Parma). Ihr Im amsclieii Truppen des Alhinovanns traten in Masse 
über; ihr Führer machte seine anfängliche Zögerung wieder gut, in- 
dem er die vornehmsten Offiziere der revolutionären Armee zu einem 
Banket bei sich einlud und sie dabei niedermachen liefs ; überhaupt 
8chlo£B| wer irgend nur durfte, jetzt seinen Frieden. Ariminum mit 
allen Yontthen und Kassen gerieth in Metellus Gewalt; Norbanus 
schiffte nach Rhodos sich ein; das ganze Land zwischen Alpen und 



^dM^sa»]^" Apennmen erkannte das Optimatenregiment an. Die bisher dort be- 
9mrm UuM. schäfligteu Truppou konnten sich wenden sum Angriff auf Etniiien, 

die letzte Landschaft, wo die Gegner noch das Feld behaupteten. Als 
Carbo im Lager \m (Uusium diese Nachrichleu erliielt, verlor er die 
Fassung. Obwohl er eine noch immer ansehnliche TruppenmasM' unter 
seinen l^ lrlilen han<', entwich er dennoch heimlich aus scincin Haupt- 
quartier iiiid schifllf nach Africa sich ein. Die im Sii< Ii ^M lassencn 
Truppen bclolglen thoils das Beispiel, mit dem der Feldherr ihnen 
vorangegangen war, und gingen nach Hause, theils wimien sie von 
Pompeius aufgerieben; die letzten Schaaren nahm Carrinas zusammen 
und führte sie nach Latium zu der Armee Ton Praeneste. Hier hatte 
inzwischen nichts sich Terilndert; und die letzte Entscheidung nahte 
heran. Carrinas Haufen waren nicht zahlreich genugjum Sullas Stel- 
lung zu erschattem; schon niherte sich der Vortrab der bisher in 
Etmrien beschönigten Armee der oligarchischen Partei unter Pompehis; 
in wenigen Tagen zog die Schlinge um das Heer der Demokraten und 
Aofriff a«r der Samniten sich zusammen. Da entsclilüssea sich die Führer des- 
und ler De-sel])en von Praeneste abzulassen und mit gesammter Macht aul das nui' 
•ulf aom" einen slai kcn Tagem ii si ii entfernte Rom sich zu werfen. Militäriscl» 



waren sie damit verloren ; ihre llückzuf^slinie. die latinische Strafse, 
gerieth durch diesen Marsch in Sullas Hand und wenn sie auch Roms 
sich bemächtigten, so wurden sie, eingeschlossen in die zur Vertbei- 
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digimg kriiirswegs geeignete Sla<iL uiid ein^^ekeiU zwisrli»Mi Metfllus 
\uh\ Sullas \\v[\ ril»erlefjone Aniie»'i), «lariji unfehlbar iTiliiickt. Aber 
es handelte sich auch nicht nuthv um Heltung, sondern einzig um Rache 
bei diesem Zug nach Hoai, dein letzten Wuthausbruch der leidenschaft- 
lichen Revolutionäre und vor allem der verzweifelnden sabelliscbeu 
Nation. Es war Ernst, was Pontius vod Telesia den SeinigeD zurief; 
um der Wölfe, die ItaUen die Freiheit geraubt hätten, los zu werden, 
müsse man den Wald Ternichten, in dem sie hausten. Nie hat Rom 
in einer furchtbareren Gefahr geschwebt als am 1. November 672, als as 
Pontius, Lamponius, Garrinas, Damasippua. auf der latinisdien StraTse 
gegen Rom herangezogen, etwa eine Viertelmeile vom coUinischen Thor 
lagerten. Es drohte ein Tag wie der 20. Juli 365 d. St. und der ms 
15. iuni 455 n. Chr., die Tage der Kelten und der Vandalen. Die 
Zeiten waren nicht mehr, wo ein Handstreich gegen Rom ein tböricbtes 
Unternehmen war, und an Verbindungen in der Hauptstadt konnte es 
den Anrückenden nicht fehlen. Die Freiwilligenschaar, die aus der 
Stadt ausrückte, meist vornehme Jünglinge, zerstob wie Spreu Tor der 
ungeheuren üebermacht. Die einzige Ilufliuing der Rettung beruhte 
auf Sulla. Dieser war, auf die N'achriclit vom Abmarsch des samniti- Sehiacbt »m 
sehen Heeres in der Richtung auf Horn, glei« hta)ls eiligst antgelirochen *""xior*" 
der Hauptstadt zu Hülfe. Pen sinkenden Mutli der Hürgersphall be- 
lebte im Laufe des Morgens das Lrbclieinen scifier ersten H<'iter unter 
Raibus; am Mittag erschien er selbst mit der Hauptmacht und ordnete 
sofort am Tempel der erykinischen Aphrodite vor dem collinischen 
Thor (unweit Porta Pia) die Reihen zur Schlacht. Seine UnterhefehU- 
haber beschworen ihn, nicht die durch den Gewaltmarsch erschöpften 
Truppen sofort in den Kampf zu schicken; aber Sulla erwog, was die 
Nacht Aber Rom bringen kftnne, und befiahi noch am späten Nach- 
mittag den Angriff. Die Schkcht war hart bestritten und blutig. Der 
linke Flügel Sullas, den er- selbst anttihrte, wich zurück bis an die 
Stadlmauer, so dab es nothwendig ward die Sladtthore zu schliefiM»n; 
schon brachten Versprengte die Nachricht an OfeOa, da& die Schlacht 
▼erloren sei. Aliein auf dem rechten Flügel warf Marcus Crassus den 
Feind und verfolgte ihn bis Antemnae, wodurch auch der andere Flügel 
wieder Luft bekam und eine Stunde nach Sonnenuntergang seinerseits 
ebenfalls zum Vorrücken fil^erging. Die ganze Nacht und noch den 
folgenden Morgen ward gefochten; erst der l'ehertritt einer Abtiieilting 
von 3000 Mann, die sofort die Waffen gegen die trfiheren Kameraden 
wandten, setzte dem Kampf ein Ziel. Rom war gerettet. Die lusm*- 
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gnitciiai iiHM% für die es nirgends einen Rurk/.u^ ^al», u urde vollständig 
Die Oef»n- aufgerieben. Die in der Schlacht gemachten (befangenen, 3 — ^000 an 
dS^ ih-'r^ der Zahl, darunter die Generale Damasippu», Carrinas iiii<t dtii s< liuer 
verr^iindeten Pontius, liefs Sull.i am dritten Tnpe nach der Schl.irhl in 
das städtische Meierhans nuf dem Marsfeld führen und daselbst bis auf 
den letzten Mann niederhauen, so dafs man in dem nahen Tempel der 
Bellona, wo Sulla eben eine Senatgsitzung abhielt, deutlich das lUirrai 
der Waffen uod das StOhnen der Sterbenden vernahm. Es war euie 
grftfslicbe fixecution und sie soll nicht entschuldigt werden ; aber es 
ist nicht gerecht zu verschweigen, dafs diese selben Menschen, die dort 
starben, irie eine Räuberbande über die Hauptstadt und die Bürger- 
schaft hergefallen waren und sie, wenn sie Zeit gefunden bitten, so 
weit Temichtet haben würden, als Fener und Schwert eine Stadt und 
Magma» eine Bürgerschaft zu vernichten TermOgen. — Damit war der Krieg in 
VtSUi». der Hauptsache xu Ende. INe Besatzung Ton Praeneste ergab ^cb, 
als sie aus den über die Mauer geworfenen Köpfen des Gairinas und 
anderer Offiziere den Ausgang der Schlacht von Rom erftihr. Die 
Führer, der (lunsul Gaius Marius und der Sohn des Pontius stürzten, 
nachdem ein Versuch zu entkommen ihnen vereitelt war, hieb eiuer io 
des andern Schwert. Die Meiijjo f;ah der lIofTnung sich hin und ward 
durch r.ethegus darin hestärkl. <!afs der Sieger für sie auch jetzt noch 
Gnade wnllen lassen werde. \hvr deren Zeilen waren vori>ei. h 
unbedingter Sulla l)is zum let/len Auf*cnMi<'k den l'ebertreteiideii 
volle Verzeihung gewährt halte, desto unerbittlicher emies er sich 
gegen die Führer und Gemeinden, die ausgehalten hatten bis zuletzt 
Von den praenestinischen Gefangenen, 12000 an der Zahl, wurden 
zwar aufser den Kindern und Frauen die meisten Römer und einzelne 
Praenestiner entlassen, aber die römischen Senatoren, fast alle Prae- 
nestiner und sämmtliche Samniten wurden entwaflhet und zusammen- 
g^uen, die reiche Stadt geplündert. Es ist begreiflich, daüs nach 
solchem Vorgang die noch nicht Übergegangenen Neubürgerstildte den 
Kwrb«. Widerstand in hartnäckigster Weise fortsetzten. So tödteten in der 
latinischen Stadt Norba, als Aemilius Lepidus durch Yerratb daseÜMt 
eindrang, die Bürger sich unter einander und zfindet«n selbst ihre 
Stadt an, um nur ihren Henkern die Rache und die Beute zu entaehen. 
In Unteritalien war bereits friiher Neapolis erstürmt und, wie es scheint, 
Mol«. [80 (lapua freiwillig aufgegeben worden; Nola aber v\ ni*ie erst im J. 674 
vun den Sanmiten geräumt. Auf der 1 lut ht von hier fiel der letzte 
noch übrige namhafte Fülu^er der llaliker, der lusurgentenconsul des 
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hofTnuDgsreicüea Jahres 664 Gaiiis Papius Mutihis, abgewiesen von m 
seiner Gattin, zu der er verkleidet sich dnrchgeschlirhcn und bei der 
er einen Zufluchtsort zu finden gedadit hatte, vor der Tbär des eigenen 
Hauses in Teanom in sein Schwert. Was die Samniten anlangt, so er- 
kürte der Dictator, daik Rom nicht Ruhe haben werde, so lange Samniom 
bestehe und dafs darum der samnitisehe Name von der Erde veitilgt 
werden mflsse; und wie er diese Worte an den vor Rom und in Prae- 
neste (kfangenen in schrecidicher Weise wahr machte, so scheint er 
auch noch einen Verheeningszug durch die Landschaft unternommen, 
Aesemia*) eingenommen (6741^ und die bis dahin blühende und be- so 
vAlkerte Landschaft in die fSodde umgewandelt zu haben, die sie sät- 
dem geblieben ist. Ebenso ward in l'mhrien Tiider durch Marcus 
CrafssiTR er>lüi iiit. Länger wehrten sich iti Ktruj ii u l'opuloniuiii und 
voi aliriii das iinbezwinglichc Volaterrae, das aus den lU'stoii (!er ge- 
srblaircnen l'ai h i » in lU'itr von vier lipjrinnpn um sich .samrueile und 
t'iiir /wcijährige zuerst von Sulla |it r-oiili( h. sudann vun (i»'m srewe- 
»enen iVaelor Ctaius Carito, (Unn I'i mh i demokrafisclieu (-(»umiIs, 
geleitete IJölagerinif,' aushielt, his ciulii« Ii nn dritten Jahre nacii der 
Schlacht am colUnischen Thor (675) die Besatzung gegen Treien Abzug 79 
capitulirte. Aber in dieser entsetzlichen Zeit galt weder Kriegsrecht 
noch Kriegszucht; die Soldaten schrien über Verrath und steinigten 
Olren allzu nac hgiebigen Feldherrn; eine von der römischen Regierung 
geschickte Reiterschaar hieb die gemifs der €apitulation abziehende 
Besatzung nieder. Das siegreiche Heer wurde durch Italien Yertheilt 
und alle unsicheren Ortschaften mit starken Besatzungen belegt; unter 
der eisernen Hand der sullanischen Offiziere Terendeten langsam die 
letzten Zuckungen der revolutionAren und nationalen Opposition. 

Noch gab es in den Provinzen zu thun. Zwar Sardinien war dem du PMtte- 
Statthalter der revolutioniren Regierung Quintus Antonius rasch durch 
Lucius Philippus entrissen worden (672) und auch das transalpinische st 
Gallien leistete geringen oder gar keinen Widerstand; aber in Sicilien, 
Spanien, Africa schu n die Sache der in ItaUen geschlageneu Partei 
noch keineswegs verloren. Sicilien i'egierte für sie der zuverlässige 
St.Ttthalter Marcus Perpenna. Quintns Sertorius halle im diesseitigen 
2Spanieu ilir Ti (i\ ui sich zu fesseln und aus den in Spanien 

ansässigen llöniern eine nicht unanj?ehnhche Armee sich zu hilden ge- 
wufst, weiche zunächst die Pyrenäeopässe sperrte; er liatte auch liier 

*) Bim aidercr Nam« kaoo wdil kaaoi ia der Corrnptel Liv. 69 miam in 
8mmio «ch verbergea; vgl. Straboa 5, 10. 
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wieder bewiesen, dafs, wo immer man ihn binatellte, er an fleinem 
Platze und anter all den revolutioniren Incapacitäteo er der einiige 
praktisch brauchbare Hann war. lo AfHca war der Statthalter Hadria- 
nug zviar, da er das Revolutioniren allzu gründfich betrieb und den 

SklavpTi die Freiheil zu schenken anßiig, bei einem durch die röiui:»cben 
K nill» Ute von rii( a anjjezettellenl Auflauf iu seiner Amtüwohniing Ober- 
gs fallen und luil sniiciii (ioiiide Vi-rbranut worden (H72); indefs hielt 
dir Pnniii/ nii lits drslD wfniger zu der revolutionären H^'tri'Tunii und 
(.iniias S( liv\ h l;. I Mihn, tW jnn^e ßhige Gnaeus Domiüus AIm unbarbus, 
übernahm <i.is< li>Nl «ien Ub» i Im fehl. Es war sogar von dort aus die 
Propaf^anda iu dir (iiienteliilaateu Nuniiciien und Mauretanien {ge- 
tragen w(»rden. Deren legitime Regenten Uiempsal II., des Gauda, 
und Bogud, des Bocchus Sohn, hielten zwar mit Sulla; aber mit Hülfe 
der Cinnaner war jener durch den demokratisrhen Prätendenten Hiarbas 
Tom Thron gestofsen worden, und ühnliche Fehden bewegten das 
mauretanische Reich. Der aus Italien geflüchtete ConsuL Garbo ver- 
weilte aar der Insel Kosspra (Pantellaria) zwischen Afirica und Sdlien, 
unschlflsstg, wie es scheint, ob er nach Aegypten sich flöchten oder in 
eber der treuen Provinzen versuchen soUte den Kampf zu emeuenL 
SpniM. — Sulla sandte nach Spanien den Gaius Annius und den Gaius Valerius 
Fiaccus, als Statthalter jenen der jenseitigen, diesen der Ebroprovioz. 
Das schwierige Geschifl die PyrenSenpfisse mit Gewalt sich zu orAfliien 
ward ihnen dadurch erspart, dafs der von Sertorius dort hingestellte 
(ieneral durcli einen seiner Olliziere ermordet ward und darauf die 
Sertoria« Tnippeu dessclbeu sich verHefen. Sertorius, vi(d zu schwach um sich 
iek|flt^Bich .^^^ g],.j,'fjen Kampfe zu l»ehanpten, raffte eilig die uäclhsLslehenden Ab- 
theihin[;en zusannuea und schillte lu .Neukartha^o sieb ni] — woiim, 
wufste er selbst niclit. vielleicht an die africauische Küsie oder nach 
den canarisciieu Inseln, mn* ii-gendwo hin, wohin Sullas Arm niciit 
reiche. Spanien unterwarf hierauf sich willig den sullaniscben Beamten 
ti (um 673) und Flaccus focht glücklich mit den Kelten, durch deren 
SS Gebiet er marschirte, und mit den spanischen Keltiberem (674). — 
sidura. Nach Sicilien ward Gnaeus Pompeius als Propraetor gesandt und die 
Insel, als Pompeius mit 120 Segebt und sechs Legionen sich an der 
Koste zeigte, von Perpenna ohne G^nwehr geräumt Pompeius 
schickte von dort ein Geschwader nach Koesyra, das die daselbst ver^ 
weilenden marianischen Offiziere aufhob; Marcus Brutus und die übrigen 
vrurden sofort hingerichtet, den Consul Garbo aber hatte Pompeius be- 
fohlen vor ihn selbst nach Lilyhaeon zu führen, um ihn hier, unein- 
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gedenk des in gefi&hrücher Zeit ihm von eben diesem Manne zu Tbeil 
gewordenen Schutzes (S. 321), persönlich dem Henlier zu uberliefern 
(672). Von hier weiter beordert nach Africa, schlug Pompeius die •>] 
Yon Ahenobarbus und Hiarbas gesammelten nicht unbedeutenden Streit- 
krftfte mit seinem allerdings weit zahlreicheren Heer aus dem Felde 
und gab, die Begrüfsung als Imperator vorläufig ablehnend, sogleich 
das Zeichen zum Sturm auf das feindliehe Lager. So ward er an 
einem Tage der Feinde Herr; Ahenobarbus war unter den Geßillenen; 
mit Hülfe des Königs Bogud ward Hiarbas in Bulla ergriffen luid 
getödtet und Hiempsal in sein anr^estuiumtes Reich wieder eingesetzt; 
eine grofse Razzia gegen die lit wolim r der Wüste, von denen eine 
Anzahl gaelulisciier von Miuius als fn i anei kamiter Stämme Hiempsal 
uniergehen wurden, slelll«' auch iiier die g<'sunki'U(' Arhtunp (ies rö- 
misilif'Ti Namens wieder liei-; in vierzig Tagen nadi INuiipeius Landung 
in Afiica war alles zu Ende (i»74 ?). Der Senat wies ihn an sein Heer sot 
aufzulösen, worin die Andeutung lag, dafs er nicht zum Triumph ge- 
lassen werden solle, auf weldien er als aufserordentlicher Beamter- dem 
Herkommen nach keinen Anspruch machen durfte. Der Feldherr 
grollte heimlich, die Soldaten laut; es schien einen Augenbliclt, als 
werde die afiicaniache Armee gegen den Senat revoltiren und SuUa 
gegen seinen Tochtermann zu Felde ziehen. Indefs Sulla gab nach 
und liefe den jungen Mann sich berühmen der einzige Römer zu sein, 
der eher Triumphaler (12. MSrz 675) als Senator geworden war; ja t» 
bei der Heimkehr von diesen bequemen Grofethaten begrüfste der 
.Glückliche*, vielleicht nicht ohne einige Ironie, den Jüngling als den 
,Grof8en^ 

Auch im Osten hatten nach Sulhis EinsclüfTung im Frühhng (571 ss] Aber, 
die Waffen nicht geruht. Die Restauration der allen \ fiiuütnisse un»l "^ic^keiun- 
die l'ntei weifiing einzelner Slüdte kostete wie in Italien so auch in Mithjr»d»iw. 
Asien norl» ni.uH lien liluligeu Kauij I : namentlich gegen die freie Stadt 
Mylilene niufsl»* I.Hrius ruenllus, naclideni er alle milderen Mitte! er- 
schöpft liatle, endlich irup[)en filhr^n und selbst »'in Sieg im ireieu 
Felde machti- dem eigensinnigen Widerstand der Bürgerschaft kein 
£nde. — Mittlenveile war der römische Statthalter von Asien Lucius 
Murena mit dem König Mithradates in neue Verwickelungen gerathen. 
Dieser hatte sich nach dem Frieden beschäftigt seine auch in den nörd- 
lichen Provinzen erschötterte Herrschaft wieder zu befestigen; er hatte 
die Kolcbier beruhigt, indem er seinen tüchtigen Sohn Mithradates 
ihnen zum StattbalUsr setzte, dann diesen selbst aus dem Wege geräumt 
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und rü&Uile niuizu eiuem Zug in sein büspuraiiisches Heich. Auf die 
Vernicbeningen des Archelaos liin, der inzwischen bei Murena eine Frei- 
statt hatte suchen nn'issen (S. 300), da£s diese Rüstungen gegen Horn 
gerichtet seien, setzte sich Murena unter dem Vorgeben, dafs Mithrai- 
dates noch kappadokische Grenzdistricte in Besitz habe, mit Beineo 
Trappen nach dem knppadokiscben Komana in Bewi^gimg, verietzte 
ts also die pontiscbe Grenze (671). Mithradates begnügte sich bei Murena 
und, da dies vergeblich wyr, bei der römischen Regierung Beeehweide 
zu fuhren. In der That ersdiienen Beauftragte Sullas den Statthalter 
abzumahnen ; allein er fügte sich nicht, sondern fiberacfaritt den Haljs 
und betrat das unbestritten pon tische Gebiet, worauf Mithradates be- 
schloi's Gewalt luil (iewalt zu vertreiben. Sein Feldherr Gordios niufste 
das römische Heer iesthallen. I)isder König inil weiL überlegenen Streit- 
krSflen lierankani nml (Ik S( hlacht erzwang; Murena ward besiegt und 
mit grolsem Verlust bis über die römische Grenze nach Phrygien 
zurückgeworfen, die römischen Besatzungen aus ganz Kappadokien 
verti;ieben. Murena hatte zwar die Stirn wegen dieser Vorgänge sich 
S2 Sieger zu nennen und den imperatorentitel anzunehmen (672); indeli 
die derbe Lection und eine zweite Mahnung Sullas bewogen ihn doch 
Zweiter endlich die Sache nicht weiter zu treiben; der Friede zwischen Rom 
Myttiene (M uud Mithradatos ward erneuert (673). — lieber diese thArichte Fehde 
*'™^"*** war die Bezwingung der Mytilenaeer verzAgert worden; erst Murenss 
Nachfolger gelang es nach langer Belagerung zu Lande und zur Se^ 
wobei die bithynische Flotte gute Dienste that, die Stadt mit Sturm 
TO einzunehmen (675). 
Aiijj^meüier Die Zehnjährige Revohilion und Insiirrection war im Westen und 
im Osten zu Knde; der Staat hatte wieder eine einheitlielie Hegieruiig 
und Frieden nach anfsen und innen. Nach den tTjrchterlichen (iou- 
vulsionen der letzten Jahre war schon diese Hast eine Erleichterung; 
ob sie mehr- L'ewähren sollte, ob der bedeutende Mann, dem das schwere 
Werk der Bewältigung des Landesfeindea, das schwerere der Bändigung 
der Revolution gelungen war, auch dem schwersten von allen, der 
Wiederherstellung der in ihren Grundfesten schwankenden sodalea 
und politischen Ordnung zu genügen vermochte, muffte demnlchst 
sich entscheiden. 




KAPITEL X 



DIB SULLAlinSGHB VERFASSUNG. 

Um die Zeit, als die erste Feldschlacht zwischen Rfimem unii Die IWstAa- 
|y-MiiL'i ii «geschlagen ward, in der Nacht des G. Juli 671 >var der ehr- «s 
^siiidijk'e Teuipf'l, Aeu die kuulge erriclilcl, die junge Freiheit geweiht, 
die Siiii iiic t iiK s ii tllMii .I;dn1ause!i(l vnx hont lialten, der Tempel des 
römischen .lupiler aul dem iiapitoi in Fiannnen aufgegangen. Es war 
kein Anzeichen, aher ^%ohl ein Abhiid des Zustandes der rOmiMhen 
VerfiiMung. Auch diese lag in Trümmern und bedurtle eines neuen 
Anfhaues. Die Revolution war zwar besiegt, aber es fehlte doch viel, 
dal's damil von selber das alte Begiment wieder sich hergeeteUl hätte. 
Allerdings meinte die Hasse der Aristokralie, dafs jetzt nach dem Tode 
der beiden revolutioniren Consuhi es genügen wöde die gewöhnliche 
ErgSnzungswafal lu Teranalaiten und es dem Senat lu Überlassen, was 
ihm sur Belohnung der aiegreicfaen Armee, zur Bestrafüng der schuldig- 
sten Revoiutionire, etwa auch sur Veriiütung ähnlicher Ausbrüche 
weiter erforderlich erscheinen werde. Allein Sulla, in dessen Händen 
der Sieg für den Augenblick alle Madit vereinigt hatte, urtheilte richtiger 
über die Verhältnisse und die Personen. Die Aristokratie Roms war 
in ihrer besten Fpoche nicht hiuausgekummen über ein hall» giois- 
artiges halb hornirtes Festhalten an den überheferten 1 "uuien; wie 
sollte das Kcliweiialli^t- coUegialische Regiment dieser Zeil dn/u k r aunen 
eh')*' umfassende Staatsreform eDefi^Msch und conseipiefil durchzuführen? 
L iid ehtn . ii K hdfMu die leUle Krise fast alle Spitzen des Senats 
weggeraüt halte, in demselben die zu einem solchen Hcgnineu 
erfoi derliche hjalll und IntelUgenz weniger als je zu linden. Wie un- 
brauchbar durchgängig das anstokratiscbe Vollblut und wie wenig Sulla 
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Über dessen iSichtsimtzipkeit im l^nklaren war. beweist die Tliatsache, 
dails mit Ausnalime des ihm verschwägerten Qiiiiitus Metellus er sich 
seine Werkzeuge sämmUich auslas ans der ehemaligen MiUelpartei imd 
den Ueberläufern aus dem demokratischen Lager — so Lucios Flaccns, 
Lucius Phihppus, Qnintus Ofella, Gnaeiia Pompeius. Sulla war <Be 
WiederherBtelittDg der alten Verfassung so sehr Emst wie nur dem 
leidenschaiUiclisten ariBtokraCisdien Emigranten; aber er begriff, wohl 
auch nicht in dem ganzen und vollen Umfang — wie bitte er sonst 
überhaupt Hand ans Werk zu legen vermocht? — , aber doch besser 
als seine Partei^ welchen ungeheuren Schwierigkeiten dieses Restau- 
rationswerk unterlag. Als unumgängUch betrachtete er theils um- 
fessende Concessionen, so weit Nachgiebigkeit mOglich war, ohne das 
Wesen der Oligarchie anzutasten, theils die Herstellung eines ener- 
gischen Rej>ressiv- und Präventivsyslenis; und ersah es deutlich, dals 
der Senat wie er wai" jede Concession verweigern oder veistümmeln, 
jeden sybleujatischen Neubau pnriamen lausch ruiniren werde. Hatte 
Sulla sehon nnrb der snipu Im li. ii Revolution ohne viel zu fragen in 
der einen und der andern lliciitun^i durrhj^e.setzl. was er für nulhig 
erachtete, so war er aurh jelzt unter weit scliärleren und «gespannteren 
Verhältnissen entschlossen die Oligarchie nicht mit, sondern trotz der 
Soll» Oligarchen auf eigene Hand zu restauriren. Sulla aber war nicht wie 
'SSm!^" damals Consul, sondern blofs mit proconsulctrischer . das heifst 

militärischer Gewalt ausgestattet; er bedurfte einer niögiichst nahe an 
den verfassungsmftrsigen Formen sich haltenden, at»er doch aufserordent- 
liehen Gewalt, um Freunden und Feinden seine Reform zu octroyireii. 
In einem Schrdben an den Senat eröffnete er demselben, dafs es ihm 
unumginglich scheine die Ordnung des Staates in die Hände eines 
einzigen mit unumschrftnkter Machtvollkommenheit ausgerAsteten Man« 
nes zu legen und dafs er sich für geeignet halte diese schwierige Auf- 
gabe zu erflBllen. Dieser Vorschlag, so unbequem er vielen kam, war 
unter den obwaltenden Umstanden ein Befehl. Im Auftrag des Senat i> 
brachte der Vormann desselben, der Zwischenkönig Lucius Valerius 
Fhiccus der Vater, als interimistischer Inhaber der höchsten Gewalt Ikm 
der Bürgerscliall den Antrag ein, dal's dem Proeonsul Lucius (lornrlins 
Sulla für die Vergani:enlieit die naclitiä^lieh»' Hilligung aller von ihm 
als i.oiisul und Prucunsul vollzofJtcnen Anilsh ntdlungen, für die Zuknnfl 
alMM' das Hecht ertheilt werden möge nix r LcIm ii und l^iL'riithuni der 
Bürger in erster und letzter lnst;mz zu erkeinieu, uiil den Staatsdomä- 
nen nach Gutdüukeu zu schallen» die Greiuen Horns, Italiens, des 
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Staats nach Ermessen zu verschieben, in Italien Stadtgemeinden aol- 
zulosen oder zu gründen, idier die Provimen und die abhängigen 
Staaten zu verfilgen, das höchste Imperium anstatt des Volkes zu ver- 
geben und Proconsuln und Propraetoren zu ernennen, endlich durch 
neue Gesetze für die Zukuall den Staat zu ordnen; dafs es in sein 
eigenes Ermessen gestellt werden solle, wann er seine Aufgabe gelAst 
und es an der Zeit erachte dies auFserordentlicbe Amt niederzulegen ; 
dafs endlich während desselben es Ton seinem Gutfinden abhängen 
solle die ordentliche hlkchste Magistratur daneben eintreten oder auch 
ruhen zu lassen. Es rersteht sich, dals die Annahme ohne Widerspruch 
stattfiind (Nov. 67 2), und nun erst erschien der neue Herr des Staates, w 
der bisher als Proconsul die Hauptstadt zu betreten vermieden hatte, 
innerhalb der Mauern von Rom. Den Namen entlehnte dies neue 
Amt vun der seit dem haiuiibalischen Kriege thatHächlich abgeschafTten 
Dictatur (1, 824); aber wl»; aiifser seinem h«*\vairiieten Gefolge ihm 
doppelt so viele Lictoreii voiaü.^si In jUeii als dein Hu lalor der ällei'f?! 
Zeil, so war auch in der That diese neue ,Üiotatur zur AhOissim^ 
voll (i»"<etzt M lind zui* Ordnung des (lenieinwesens', wir die ollicieile 
Titulatur lautet, ein ganz anderes als jenes ehemalige der Zeit und der 
Compelenz nach beschränkte, die Provocation an die Burgei^chatt nicht 
ansschliefsende und die ordentliche Magistratur nicht annulh'rende Amt. 
Es ghch dasselbe vielmehr dem der .Zehnmnnner zur Abfassung von 
Gesetzen', die gleichfalls als aurserordentliche Regierung mit unbe* 
Bchränkter Machtvollkommenheit unter fieseitigung der ordentlichen 
Magistratur auf^treten waren und thats&chlich wenigstens ihr Amt 
als ein der Zeit nach unbegrenztes verwaltet hatten. Oder vielmehr 
dies neue Amt mit seiner auf einem Yolkabescblurs ruhenden, durch 
keine BefHstung und CoUegialität eingeengten absoluten Gewalt war 
nichts anderes als das alte Königthum, das ja eben auch beruhte auf 
der freien Verpflichtung der Bürgerschaft einem aus ihrm* Mitte als 
absolutem Herrn zu gehorchen. Selbst von Zeitgenossen wird zur 
Rechtfertigung Sullas es geltend gemacht, dafs ein König besser sei 
als eine schlechte Verfassung*) uud veiiuullilich ward aurl) der Hic- 
laloi iiU'l nur gewähll um anzudeuten, dafs, wie die ehemalige hietalur 
eine vielfach beschrrmkte (f, 252. 285. 311), so diese neue eine voll- 
ständige Wiederaufnahme der königlichen Gewalt in sich enilialte. So 
tiel deuu seltsamer Weise Sullas Weg auch hier zusammea mit dem« 



*) SaiiuM est uti regibits quam uU uuAi» Ifgibut {Md Uemm, 2^ 22), 
jlommi«D, tOm. OM«h. IL 8. AaS. 33 
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den in so guaz antlerer Aljsicht (iaius (irnrrhtis eingesdiln^eii hatte. 
Auch hier mu&te die conservative Partei von ihren Gegnern l>orgen, 
der Schinnherr der oUgarchischen Verfassung selbst aaftreten als 
Tyrann, um die ewig andringende Tjrannis abzuwehren. Es war gar 
viel Niederlage in diesem letzten Siege der OHgarchie. 

Sulla hatte die schwierige und graueDFolle Arbeit des Restau- 
"''^ rationswerkes nicht gesncht und nicht gewünscht; da ihm aber keine 
andere Wahl blieb, als sie gänzlich unfähigen Händen zu tkberlassen 
oder sie selber zu fibemehmen, griff er sie an mit rOcksichtsloser 
Energie. Vor aUen Dingen mufste eine Feststellung hinsichtlich der 
Schuldigen getroffen werden. Sulla war an sich zum Veneiheu ge- 
neigt. Sanguinischen Temperaments wie er war, konnte er wohl zornig 
aufbrausen und der mochte sich hüten, der sein Auge flammen und 
seine Wangen sich lärbcn sah; aber die chronische Ilachsiu ht, wie sie 
M i IIS in seiner greisefili itien Verbitterung eigen war, war seinem 
Ich hreii NatinTÜ dfircliauri iremd. Nicht Mofs nach der lU voliition 
u von bt>0 war er mit verhältnifsmäfsig grofser Milde aufjrf»lrotefi ( S. 25^)): 
auch die zweite, die so finrhthare GrSuel verübt und ihn peisönlich so 
empfmdhch getroffen hatte, hatte ihn nirlil aus dein (»leiohgewichl 
pehraclit. In derselben Zeil, wo der Henlior die Körper seiner Freunde 
durch die Strapsen der Hauptstadt schleifte, hatte er dem blutbeileckten 
Fimbria das Leben zu retten presucht und da dieser Treiwillig den Tod 
nahm, Befehl gegeben, seine Leiche anstAnchg zu bestatten. Bei der 
Landung in Italien hatte er emstlich sich erboten zu yergeben und 
zu vergessen und keiner, der seinen Frieden zu machen kam, war 
zurQckgewiesen worden. Noch nach den ersten Erfolgen hatte er 
in diesem Sinne mit Lucias Scipio Terhandelt; die Re?olutionspartd 
war es gewesen, die diese Veriiandlungen nicht blofs abgebrochen, 
sondern nach denselben, im letzten Augenblicke Tor ihrem Sturz, die 
Mordthaten abermals und grauenToUer als je wieder aufj^ommen, ja 
zur Vernichtung der Stadt Rom sich mit dem uralten Landesfeind ver- 
schworen hatte. Nun war es f?enug. Kraft seiner neuen Amtsgewalt 
erklärte Sulla unjuiüell»ar iiaeli L'ebernabnie der Regentschaft alsFeinde 
des Vaterlainls voEreltVei sämmtliche Civil- und Militiu J)eanite, welche 
nach dem, Sull i- ürli iuptunj? zufolge rerlitsbestaiidiü abi:r>( lil.issenen, 
Vertrag mit Scipii» ncx-li für die lievolutKui lli'itii; gewesen \\;iren, und 
von den übrigen Bürgern diejenigen, die iu auffallender NVeise der- 
selben Vorschub getlian hätten. Wer einen dieser Vogelfreien tödtete, 
war nicht blofs straffrei wie der Henker, der ordnungsmäl^ eine 
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ExflcotioQ vollzieht, sondern erhielt auch für die Hinrichtung eine 
TergfitUQg Ton 12000 Denaren (3600 TMr.)« jeder dagegen, der eines 
GeAchtelen sich annahm, selbst der nSchsle Verwandte, unterlag der 
schwersten Strafe. DasYermögen der Geächteten verfiel dem Staat 
gleich der Feindesbeute; ihre Kinder und Enkel wurden von der poli- 
tischeii Laufbahn ausgeisclilosseii, Ueniiü« li i\hvi\ iiisufci-u sie st'ii.ilori- 
srlien Standes warm, verpllu Ittel die seiiatonsclien i.<i>irn für ihren 
T!i. il /II nhci iiriinuM». letzten Beslininiunir«'n famitMi .kk Ii Vn- 

\^cn<liiii;: aiiT jIh^ (lüler uii<i Naelikonimeii dorjenigen^die imkaiujife 
flu* die iievfdulion gefallen waren; was noch hinausging selbst über 
die im ältesten Recht gegen solche, die die VVafTen gegen ihr Vater- 
land getragen hatten, geordneten Strafen. Das Schrecklichste in diesem 
Scbreckenssfstem war die Unbestimmtheit der aufgestellten Kategorien, 
gegen die sofort Im Senat remonstrirt wan^und derSuUa selber dadurch 
«licnhelfen suchte, dafs er die Namen der Geächteten öffentlich anschla- 
gen liefe und als letzten Termin für den Schlufe der Aechtungsliste 
den 1. Juni 673 festsetzte. So sehr diese täglich anschwellende und si 
wletzt b is auf 4700Namcn steigende Hluttafe!*) das gerechte Entselzni 

•) Dum (irsanimt/ahl giebt Valerius Maxiiu is 9, 2, 1. IVach Appiaa 6. c. 
1, wurden vuo Sulla geächtet gegen 40 Seuatorea, wozu aacbtrdglich noch 
cioige Idozakamea, und etwa 1600 Ritter; nach Floraa 2, 9 (d«rciM Augastia 
dl cAr. dW 9, 28) 3000 Seut«r«a «od Rtttar. Naeh Platarek SuU, 3t Warden 
b daa erataa drai Tagan 520, aach Orosiaa 5, 21 ia daa «rstaa Tagaa 580 
Nauen in die Liita aiagatmfaa. Zwiachea all diesea Berichtao iat aia weaanCp 
Heber Widerspraeli oteht vnrhnndeo, da |a theils nicht blor« Senatoraa QQd 
Ritter getödtet worden, theilsi die Liste monatelang offen blieb. Wenn an 
einer andern StPÜP Appian 1, lü3 als von Sulla (fftöiUct oder v^rbanut aullührt 
15 Consulare, i<0 Senatoren, 2ü'M) Ritter, so sind hier, wie schon der Zusam- 
meohaog zeigt, die Opfer des Bürgerkriegs überhaupt und die Opfer Sullas 
varwccbaelt. Ote fünfzehn Consulare sind Qaiotus Catolas Consal 652, Mareaa lot 
iataaiat 665, Pabllas €rasMa 657, Qoiatu Seaavala 659, Ludiu Danltiaa 660, m ST w ai 
Latiat Caesar 664, Qaiataa Rafaa 666, Lneiai Ciaaa 667—670, Gaaaas Oatavioa aa m S7 a« 
667, Laaiva Manila 667, Loaiaa Plaeeaa 666, Gnaans Carba 669. 670. 672, GaiuaBTarassaa« 
Norbanas 671, Laeias Scipio 671, Gaias Marius 672, voa daaen vierzehn ge-81] 88St8t 
todtet, einer, Lucias Scipio, verbannt wurde. Wenn dagegen der livianische 
t^ericbt bei Eatrop 5, 9 ixirl Orosius 5, 22 als iin Bandes^pnossen- und Wür^ev- 
kficp wesrt;erafft (cotisumptt ) aoKiebt 24 Consulare, 7 Fraetoner, TiD Acdilii ter, 
-"0 Seoaturen, so sind hier ttieiJ» die im itslischen Kriege gefallenen Mimoer 
utgezählt, wie die Cooüulare Aulus Aibiuus Cou^iul 053, ;Titas Didius 656, 99 9S 
Mliw Lopos 664, Ladoa Cata 665, thalla viailaieht Qaiataa Malallaa Numi- 9a aa 
dicaa (S. 203), Maaiu A^gaillina, Gaiaa Hariiu dar Velar, Gaaaos Straba, die 
inao allaahlla aoeb ala Opfer diäaar Zait aeaabaa koBata, «dar aadara MSaDar, 
darea Scbiekaat aaa niebt befcaaat bt Vaa daa viarxaba gatSdtateo Coasvlaraa 

22» 
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der Bürger war, sn war doch damit der reinen Scbergen^^ilikör in 
etwas geeteoert. E» war wenigstens nicht der peraftnliche GroU des 
Regenten, dem die Masse dieser Opfer fiel; sein grimmiger Hab richtete 
sicli einzig gegen die Marier, die Urheher der schenfsiichen Metaeleien 
97 0s Ton 667 und 672. Anf seinen Befehl ward das Grab des Siegers von 
Aqnae Sextiae wieder aufgerissen and die Asche desselben in den Anie 
gestreut, die Denkmäler seiner Siege überAlHcaner nnd Deutsche nra- 
^est^lr7t, und, da ilmi selbst so wie seinen Sohn der Tod seiner Rache 
riitnu kt hatte, sein AdoptivnefTe Marens Marius Gniiidi mii^. der 7\\ tn- 
iiial Praetor gewoseii und hei d«M" roinisclien BiU'g^'ix Ii it( >t']\v be- 
llet)! wai*. an dem Grabe des bejanimernswerthesten der mananischcn 
Scblachtopfer,desGatulus, unter den grausamsten Martern hingerichtet 
Auch sonst hatte der Tod schon die namhaftesten der Gegner hinge- 
raflt; von den Führern waren nar noch übrig Gaius Norbanus, der in 
Rhodos fiand an sich selbst legte, während die Ekklesia Aber seine 
Ansliefervng berieth; Lucias Scipio, dem seine Bedentnngslosigkeit 
imd wohl auch seine yomehme Gebart Schonung Terschaflten nnd die 
Erlaobnift in seiner Zoflnchtsstätte Massalia seine Tage in Rahe be** 
schliefsen m dürfen; nnd Qnintns Sertorins, der landflöchtig an der 
mauretanischen Küste umherii rte. Aber dennoch häiilten sich am ser- 
vihschen Bassin, da wo die jugarische Gasse in den Marktplatz ein- 
mündete, die Häupter der getödteten Senatoren, >vekhe hier oflentlirb 
auszustellen d«?r 1 »letal or helohien hatte, und vor allem unter den 
Männeni zweiten und dritten Banges hielt der Tod eine ftirchtbare 
Ernte. Aufser denen, die für ihre Dienste in der oder für die revo- 
lutionäre Armee ohne viele Wahl, zuweilen wegen eines einem der 
OfiQziere derselben gemachten Vorschasses oder wegen der mit einem 
solchen geschlossenen Gastfreandschaft, in die Liste eingetragen wor> 
den, traf namentlich jene Gapitalisten, die Aber dieSenatoren an Geriebt 
gesessen nnd in marianischen Confiscattonen specolirt hatten, ,die Ein- 
sfickler*, die Vergeltnng; etwa sechzehnhondert der sogenannttfi 
Ritter*) waren auf der AechtungsUste verzeichnet. Ebenso büfeteo 

&iod drei, Hutus, Ciuua und Flaccus durch Militärrcvoltcn, diipppen acht saJ- 
laoische, drei inariaoische Consuiare als Opfer der Gcgeopartei pelailen. Nncb 
der Vergieichung der oben «offegeb<«nen Ziffern g:alten als Opfer des Marius 
SO SeD«tor«n «od 1000 Ritter, als Opfer des Sulla 40 Senatoreo QDd 1600 
RHtar; es giebt diei timpn wenistteu aidit gus willkirlitbea MtfkiUb ne 
AbsehSttiiBf dflt Unfanst der befdenaiügen Frevel. 

*) Bioer ven diesen ist der in Ciceroi Rede fVr PnUiu Qolnctiot Sfler 
genannte Sestne Alfenna. 
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die geuerbsniafsigeD Ankläger, die schwerste Geifsel der Vorib liuiea, 
«lif ein Oesrhatl daraus maclilen die Männer senaloi iscluMi Standes 
\i»r (iK* UUh'i>;riirlit<' ZU Ziehen — , ,wie gelit es nur zu', IVagl«' hald 
daran!" dn Sarliwalter, dafs sie uns die Gericlilsl»änke gelassen liahen, 
da si«' «lorli Aiikla^»i und Richter ludtschhigen Die wildesten und 
schäntÜJchstt'u Leidciischaflen rasten viele Monate hindurch uniiefesselt 
durch Itahen. In der flauptstadt war es ein keltentrnpp, dem zunächst 
die Execulionen aufgetragen wurden, und sullaniache Soldaten und L'u'- 
teroffiziere durchzogen zu gleit liem Zweck die verschiedeoen Dialncte 
IlalienB; aber auch jeder Freiwillige war ja willkommen und vorneh- 
mes und niederes Gesindel drängte sich herbei, nicht blofs um die 
Mordprämte zu ▼erdienen, sondern auch um unter dem Deckmantel 
der politischen VerTolgang die eigene Rachsucht oder Habsucht zu 
befriedigen. Es kam wohl vor, dars der Eintragung in die Aechtungs- 
liste die Ermordung nicht nachfolgte, sondern voranging. Ein Bei- 
spiel zeigt, in welcher Art diese Executionen erfolgten. In Larinum, 
einer marianisch gesinnten Neobürgerstadt, trat ein gewisser Slatius 
All)ins Oppianicus, der um einer Anklage wegen Mordes zw entgehen 
in das sullanische liaiiptquarlier entwicben war, nach dem Sieg auf 
alte (.oniraissarius des Regenten, setzte die Stadtobrigkeit ab und sich 
und seine Freunde an <lei eu Sielle und liels «len, der iim mit der An- 
kla)j:e bedroht liaUt', neij.sl dessen nächsten V<^r\v;uulten und Frennden 
ächten und lodteu. So Uelen Lnzäldige, darnnler uirlit wenigf ent- 
schiedene Anhänger der OhgaiThie, als Ojjfer der iNivatfeindüchaft 
oder ihres Heichthnms; die fürchterUche Verwirrung und die sträfliche 
Nachsicht, die Sulla wie überall so auch hier gegen die ihm näher 
Stehenden bewies, verbinderten jede Ahndung nuch nur der hiebei mit 
uniei-gelaufenen gemeinen Verbrechen. — In äludicher Weise ward coDSse«. 
mit dem Beategut verfahren. Snlhi wirkte aus politischen Aucksichten ^*^*'°* 
dahin, dafs die angesehenen Börger sich bei dessen ErSteigerung be- 
theiligten; ein greiser Tbeil dringte übrigens freiwillig sich herbei, 
keiner eifriger als der junge Marcus Crassus. Unter den obwaltenden 
Umstanden war die Srgste Scbleuderwirthsehafl nicht zu vermeiden, 
die übrigens zum Theil schon ans der römischen Weise folgte die vom 
Staat eingezogenen Vermögen gegen eine Pauschsumme zur Reali- 
öii uug zu verkaufen; es kam noch hinzu, dafs der Regent theils sich 
selbst nicht vergafs, theils besonders seine GemuhUii Metella und an- 
dere iliiii H ill' stell« Ilde vcu nchuie und geringe Personen, seihst Frei- 
geiiiöijene und Kneipgenos^eu, bald ohne Ciniciurcnz kaufen hefs, bald 
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ihnen den Kaufschilline «ranz mier Ihcilvveise erliefs — 80 sjoU zum 
Beispiel einer seiner 1- reigelassenen ein Vermögj'n von t) Millionen 
(457000 Thlr.) für 2000 Sesterzen (152 Thir.) ersteigert haben und 
eiDer seiner Unterofiiziere durch derartige Speculationen zu einem 
Vermdgen von 10 MiU. Seslerzen (761000 Tbh .) gelangt sein. Der 
Unwille war grofs und gerecht; schon während Sullas Regentschaft 
firagte ein Adroeat, ob der Adel den Bflrgerfcrieg nur geführt habe ms 
seine Freigelassenen und Knechte zu reteben Leuten zu machen. TVota 
dieser Schleuderei indefs betrug der Gesammlerlös aus den confiscirten 
Gütern nicht weniger als 350 Mill. Sest. (27 HilL Thir.), >va8 toq dem 
ungeheuren Umfang dieser liaiij)fsä('hlich aut den i-eichsten Theil der 
Börgerschafl fallenden Einzieliiingeii einen ungeßhreii Begriff giebl. 
Es war durch. ms em liu'chleriicties Strafgericht. Es gab keinen Prozefs, 
keine Begiiadi^iiiiii; mehr; bleischwer lastele «ler dumpfe SrhreektMi auf 
dem Lande und das freie Wort war auf dem Markte der flaupt- wie 
der Landstadt verstummt. Das oligarcliische Schreckeiisregimeul trug 
wohl einen andern Stempel als das revolutionäre; wenn Marius seine 
persönliche Rachsucht im Blute seiner Feinde gelöscht hatte, so schien 
Sulla den Terrorismus man möchte sagen abstract als zur Einführung 
der neuen Gewaltherrschaft nothwendig zu erachten und die Metseki 
fast gl<»chgültig zu betreiben und betreiben zu lassen. Aber nur um 
so entsetzlicher ersdiien das Scbreckensregiment, indem ea von der 
conseryativen Seite her und gewissennafsen ohne Leidensehaft auftrat; 
nur um so unrettbarer schien das Gemeinwesen verloren, indem der 
M'ahnsinn initl i l ievel auf beiden Seiten im Gleichgewirht st«inden» 
1d der Ordnung der Verhältnisse Italiens und der Himpistadl liielt 
l Sulla, obwohl er sonst im Allgemeinen alle während (ier Uevolution 
vorgenommenen nicht blofs die lautenden GeschalXe erledigenden 
Staatsbandiungen^ als nichtig behandelte, doch fest an dem von ihr 
aull^estellten Grundsatz, dais Jeder Börger einer italischen Gemeinde 
damit Ton^selbst'auch fiärger Ton Rom sei; die Unterschiede zwischen 
Bürgern und italischen Bundesgenossen, zwischen Altbürgem bessern 
und NeubOrgem bescbrSnkteren Rechts waren und blieben beseitigt* 
Nur den Freigelassenen ward das unbeschränkte Stimmrecht abennal» 
entzogen und fiir sie das alte Verhiltnifs wiederhergestellt. Den aristo- 
kratischen Ultras mochte dies als eine grofse Coircession erscheilWii» 
Sulla sah, dafs den revolutionären i lihi erii jene mächtigen Hebel noth- 
wendig ans der Hand gewunden werden mufsten und dafs die Herr- 
äcbatl der Oligarchie durch die Vermehrung der Zahl dei* Bürger nicht 
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wesentlich geObrdet ward» Aber mit dieser Naciigiebigkeit im Princip 
verband sich das hSrleale Gericht über die einzelnen Gemeinden iit ' 
aimmtlichen Landschaften Italiens, ausgerührt durch Specialcommis- 
sare und unter Mitwirkuug d< r dun h die ganze llalbinsel verlhcillen 
Besatzungen. Manche Städte \sui(l> ii Ik IoIhU, wie zum Beispiel die 
erste Gemeinde, die sich an Sull.i ;iiigeschIoss>'!i hjilte, Brundisiuui, 
jetzt die für diesen Seehafen mi \m Iiiige ZolUreiheit erhielt; mehrere 
bestraft. Den minder Schuldigen wui-den Geldbufsen, NiederreiJjsung 
der Mauern, Schleifung der Burgen dictirt; den hartnäckigsten Gegnern 
conüscii'te der Regent einen Theil ihrer Feldmark, zum Theil sogar 
das ganze Gebiet, wie denn dies rechtlich allerdings als verwiikt an* 
gesehen werden konnte, mochte man nun sie als fi&rgergemeinden 
behandeln, die die Waffen gegen ihr Vaterland getragen, oder als 
Bundesstaaten, die dem ewigen Friedens?ertrag zuwider mit Rom Krieg 
geführt hatten. In diesem Falle ward zugleich allen aus dem Besitz 
gesetzten Borgern, aber auch nur diesen, ihr Stadt- und zugleich das 
römische Bürgerrecht abericannt, wogegen sie das schlechteste hiti- 
nische empfingen''). Man vermied also an iUlischen Unterthanen- 
gemeinden geringeren Rechts der Opposition einen Kern zu gewähren; 
die heimathlosen Expropriirten mufsten bald in der Masse des [Prole- 
tariats sich verlieren. In (lainpanien ward nicht blofs, wie sich von 
selhsl versteht, die demokratische Colonie Ca^ua aufgehoben uimI die 
lloiuane an den Staat zurückgegeben, sopdern auch, wahrscheiniieU 
um diese Zeit, der Gemeinde Neapolis die Insel Aenaria (ischia) ent- 
zogen. In Latium Murde die {j^t - miuite Mark der grofsen und reichen 
Stadt Praeneste und vermuthlich auch die von Norba eingezogen, 
ebenso in Umbrien die von Spotetium. Siümo in der paehgnii^elien 
Landschaft ward sogar geschleift. Aber vor allem schwer lastete des 
Regenten eiserner Arm auf den beiden Landschaften, die bis zuletzt 

•) I, A'22. Es kam hicbei noch die eiprntJiiiiTiHrhe Ersehwerunp hin/o, dah 
das tatiaische Kecht sonst rr^rrlmiilsip eben wie das peregrioischc die Mit-^üed- 
scbaft io einer be&timaiteo iatiniücheu oder peregriaiscben Gemeinde ui »ich 
schlofs, hier aber — übnlieb wie bei den späteren Freigelassenen latiniscbea 
uaä dtSitidieb«H Aschls (vgl. S. 341 A.) — pkie «io goUkn ^ißnn Stadtrtckt 
•aftrat. DI« P«]gs w«r, dalk die«e LatiMr di« an dto SudtrerliMODf ge- 
knöpftea Privilegien entbehrtev, geoaa geionnea «neh nicht testiren konnten, 
da niemand anders ein Testament errichten kann als nach dem Recht seiner 
Stadt; Wohl :\hrr konnten sie tnis römisrhfn Testamenten erwerben nnr^ nnter 
Lebenden nnti i sieb wie mit Hömero oder LAlinera in den formen des 
inisclien Hechts verkehren. 
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iinil noch uarli dpr Sriilarht .uit rnflinischeii Thor ernstlichen >Vi(i«'r- 
sLiimI ui'lcistcl auf ElniruMi und Sninnium. Dort traf die (if- 

»aiiuiilroiitiscation eine Heihe' der aiiscinilK i.oniiiKiiKMi . zum 

Beispiel Flureiitia, Faesulae, iirrelium, Volatenae. Vom Samuiuiiis 
Schicksal ward schon gesprochen ; hier wnrd nicht cunfiscirt, sondern 
das Land für immer verwüstet, seine blühenden Städte, seihst die ehe- 
malige Utinische Ckilonie Aesernia, Ode gelegt and die Landscbafl der 
AMignatio- bruttiseben und lucanisehen gleichgestellt. — Diese Anordnungen fiber 
'Sidi!i«iL* das italische Bodeneigenthum stellten tbeils diejenigen rAmischen Do- 
maniaUfindereien, welche den ehemaligen BnndesgenosBengemeinden 
zur Nutzniefsnng übertragen waren und jetst mit deren AuQftsang an 
die römische Rep^ieniu«! /.u nickfielen, theils die eingezogenen Feld- 
in.dki'ii dei- sliallallt^'fn Gemeinden zur VerlTigimg des Regenten; nnd 
•M' liemitzte sie, um daranf die Sui»Jalrii der siciLnvirlion Armee aii>a>sig 
7u Mjarlien.j 'Die nieislen dieser neuen Ansiedeiunjj'en kamen nach 
Klrurieu, zum Beispiel nacii Faesulae und Arretium, andere nach La« 
lium und Canipanien, wo unter andern Praeneste und Pompeü soUa- 
Rische Colonien wurden. Samnium wieder zu hevölkern ) ml'. wie ge- 
sagt, nicht in der Absicht des Regenten. Ein grolser Theil dieser 
Assignationen erfolgte in gracebaniscber Weise, so dafs die Angesie- 
delten zu einer schon bestehenden Stadtgemeinde binzntnten. JWie 
umfiissend die Ansiedelung war, zeigt die Zahl der Tertbeilten Land» 
loose, die auf 120000 angegeben wird; wobo dennoch einige Acker* 
complexe anderweitig verwandt wurden, wie zum Beispiel der Dianen- 
tempel auf «Irin Herg Tifata inil Lfindereieu beschenkt ward, andere, 
wie <lie volalei 1 aiiische Mark und ( iti Theil der an» linischen. unver- 
tiieilt blieben, andere endUeli nat h dein allen geselzlich unter»agteii 
(S. 128), aber jetzt wieder auftauclienden Mifsbrnnch von Sullas Günst- 
lingen nach Occupationsreclit eingeacMumeu wurden. Die Zwecke, 
die Sulla bei dieser Colonisation verfolgte, waren mannichfacher Ai't 
Zunächst Idste er damit seinen Soldaten das gegebene Wort Ferner 
nahm er damit den Gedanken auf, in dem die Reformpartei und die 
gemal^igten Conservativen zusammentrafen und dem gemib er selbst 
S8 schon im J. 666 die GrOndung einer Anzahl von Colonien angeordnet 
hatte: die Zahl der ackerbauenden Kleinbesitzer in Italien durch Zer* 
schlaguiig gröfserer Besitzungen Ton Seiten der Regierung zu Termeh- 
ren; wie ernstlich ihm hieran gelegen war, zeigt das erneuerte Verbot 
des Zusanunenschlagens der Ackerloose. Endlicli üikI vor allem sah 
er in diesen augesiedelteu 6oidaleii gleichsam stellende Besatzungen, 
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die mit ihrem Ki^cnthumsrecht ziijjleirh seinr ikmh' Verfassung schir- 
men würden; wrsliall) aucli, >vi» niclil di« M it k eiiigezü^'cn ward, 

/iini IJeispiel in Poniix'ii, die <iolonisten mviil mit der Sladt^^e- 
iiteuhl"' MTsiiniMtlz«?«, ^>ullde^l die Althfirger tunl die Colonistea als 
zwei Hl deuii>ell>eii Mnuerring vereinigte Bürgersehaflen cunstituirt 
wunleii. IMese Coloiiialgriiuduugen ruhten wobi auch wip die älteren 
auf VolkBschhifs. nher doch nur mittelbar, insofern sie der Hegent auf 
Grund der deJjfölUgen Ciaiueldes valerischen Gesetiescongtiinirte; der 
Saf'lie nach gingen sie tienror aus der MachtvolUcommenbeit des Herr^ 
Sehers und erinnerten insoCero an das freie Schalten der ehemaligen 
kOuigfichen Gewalt Ober das Staatsgut Insofern aber, als der Gegen- 
satz des Soldaten und des Borgers, der sonst eben durch die DeduetioB 
der Soldaten aufhoben ward, bei den sullanischen Colonien noch 
nach ihrer Ausführung lebendig bleiben sollte und blieb, und als diese 
Golonislen gleichsam das stehende Heer des Senats bildeten, werden 
sie nicht unrichtig im Gegensatz gegen die älteren als Militärcolonien 
bezeichnet. — Dieser laclis( hen Constituirung einer stehenden Armee »i« ©oroeii- 
des Senats vervvan»ll ist ilie Mafsregel des Heuenten aus den Sklaven gei»Men«a 
Her Ge;V!itpten fiher lOOOO der innffsten und kialii^'sten Männer ans- 
ZHwaJiien iiiiil s.nnnit freizusprechen. Diese neuen Ownelier, 

deren bürgerliche Existenz an die Rprhtshf^stfindiijkpit der Instilutn»- 
iieii ihres Patrons geknüpft war, s(dlten eine Art von l-,eibwache lür 
die Oligarchie sein und ihr den städtischen Pöbel beherrschen helfen, 
auf den nun einmal in der Hauptstadt in Ermangelung einer Be- 
satzung alles ankam. 

Diese anfaerordentlichen Stutzen, auf die zunächst der Regent die BoMiti^o^ 
Oligarchie lehnte, schwach und ephemer wie sie wohl auch ihrem ür- «cheu rnMi'.' 
heber erscheinen mochten, waren doch 'die einzig mdglichen, wenn *^^""°* 
man nicht zu Mitteln greifen wollte, wie die förmlidie Au&tellung 
eines stehenden Heeres in ftom und dergleichen filafsregeln mehr, die 
der Oligarchie noch weit eher ein Ende gemacht haben würden als die 
demagogischen AngrilTe. Pas dauernde Fundament der ordentlichen 
llegierutigsgewalt der Otig u chie mufsle natärlich der Senat sein mit 
einer so gesteigerten und so concentrirten Gewalt, dafs er an jedem 
einzelnen Angriffspunkt den nicht orgaiiisirten Gegnern ül »erlegen 
gegeiinberst^nd. Das vierzig .lalue iiindurch befolgte System der 
Tr.•n'^;H Ii i!ien war zu Kiulr. Die aracchische Verfassung, nm li ^e- 
bclionl in der ersleu auliauiiclieu llcturm von 606, wanl jel/t von 
Griiud aus iieseitigL Seit Gaius Gracchus hatte die Uegieruug dem 
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haii|)t>Uultisclien Proletariat gleit lisam das Recht der Erneute zuge- 
standen und es abgekaull durch regelmärsige fH'tnMdoverth«»iIiini»en 
an die in der Ilanptsladt domicilirten Bürger; Sulla m lialVt»' lüe&cllHju 
ab. Durrh dif Vrrpaclilung der Zehnten und Zölle dei' l*ruviiiz Asia 
in Hoin hatte Gaius Gracclms den Capitalistenstand organisirt und 
fundirt; Sulla hob das System der Mittelsmänner auf und verwandelte 
die bisherigen Leistungen der Asiaten in feste Abgabeo, welche uach den 
mm Zweck der Nachzahlung der Rückatfinde entworfenen Scbiktiunga- 
listen auf die einzehien Bezirke umgelegt wurden*)* Gaius Gnoehos 
hatte durch Uebergabe der Geschwomenposten an die Minner wom 
Rittercensus dem Capitalistenstand eine indirecte Mitverwaltung und 
Mitregierung erwvkt, die nicht selten sich stirker als die olfidelle 
Verwaltung und Regierung erwies ; Sulla scbaffUe die Rittei*gerichte ab 
und stellte die senatorischen wieder her. iiaiii> (iraccinis oder doch 
die fri'archisirhe Zeit lialte den Rittern einen Suiidersland bei den 
Volkslesten eingerinunl, wie ihn srh<ui seit längerer Zeit die Senatoi*eii 
besafsen (1, 7S9); Sulla hob ihn auf und wies die Ritter zurürk auf die 
Plebejerbänke**). Der Ritterstand, als solcher durch Gaius Gracchus 
geschalTen, verlor seine politische Existenz durch Sulla. Unbedingt, 
ungetheilt und auf die Dauer sollte der Senat die höchste Macht in 
Gesetzgebung, Verwaltung, und Gerichten überkommen und auch 
äuDserlich nicht hloHi als privileguler, sondern als einiig prinlegirter 
Stand auftreten. 

Bc>org»i;i. Vor allem mufste zu diesem Ende die RegierungsbehArde ergimt 
' s'<^.^ und selber unabhängig gestellt werden. Durch die letzten Krisen war 

die Zahl der Senatoren furchtbar zusammengeschwunclen. Zwar stellte 
Sulla den durch die Ritlergerichte Verbauuteu jetzt die Ruckkehi* freit 

*) Dafs Sullus Umlag« der rückstäodigeo fiinf Jabreszieler und der Krif^s- 
kosteo auf die Gemeiodeo vod Asia (Appiao Mithr. 62 uod sonst) auch für die 
Zukunft marsgehenfl wat-, /pi;rt schon die Zuroekfübran^ der Eintht-ihwisr Asias 
io vierzig' DisUictc aut Suliu iLassiodor chrmi. H7U) uud die Zugrundcleguaj 
der sulianischeo Reparlitirm bei spHteieu Ausschreibuugeu (Cic. pro Flacc. 
Sl 32) ferner dafs bei dem Mut(eaL.iu G72 die hiezu verwandten Summen an der 
SrflO«mUang (ejc pttumia tecUgali populo Romano) gekürzt werde« (Cie. 
^err. 1. 1. 36, 89). Geraden Mgt eadlieh Cieere («rf 1, 1, 1 1, 93), daftdle 
Grieekea ,nieht im SUode «eres «en eieli «in des v«a Svlla ihue «oferleftea 
Ziat zu zahlen ohne SteuerpÜchter'. 

**) S. 110. lleberlierert iet et freilich nicht, von wem dasjenige Geteti 
erlassen ward, ^vi'lches die Erfi<>(!(»riinp- Hein iiltereu Privilegs dorch das ro^ri^che 
•7 TheatPi'Kcst tz (j^T nötbig machte (Beck«»i -l'rirdländpr 1, »ber nach der 

Lage der ÜAche war der Urbeber dieses Ge^elzes uuzweüelhatt öulla. 



Digitized by Google! 



DIE SULLAMSCUE VEIlFAS8U?iG. 



347 



wie dem Consular Publius Kiililiiis Uulus (S. 2!3>, der übiigens von 
der Erlaubiiifs keinen Gcbmucli machte, und d« iii Freunde d**s Pnisus 
Gnius Cotta (S. 228); ailfiii es war dies ein pjerinjjer Krsatz Itu die 
Lücken, die der i-evohitionäic wie der rt'actionäre Terruritintus in die 
lleilicn (1 ^ Sriuils giMissen linlfi«. Defshalh wurde nacli Sullas An- Aubn- 
ordmiiig der Senat aufserordentUrlier Weise er<:än2t duiTh etwa 300 ^JSm»i!!|. 
neue Senatoren, welche die DistrictversammiuDg aus den Mänuern vom 
Rittercensus zu ernennen hatte und die sie, wie begreif lich, vomigs- 
weise theils aus den jüngeren Männern der senatorisi hen Iffiuser, theiU 
ans snllaniscfaen OCßzieren und anderen durcli die letzte Umwälzung 
Emporgekommenen auslas. Aber auch fiir die Zukunft ward die Anf- 
nahme in den Senat neu geordnet und auf wesentlich andere Grund- 
lagen gestellt. Nach der bisherigen Verfassung trat man in den Senat Eintritt >a 
ein entweder durch censorische Berufung, was der eigentlidie und durch di« 
ordentUche Weg war, oder durch die Bekleidung eines der drei cum- ^2^^****"'' 
fischen Aemter: des Ck>nsu]ats, der Praetur oder der Aedilität, an welche 
seit dem ovinischen Gesetz Ton Rechtswegen Sitz und Stimme im Senat 
geknüpft war (1, 786); die Bekleidung eines niederen Amtes, des Tri- 
bunals uder der Quaeslur gab wohl einen factisdien Anspruch aut 
einen Platz im Senat. iiisolVm die rensorische Ausnn.iIiI voraugsweise 
auf die^e Männer sicli iiiikU', hUvv k» im v\v«^<,'s eine reeliUiclu' Anwart- 
schaR. Von diesen beiden Eiüfi ittswegen h«di Sulla den ersteren auf 
durch die wenigstens IhalsäebiK lie Beseitif^uii;:; dt-r (leiisur und änderte 
den zweiten dahin ab, dafs der geselziiclie Linliill in den Senat statt 
an die Aedilität an die Quaeslur geknüpft und zugleich die Zahl der 
jährlich zu ernennenden Quaestoren auf zwanzig*) erhöht ward. Die 

*) Wie vitale Qanesforen bft dabio jährlich gewählt wurdeo, ist nicht bekaoBt. 
im J. 487 Ktellte »ich di« Zabl auf acht: zwei städtische, zwei Militär- und vier 267 
Flotlea^iiMtlorei (I, 4] 7. 427); wosa dano 4i« i» des Aeotern betehliftigttii 
QmMtorcB (I, 54&) hiosagetreteo find. Oeoa die Plotteiiqaaestor«B in Oali«, 
Cala» «ad so weiter giagea keiactwegs eia and aadi die Militcrqaaestoraa 
koDDteii nicht aaderweiti; verwendet WtrdeO| da sonst der Conia], wo er als 
Oberfeldhei T auTtrat, ohne OmestoP pewesen sein würde. Da es aaa bis auf 
Sulla neun Aemter gab, überdies nach Sicilien rwei Quaestoren f^ngea, so 
könnte fr möglicherweise schuu acbt^ebu Quaesloruu vur^efiiDdea haben. 
Wie luücis auch die Zabl der Oberbeamten dieser Zeit beträchtlich geringer 
ala 4ia ikrar Cavpetaaiea gewatea (S. and klar stets darek Frist- 
eratrackang «ad aadera Aasfcalfea Rük gesckall wordea ist, liberkaapt dta 
Teaiaaa der ritaisckea Regieraag daraaf § tag die Zahl der Beaaitea aiSgliekst 
xa beschrSnkea, ia Mg es aack aiebr qaaestorische Competenzen gegeben 
kakea als Qaaectaraa aad es kaaa aelbst seia, dafs ia kleiae Provinxea, wie 
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R«seitiRuog bisher den Ceiisoren rechtlich zustehende, obwohl thatfliehUdi Bogst 
f. hon srui »i< i»J mehr in ihrem ursprünglichen ernstlichen Sinn geübte Befugnifs 

dra'^ScoAt. .lahrpn statt findenden Revisionen jeden 

Senator unter Aiij;nh<» von i.i iiikIi ii mhi der Listt* zu -streichen (I, 790), 
fiel für die Zukiiiill «'iKMiralis l<>rl; die l)i>lM'riire laclisrlK' l iiah.setz- 
harkeil der Senatoren wanl also Aon Sulla j?clili( Islich lestgestellt. Die 
Gesaramtzahl der Senahn^n, die l»is dahin vei inulhlich die alte Nor- 
malzahl von 3UÜ nicht viel überstiegen und oft woh! niclil einmal er- 
reicht hatte, ward dadurch beträchtlich, vielleicht durchschnittlich um 
das Ddjtpelte erhöht 'K was auch schon die durch die Uebertragung 
der Geftchwornenfunctioiien stark Termehrten Geschäfte des Senats 
nothwendig machten. Indem ferner sowohl die attfMfordenÜicb ein* 
tretenden Senatoren als die Qoaestoren ernannt wurden von den 
Trihutcomitien, wurde der bisher mittelbar auf den IVahlen des Volkes 
ruhende Senat (I, 314) jetzt durchaus auf dbecte Yolkswahl gegründet, 
derselbe also einem reprSsentatiTen Regunent so weit gen&bert, als diM 
mit dem Wesen der Oligarchie und den Begriffen des AHerlhuras Ober- 
haupt sich vertrug. Aus einem nur zum Beratben der Beamten be- 
stimmten (Kollegium war im Laufe der Zeit der Senat eine den Beamten 
befehlende und selbslregierende Ik'hürde geworden; es war hierv(«ii 
nur eine consequente Weiterentwicklung, wenn das den lieaiiiUii 
ur.s|)rringlich zustehende liecht die Senatoren zu ernennen und lü. 
cassireii denselben entzogen und der Senat anf dieselbe rechllirhe 
Gniiidi.nge ^'e^f eilt wurde, auf welcher i{t ;iiiiieugewalt selber ruhte. 
Die exorbitante liefugnifs der Censoren die liaihliste zu rcvidiron und 
nach Gutdünken Namen zu streichen oder zuzusetzen Nertrug in der 
Tbat sich nicht mit einer geordneten oligarchischen Verfassung, iu- 



tum Beispiel Kilikieo, in dieser Zeit gtr kflia Qoaeito/ fiog. Alwr lidftr hat 

t9 doch schon vor Sulla mehr als acht Qttacstoren p-f ^^ichen. 

*) VoD einer festen Zahl der Senatoren kaau genau geoommen überhaapt 
nicht die linde neio. Wenn auch die Ceosorea vor Sulla jedesmal eine List« 
voo 300 Küpfea aarertigteo, üu trateu doch zu dieser immer ooch diiyeaifea 
Niehttenatorea UnsB, di« sack Abfassung d«r liitta bis -Kar Anfitellaaf 4er 
näcbf t0o eia carolisdlei Amt b«kleidetea i «ad naek Sella yab ei so viele Saas- 
torea ala ferada Qaaaatoriar an Leben wareo. Wohl aber ist ansttaabaeai 
dafa Solu den Senat auf ungefähr 5—600 Köpfe zu bria^a bedacht war; and 
diese Zahl crgiedt sirh, wenn jährlich 20 ueue llitflieder von durrhsr hnittüch 
30 Jnhi'CD eiiitrateu und iiinn die durchschnittlirhe Dauer der ttMiaim ischeo 
\\ ürde auf 25 — 30 Jahre uu.st t/J. In einer ^invk besttcbteo Seoais&iUuog der 
cicerouischeu Zeit waren 417 Mitiiiicdür auwesend. 
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dem jetit durch die Quaegtorenwahl für eine genügende regelmärsige 
Ergtazmig gesorgt ward, wurden die censorischen Revisionen über- 
ilässig und dorcb deren WegfUl das weaeDtfiche Gnindprindp jeder 
Oligarebie, die inamovibilität rnid Lebenslanglichkeit der zu Sitz und 
Stimme gelangten Glieder dea Herrenatandea, endgültig conaolidirt. 

HiBaichtlich der Geaetsgebung })egnügte sich Sulla die im J. 666 ss] B«Btini- 
gelroffenep Beatimmnngen wieder auihmebmen und die legiabitoriache 
Initiative, wie sie längst thatsSchlich dein Senat zustand , wenigstens tdbSST' 
den Tribunen gegenüber aiieb {gesetzlich ihm m sichern. Die Bürger- 
siii.ili blieb der torinelle Suu\«Maii: allein was ibn; Urversammhingen 
aiilan^'t, so schien ca (It'in Regenleu irothwendif; dir Form zwar sorg- 
fältig zu ronserviren. aber jede wirklirb«* Tliiif i^kcit derselben uim Ii 
sorglTdliper /ii vf^rbiHc?!. Soj^ar luil dnn yurgerreciil MÜtst ging Sulla 
in der geriujisrlialzigsleu \V<'ise uui; er machte keifie Srbwieri<;keit 
weder den INeubürgergenieinden es zuzugestehen noch Spanier und 
Kelten in Masse damit zu beschenlien; ja es geschah . wahrscheinlich 
nicht ohne Absicht, schlechterdinga gar nichts für die Feststellung der 
Bärgerliste, die doch nach so gewaltigen Umwälzungen einer Revision 
dringend bedurfte, wenn es (Uierbaupt der Regierung noch mit den 
hieran sich knüpfenden Rechtsbefugniaaen Emst war. Geradezu be- 
schränkt wurde die legblatoriache Competenz der Gomitien übrigens 
nicht; ea war auch nicht n6thig, da ja in Folge der besser gesicherten 
Initiatif e des Senats daa Volk ohnehin nicht leicht wider den Willen 
der Regierung in die Verwaltung, das Finanzweaen und die Griminal- 
jnriadiction eingreifen konnte und seine legislative Mitwirkung wesent- 
lich wieder zurückgeführt ward auf das Recht zu Aenderungen der 
Verfassung Ja zu sagen. — Wicblij^'er war die lietbeibguiig der Bürger- 
schaft bei den Wahlen, deren man nun einmal nicht entbehren zu 
kennen schien, ohne mehr aufzurütteln, als Sullas ol)enhin sich hal- 
teiule llestauration aufi*ätteln kuunle und wollte. Hie EingrilTe der 
Bewegungspartei in die Priesten^ahlen wurden beseiti^'t; nicht blofs VoiifgiI»** 
das domitische Gesetz von t)5U, das die Wahlen zu den höchsten ^h^Jg^lÄ?* 
Priesterämtern überhaupt dem Volke übertrug (S. 197), sondern auch 
die älteren gleichartigen Verfögungen hinsichtlich des Oberpontit'ex 
und des Ubercurio (I, 825) wurden Ton Sulla cassirt und den Priester- 
coUegien das Recht der Seibatergänzung in seiner ursprün^didien Un- 
beachrinktheit zurflckgegeben. Hinsichtlich der Wahlen zu den Staats- 
ämtem aber blieb ea im Ganzen bei der biaherigen Weiae; aufser 
inaofem die sogleich zu erwähnende neue Regulirung dea militärischen 
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Commandos allerdings folgeweise eine wesentliche Beschränkung der 
Biirgerschad in sich flGhlofs, ja gewissennafsen das Veigebmigsrecbt 
der Feldhermstellen von der Bürgerschaft auf den Senat übertrug. £s 
scheint nicht einmal, dafo Sulla die flrüber versuchte Restauration der 
senrianischen Stimmordnang (S. 259) jetst wieder aulhahm, sei es nun, 
dafe er es überhaupt als gleichgültig betrachtete, ob die Sümmabthei- 
lungen so oder so zusammengesetzt seien, sei es, da(^ diese Sltere 
Ordnung iltiii den getahrlicheu Kiiilliifs der (lapiLilisten zu steigern 
Regöiirung srbieii. Nur die Qualificationen ^vunlen witderliergesteUt Lind theil- 
weise gesteigert. Die zur Hekleiduiig eines jeden Aniles erfordn lu lie 
Altersgrenze ward aufs Neue eingeschärft; ebenso die liesiüninninfr. 
dafs jeder Bewerber um das Consulat vorher die Praetur, jeilcr Be- 
werber um die Praetur vorher die Quaestur bekleidet haben müsse, 
wogegen es gestattet war die Aedilität zu übergehen. Mit besonderer 
Strenge wurde, in Hinblick auf die jüngst mehrfach vorgekommeDen 
Versuche in der Form des durch mehrere Jahre hindurch fortgesetzten 
Consulats die Tyrannis zu begründen, gegen diesen Biifebrauch ein- 
geschritten und yerfügt, dab zwischen der Bekleidung zweier un- 
gleicher Aemter mindestens zwei, zwischen der zweimaligen Bekleidung 
desselben Amtes mindestens zehn Jahre verfliefsen sollten ; mit welcher 
letzteren Bestimmung, anstatt der in der jüngsten uUraoliprarchisclicH 
Epoche belieliU'u absoluten Untersauung jeder "NViedervv.ihl zum Con- 
94S snlat (S. 09K wieder die äli<Te Ordnung vom ^l 112 (1, 311) aufge- 
nuinnieri wnrd. Im (ianzen aber iiefs Sulla den Wahlen iliren Laufund 
suchtenurdie Beanilengewalt in der Art zu fessein, dafs, wen auch immer 
die unberechenbare Laune der Coniilien zum Amte berief, der Gewählte 
aufser Stande sein würde gegen die Oligarchie sich aufzulehnen, 
schwt- Die hftchsten Beamten des Staats waren in dieser Zeit thatrfch- 
^t! ik? lieb die drei Collegien der Volkstribune, der Consuln und Praetoren 
und der Censoren.- Sie alle gingen aus der sullanischen Restauratien 
mit wesentlich geschmSlerten Rechten hervor; w aHem das tribfliii* 
cische Amt, das dem Regenten erschien als ein zwar auch lür das 
Senatsregiment unentbehrliches, ahiT dennoch, als von der RevoluUoD 
erzeugt und stets geneigt wieder Uevolutionen ans sieh zu erzeugen, 
strenger und dauernd«*!- Fesselung bedürftiges Werkzeug. dem 
Rechte die Amtshandlungen der Magistrate durch Kinsehreiten zu cas- 
siren , den Contravenienten eventuell zu brüchen und dessen weitere 
Bestrafung zu veranlassen war die tribuniciscbe Gewalt ausgegangen; 
dies blieb den Tribunen auch jetzt, nur dafo auf den Müsbrauch des 



tribnu<». 
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Intei'cessionsrechls eine schwere die hürgerliclic Existenz regelniäfsig 
verotchtende Geldstrafe gesetzt ward. Die weitere Befugnifs des Tri- 
buns mit dem Volke nach GutdflDken zu ▼erhandeln, IbeiU um An- 
klagen anzubringen, insbesondere gewesene Beamte Tor dem Volk zur 
Rechenschaft zu ziehen, theils um Gesetze zur Abstimmung vorzu- 
legen, war der Hebel gewesen, durch den die Gracchen , Satuminus, 
Sulpicius den Staat umgewälzt hatten; sie ward nicht aufgehoben, aber 
wohl Ton einer vorgäiigig Ivei dem Senat nachzusuchenden Erlaubnifs 
abhängig gemacht*). Endlich wurde hinzugeffigt, daCi die Bekleidung 
des Tribunals in Zukunft zur llebernahnie eines h5bem Amtes un- 
fähig machen solle — eine Bestimmung, die wie so manches Andere 
in Sulhi,^ Urstauralion wieder auf dir allpatricischen Satzungen zunick- . 
kam 1111(1, ganz wie in den Zeiten vor «ler Zulassung der Plel)»*j»M' zu 
den bürgrj lirlien Äemtern, (Ins Triluniat einer- und die ruf uIim hon 
Aemter aiidrerseils iiui emauder iiiivereiiihar erkläi'te. Aul" diese \\vi>t- 
hoffte der GpsptZiJ:j'i)er der Oligarchie der Iribunicischen Ilemagogie zu 
wehren und alle ehrgeizigen und aufstrebenden Männer von dem Tri- 
bunat fernzuhalten, dagegen dasselbe festzuhalten als Werkzeug des 
Senats, sowohl zur Vermittelung zwischen diesem und der Bürger- 
'schafl, als auch vorkommenden Falls zur Niederfaaltung der Magistratur; 
und wie die Herrschaft des Königs und später der republikanischen 
Beamten tiber die Bärgerschaft kaum irgendwo so Uar zu Tage tritt 
wie in dem Satze, dafs auaschliefelich sie das Recht haben öffentlich 
zum Volke zu reden, so zeigt sich die jetzt zuerst rechtlich festgestellte 
Oberherrlicbkeit des Senats am bestimmtesten in dieser von dem Vor- 
roann des Volkes fDr jede Verhandlung mit demselben vom Senat zu 
erbittenden Erlaubnis. 

*) Darauf gehen die Worte des Lepidus bei Sallust (hist. 1, -11, 11 Dielseh): 
jiopnUis Hovianiis r.rnfnx . . iure a^itandiy auf dtt: Tacitus ^nnn. 3, 27* snspielt: 
statiin iurbidis Lt^pidi rngationihus nequ« multo post iribunts rfddäa liventia 
quo^to vellent popnium agümtdi. Uafü die Tribüne oicht überhaupt das Recht 
verloreo alt dm V»]k« tm YerhnMo, zeigt daailidier alt Cio. de leg. 3, 4, 10 
da» Plahiidt dB TAarmafM^hw, walebai abar «och ia dar Biagangafaraiel «ich 
basaieliBat alt 4$ smu^tu mOentüt erlaaaaa» Dafa dia CaaaalD da^gaa anak 
Dach der sallaniscbeo Ordnung ohne vorgängigen Seoatsbeschlura Anträge an 
das \*olk bringeu konnten, beweist nicht blofs das Stillschweipen der Oupüpm, 
sondern auch der Verlauf der Revolutionen von 667 und 67ti, deren J iihirr 87 7i 
eben aus diesem (Grunde oicbt Tribüne, sondern Consuln gewesen sind. Uaruin 
begegueu auch io dieser Zeit cuosulariscbe Gesetze uiier aduxiuistrative iNebea- 
.fragen, wia warn Baiapiel das Getreidegesets van 681, für dia tu aodara Zaltaa IS 
»ichar Plafciacita aiafatrataa aaia würdaa. 
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B. <.chr:ii. Auch Consulat und Praetiu*, obwohl sie von dem aristokratischeu 

bocbatt^ Regenerator Roms mit günstigeren Augen betrachtet wunien als das 



Amt««. 



an 8kb verdichlige Tribunal, entgingen doch kninrswegs dem BOfe- 
trauen gegen da$ eigene Werkieug, welches durchaus die Oligardde 
bexeichnet. Sie wurden in achonenderen Formen, aber in sehr fiihl- 
barer Weiae beschränkt. Sulla kndpfte hier an die GeschäAatheiliuig 
c«ii»nh. an. Zu Anlang dieser Periode bestand dalDr die folgende Ordnung. 

Den beiden Consuln lag immer noch, wie ehemals der InbegrifT der 
r^eguiieraDg Goschifte dos höchstcu Amtes überhaupt, so jetzt derjenige Inbegriff 
▼w siiUft. ^ bdchsten Amtsgeschifle ob, fOr welchen nicht gesetzUeh besondcfe 
Competenzeii festgestellt waren. Dies letztere war der Fall mit dem 
hauptstädtischen Gerichtswesen , womit die Consuhi .^u h nach einer 
unvei'briichlich festgeli iliineii Ke^icl nielit hefassen durften, und mit 
den damals bestehenden ulierspeisrheii Aeaiterii: Sirilien . Sardinini 
und den beiden Spanien, in denen der Consul das iiunun.üHlu ^tvv.tr 
führen konnte, aber nur ausnahmsweise fülii ir. Ini ordeiHhehen Uuf 
der Dinge wurdm (h-ninaeh seclis Spec ialr<Mtipelenzen, die bei<i«»n 
hauptstädtischen Genchtsvorstandsclialten und die vier öl»erseeis( lif-n 
Aemter unter die sechs Praetoren vergeben, woneben den beiden l.on- 
suin kraft ihrer GenerahM>mpetenz die l^itung der hauptstädtischen 
nicht gerichtlichen f.eschi&fte und das mihi arische Commando in den 
festlindischen Besitzungen oblag. Da diese Generalcompetenz abe 
doppelt besetzt war, blieb der Sache nach der eine Consul zur Ter* 
fQgung der Regierung, und fftr gewöhnliche Zeiten kam man demnach 
mit jenen acht höchsten lahresbeamten vollständig, ja rmcfalich ans. 
Fflr anfterordentliche FSUe blieb es ferner vorb^alten theOs die nkht 
militSrischen Competenzen zu cumuliren, tfaeils die militiiriscben über 
die EndfHst hinaus fortdauern zu lassen (prorogare). Es war nidit 
ungewöhnlich die beiden Gerichtsvorstandschaflen demselben Praetor 
zu überii a^c n mik! die regelinaiMg von den Consuhi zu beschaffeudeii 
hauplslädtisclit 11 Geschäfte dureh <ien Stadtpraetor verseilen zu lassen: 
wogegen es versländijjer Weis«: inritilirhsf veimieden ward nieliivie 
Commandos in dci seihen Hand zu vei'ennjzen. Hier half vielnu'hi- lüe 
Itegel aus, dafs int militärisciien Imperium es kein Interregnum 
also dasselbe, nh\\obI gesetzhch befristet, doch nach Eintritt des Eud- 
termines von Rechtswegen noch sn lange fortdauerte, bis der 
folger erschien und dem Vorgänger das Commando abnahm, ode/\ ^vas 
dasselbe ist, dafis d<H* conunaiuHrende Consul oder Praetor nach Ablauf 
seiner Amtszeit, wenn der Nachfolger nicht erschien, an Consuls oder 
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Prnetors Statt weiter fungiren konnte und mnfste. Der Einflufs des 
Sentii> niif (ti< x (.cHrhäfisvertheilung l>estiuul «lariu, dafs es Observanz- 
nirifsig von ihm iMiini: eniwi der die walten, also die seehs Prne- 

toren die sedis S[m ( Maleitnipelenzen unter sich verloosen und die (!on- 
sulu die festiändii»i-hon niciit gerichtlichen Geschäfte besorgen zu lassen, 
oder irgend eine Abweichung von derselben anzuordnen, etwa dem 
C0D8I1I ein aageabUcklich besonders wichtiges überseeisches Coniniando 
zuzuweisen oder eine nufserordentlicbe militärische oder gerichtliche 
Commission, zum Beispiel das Flottencommando oder eine wichtige 
Crimtnalantersucliiuig, unter die zur y«lheUung kommenden Gompe- 
tenzen au&nnebmen und die dadurch weiter ndthig werdenden Cumu- 
lationen und Fristerstreckungen zu Yeranlasaen — wobei äbrigena 
lediglich die Absteckung der jedesmaligen consularischen und respectiv 
praelorischen Competenzen, nicht die Bezeichnung der fOr das einzelne 
Amt eintretenden Personen dem Senate zustand, die letitm vielmdu* 
durchgängig durch Yereinhaning der concurrirenden Beamten oder 
durch das Loos erfolgte. Die Bürgerschaft war in der älteren Zeit 
\\i»h\ veianlafst worden die in dem Unterlassen der Ablösung enthal- 
leiie thatsaeliiiihe Verlängerung des CunMiidiidus durch besonderen 
Geni« indf'hesrhlnrs zu rejzularisiren (1, 317); indefs >var dies mehr dem 
Geiste, als dem Uuciislahen d<'r Verfassung nach notiiwendig und 
bald griff die Bürgersehal) hiehei nicht weiter ein. Im Laufe des 
siebenten Jahrhunderts traten nun allmähhch zu den bestehendeu 
sechs Specialcompetenzen sechs andere liinzu: die fünf neuen Statt- 
halterschaften von Makedonien, AfHca, Asia, Narbo und Kilikien 
und die Vorstandschaft in dem stehenden Commissionsgericht wegen 
Erpressungen (S. 70). Mit dem immer mehr sich ausdehnenden 
Wirkungskreise der rftnuschen Regierung trat überdies immer häufiger 
der Fall em, dafs die Oberbeamten für auTserordentüche militärische 
oder prozessuahsche Gommissionen In Anspruch genommen wurden. 
Dennoch wurde die Zahl der ordentlichen höchsten Jahrbeamten nicht 
f ermehrt; und es kamen also auf acht jährlich zu ernennende Beamte, 
von aUem andern abgesehen, mindestens zwftlf jährlich zu besetzende 
Specialcompetenzen. Natürlich war es nicht Zufall, dafs man dies 
Deticil nicht durch Creirung neuer Praetorenstellen ein für allemal 
deckte. Dem Buch-^lahen der Verfassung gemäfs sollten die sänunt- 
lifhen hn«"hsten IJeamten .)aln' lui Jahr von der BnrL'erschall eiiiannt 
werdt^n; iüh Ii der neuen Ordnung oder vieinielu tnonliiung. der zu- 
folge die entstellenden Lucken wesentlich durch Fristei'älreckung aus- 

Mommaan, rom. (iescb. IL H. Aufl. ^ 
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gcfülll wurden und den gesetzlich ein Jahr fungirenden Beamten in 
der Regel vom Senat ein zweites Jahr zugelegt, nach Befinden dasselbe 
aber auch verweigert ward, besetzte die wichtigsten und lucrativsten 
Stellen im Staate nicht mehr die Bürgerschaft, sondern aus einer durch 
die Bürgerschaflswahlen gebildeten Concurrentenhste der Senat. Leb- 
lich ward es dabei, da unter diesen Stellen die überseeischen Coinmandos 
als die einträglichsten vor allem gesucht waren, denjenigen Beamten, 
die ihr Amt entweder rechtlich oder doch Ihatsächlich an die Haupt- 
stadt fesselte, also den beiden Vorstehern der städtischen Gerichtsbar- 
keit und häufig auch den Consuln, nach Ablauf ihres Amtsjalirs ein 
überseeisches Commando zu übertragen, was mit dem Wesen der Pro- 
rogation sich vertrug, da die Amtsgewalt des in Rom und des in der 
Provinz fungirenden Oberbeamlen wohl anders bezogen, aber niclu 
Conguu- eigentlicli staatsrechtUch eine qualitativ andere war. — Diese Verhält- 
toriidjo nisse fand Sulla vor und sie lagen seiner neuen Ordnung zu Gninde. 
?^"JiiJnng Der Grundgedanke derselben war die vollständige Sciieidung der poli- 
°**Fest-"*' tischen Gewalt, welche in den Bürger-, und der militärischen, welche 
8*hpHu*nff Nicht bürgerdislricten regierte, und die durchgängige Erstreckung 

poiiti- <jpp Dauer des höchsten Amtes von einem Jahr auf zwei, von denen das 

sehen nnd 

di>r militäri- erstere den bürgerlichen, das zweite den militärischen Geschäften 

■ohnn Ge- 

w»it. gewidmet ward. Räumlich waren die bürgerUche und die militärische 
Gewalt allerdings längst schon durch die Verfassung geschieden und 
endete jene an dem Pomerium, wo diese begann; allein immer noch 
hielt derselbe Mann die höchste politische und die höchste militärische 
Macht in seiner Hand vereinigt. Künftig sollte der Consul und Praetor 
mit Rath und Bürgerschaft verhandeln, der Proconsul und Propraetor 
die Armee commandiren, jenem aber jede militärische, diesem jede 
poUtische Thätigkeit gesetzlich abgeschnitten sein. Dies führte zunächst 
zu der politischen Trennung der norditalischen Landschaft von dem 
D»i cinaipi- eigentUchen Italien. Bisher halten dieselben wohl in einem nationalen 
Hen »*« Crö Gcgcusatz gestanden , insofern Norditalien vorwiegend von Ligurerii 
"richtcf.*^ und Kelten, Mittel- und Süditalien von Italikern bewohnt ward; allein 
poUtisch und administrativ stand das gesammte festländische Gebiet des 
römischen Staates von der Meerenge bis an die Alpen mit EinschluFs 
der illyrischen Besitzungen, Bürger-, latinische und Nichtitalikerge- 
meinden ohne Unterschied, im onlentlichen Laufe der Dinge unter der 
Verwaltung der in Rom eben fungirenden höchsten Beamten, wie denn 
ja auch die Colonialgründungen sich durch dies ganze Gebiet er- 
streckten. Nach Sullas Ordnung wurde das eigentliche Italien, dessen 
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Nordgrenze zugleich statt des Aesis der Rubico ward, als ein, jetzt ohne 
Ausnahme von römischen Bürgern bewohntes Gebiet den ordentlichen 
ri^mischen Obrigkeiten untergeben, und dafs in diesem Sprengel regel- 
mi&ig keine Truppen und kein Commandant standen, einer der Fun- 
damentalsitze des r&mischen Staatsrechts; das Keltenbnd diesseit der 
Alpen dagegen, in dem schon der beständig furtwährenden Einfalle der 
Alpenvölker wegen ein C-oinmando nicht entbehrt werden konnte, 
wurde nach dem Musler der älteren fibersfeischen Coininaiidoii als eigene 
Statthalterschaft constituirl *). Imii in nun endli« Ii die Zahl der jälii - 
liih zu «Tiicnnenden Praetoren von ^t i Iis aul' ac ht erhöht ward, stelile 
sich die neue (iesehatlsordnnng dahin, dafs die jährlirh zu ernennenden 
zehn hriehsten lieamten während ihres ersten Aiutsjahrs als (Konsuln 
oder Praetoren den hauptstädtischen Geschäften — die beiden Consuln 
der Regierung und Verwaltung, zwei der Praetoren der CivÜrechts« 
pflege, die iibrigen sechs der reorganisirten Criminaljustiz — - sich wid- 
meten, w&hrend ihres zweiten Amtsjahrs als Proconsuln oder Proprae- 

*) P'iir diese Anniiliinc ^iebl es keiueu ui l' i ra Heweis, als dal'ü dan iUHsehe 
Kelteolaijd eine Fruvin/. iti dem Sione, hu das Wort eioeo geschlosseoeo uod 
voa eioeia jährlich erueuerteu Stallhalter verwaltetea Spreogel bedeutet, in 
den Slter«o Zeilai eb«iiio «nttehiedM nidit ist wi« «Uer4iD§f in dtr eMMriMbsn 
et eine ist (vgl. Uei«. f. 39: Ma mi ef StdU» prmfimeUi GdUa cMpiMt)» 
— Nickt viel lodttrs steht m mit der Vorschiebaog der Grenze; wir wisses, 
dafs ehemals der Aesia, zu Caesars Zeit der Rubico das Kelteoland von Italien 
schied, abrr nirht, \^ rinn die Vorräektin? stitfffintl. Mnn hat zwar daran.i, dafs 
Marcus Terciitiu.H \ i n F.uoulla» ab Fruju tnr m dem Distnct zwischen A»'siH 
«od Hubieo eine Greu^reguiitung vorDahm (Oreüi iustr. 570), geschiosseo, daia 
derselbe weaigateos im Jahre oacb Lueulius Praetur 679 noch Provinzialland 1$ 
fewesen min mmaMe, da aof ilalii^em Boden der Proprnelor oielita in »ehnffen 
habe. ladofa nnr innoriinli» dea Ponorinn hQrt jodoa prorogirte Inperinn von 
Oelber «of; in Italien dagegen iit anch nach Sullas Ordnung ein solches zwar 
nicht regelmäTaig vorhanden, aber doch zulässig, uud eiu aofaerordentlicbea ist 
da^ von Lueallns bekleidete Amt doch auf jeden Fall gewesen. Wir köaoeo 
aber auch nacbwetj^eo, waua uud wie Lucullns ein solche» in du-ser («egend 
bekleidet hat. Gerade er war schon vor der suUauischea Ueorgauisaliou G72 
als commandlrender Offizier eben hier thätig {S, 328) und wahrscheinlich, eben 
wio FoBpeina, von Solln mit propraetoriaehor Gownlt aoageotattot; in dtoaor 
Bifonaehnft wird er 613 oder 673 (vgl. Appiao 1, 9») die fraglieho Gronso « st 
re^ulirt habea. Ana dioaor Inachrift folgt also für die rechtliebe Stellung Nord- 
italiens überhaupt nichts und am wenigsten für die Zeit nach Sullas Dictatur. 
Dagegen ist e» ein benierkcnswerther Fin^er^eip^, dafs Sulla das römische Po- 
merian^ vorschob (Sencca de brev. vüae H; Diu 1.1, 50), wn« nach rumischeui 
Staatsrecht nur dem geütattet war, der nicht etwa die lieicha-, sondern die 
Stadt-, d. h. die italische Grenze vorgerückt hatte (1, 99). 
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toren das Commando in einer der zehn Statthalterschaften: Sicilien, 
Sardinien, beiden Spanien, MaketJonien, Asia, Africa, Narho, Kilikien 
und dem italischen Keltenland übernahmen. Die schon erwähnte Ver- 
mehrung der Quästorenzahl durch Sulla auf zwanzig gehört ebenfalls 
RMBore in diesen Zusammenhang*). — Zunächst ward hiemit an die Stelle der 
Orsr hatte, bishei igen unordentlichen und zu allen möglichen schlechten Manövern 



und Inti'iguen einladenden Aemlervertheilung eine klare und feste 
Regel gesetzt; dann aber auch den Ausschreitungen der Beamtengewall 
nach MögUchkeit vorgelwjugt und der Einflufs der obersten Uegierung:s- 
hehörde wesentlich gesteigert. Nach der bisherigen Ordnung ward in 
dem Reiche rechtlich nur unterschieden die Stadt, welche der Mauer- 
ring imischlofs, und die Landschaft aufscrhalb des Pomerium; die neue 
Ordnung setzte an die Stelle der Stadt das neue fortan als ewig be- 
friedet dem regelmäfsigen Commando entzogene Italien**) und ihm 
gegenüber das festlandische und überseeische Gebiet, das umgekehrt 
nothwendig unter Militärcommandanten steht, die von jetzt an soge- 



8teig*runjf nannten Provinzen. Nach der bisherigen Ordnung war derselbe Mann 
des se'iiiiu. sehr häufig zwei, oft auch mehr Jahre in demselben Amte verblieben; 



die neue Ordnung beschränkte die bauptslädlischen Aemter wie die 
Statthalterposten durchaus auf ein Jahr und <lie specielle VerfTigung. 
dafs jeder Statthalter binnen dreifsig Tagen, nachdem der Nachfolger 
in seinem Sprengel eingetroffen sei, denselben unfehlbar zu verlassen 
habe, zeigt senr klar, namentlich wenn man damit noch das früher er- 
wähnte Verbot der unmittelbaren Wiederwahl des gewesenen Beamten 
zu demselben oder einem anderen Volksamt zusammennimmt, was die 
Tendenz dieser Einrichtungen war: es war die allerprobte Maxime, 
durch die einst der Senat das Königthum sich dienstbar gemacht hatte, 
dafs die Beschränkung der Magistratur der Competenz nach der Demo- 
kratie, die der Zeit nach der Oligarchie zu Gute komme. Nach der 
bisherigen Ordnung hatte Gaius Marius zugleich als Haupt des Senat* 
und alsJOberfeldherr des Staates amtirt; wenn er es nur seiner eigenen 
Ungeschicklichkeit zuzuschreiben hatte, dafs es ihm mifslang mittelst 

*) Da nach [Siciliea zwei, io jede andere Provinz ein Qaaestor giof'"» 
Überdies die zwei städtischen und die zwei den Cousuln bei der Kriefsfdbroi^ 
beigeordneten und die vier Flottenquaestoren bestehen blieben, so waren hiefiir 
neunzehn Beamte jährlich erforderlich. Die zwanzigste Qaaestorencompet^ot 
läfst sich nicht nachweisen. 

**) Die italische Eidgenossenschaft ist viel älter (I, 428); aber si« ist ei» 
Staatenbund, nicht, wie das sullanische Italien, ein innerhalb des römiscbrn 
Reiches einheitlich abgegrenztes Staatsgebiet. 
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«lieser ilop]H»Ueii Ambgevvalt die Oligarchie zu «türzfii, x Iii« n nun 
dalüi' g»*soi'gt , da fs nicht etwa ein khigcrer Nachfoliicr (ieiiscll»cn llchcl 
besser gebrauclie. iNacii der bisherigen Ordnung hatte aucli der vom 
Volke unoiitielbar ernannte Beamte eine mililäi'ische Stellung haben 
kAoneo; die sullanische dagegen behieh dii ^ie ausschliefsUch denjenigen 
Beamten vor, die der Senat durch Erstreckung der Amtsfirist in ihrer 
Amtsgewalt bestätigte. Zwar war diese Amtsverlängerang jetzt stehend 
geworden; dennoch wurde sie den Anspicien und dem Namen« über- 
haupt der staatsrechtlichen Formulirung nach auch ferner als aufter- 
ordentUcbe Fristerstreekung behandelL Es war dies nicht gleichgitttig. 
Den Consul oder den Praetor konnte nur die Bürgerschaft seines Amtes 
entsetzen; den Proconsul und den Propraetor ernannte und entlieft 
der Senat, so dafs durch diese Verfügung die ^r.sammte Militärgewalt, 
auf die denn doch zuletzt alles ankam, formell weuig^^lens vom Senat 
abhängig wurde. 

Dufs endlich das höchüLe aller A«'mter, die Censur, uidit lörmlich BMeitigong 
aufgeliuheii, aber in derselben Aj i In M-iti^t ward, wie ehemals die Dic- 
lalur, ward schon bemerkt. Pi.ikiis« ii konnte man derselben allenfalls 
♦'iitiatlu'ii. Für (Ii»' Ergänzung des Senats war anderweitig ge.soi^l. 
Seit. Italien thatsächlich steuerfrei war und das Heer wesi iitlich durch 
Werbung gehildet ward, liatte das Verzeichnifs der Steuer- und Dienst- 
pflichtigen in der Hauptsache seine Bedeutung verloren; und w<>nn in 
4er Hitterliste und dem Verzeichnifs der Stimmberechtigten Unordnung 
einhfia, so mochte man dies nicht gerade ungern sehen. Es blieben 
also nur die hiufenden Finanzgeschäfte, welche die Consuln schon bis- 
her verwaltet hatten, wenn, wie dies häufig vorkam, die Gensorenwahl 
unterblieben war, und nun als einen TheU ihrer ordentlichen Arats- 
tfaätigkeit übernahmen. Gegen den wesentlichen Gewinn, dafo der 
Magistratur in den Censoren ihre höchste Spitze entzogen^ward, kam 
nicht in Betracht und that der Alleinherrschaft des höchsten Begierungs- 
oollegium durchaus keinen Eintrag, dafs, um die Ambition der jetat 
so viel zaldreicheren Senatoren zu befriedigen, die Zahl der PontUices 
und die der Augurn von neun {[, 298), die der Orakelbe\>alHer von 
zehn (1. 29.') ) auf je I nnl/clni, die der Scbmausberreu von drei (1, S6i>) 
aui !>i'n Ncrmehrt waid. 

Iii dem Finanzwesen stand sciiou nach der i)islitM i^mmi Vi-rtassung Uegaiiruag 
die entsrlu'ith'nde Stimme hei dem Senat ; es handelte sieh demnach FioMna. 
hier nur um 4lie Wiederherstellung einer geordneten Verwaltung. Sulla 
hatte anzüglich sich in nicht geringer Geldnoth befunden; die aus 
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Kleinasten inilgebrarhlen Smnineii »aren für den Sold des zahlreiche« 
und stets anschwi ili iulcn H»'»'ivs bald verausgabt. Noch nach tleiu 
Siege aiü collinisrhen Thor halle der Senat, di»- Staatskasse nach 
Praeneste enllührt \\(n<len war, sich zu NotUs« iiiiUeii entschhei^ti» 
müssen. Verschied<'ne Hauphltze in ih-r Hauptstadt und einzelne Stücke 
der campanischen Domäne wurden feilgeboten, die CUenlelkönige, die 
befreiten und bundesgenösaischen Gemeinden aufi^cntrdentlicber Weis« 
in ConthbutioD gesellt, zum Tbeil ihnen ihr Grundbesitz und ifare 
Zölle eingezogen, anderswo denselben für Geld neue Prifüegien zuge- 
standen. IndeÜB der bei der Uebergabe von Praeneste Torgefündene 
Rest der Staatskasse von beililiufig 4 MiU. Tblr.« die bald beginnendea 
Versteigeningen und andere aufiBerordentliche Hül&quellen halfen der 
augenblicklichen Verlegenheit ab. Für die Zukunft aber ward geseilt 
weniger durch die asiatische Abgabenreform, bei der Torsugsweise ^ 
Steuerpflichtigen gewannen and die Staatskasse wohl nur nicht ?erior, 
als durch die Wiedereinziehung der campanischen Donifine, wotu jetzt 
noch Aenaria gefugt ward (S. 343), und vor allem durch die Abst^hafTung 
der Kornvertheilungen, die seit Gaius Gracchus wie ein Krebs an deo 
römischen Finanzen pczchrl hallen. 

Daj?p{;en ward d s ( .< ricbfswesen wesentlich umgestaltet, theils 
aus poliliscben ISik k>n liien, tii* ils nni in die liisljer-ii:«* sehr uii/iiiruic- 
liche nnd unzusainnirnhaiigende rruzelisiegiblatiun grufsere I jnin ii und 
Brauchbai keit zu bringen. Nach der bisherigen Ordnun^j ginueii die 
Prozesse zur Entscheidung tbeils an di^ Bürgerschaft, theils an t.e- 
schwome. Die Gerichte, in denen die ganze Bürgerschaft auf Pn»- 
vocation von dem Urtheil des Magistrats hin entschied, lagen bis aut 
Sulla in den Händen in erster Reibe der Volkstribune, in zweiter der 
Aedilen, indem s&nmtliche Prozesse, dorch die ein Beamter oder Beauf- 
tragter der Gemeinde wegen seiner GeschifUfilhrung zur Verantwoft- 
tung gezogen ward, mochten sie auf Leib und Leben oder auf Geld- 
bufscn gehen, von den Volkstribunen, alle ährigen Prozesse, in deoeii 
schliefslich das Volk entschied, Ton den curulischen oder plebejischen 
Aedilen in erster Instanz abgeurtheilt, in zweiter geleitet wurden. Sulla 
hat den tribunicischen Rechenschaftsprozefs wenn nicht geradezu ab- 
geschafll, so doch, eben wie die legislatorische Initiative der Tribüne, 
von der vorgän^'iyen Kinwilliguug des Senats abhän^'i^' gemacht, und 
vermnthlich am h den aediUcischen Strafprozefs in aliidirlier Weise 
he«!('Iinlnkt. Dagegen erweiterte er die Competenz der Cicscliw« ! n» n- 
gerichte. Es gab damals ein doppeltes Verialiren vor Gesdiwuriieu. 
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Das ordenUiche, welches anwendbar war in allen nach unserer Auf- ordeut 
iSMiwing 2a einem Griminal- oder Givüpraieft aicb eignenden Füllen ^*tthiw!'^ 
ndl Aosnaliiue der nnmittelbar gegen den Staat gerichtelen Verbrechen, 
bestand darin, dafa der eine der beiden hauptstfidtiacben Gerichtaherren 
die Sache instruirte und ein von ihm ernannter Geachwomer auf Grund 
dieser Instruction entschied. Der aufserordentliche Geschwomen- 
prozels tPHl ein in ein/.ehieu wichtigen (avil- oder Criminallallon, wegen 
wel« lit r iliirrh hcsoiulrro Gesetze anstatt des Einzelgvsclnvoriu'ii ein 
eiffeiMT r.cMi'iiwoinenlior best«*!)! wnnlcn war. Dieser An waren Uieiis st«b«Ld« u. 
die im einzelne Fälle cuiistiluii len Speeiali^en« litsstellen (z. H. S. 145. qi^cttimMB. 
179); theiis die stehenden t^omniissionalgericlitshöfe, wie sie tüi' Er- 
pressungen (S. 10) y für Gitlmischerei und Mord (S. 107), vielleicht 
aaeh HU* Wahlbestechung und andere Verbrechen im Laufe dea sieben- 
ten JahrhunderU niedergeaetzt worden waren; theila endlich die beiden r«rf.,m 
Höfe der Zehnminner (Qr den Fkviheita- und der HundertnndfQnf— oder "^^^^^'^"'^^ 
fcteer der Hundertmänner fiir den ErbacbaflaproaEefa, auch von dem 
bei allem Eigenthumaatreit gebrauchten Lanzenachaft daa [Schaftge* 
rieht iha$ta) genannt Der Zehnminnerhof (decmmri I0mi Aidfewi- 
dh) war eine uralte Institution zum Scliutze der Plebejer gegen ihre 
Herren (I, 273). Zeil nnd \ ei,iiilah^.uii^ il< r l iitstehung des SchntX- 
gerirhts liefen im Dunkeln, werden aber vei niuüilieh ungpfähr (lieselheii 
sein wie bei den oben erwähnten wesentlicli gU'ieli.irtigen (aiininal- 
commissionen. (Jeher die [.eilung dieser verscluedeaen Gerichtshöfe 
war in den einzelnen Gerichtsordnungen verscliieden bestimmt; so 
standen dem £rpressungsgericht ein Praetor, dem Mordgericht ein aus 
den gewesenen Aedilen besonders ernannter. Vorstand, dem Schafl- 
gericht mehrere aus den gewesenen Quaestoren genommene Direc- 
toren vor. Die Geschwomen worden wenigstens für das ordentliche 
wie für das aufserordentliche Verfahren in Gemftfsheit der gracchischen 
Ordnung aus den nicht aenatorischen HAnnem von Rittercensus ge- 
nommen; die Auswahl stand im Allgemeinen den Magistraten zu, die 
die Gerichtsleitung hatten, jedoch in der Weise, dafs sie mit dem Antritt 
ihres Amtes die Gesell wornenliste ein lür allemal anfziistellen hatten 
und dann das einzelne (ies( liw (irneneolleginni aus (Ikm m nicht (hirrb 
freie .\uswah! des Magill raf- , s^Muiern tlnreh Loosuii- iiiu! ilm i-fi 
Rejection der Parteien gebildet ward. Aus der Volkswalil gingen nur 
die Zehnmäuner lür den Freiheitsprozefs hervor. — Sullas Reformen 
waren hauptsacblieb dreifacher Art. Einmal verniehrte er die Zahl der ^12?*" 
Gescfawomenhdfe sehr beträchtlich. £s gab späterbin besondere Ge- 
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srhwornrnrominlssioiien für Eqn ^'s^unj:; ITir >l(n*d mit fimschlttfs von 
Brandstiftung und falschem Zeuguifs; für Wahlbestechung; ferner fftr 
Hochverrath und jede Entehrung dea rOmiachen NameDa; für dk 
schwersten Betrugaßlle: Testamenta- und Münzfllachung; für £he- 
bnich; flfir die acbtmrsten Ehnrerletzungen, namentlich Reafinjurien 
und Störung dea Hausfriedens; vielleicht auch fOr Unterschlagung 
Affentlifher Gelder, fBr Zinswudier und andere Vergehen; und we- 
nigstens (lio uH'istrii (lieser Höfe sind von Sulla enturder vorgefimden 
oder ins Lehen geruten und von ilnii iiui viiwr i>isondercii (j-imnud- 
nn<l (li iniinnipro/i'lsordnung verselwn worden. Uehri^ens Itliel» es der 
hegienin^ unl»»'nommen vorkniMiDfinim Falls für «*ni/t ln«' Gnipiieri 
von \ erhrechen Specialhöfe zu he^tellen. Foigeweise wurden hiedurch 
die Volksgericbte im wesenUirhen ahgeschaffit, namentlich die Hoch- 
▼errathsprozesse an die neue Hochverralhscommission gewiesen, der 
ordentliche Geschwomenproiela bedeutend beachrftnkt, indem ihm die 
schwereren Fälschungen und Injurien entiogen wurden. Was aweitens 
die Oberleitiwg der Gerichte anlangt, so standen, wie achon erwjhni 
ward, jetit fOr die Leitung der verachiedenen Geachwomenhöfe sechs 
Praetoren zur Disposition, denen nodi f&r die am meisten in Anspruch 
genommene Commission für Mordthaten eine Anzahl anderer Dirigenteo 
zugegolien >vnrden. In die Geschwornenstellen traten drittens statt der 
gracrhischeu Hitler wieder die SenMtoiiMi ein. — lU v iM»liti»< he Zweck 
dieser Verttigungen , der hisherigen Mitregienins der Üitter ein Ende 
zn machen, liegt klar zu Tage; aher ehenso wenig läfst es sich ver- 
kennen, dafs dieselben nicht blofs politische Tendenzniarsregeln waren, 
sondern hier der erste Versuch gemacht wurde dem seit den stSndisi heu 
KSmpfen immer mehr verwilderten römisclien Criminalprozefs und 
Griniinahrecht wieder aubuhelfen. Von dieser sullanischen Gesetz- 
gebung datirt sich die dem tltem Recht unbekannte Scheidung von 
Criminal- und Givilsachen in dem Sinn , den wir noch heute damit 
▼erbmden: als Criminalsache erscheint seitdem, was vor die von dem 
Praetor geleitete Geschwomenbank gehf^rt, als Cirilsache dasjenige 
Verfiihren, wo der oder die Geschwornen nicht unter praetoriscbem 
Vorsitz fuuctioniren. Die Gesamnilheit der snil ni schen Quästionen- 
oi dnungen läfst sich zugleich als das er>tr i mius» iie (iesetzbnrh nach 
den zwölf Taleln und als das erste öberli t je l>esonders erlassene 
ririminalgesetzhncli hezcu iuien. Aber aucii lui Knizelnen zeigt sich fin 
löbUcher und liberaler Geist. So seltsam es ?on dem trheber der iVo- 
Scriptionen klingen mag, so bleibt es darum nichts desto weniger wahr. 
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dafö er die Todesstrafe für politische Vergelten abgeschalTl iiat ; denn 
da nach römischer auch von Sulla unverändert festgehaltener Sitte nur 
das Volk, nicht r.eschworneocomniission auf Verlust des Leben« oder 
auf gefangliclie üafl erkennen konnte (S. 108), so kam die Uebertragang 
der Hochverrathsprosesae von der Bfiigersctuifl anfeine stehende Com- 
miaaion liinaua auf die Abschaffung der Todesstrafe für solche Vergehen, 
während andererseits in der Beschränkung der verderbliehen Special- 
commisaionen fttr einielne Hochverrathsfille, wie deren eine die varische 
(S. 228) im Bnndesgenossenkrieg gewesen war, gleichfalls «in Fort- 
schritt zum Bessern bg. Die gesammte Beform ist ?on ungemeinem 
und dauerndem Nutzen gewesen und ein bleibendes Deukmal des 
praktischen, gemärsigtt u. ?;UialsiiKuiiiiii( lien Geisteii, der ihren Urheber 
wohl vviinliti: machtp gleich den allen Deceinvirn als som- i irer Ver- 
mittler mit ilt r iinlle des Gesetzes zwischen tVw Parteien zu h t;len. — 
Als einen Anhnr)? zu diesen Criminnlgesrl/t n mag man die polizei- PoiiMi* 
liehen Ordnnngf u betrachten, durch A>« l('lie Sulla, das Gesetz an die ******** 
Stelle <l»'s Ceiisors setzend, gute Zurhf und strenge Sitte wirder 
einschärfte und durch Feststellung neuer Maxinialsätze anstatt der alten 
längst verschollenen den Luxus bei Mahlseiten, Begräbnissen und 
sonst zu hcsrhränken versuchte. 

EndJirii ist wenn nicht Sullas, doch das Werk der sullanisrhen Da« rotni 
Epocbe die Entwicklung eines selbstständigen rftmischen Municipal- d^iw«^^. 
Wesens. Bern Alterthum ist der Gedanke die Gemeinde als ein unter- 
geordnetes politisches Ganze dem höheren Staataganzen organisch 
einxofQgen ursprünglich firemd ; die Despotie des Ostens kennt städti- 
sche Gemeinwesen im strengen Sinne des Worts nicht, und in der 
ganzen hellenisch -italischen Welt fällt SUdt und Staat nothwendig 
zusammen. Insofern giebt es in Griechenland wie in Italien von 
Haus aus ein eigenes Municipalwesen nicht. Vor allem die römische 
Politik hielt iiiil der ihr eigenen zilhen Coiisequeiiz hieran fest; noch 
im sechsten Jahihundert wurden dir abhängigen Gemeinden Italiens 
* »'(liT. um ihnen ihre muiiiriji.ile \ riTnssung zu bewahren, als 
fornieii souveräne NifhtbfirLM'rstaah'ii » nnstiüiirt, oder, wenn si«' rö- 
misches Bürgerrecht ♦'rhieiteii. zwar iiiclil tzchindert sich als Ge- 
samnitheit zu (»r^aiiisin-ii, aber doch der ei^riitiich niuiiicipalen Rechte 
beraubt, so dais in allen Bürgercoloiüeu und bürgermunicipien selbst 
die Rechtspflege und das Bauwesen von den römischen Praetoren und 
Censoren verwaltet ward. Das Höchste, wozu man sich3verstand, war 
durch euien von Rom aus ernannten Stellvertreter (pros/edtii) des 
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Gerirhtshrrrn wenigf^iciis die dringt'iidston Rechls^arlu'n an Ort und 
Stelle erledigen zu lassen (I, 420). Nicht anders verlulir man indeiiPro- 
vinzcTi, niifser dafs hier an die Stelle der hauptstiüd tischen Behörden der 
Statthalter trat. In den freien, das heiftt formell souveränen Stedten 
ward die Civil- amlCnminaijiurudiction von den Municipalheamten nach 
den Localfltatiiteii verwaltet; nur dafs freilich, wo nicht ganz beson- 
dere Privilegien entgegenstanden, jeder Römer sowohl als fieUagtor 
wie als KUger verhmgen konnte seine Sache vor itatisehen Richten 
nach italischem Recht entschieden zu sehen. Für die gewftbnlicfaeB 
Provinzialgemeinden war der römische Statthalter die einzige regel- 
mäfsige Gerichtsbehörde, der die Instruirung aller Prozesse oblag. Es 
war schon viel» wenn, wie in Sicilien, in dem Fall, dafs der Beklagte 
ein Siculer war, der Statthalter durch das Provinzial8tiitut gelialten 
war einen einheimischen Gesrliwcniien zu geben imhI iiiK-h Orts- 
gebraiich ontsrheidrn zu lassen; in (Um meisten Provinzen srhciiit auch 
dii's M>\\\ ( .Iii liudt ii (Irs inslniirt'iuleii I{<'amtpn abgehangen zu IuiImmi. 
— Im Ht'iM'iitcM .l-iltilMnu!»'rf wnid dic&a uiil>eiüugte Onti*alisah'>ii Uts 
olluuUiclieu Lebens der rumischen Gemeinde in dem einen Mittelpunkt 
Hom wenigstens für Italien aufgegeben. Seit dies eine einzige städtische 
Gemeinde war und das Stadtgebiet vom Arnus und Uubico bis liinab zur 
sicilischen Meerenge reichte (,S.354), mufste man wohl sich entschlie^^en 
innerhalb dieser grofsen wiederum kleinere Stadtgemeinden zu bilden. 
So ward Italien nach Vollbürgergemeinden organisirt, bei welcher Ge- 
legenheit man zugleich die durch ihren Umfang gefihriichen gröfsereu 
Gaue, soweit dies nicht schon früher geschehen war, in melircrs 
kleinere Stadtbezirke aufgelöst haben mag (S. 225). Bie Sidlong 
dieser neuen Vollbürgergemeinden war ein Gompromife zwischen der- 
jenigen, die ihnen bis dahin als Bundesstaaten zugekommen war, und 
deijenigen, die ihnen als integrirenden Theilen der römischen Ge- 
meinde nach Slterem Recht zugekommen sein würde. Zu Grunde lag 
im Ganzen die Verfassung der bisherigen formell souveränen laüni- 
schen, oder auch, insofern deren Verfassung in den Gruiidzügen der 
römischen gleich isl, di»* der löniisdien alti»a(ricisch-consularisclien 
Gemeinde; nur dals djiraiir ^«'liallt'n ward für dieseiiien Institutionen 
in dem Municipiiini aiidnr und geringer«' Nanu'n n\ vfrvvcfnb'n al« in 
der llau|)tsla<ll. das ln'ilst ini Staat. Eine Uin j^crviTsanimiun^' tritt an 
die Spitze mit der Belugniis Gemeindestatute zu erlassen und die Ge- 
meindebeamteu zu ernennen. Ein Gemeinderath von hundert Mit- 
gliedern übernimmt die KoUe des römischen Senats. Bas Gerichts- 
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Wesen wird verwaltet von vier GerichtBlicrren , zwei ordentlidien 
Kichtem, die den beiden Consuln, zwei Marktrichtern, die den cu- 
nilischen Aedilen entsprechen. Die Censurgeschäfle, die wie in Rom 
von fünf lu fünf Jahr sich erneuerten und allem Anscheb nach vor- 
wiegend in der Leitung der Gemeindebauten bestanden, wurden Ton 
den bftcbsten Gemeindebeamten, also den beiden ordentlichen Gerichts- 
herren mit übernommen, welche in diesem Fall den ausieichnenden 
Titel der ,Gericht8herm mit censoriacher oder FönQahrgewalt* an- 
nahmen. Die Gemeindekasse verwalteten zwei Quästoren. FQr das 
Sacralwesen sorgten sunftchst die beiden der fitesten latinischen Ver- 
fassung allein beiiannten Collegien priesterlicher Sachverständigen, 
die municipaJen Pontifices iind Augurii. — AVas das Verhältnirs dieses verhäittif. 
secundären politisrhpii Oi i: unsmns zu dem primären des Staates an- phin» lun» 
langt, i>ü htaiideu iiii AlU» im im ti j«?iieiii wie diesem dir pnlifisrl)en 
Befiiffiiisso voUständij; /n iitkI band alsoder (Ir'iin'iiHlelu st hhil-^ mul das 
ImixTiuin der (iemeindebeaiiiten den Genieiinicluiri;«'! i Iü n^o wie der 
Volksbescbliirs und das consularij^rhe linjx'iiutn den Uoiner. Dies 
führte im Ganzen zu einer concurrirenden Tliätigkeit (l»'r Staats- 
und der Stadlhehüi den: es hatten beispielsweise beide das Hecht der 
Scliatxung und Besteuerung, ohne dafs bei den etwanigen städtischen 
Schätzungen und Steuern die von Rom ausgeschriebenen oder bei 
diesen jene berücksichtigt worden wären; es durften öffentliche Bau- 
ten sowohl von den römischen Beamten in ganz Italien als auch von 
den städtischen in ihrem Sprengel angeordnet werden und was dessen 
mehr ist. Im Colüsionsfall vrich natürüch die Gemeinde dem Staat und 
brach der Volksschlufs den Stadtschlufs. Eine f&rmliche Competens- 
theilung fiind wohl nur in der Rechtspflege statt, wo das reine Con- 
currenzsystem zu der gr5fsten Verwurung gefOhrt haben würde; hier 
wurden im Criminalprozefs vermuthlich alle Capitalsachen, im (Zivilver- 
fahren die schwereren und ein selbstständij^es Auftreten der dirigiren- 
den Beamten voraussei/* iiden Prozesse den hauptstädtisclien Heliörden 
und Gesrhwornen vorbehallen und die italischen Stadtgeri« hie aiü ilie 
geringeren und mindei* verwirkeltt u (Hlpraurh sehr dringenden Ueclu.-.- 
händel hesrliränkf. — IMe Entstehung dieses italischen Gemeinde- 
wesens ist nicht überUetert. Es ist wahrscheiDÜch, dafs sie in ihren Eat«t«htu« 
Anfangen zurückgeht auf Ausnahmsbestimmungen für die grofsen dpi«*' 
Bürgercolonien . die am Ende des sechsten Jahrhunderts gegründet 
wurden (1, 801); wenigstens deuten einzelne an f^ieh gleichgültige 
formelle Differenzen zwischen Bürgercolonien und Bürgermunidpien 
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darauf liin, liafs die neue damals praktisch au die Steile der latiuischen 
treteode Bürgerculonie ursprünglich eine bessere staatsrechtliche 
Stellung gehabt bat als das weit ältere fiflrgermunicipium, und diese 
Bevorzugung kann wohl nur bestanden haben in einer der btinisdiiMi 
sich annähernden Gemeindeverfassung, wie sie späterhin sämmtlicfaen 
Börgereoionien wie Börgermunicipien lukam. Bestimmt nachweisen 
läfot sich die neue Ordnung suerst für die revolutionäre Golonie Capna 
(S. 315) und kemem Zweifel unterliegt es, dafe sie ihre voUe Anwen- 
dung erst l'and, als die sämmtlicben bisher souveränen Städte Italiens 
in Folge des Kundesgenossenkriegs aU BürgergiMueindi'n MiJ4aul^irf 
werden niulisten. Ob schon das julische Tiesefz, oh die Censoren v»ui 
W 668, ob erst Sulla das Eiiiz»'liie geurduel liul, läfst sich nicht ent- 
scheiden; die Uebertraguiig der censorischen Geschäfte auf die Ge- 
richtsh(>rren scheint zwar nach Analogie dei* sullanischen die Censur 
beseitigenden Ordnung eingeführt zu sein, kann aber auch ebenso gut 
auf die älteste iatinische Verfassung zurückgehen, die ja auch die Cen- 
sur nicht kannte. Auf alle Fälle ist diese dem eigentüchen Staat sich 
ein- und unterordnende Stadtverfiissung emes der merkwürdigsten 
und folgenrdchsten Erzeugnisse der sullanischen Zeit und des rö- 
mischen Staatslebens überhaupt. Staat und Stadt in einander zu 
fugen hat allerdings das Alterthuro ebenso wenig vermocht, als es ver- 
mocht hat das repräsentative Uegimeiil und andere grufse Grund- 
gedanken unseres lieutigen Staafslebens aus sich zu entwirkeln ; al>er 
es hat seine polilische Eritwickelung bis an diejenigen Gren/oi i^. iVihit, 
wo diese die gegebenen Mafse üherwächst und spreü^i, uii<i vor 
allem ist dies in Horn geschehen, das in jeder Beziehung an der 
Scheide und in der Verbindung^'der alten und der neuen geistigen 
Welt steht In der sullanischen Verfiissung ist einerseits die Urver- 
sammlung und der städtische Charakter des Gemeinwesens Rom fast 
zur bedeutungslosen Form zusammengeschwunden, andrerseits die 
innerhalb des Staates stehende Gemeinde schon in der italischen voll- 
ständig entwickelt; bis auf den Namen, der freilich in solchen Dmgen 
die Hälfte der Sache ist, hat diese letzte Verfassung der freien Republik 
das Repi^sentativsystem und den auf den Gemeinden sich aufbauen- 
den Slual durchgefülirl. — Das Genieindewesen in den Provinzen \>ard 
hiedurch nicht geändert; die GemeindebehArden der im freien Sifulie 
blieben vielmehr, vdü liesonderen Ausnahmen abge;?! in ii, h*'srlir mkt 
auf Verwaltung und Vuimii und auf diejenige JurisdicLiuu, weieiie die 
römischen Behörden vorzogen nicht selbst in die Hand zu nehnieo. 
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Dieses \v,ir tlie Wrfassuii^j, iVw Lucius ('(»nieliiis Sulla der Gc- 

der •uUaiii- 

meinde Rom gab. Senat und Rilterstand, Bürgerschaft und Proletariat, »choa iieor 

It.diker uud Provinzialen nahmen Fie hin, wie sie vom Regenten ihnen 

dirfirt ward, wenn mc\i\ olni«' zu limllen, dorh nl :i( mi Ii iiit/uicljiien ; 

niclit so die sidlnnischen (MTiziere. Pas räiiusilie Heer Jiatte seinen ,^pp°»".'0" 

d«r UfBiMre. 

(Charakter gänzlicti verändert. Es war allerdin^'s durch die marianische 
Reform wieder schlagfertiger and militärigch brauchbarer geworden 
als da es Tor den Mauern von Numantia nicht focht; abei- es hatte zii'- 
gleich sich au9 einer Bnrgerwehr in eine Schaar von Laozknechten 
Terwandelt, welche dem Staat gar keine und dem t)ffiiier nur dann 
Treoe bewiesen, wenn er verstand sie pers&nUch an sich zn fesseln. 
Diese völlige Umgestaltung des Armeegeistes hatte der Bärgerkrieg in 
grftfslicher Weise zur Evidenz gebracht: sechs commandirende Generale, 
Albinus (S. 249), Cato (8.249), Ruftis (S.262), Flaccus (S. 296), anna 
(S. 318) und Gaius Garbo (S. 331) waren während desselben gefallen 
von der Hand ihrer Soldaten; einzig Sulla hatte bisher es vermocht 
der gefahrUchen Meute Herr zu bleiben, freilich nur, indem er allen 
ihren wilden Begierden den Zügel schiefsen liefs wie noch nie vur ihui 
ein rr)misrher Feldherr. Wenn deshalb ihm der Verderi» der alten 
Kriefjs/iicht Schuld ^e^^heii wird, so is! dies nicht gerade unrichtig, 
aber dennoch ungereciil ; er war eben der erste römische Reauüe. der 
seiner militärischen und polilischen Aufgabr- nur dadurch /u liemlgeii 
im Stande war, dafs er auftrat als Condollier. Aber er hatte die iMiHtär- 
dictatur nicht übernommen um den Staat der Soldalesca unterthänig 
iit machen, sondern vielmehr um alles im Staat, vor allem aber das 
Heer und die Offiziere, unter die Gewalt der bürgerlichen Onlnung 
zurÜckzuswingen. Wie dies offenbar ward, erhob sich gegen ihn eine 
Opposition in seinem eigenen Stab. Mochte den Abrigen Börgem 
gegenflber die Oligarchie den Tyrannen spielen; aber dafs auch die 
Generale, die mit ihrem guten Schwert die umgestfutten Senatoren- 
sessel wieder aufgerichtet hatten, jetzt eben diesem Senat unweiger- 
lichen Gehorsam zn letsten aufgefordert wurden, schien nnertrSgllch. 
Eben die beiden Offiziere, denen Sulla das meiste Vertrauen geschenkt 
hatte, widersetzten sich der neuen Ordnung der Dinge. Als Gnaeus 
Poiiipeius, «leu Sulla mit der Eroberung von Sicilien uud .Vfrica beauf- 
tragt uud zu seinem Tochtenn miie erkoren hatte, nach Vollzug seiner 
Aiifgabe vom Senat den Betelil erhielt sein Heer zu entlassen, unter- 
liefs er es zu gehorsamen uud fehlte an ofTenem Aufstand. 

Quintus OfeUa,dessen festem Au:»liarren vor Praeueäte weseuliicii der 
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Erfolg des leUteii und schwersten Feldzuges venlaiiki ward, h»>\vail) 
SU h Iii t iM'iiso ofleDem Widi'i sprnrh gegen die neu erlass»'iH»?i Ord- 
nungen iini das (Konsulat, olme die niedei en Aeinter l>ekleidpl zu haUeii. 
Mit Pomp"! US kam, wenn niclit enie lier/.lirhe AussCduiiing. ein 
Vergleich zu Stande. Sulla, der seinen Mann genug kannte tun ihn 
nicht i^u IVaehten, nahm die Impertinenz hin, die Pompeius ihm ins 
Gesicht sagte, dafs mehr l^eute sich um die aufgehende Sonne küm* 
merten als um die niitergeheDde,uad bewilligte dem eitlen Jüngling die 
leeren Ehrenbezeugungen, an denen sein Herz hing (S. 333). Wenn 
er hier sich IftfaMch zeigte« so bewies er dagegen OfeUa gegenüber, 
dab er nicht der Mann war, sich von seinen HarsehftUen impoDiren lo 
lassen : so wie dieser verfassungswidrig als Bewerber vor das Volk trat, 
liefe ihn Sulh auf öffentlichem Marktplatz niederstofeen uod setzte 
sodann der versammelten Bürgerschaft auseinander, dafs die That auf 
seinen Befehl und warum sie vollzogen sei. So verstummte zwar für 
jetzt diese bezeichnende Opposition des Hauptquartiers gegen die neue 
Ordnung der Dinge; aiier sie blieb bestellen und gub den praktischen 
(^ununentar zu Sudas Worten, dafs das, was er diesmal thue, nicht 
zum zweiten Mal gethan werden könne, 
ederhar- Kiues hliel) uoch Übrig — vielleicht das M'liwersle von allem: 
TilriNS»si> /nrri(-kirihriing der Ausnahniezustäudc in die neualten gesetzlichen 
oJSSf. l^abneii. Sie ward dadurch erleiclitert, dafs Siiiia dieses letzte Ziel 
nie ans den Augen verloren hatte. Obwohl das valerische Gesetz ihm 
absolute Gewalt und jeder seiner Verordnungen Gesetzeskraft gegeben, 
hatte er dennoch dieser exorbitanten Ketugnils sich nur bei Mafsregehi 
bedient, die von vorübergehender Bedeutung waren und wo die Be- 
theiUgung Rath und Bürgerschaft biofs nutzlos compromittirt haben 
wUrde« namentlich bei den Aechtungen. Regelmäßig hatte er schon 
selbst diejenigen Bestünmungen beobachtet, die er fOr die Zukunft 
vorschrieb. Dafs das Volk befragt ward, lesen wir in dem Quästoren- 
gesetz, das zum Theil noch vorhanden ist, und von anderen Gesetzen, 
zum Beispiel dem AufWandgesetz und denen über die ConfiscaUon der 
Feldmarken, ist es bezeugt. Ebenso ward bei wichtigeren Administrativ* 
acten, zum Beispiel bei der Entsendung und /urückberufung der afri- 
canischeii Armee und bei Ertheilung von städtischen Freibriefen, der 
n Senat vorangestellt. In demselben Sinn liefs Sulla schon für (w^^ 
«.ousulu wfdUen. nwhIuh Ii wenigstens die gehässige ollirielle Uatiiiiiig 
nuch der Hegenlsrhan vermieden waril; d(»ch blieb die Macht noch 
ausschlieDsUck bei dem Uegeuluii uud waid die WaUi auf secuodäre 
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Persönlichkeiten geleitet Aber im Jahre darauf (074) setzte Sulla die ao 
ordentliche Verfassung wieder vollständig in Wirksamkeit und ver- 
waltete als Consiil in (ieiin iiisrhan iiiil seiiinii WnlTengenussiMi Quintus 
Metellu« (U li StiuU, während er die Regent srliait zwar noch beibehielt, 
aber vorlfmfig vnhon liefs. Er hegriff es wohl, wir g«'lTdirlich oben 
für seine <'ii;<Mini Instilutioiicu war dif Militärdictatnr zu verewi^rn. 
Da die nnuMi Zustand«' sich haltbar zu «»rwpisen fchi^nen und von den 
Deueü Einrichtungen /war manches, namentlich in der Coltmisirung, 
noch zurück, aber doch das Meiste und Wichtigste vollendet war, «o 
Uels er den Wahlen für 675 freien Lauf, lehnte die Wiederwahl inm n 
Consulat als mit seinen eigenen Verordnungen unvereinbar ab, und 
legte, bald nachdem die neuen Consuln Publius ServiUus und Appius '^rl><la 
CUioditis ihr Amt angetreten hatten, im Anfimg des Jahres 675 die W 
Regentschaft nieder. Es ergriiT selbst starre Herten, als der Mann, 
der Ins dahin mit dem Leben und dem Eigenthum von Millionen nach 
Willkdr geschaltet hatte, auf dessen Wink so viele H&upter gefallen 
waren, dem in jeder Gasse Roms, in jeder Stadt Italiens Todfeinde 
wohnten, und der ohne einen [ebenbOrtigen VerbGndeten, ja genau ge- 
nommen ohne den Rückhalt einer festen Partei sein tausend Interessen 
und Meinungen verletzendes Werk der Reorganisation des Staates zu 
Ende gelulm iialte, als diesei' Mann auf den Marktplatz der llauptstadl 
trat, sich seiner Machltuile iieiwilH;; l>e^ab, seine bewailneten Be- 
gleiter verabschiedete, seine GeriebtsdiemT entliefs und die dicht- 
gedrängte Bürgerschaft anlTorderli' zu reden, wenn einer von ihm 
Rechenschaft begehre. Alles schwieu; Sulla stieg herab von der 
llednerbühne und zu Fufs, nur von den Seinigen l>egleitet, ging er 
mitten durch eben jenen Pöbel, der ihm vor acht Jahren das Haus 
geschleift hatte, zurück nach seiner Wohnung. 

Die Nachwelt hat weder Sulk selbst midi sein Reorganisaüons- 5^aiu^ 
werk richtig in würdigen vorstanden, wie sie denn unbillig zu sein 
pflegt gegen die Persünlichkeiten, die dem Strom der Zeiten sich ent- 
gegenstemmen. In der That ist Sulla eine von den wunderbarsten, 
man darf vieUeicht sagen eine einzige Erscheinung in der Geschichte. 
Physisch und psychisch ein Sanguiniker, blauäfigig, blond, jon auf- 
ftUend weifser, aber bei jeder leidenschaftlichen Bewegung sich rüthen- 
der Gesichtsfarbe, übrigens ein 8di5ner feurig blickender Mann, schien 
er nicht eben bestimmt dem Staat mehr zu sein als seine Ahnen, die 
seit seines Grofsvaters (irofsvalcr Puldius (iornelius Rufinus (ConsiiI 
464. 477), einem der angesehensten Feidtierru und zugleich deui tao a?? 
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pnmkliebendstPii Mann der pyrrliii>chen Zeit, in Stallungen zweiten 
liiin^cs verhuirl hattfii. Kr begehrte vuui Leheu nichts als heileren 
Genufs. Aufgewachsen in dem Raflinenient des gebiUlolen Luxus, wie 
vv in jtMKM" Zeit ancli in den minder reiclien stjnatorisclien Familien 
Konis eiulu'iJiii^* ti war, }>fMnf»clitiL'fe er rasch und Im^Ih ikI der 
ganzen Fülle <midich geisti^^ei (.ruusse, weldie die Vei iMll(h^l^ li«!- 
Icnisrhnr Feinheit und rümischen iieichthnnis zu gewahren veriiiocIilHii. 
Im adlicheu Salon und unter dem Lagerzett war er gieirli willkoninien 
als angenehmer Gesellschafter und guter Kamerad; vomebme und 
geringe Bekannte fanden in ihm den theilnehm enden Freund und den 
bereitwilligen Helfer Id der Noth, der sein Gold weit lieber seinem 
bedftogten Genossen als seinem reichen Gläubiger gönnte. Leiden- 
schalUich huldigte er dem Becher, noch leidenscbafUidier den I^Vanen; 
selbst in seinen spfiteren Jahren war er niehl mehr Regent, wenn er 
nach vollbrachtem Tagesgeschftft sich lur Tafel setzte. Em Zug der 
Ironie, man könnte vielleicht sagen der BoulTonerie, geht durch seine 
ganze Natur. Noch als Regent beHibl er, wihrend er die Versteige- 
nuig der Güter der Geftchteten leitete, übr ein ihm äherreichtcs 
schlechtes Lobgedieht dem Verfasser eine Verehrung aus der Beute 
zu verabreichen nnter der Bedingung, da& er gelobe ihn niemals 
wieder zu besingen. Als er vor der Bürgerschaft (Kellas Hinrichtusg 
rechtfertigte, geschah es, indem er den Leuleu die Fabel erzählte von 
dem Ackersmnnn und den Läusen. Seine Gesellen wählte er gern 
unter den Schauspielern uikI liebte es nicht blofs mit Ouintus lluscins, 
dem r^^iTiisrhen Talma, sondern auch mit viel geringeren Bi'ihnenleuten 
beim neine zu sitzen; wie er denn auch selbst nicht schlecht sang 
und sogar mr Anffnhnmg in sein» m Zirkel selber Possen schrieb. 
Doch ging in diesen lustigen Bacchanalien ihm weder die körperliche 
noch die geistige Spannkraft verloren; noch in der ländiicheu Muise 
seiner letzten Jahre lag er eifrig der Jagd ob, und dafs er aus dem 
eroberten Athen die aristotelischen Schriften nach Rom brachte, be- 
weist doch wohl för sein Interesse auch an ernsterer Leetüre. Das 
specifische Römerthum stiefs ihn eher ab. Von der plumpen Morgue. 
die die römischen Grofsen gegentlber den Griechen tu entwickeUi 
liebten, und von der Feierlichkeit beschrftnkter grofeer Ittimer hatte 
Sulla nichts, viehnefar liefe er gern sich gehen, erschien wohl zum 
Scandal mancher seiner Landsleute in griechlscheD Stftdten in grie- 
chischer Tracht oder veranhifste seme adUchen Gesellen bei den Spieka 
selber die Rennwagen zu lenken. Noch weniger war ihm von den 
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halb patriotischen, halb «goiaUachen Hoffinungen gebUebeo, die in 
Ländern freier Verfusuhg jede jugendliche Capacittt auf den poUti* 
sehen TummelplaCz locken und die auch er wie jeder andere einmal 
emphinden haben mag; in einem Leben, wie daa seine war, schwan-» 
kend zwiachen leidenscbafUichem Taumel und mehr ab nächtemem 
Erwachen, venettebi sich raadi die Dhiaiotten. WOnacbai und Streben 
mochte ihm eine Thorheit erscheinen in einer Welt , die doch unbe- 
dingt vom Zulall regiert ward und wo wenn üherh.uipt auf etwas, man 
ja (lorli auf nichts .spannen konitle als luf diesen Znlall. Dem all- 
gemeinen Zug der Zeit zugleirh dem Unglaiihni und dem Aberglauben 
siili zu ergeben folgte anrh er. Seine vsnnderlni«e (iläubigkeil isl 
oichl der plebejische KnliUiglanhe des Marius, der von d»"!n Pfaffen 
lür Geld sich wahrsagen und seine Handln tii^m dnrcli iim beslnnmen 
läfst; «och weniger der linstere \ erliänginlst;laube des Fanatikers, 
sondern jener Glaube an das Absurde, wie er bei jedem von dem Ver- 
trauen auf eine snaamroenhingeDdeOrdntmg der Dinge durch und durch 
zurückgekommenen Menschen nothwendig sich einstellt, der Aber* 
glaube des glückliehen Spielers, der sich vom Schickaal privilegirt er- 
nrhtei jedesmal und überall die rechte Nummer zu werfen. In prak- 
tischen Fragen verstand SuUa achr wohl mit den Anforderungen der 
Religion ironisch aich abiufinden. Als er die Schatakammern der 
griechischen Tempel leerte, iulterte er, dafa es denjenigen nimmer- 
mehr fehlen könne, dem die Götter selbst die Kasse fUlten. Als die 
delphischen Priester ihm berichteten , daft sie sich scheuten die ver- 
boigten SdiStae lu senden, da die Zither des Gottes hell geklungen, 
als man sie berührt, liefe er ihnen surttcksagen, daik man sie nun um 
80 mehr schicken möge, denn offenbar stimme der Gott seinem Vor- 
haben zu. Aber darum wiegte er nicht weniger gern sich in dem Ge- 
danken der auserwählte Liebling' der (iölter zu sein, ganz besonders 
jener, der er bis in sein«' sp iti n lafne \ov allen den Preis gab. der 
Aphrodite. In .seinen liiterliallungen wie in seiner Selhsll)i(i-r.*[ihie 
rühmte er sich vielfarh des Verkehrs, den in Trainnen und An/ea lien 
«lie I nsterblichen mit ihm gepilugen. Er hatte wie wenig Andere ein 
H»'cht auf seine Thiiten stolz zu sein; er war es nielit. wolil aber st«dz 
auf sein einzig treues Glück. Er pflegte wohl zu sagen, dafs jedes 
improvisirte Beginnen ihm besser ausgeschlagen sei als das pianmafsig 
angelegte, und eine seiner wunderürhsten Marotten, die Zahl der in 
den Schlachten auf seiner Seite gefallenen Leute regelmafsig als nuü 
anaugeben, ist doch auch nichts als die Kinderei eines Glückskindes. 
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Es war nur der Ausdruck der ihm natürlichen Stimmung, ab er, auf 
dem Gipfel seiner T.auftiabn angelangt nnd alle seine Zeitgenossen in 
schwindelnder Tiefe unter sich sehend » die Bezeichnung des Gläck- 
liehen, Sulla Felix, als förmlichen fieiaamen annahm und auch seinen 
s<.n» poii- Kindern entsprechende Benennungen beilegte. — Nichts lag Sulla femer 
^uT*^ als der planmSrsige Ehrgeiz. Er war zu gescheit um gleich den Dutzend- 
aristokraten seiner Zeit die Verzeichnung seines Namens In die con- 
sularischen Register als das Ziel seines Lebens zu betrachten; zu gleich- 
gidtig und zu wenig Ideolog um sich mit der ReTorro des morscheD 
Staatsgebäudes ft*eiwUlig beftosen zu mftgen. Er blieb, wo Geburt und 
Bfldung ihn hinwiesen, in dem Erds der Tomehmen Gesellschaft und 
machte wie üblich dieAemterlaufbahn durch; Ursache sich anzustrengen 
hatte er nicht und überliefs dies den i)olilist hen Arbeitsbienen, aii denen 
107 es ja nicht fehlte. So fülirle ihn im .1. 647 bei der Verloosung der 
Quästorenstellen der Zufall naeh Africa in das Hauptquartier des Gaius 
Marius. Der unver^u« hte haiiptslAdtisehe Elegant ward von dem rauhen 
baun.se.hen Feldherni und seinem erprobten Stab nicht zum Hesien 
empfangen. Diirrli diese Aufnahme i;i reizt machte Sulla, furchtlos und 
anstellig \sie i'r war, im Fluge das Wa Ifenhandwerk sieh zu eigen und 
e^t^\ ickelte auf dem verwegenen Zug nach Mauretanien zuerst jene eigen- 
tlnlm liehe Verbindung von Keckheit und Verschmitztheit, wegen deren 
seine Zeitgenossen von ihm sagten, dnfser halb Löwe, halb Fuchs und der 
Fuchs in ihm geßhrlicher sei als der Löwe. Dem jungen hochgehonien 
brillanten Offizier, der anerfcanntermarsen der eigentliche Beendiger des 
listigen numidischen Krieges war, öffnete jetzt sich die glänzendste 
Laufbahn ; er nahm auch Theil am kimbrischen Krieg und offenbarte 
in der Leitung des schwierigen Yerpflegungsgeschäftes sein ungemeines 
Organisationstalent; nichts desto weniger zogen ihn auch jetzt die 
Freuden des hauptstidtischen Lebens weit mehr an als Krieg oder gar 
Politik, In der Praetur, welches Amt er, nachdem er sich einmal ver- 
sa geblich beworben hatte, im J. 661 dbemabm, h'igte es sich abermals, 
dalb ihm in seiner ProTinz, der unbedeutendsten Ton aflen, der erste 
Sieg über König Mithradates und der erste Vertrag mit den mächtigen 
Arsakiden so wie deren erste Demüthigung gelang. Der llnrgerkrieg 
folgte. Sulla war es wesentlich, der den ersten Art «iesselhen. die 
italische Insurrectioii zu Horns dunsten entschied und < i iinf dem 
Degen <!as Üoii.siilat sich ge\N,niii; er >v;ir es lerner, der Konsul den 
sulpicisi'tien Aufstand mit encrgisciier Uasfhheil zu üuilen schlug. Das 
Glück schien sich ein Geschäft daraus zu machen den alten Helden 
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Mariitö durch diesen |üiigeren Oilizier zu verdunkeln. Die Getauf^en- 
nehmung Jugurthas, die Besiegung Mithradats, die beide Marius ver- 
geblich erstrebt hatte, wurdeo io unteügeordaeieu Sleilungeii von SuUa 
▼ollfuhrt; im Bundesgenossenkrieg, in dem Marius seinen Feldheim- 
nihm einlxKste und afigesetzt ward, gründete Sulla seinen mihlärischen 
Ruf und siieg empor zum Consulat; die Revolution von 666, die m 
gugleich und vor allem ein persönlicher Conflict zwischen den beiden 
Generalen war, endigte mit Marius Aechtung und Flucht. Fast ohne 
es zu wollen war SoUa der berühmteste Feldherr seiner Zeit, der Hort 
der Oligarchie geworden. Es folgten neue und lürchtharere Krisen, 
der nuthradatische Krieg, die cinnanisehe Revolution: Sullas Stern 
blieb immer im Stetgen. Wie der Capitan, der das brennende Schiff 
nicht Utecht, sondern fortlahrt auf den Feind zu feuern, harrte Sulla, 
wihrend die Revolution in Italien tebte, in Asien unerschöttert aus, 
bb der Landesfeind bezwungen war. Mit diesem fertig zerschmetterte 
er die Anarcliie und reUete die Ilaiipbtadt vur der liramlfae.kel der ver- 
zweifelnden Samniten iiml llinoliitioiiäre. Der Moment der Heimkehr 
war för Sulla ein üIm i w ilh^niiler in Freude und in Sehmerz: er selJt&l 
erzählt iu seinen Memoiren, dals er die erste \arhL in Uum kein Auge, 
habe zuthun können, und wolil miiii nt tu es glauben. Aher immer 
noch war seine Aufgabe #iieht zu l inlc, sein Stern in weiterem Steigen. 
Absoluter Selbstherrscher v^ie nur je ein König und doch durchaus 
verharrend auf dem Boden des formellen Rechts, zügelte er die ultra- 
reactionire Partei, vernichtete die seit vierzig Jaliren die Oligarchie 
einengende gracchische Verfa8<«nng und zwang zuerst die der Oligar- 
ciii<- rcmcurrenz machenden Mächte der Capilalisten und des haupt- 
städtischen Proletariate, endlich den im Scholse seines eigenen Stebes 
erwachsenen Uebermuth des Säbels wieder unter das neu befestigte 
Gesetz. Selbständiger als je stellte er die Oligarchie hin, legte 
4ie Beamtenmacht als dienendes Werkzeug in ihre Hände, verlieh 
ihr die Gesetzgebung, die Gerichte, die militärische und finanzielle 
Obergewalt uiul gab ihr eine Art Leibwache in den belireiten Sklaven, 
eine Art Heer in den angesiedelten Militärcolonisten. Endlich als das 
Werk vollendet war, trat der Schftpfer zurück vor seiner Schöpfung; 
fireiwillig ward der absolute Selbstherrscher wieder einfacher Senator, 
in dieser ganzen langen miUtarischen und ix^liiiselien Bahn iiai SuUa 
nie eine Schlacht verloren, nie « inen Sciirilt zurückthun müssen und 
ungeirrt von 1 binden und Freunden sein Werk geführt bis an das 
«elbst^esieckte Ziel. Wohl hatte er Ursache seinen Stern zu preisen. 

24* 
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Die launeuliatte Göttin des Glücks schien h'wr einiiial die Lauue der 
Beständigkeit angewandelt und sie darin sich get'ailen zu haben auf 
^ ihren Liebling an Erfolgen und Ehren zu häufen, was er beg^irte und 
nicht begehrte. Aber die Geschichte wird gerechter gegen ihn aeiii 
mOsBen als er es gegen sicli selber war und ihn in eine höhere Reibe 
8 ulk und stellen als in die der blo&en Favoriten der Fortuna. — Micbt als wire 
•«n Werk. guUaniscbe Yerftwung ein Werk politischer Genialitit, wie zum 
Beispiel die gracchische und die caesarische. Es begegnet in ibr, wie 
dies ja sebon das Wesen der Restauration mit sieb bringt, aucb nkbt 
em staatsmfinniseb neuer Gedanke; alle ibre wesentlicbsten Momente: 
der Eintritt in den Senat durch Bekkadung der Quistur, die Aufbebung 
des censorischen Rechts den Senator aus dem Senate zu stofsen , die 
legislatorische Initiative des Senats, die Verwandlung des tribunicischen 
Amtes in ein Werkzeug dos Senats zur Fesselung des Imperiums, die 
Erstreckung der Dauer des oIh i tmi-s .uii zwei Jahre, der Uebergang 
Commandos von dem Volksm ;iL;i<fr;»t auf den senatorischen Procon^ui 
oder Propraetitr. seihst di» m u( (irnuinal- und Municipalordiiiiiii: smd 
nicht von SuUa geschatlene, soiideni l'niher schon aus dem oiigarcliü- 
sehen Regiment entwickelte und durch ihn nur reguUrte und üxirte In- 
stitutionen. Ja selbst die seiner Restauration anliaflenden Gräuel , die 
Aechtungen und Contiscationen, sind sie, verglichen mitdenTbaten der 
Nasica, Popillius, Opimius, Caepio und so weiter, etwas andere«: als die 
rechtliche Formnlirung der bergebrachten oligarcbischen Weise eicb 
der Gegner lu entledigen? Ueber die rtaiscbe OUgardüe dieser Zeit 
nun giebt es kern Urtbeil als unerbittlicbe und rftcksicblslose Ver- 
dammung; und wie alles andere was ibr anhingt ist davon aucb die 
sullaniscbe VerCusung ▼oUsttndig milbetroften. Das von der Genialilit 
des Bösen bestodiene Lob versfUidigt sich an dem beiiigen Geist der 
Geschichte; aber daran wird man doch erinnern därfen, dafs weit 
weniger Sulla die sullaniscbe Restauration zu verantworten lial als 
die seil Jahrhunderten als tllique regierende und mit jedem Jahr 
luelu- der greiseuli iti« ii KiiliiervunR uiai Verhissenheil verfallende 
rünnsche Ari^itokratie ins^r-ainmf , und dafb alles was ilnrin schal uud 
alles was darin vernicht ist am letzten Ende aufdiesf /m acklallL Sulla 
hat den Staat reorganisirt, aber nicht \%ie der Hausherr, der sein zer- 
rüttetes Gewese und Gesinde nach eigener Einsicht in Ordnung bringt, 
sondern wie der aeitweihge Geschältsführer, der seiner Anweisung 
getreu nachkommt; es ist flach und fiiisch in diesem Falle die schUefs- 
licbe und wesentliche Verantwortung von dem GeacbAftsherm ab auf 
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den Verwalter zu wälzen. Man schlägt Sullas Rprleiitung viel zu hoch 
an oder 6ndet vielmehr iiül jenen scliauderhalten, nie wieder gutzu- 
machenden und nie wieder gnlgemachteu Proscriptionen, Expropriatio- 
nen nnd Restaurationen viel zu leicht sich ab, wenn man sie als das 
Werk eines zufSUig an die Spitze des Staats gerathenen Watherichs 
ansieht. Adelsthaten waren dies und Restaurationslerrorismus, SoUa 
aber nicht mehr dabei als, mit dem Dichter zu reden, das hinter dem 
bewufsten Gedanken unbewurst herwandelnde RichtbeiL Diese RoUe 
bat Sulla mit wunderbarer, ja dämonischer Vollkommenheit durch* 
geftihrt; innerhalb der Grenzen aber, die sie ihm gezogen, hat er nicht 
blofs grofsartig, sondern selbst nützlich gewirkt Nie wieder hat eine 
tief gesunkene und stetig tiefer sinkende Aristokratie, wie die römische 
damals war, einen Vormund ^'crtiiiden, der &o wie Sulla willig und Iding 
war ohne jede Rücksicht aul eigenen Machtgewinn für sie den Degen 
des Feldherrn und den (irifl'el des Gesetzj^ehers zu fuhim. Es ist frei- 
lich ein lTnte^^< hied, oh ein Ollizier ;his Burgersnin das Sceplei ver- 
schmäht oder aus Blasirlheil es wegwirH; aher in der völligen Ab- 
wpsenlieit t\vs politischen Egoismus — freilich anch nur in diesem 
einen — verdient Sulla neben Washington genannt zu werden. Aher w«rth im 
nicht blofs die Aristokratie, das gesammtc Land ward ihm mehr schuldig, Ymhmm^ 
als die Nachwelt gern sich eingestand. Sulla hat die italische Revo- 
lution, in soweit sie beruhte auf der Zurücksetzung einzelner minder 
berechti||;ter gegen andere besser berechtigte Districte, endgültig ge- 
schloesen und ist, indem er sich und seine Partei swang die Gleichbe- 
rechtigung aller Italiker vor dem Gesets anzuerkennen, der wahre und 
letzte Urheber der vollen staatlichen Einheit Italiens geworden — ein 
Gewmn, der mit endloser Nolh und Slr6men von Rlut dennoch nicht 
zu theuer erkauft war. Aher SuUa hat noch mehr gethan. Seit Ifinger 
als einem halben Jahrhundert war Roms Madit im Sinken und die 
Anarchie daselbst in Permanenz ; denn das Regiment des Senats mit 
dtr graechischen Verfassung war Anarchie und gar das Regiment 
Cinnas und Carbos noch weit ärgere Meisterlosigkeit, deren grauen- 
volles Bild sich am denthchsten in jenem eben so verwirrten wie natur- 
widrigen Umuhiu.-. iüit den Sanmiten wiederspiegelt, der unklarste, un- 
t*rlräclichste, heilloseste aller deukhareii p(ditischen Zustände, in der 
Tiial der Anfang des Endes. Es ist nidil /m l cesafrt. wenn mau 
behauptet, dafs das lange unleriiohlle römische Gemeinwesen noth- 
wendig hätte zusnmtTH'nstürzen müssen, wenn nicht durch die Inter- 
vention in Asien uud iu Italien Sulla die Existenz desselben gerettet 
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hätte. Freilich bat Sullas Verfassung so wenig Bestand gehabt \m die 
CromwellSf und es war nicht schwer zu sehen, dafs sein Bau kein solider 
war; aber es ist eine arge Gedankenloaigkeit darüber lu Abefsehes. 
dafs ohne Sulla höchst wahrscheinlidi der Bauplatz aeUwt Ton des 
Fluthen wäre fortgerissen worden; und auch jener Tadel trül zoukfait 
nicht Sulla. Der Staatsmann baut nur was er in den ihnn angewiescoca 
Kreise bauen kann. Was ein oonservatlv Gesinnter thun konnte an 
die alte Verfassung zu retten, das hat Sulla geüian; und geahnt hat tt 
es selbst, dal^ er wohl eine Festung, aber keine Besatzung zu schallen 
vermöge und die grenzenlose Nichtigkeit der OUgarchen jeden Yenoeb 
die Oligarchie zu reiten vergeblich machen werde. Seine VerfafWUig 
glich einein in das brundeiidc Meer hineingeworfenen Nothdamni; es 
ist kein Vorwurf für den rtaniiieister, wenn ein Jalirzehend später die 
Wellen den naturwidriiren uttd v»ni dm (iesrhützten selb.st nirlit vtr- 
theidigten Bau verst lihin^eu. Der SLnitKinnTn« wird nicht «ler Hiu- 
weisung auf hucJist löhliche Einzelrelornien, zum Beispiel des asiati- 
schen Steuerwesens und der Criminaljiiftiz, bedürfen, nm Sulla? 
ephemere Reslrniration iiirht geringschfitzig abzufertigen, soiideni >viH 
darin eine richtig entworfene und unter unsäglichen Sdiwierigkeiitn 
im Grofscn und Ganzen consequent durchgeführte Beorganisation de$ 
römischen Gemeinw esens bewundern und den Betler Borns, den Voll- 
ender der italischen Einheil unter, aber doch auch neben Cromwdl 
ünaitukh- Stellen. — Freilich ist es nicht blofs der Staatsmann, der im Todten- 
oberfljich gericht Stimme hat, und das empörte menschliche GefOU wird aüt 
^iäif *^ Recht sich nie mit dem TersAhnen, was Sulla gethan oder dafs andere 
mliia* llwten, gelitten hat. Sulla hat seine Gewaltherrschaft nicht bkilb mü 
rücksichtsloser Gewaltsamkeit begrflndet, sondern dabei auch die Dingt 
mit einer gewissen cynischen Offenheit beim rechten Namen genaniit, 
dturch die er es unwiederbringlich verdorben hat mit der groGwo llaMC 
der Scbwachherzigen, die mehr vor dem Namen als vor der Sache ocb 
entsetzen, durch die er aber allerdings auch dem sittlichen ürÜMil 
wegen der Kühle und Klarheit seines Frevels noch empörender er- 
scheint als der leidenschaH liehe Verbrecher. Aechtungen, Belohnungen 
der Henker, Güterronfiscatiouen, kurzer Prozefs gegen uubotniafsige j 
Offiziere waren hninirrluial mm u( kommen und die shinipie |Kiliü:j(l»^ 
Siltlirlikril der auliki n ( i\ lii^aiion halte für diese Hinge nur l>uen 
Tadrl . ilifT das freiüeii war imcrhörl. dals die Namen der vogelff^'^" 
Manner öllcnllich angeschlagen und die Köpfe öffentlich aiD^iic?!'*"' 
wurden, dafs den Banditen eine feste Summe ausgesetzt und ihe»^i^ 
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in die ftfTentlicheii Krissenbücher ordnungsmäfBig piiigth.igpii ward» 
dafs (las eingezogene (iut gleich der feindlichen BeulP auf • lltiicm 
Markl unter dvii llammei- kam, dofs der Feldherr den widerspenstigen 
Offizier geradezu niederhauen lit Is urni vor allem Volk sieh zu der That 
bekannte. Diei>e oüentliche \ erhoinunii,' der Huuianilal ist auch ein 
politischer Fehler; er hat nicht wenig dazu heigeüagen spätere revo- 
lutionäre Krisen im Voraub zu vergiften, und noch jetzt ruht deswegen 
verdientemiaisen ein finsterer Schatten auf dem Andenken des Ur- 
hebers der Proscriptionen. — Mit Recht darf man ferner tadeln, dafj> 
Sulla, wälu-eud er m allen wichtigen Dingen rücksichtslos durchgrifT, 
doch in untergeord inten, namenllicb in Personenfragen sehr hiufig 
seinem saoguinischeD Temperament nachgab und nadi Neigung oder 
Abneigung ferführ. Er hat, wo er wirklich einmal Hab empfand, wie 
gegen die Sbrier, ihm zfigettos auch gegen Unschuldige den Lauf ge- 
laaaen und von sich seihet gerfihmt,^da6 niemand hesser als er Freun- 
den und Feinden vergolten habe'*). Er verschmihte es nicht, bei Ge- 
legenheit semer MachtsteUung ein kolossales Vermögen zu sammeln. 
Der erste absolute Monarch des römischen Staats bewährte er den 
Kemspnich des Absolutismus, dafs den Fürsten die Gesetze nicht 
binden, sogleich an den von ihm selbst erlassenen Ehebruchs- und 
Verschwendungsgesetzen. Verderblicher aber als diese Naciisicht gegen 
sich selbst ward dem Staat sein läfsliches Verfahren gegen seine Partei 
und seinen Kreis. St iion seine schlaffe Soldatenzucht, obwohl si« zujii 
Theil dnrdi jinlitische Nidliwendigkeit geboten war, läfst sich Ineher 
recliuen ; viel schfuilK her aber noch war die Nachsicht gegen seinen poli- 
tischen Anhang. Eb ist kaum glauldich, wais er geh ^fuf lieh hinnahm; so 
zum lieispiel ward dem Lucius Murena für die dun ii die schlimmste 
Verkehrtheit und Unbotniäfsigkeit erhttenen Niederlagen (8. 334) nicht 
biofs die Sti*afe erlassen, sondern auch der Triumph zugestanden; so 
wurde Gnaeus Pompeius, der sich noch schwerer vergangen hatte, von 
Sulla noch verschwenderischer geehrt (S. 333. 365). Die Ausdehnung 
und die ärgsten Frevel der Aechtungen und Confiscationen sind wahr- 
scheinlich wNuger aus Sulhis eigenem Wollen, als ans diesem freilich 
in seiner Stellung kaum verzeihlicheren IndüTerenttsmus hervorge- 
gangen. Dafs Sulhi bei seinem innerlich energischen und doch dabei 

*) Boripides Medeia S07: 

Es goti inirh krinn- ;irhten scltuac hüch uud gering, 
Gotmötbig uicht; ich biu (gemacht aus aoderui ^tuff, 
Dea Feinden schrecklich und deo Freaadeo liebevoll. 
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gleicligüiUgeni Wesen sehr verschieden, bald unglaiiiilicli li.u liM» Img. 
bald uiierbiülifh stren«; annrat, ist begreiflich. Die tausendmal 
wiederholte Keile, dals er vur seiner HoKcnlsrhan ein ^jiitor luihhr 
Mann, als Regenl ein biuldfirstiger AVnilit i u h «icwesen sei, ru liti ( >ich 
so!!)s1*, \ven?i er als Regent das Gegeiüiieil der früheren (ieiliudigkeit 
zeigte, so wird man vielmehr sagen müssen, dafs er mit demselben 
naclilässigen Gleichmnth strafte, mit dem er verzieh. Diese halb 
ironische I.eichtfertigkeit gebt überhaupt durch sein ganzes politisches 
Thun. £8 ist immer, als sei dem Sieger, eben wie es ihm geßel seio 
Verdienst um den Sieg Glück su schellen, auch der Sieg selber nichts 
Werth; als habe er eine halbe Empfindung von der Nichtigkeit und Ver^ 
gSnglichkeit des eigenen Werkes; als nebe er nach Verwalterart das 
Ansbessem dem Einreiben und Umbauen Tor und lasse sich am Ende 
auch mit einer leidlichen Ueberlunchung der SchSden genOgen. 

Solu i>.ch vvie er nun aber war, dieser Don Juan der Politik war ein Mann 
nttirtritt. ^ens einem Gusse. Sein ganzes Leben zengt Ton dem innerüchen 
Gleichgewicht seines Wesens; in den verschieilenslen Lagen blieb 
Sulla unverändert derselbe. Es war derselbe Sinn, der nach den 
glänzenden Erlol«eii in Afrira ihn wieder den hauptstädtischen Müfsig- 
gang suchen un»l der ii;irh dem VoIIIm ^iu der ahsohilen Macht ihn 
Ruhe und Erholung Ünden liefs in stiner cum ii)is( Im n Villa. In 
seinem Munde war es keine Phrase, dafs ihm »lir nllenlltriien Ge- 
schälle eine Last seien, die er abwart, so wie er duille und konnte. 
Auch nach der Resignation bliel) er vöUig sich gleich, ohne Uumuth 
und ohne Affectation, froh der öflentlichen Gesrhäfle entledigt za 
sein und dennoch hie und da eingreifend, wo die Gelegenheit sich bot 
Jagd und Fischfang und die Abfassung seiner Memoiren llUlten seine 
mObigen Stunden; dazwischen ordnete er auf Bitten der unter sich un- 
einigen BArger die Inneren VerhSltnisse der benachbarten Colonie Po- 
teoli ebenso sicher und rasch wie firQher die Verhiltnisse der Hauptstadt 
Seme letzte ThAtigkeit auf dem Krankenlager bezog sich auf die Beitrei- 
bung eines Zuschusses zu dem Wiederaufbau des capitolinischen Tem- 

MiM Toä pels, den vollendet zu sehen ihm nicht mehr vergdunt war. Wenig über 
ein Jahr nach seinem Rücktritt, im sechzigsten Lebensjahr, fHsch an 
Körper und Geist ward er vom Tode ereilt; nach kurzem Kiauken- 
lager — nui 1» zwei Tage vor seinem Tode schrieb er an seiner Selbst- 
is biogiaphie — raffte ein Blutsturz ^) ihn hinweg (676). Sein getreue:» 

*) Nicht die Phthiriasis, wie «io aaderer Bericht sagt; aas dem «tafadhM 
6ru4«| difa «iae aolehe Krtnkhdit aar ia der Phaataeie exiatiit. 
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Glück verlief» ihn aiirli im Tode uichl. Er kunulc nicht wfiuscheii 
noch fiiuual in tkii widi'i wär Ilgen Strudel der Parteikämpfe hirieiu- 
gezogen zu werden «nd sein«' AU'u Kru'^ivr noch einmal gegen eine 
neue Revolution iiiinca zu uius.^cn; um\ n;idi dem Stande der Dinjje 
hei 8ein»*ni lüde in Spanien «nd in Italien liätt«' Ihm längerem Leiten 
ihm dies kaum erspart bleiben kOunef». Scinin jetzt, da von seiner SbUm Be- 
feierlirhen Bestatluni^ in der Hauptstadt die Hede war, wnrden zahl- 
reiche Stimmen, die hei seinen Lebzeiten geschwiegen hatten, dort 
gegen die letzte Ehre laut, die niaii dem Tyrannen zu erweisen ge- 
dachte. Aber nocli war die ErinnerttOg zu frisch und die Furcht vor 
seinen alten Soldaten zu lebendig; es wukIp beschlossen die Leiche 
nach der Hauptstadt bringen zu lassen und dort die £ieqiiieD zu be- 
gehen. Nie hat Italien eine grobartigere Trauerfeier gesehen. Ueberall 
wo der königlich geschmückte Todte hindurchgetragen ward, ihm 
vorauf seine wohlbekannten Feldzeichen und Ruthenbündel, da schlös- 
sen die Einwohner und vor allem seine alten Lanzknechte an das 
Trauergefolge sich an; es schien als wollte die gesammte Truppe um 
den Mann, der sie im Leben so oft und nie anders als zum Siege ge- 
führt hatte, noch einmal im Tode sich vereinigen. So gelangte der 
endlose Leichenzug in die Hauptstadt, wo die Gerichte feierten und 
alle Geschäfte ruhten und zweitausend goldene Kränze, als letzte 
Ehreijga]>e der treuen Legionen, der Städte und der näheren Freunde, 
des Todten liai rlen. Sulla halte, dem Geschlechtsgebrauch der Cor- 
Dt'Ufi genuifs. seiih u Kftrper unverbrannt beizusetzen vcjur<inet; aber 
andere waren besser als er dessen eingedenkl, was vergangene Ta^e 
gebracht hatten nnd künltipe Tage bringen mochten — auf Befehl des 
Senats wanl die I^eiche des Mannes, der die Gelieine des Marius aus 
ihrer Auhe im Grabe aufgestört halte, den Mammen übergeben. Ge- 
leitet von allen Beamten und dem gesamroten Senat, den i^riestern und 
Priesterinnen in ihrer Ämtslracht und der ritterlich gerfislefen adlichen 
Knabenschaar gelangte der Zu<:r auf den grofsen Marktplatz; auf 
diesem von seinen Thaten und fast noch von dem Klange seiner ge- 
fürchteten Worte erfüllten Platz ward dem Todten die Leichenrede 
gehalten und von dort die Bahre auf den Schultern der Senatoren 
nach dem Marsfeld getragen, wo der Scheiterhaufen errichtet war. 
Während er in Flammen loderte, hielten die Ritter und die Soldaten 
den Ehrenhuf um die Leiche; die Asche aber des Regenten ward auf 
dem Marsfeld neben den Gräbern der allen Künige beigesetzt und ein 
Jahr hmdurch haben die römischen Frauen um ihn getrauert. 
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H»nk«roti Kill iMMi iizigjähriger Zeilraum, vierzig Jalir licfVn Frirdeiis, riinf- 
■eii«ii z>g L'iiier l.isl pei iiiaiKMilon ncvululiuu liegen niriler uns. hs ist 
diese Epoch»' die rulniiloset»t*', die die römische Gesrhirfiic kennt. 
Zwar wurden in wesüifher und östlicher Rirfitunu di» Alji. n nUci- 
schritten (S. 160. 17<>) und gelangten die römischen Wallen aut der 
spaninrhen Halbinsel his zum atlantischen Ocean (8. 17). auf der 
makedimiseli-griechischen his zur Donau (S. 171); aber es waren 
so wohlfeile wie unfruchtbare Lorbeeren. T>er Kreis der ,auswär- 
tigen Völkerschaflen in der Willkür, Botmäfsigkeit, Henrscbatl oder 
FVeundschaft der römischea Bärgerschafl' *) ward nicht wesentlich er- 
weitert; man begnügte sieb den Erwerb einer besseren Zeit zu realisire» 
und die in loseren Formen der Abhängigkeit an Rom geknüpften 
Gemeinden mehr und mehr in die volle Unterthfinigkeit zu brin|^. 
Hinter dem gUlnzenden Vorhang der Provinziatreunionen verbarg sieb 
ein sehr fühlbares Sinken der römischen Macht. Während die gesamule 
antike Civilisaüon immer bestimmter in dem römischen Staatzusammen- 
gefarst, immer allgemein gfdtiger in demselben formulirt ward, fhigcii 
zugleich jenseit der Alpen und jenseit des Euphrat die von ihr aus- 
geschlossenen Nationen .ni aus der Verlheidigung zum Angriff über- 
zugehen. Aul" den Selilarhlleldei ii von Aijuae Sextiae und Vercellae, 
von t^haeroneia und Orchumenos wurden die ersten Schläge des- 



*) Exterae nnfinnes in arbäraiu dicinne potr^tüU* amtciliai-c populi 
Homani (lex repel. v. Jj, die ofiicielle Bezeichauu^ dt r nicht lUiuscbeu Liotc'^ 
tbaaeo uod CHenteD in GegeaMU der iUUtchea ,EiJgeao«ek nad $tiB** 
verwaodteD* («ocn n o m än ti» Idrimf^ 
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jenigea GewittefB Tmommen, das Ikber die italiseh-griechische Welt 
zu bringen die gennaniflchen Stümnie und die asiatischen Honien 
bestimmt waren und dessen letztes dumpfes Rollen last iuk Ii las iu 
unsere Gegenwart hineinreicht. Aber auch in der inneren Kntwick- 
lung trHp:t diese Epoche denselben Charakter. Di» ilii Onlimiig 
stürzt iiin\iHifri)ringhch ziis,niiiin*n. Pas louuscbt' i'.i nu iuweM-ii war 
;mut'lc^! ;i1s rino StadtsenK ind«'. welrlic durcli ihre W'v'w Hiirger- 
^( hall Mi li .selbei »iir Ilm i !i uikI div Gesetze gab, wt-lcli»^ von diesen 
vvühlberatlu'Tieii lieneii iiint'iiialb dieser gesetzlichen Sciuankcn mit 
könighcher t reibeil geleitet ward, um welche theiis die itahsciie Eid- 
genossenschail als ein InhegrifT freier der römischen wesentlich gleich- 
artiger und atanunverwandter Stadtgemeinden, theiis die aufseritaUsche 
Bundesgenossenschaft als ein liibegrifT griechiacher Fi « istadte und 
barbarischer Völker und Herrachaflen, beide von der Gemeinde Rom 
mehr bevormundet als beherrscht, in aweifochem Kreis« sich schlössen. 
Es war das ietxte Ergebnifa der Revolution — und beide Parteien, 
die nomineU oonaervative wie die demokratiache Partei, hatten dam 
mitgewirkt und trafen darin zusammen — , dafa von diesem ehrwfir- 
digen Bau, der am Anfimg der gegenwirtigen Epoche zwar rissig und 
schwankend, aber doch noch aui^'eGht gestanden, am SchluTs derselben 
kein Stein mehr auf dem andern gebüeben war. Der souverftne Macht- 
haber war jetEt entweder ein einzelner Mann oder die geschloasene 
OUgarchie bald der Vornehmen, bald der Reichen. I>ie Bürgei-schaft 
hatte jeden rechtUchen Antheil am Ite^^inient verloren. Die Beamten 
waren unselbslständipe Werkzeuge in dei Hand des jedesmaUgen Macht- 
habers. Pie Sladtgenn liui»' linni iiallc durch ihre widernalürliclie Er- 
Nveiterung sich selber zersprengl. Hie italiacbe Eidgenossenschall war 
auigepangen iu die StfMlf«jenieiTHl«' IHe aufseritalisrhe Hundesgenossen- 
achaft war im vollen Zug sn li iii t-wn' l nlerthanenselialt /u verwandeln. 
Die gpsammte organische Glirdei ung des röuiischen Gemeinwesens war 
zu Grunde gegangen und nichts übrig geblieben als eine l olie Masse 
mehr oder minder disparater Elemente. Der Zustand drohte in volle 
Anarchie und in innere und aufsere Auflösung des Staats fd>erzngehen. 
Die politische Bewegung lenkte durchaus nach dem Ziele der Des- 
potie; nur darüber noch ward gestritten, ob der geschlossene Kreis 
der vomefamen Familien oder der Gapitalistensenat oder ein Monarch 
Despot sein solle. Die politische Bewegung ging durchaus die zum 
Deapottsmua fShrenden Wege: der Grundgedanke des freien Gemem- 
weaens, dab die ringenden Mflchte gegenaeitig sich auf mittelbaren 
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Zwang he8cliräQkeD, war allen Parteien gleichmärsig abhanden gekom- 
men und hüben und drüben fingen zuerst die Knittel, bald aucb die 
Schwerter an um die Herrschaft zu fechten. Die Revolution, inaofem 
zu Ende, als die alte Verfassung von beiden Seiten als definitiv beseitigt 
anerkannt und Ziel und Weg der neuen politischen Entwickelung 
deutlich festgestellt war, hatte doch für diese Reorganisation des Staates 
selbst bis jetzt nur provisorisehe Lösungen gefunden; weder die grac- 
cbische noch die suHanische Gonstituirnng der Gemeinde trugen eiaen 
abschllefSsenden Charakter. Das aber war das bitterste dieser bittem 
Zeil, dafs dem klarsehenden Patrioten sdbst dasHoffenvnd das Streben 
sich versagten. Die Sonne der Freiheil mit all ihrer unendlichen 
Segeiistülk- '^h\^ unauflialtsam unter und die Däiniiierung senkte sirh 
über die ^'Im'ii mu h so glänzende Welt. Es war koiiic ziitällige KaL«- 
slropln', <lt*r Va!< i lamLslirlie iiiid Genie hätten vvelinMi können; es waren 
uralte social«* Srliädrn, im letzten Kern der Hnin des Mittelstandes 
durili (las Sklavenproit'lariat, an denen das rürnisclie (iemeiuweseri zu 
Grunde }iing. Atidi der einsichtigste Staatsmann war in der Lage des 
Arztes, dem es gleich peinlicli ist die Agonie zu verlängern und zu 
verkürzen. Ohne Zweifel war Rom um so besser berathen, je rascher 
und durchgreifender ein ncspot alle Reste der allen freiheitlicluMi Ver- 
fassung beseitigte und für das bescheidene Mafs menschlichen Ge- 
deihens, wofür in dem Absolutismus Raum ist, die neuen Formen und 
Formeln fand ; der innere Vorzug, der der Monarchie unter den ge- 
gebenen Verhältnissen gegenüber jeder Oligarchie zukam, lag wesent- 
lich eben darin, dafs ein solcher energisch nivellirender und enei^gisch 
aulbauender Despotismus von einer coUegialischen Behörde nimmer- 
mehr geübt werden konnte. AUein diese k(ttilen Erwigungen machen 
keine Geschichte; nicht der Verstand, nur die Leidenschaft baut fitar die 
Zukunft Man mufste eben erwarten, wie lange das Gemeniwesen fort- 
Ikhren werde nicht leben und nicht sterben zu kennen und ob es 
schliersUch an einer mSchtigen Natur seinen Meister und, so weit dies 
möglich war, seinen Neuschupfer finden oder in Elend und Schwäche 
zusammenslür/en werde. 

Der 8u»te- Ks hieihf IHM Ii iU)rig die ökonomische und sociale Seite dieses 
Verlaufb hervur/iilit Im ii, insoweit dies niciil bereits früher geschehen 
ist. — Der Slaalsliauslialt ruhte seit »lem Anfang dieser Epoche wesenl- 
itoiudie Hch auf den Kinkunften ans (h-n Provinzen. In Italien ward dieGrund- 

Ifokttaiu. gj,,m.,.^ ^11^ jjjjjj. „,,,, ,j(iu ordentlichen nomnnial- und 

anderen Gefallen als aufserorUeatiicUe Abgabe vorgekominen war, seit 
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der Schlacht von l'vdiia nicht wieder erhöhen, so dafs die imhediuglo 
GruncUteuerfreiheit antiiig als ein verfassungsmärsiges Vorrecht des 
römischen Grundbesitzers betrachtet zu werden. Die Uegalien des 
SUats, wie das Sakmouopol (I, 797) und das Münzrecht, wurden, 
ureui überhaupt je, so wenigstens jetst nicht als Einnahmequellen be- 
handelt. Auch die neue firbschaflssteuer (I, 850) Uefs man ivieder 
•chvinden oder schaffte sie vielleiGht geradezu ab* Demnach ;eog die 
römische Staatskasse aus Italien einschliefah'ch des diesseitigen GaUiens 
nichts ais theUs den Domänenertrag, namentlich von dem campaniscfaen 
Gehiet und den Goldgruben im Lande der Kelten, theils die Abgabe 
▼OD den FMassungen und den nicht zu eigenem Verbrauch des Ein- 
I Itthrenden ui das rftraische Stadtgebiet lur See emgehenden Waaren, 
weiche beide wesratUdi als Luxussteum betrachtet werden ktanim 
und allerdings durch die Ausdehnung des römischen Stadt> und zu- 
gleich Zollgebiets uuf ganz Italien, wahrscheinlich mit Einschhifs des 
diesseitigen (Palliens, ansehnlich gesteigert werden mufsten. — In den proTin«i«i. 
Provinzen nalun der römische Staat zunächst als Privatoigenthum in 
Anspnirh theils in den nach Kriepsrerht vernichteten Staaten die ge- 
samintr Mark, theils in (h njcingen Staaten, wo die römische Hegiening DonsBul- 
an die Stelle der rhemali|i,en Herrscher getreten war, den vo?) diesen 
innegehabten (icundhesilz, krafl weh lies Rechts die Feldmaikeii von 
Leontinoi, Karthago, Korinth, das Domanialgiit der Könige von Make- 
donien, Pergamon und Kyrene, die Giiiben in Spanien und Makedonien 
als r6mische Domänen galten und, ähnlich wie das Gebiet von Capua, 
von den römischen Censoren an Privatunternehmer gegen Abgälte 
einer Ertragsquote oder einer bestimmten Geldsumme ver|»acbtet wur- 
den. Dafs Gaius Gracchus noch weiter ging, das gesammte Provinziai- 
land als Domäne ansprach und zunächst für die Provinz Asia diesen 
Salz insofern praktisch durchHührte , als er den Bodenzehnten, die 
Hat- und Hafengelder daselbst rechtlich motivirte durch das Eigen- 
tbnmsreeht des rftmischen Staats an Acker, Wiese und Kfiste der Pro- 
vinz, mochten diese nun flröher dem König oder PriTaten gehört haben, 
ward bereits früher (S. III. 117) ausgefTihrt. — Nutzbare Staats- 
regahen scheint es in dieser Zeit auch den Provinzen gegenüber noch 
nicht gegeben zu hahen; die IJntersagung des Wein- iniil Oelhaues im 
transalpinischen d.illif n kam der Staatskasse als solehcr nicht zu Gute. 
Dagegen wurden direcle und indirecle Stenern in grol'sem Lmlung er- 
hoben. lUv als vollständi'^^ souverän ;HH'rk,'m?it«Mi Clientelstaalen, also 
zum Beispiel die Kömgi eiche .Nuuudieu und kappudokieu, die Duudeä- 
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Städte (dvitates foederaiae) Uhodus, Me^s;iiia. Tauromeiiion, Massalii, 
Gades waren rechtlich steuerfrei und durch ihren Vertrag our ver- 
pflichtet die römische Republik in Kriegszeiten theils durch regel- 
märsit^e Stellung einer festen Anzahl von Schifl*en oder Mannscbaflen 
auf ihi e Kosten, theils, wie natürlich, im Nothfeil durch auTserordent- 
fliMa. hche Ufllfeleifltimg jeder Art zu unterstützen. Das Abrige Profinzial- 
gebiet dagegen, selbst mit Einschlufo der Freiatidte, unterlag durdh 
gSngig der Besteuerung und nur die mit ri^mischem BflrgerrMbt 
beliehenen Städte, wie Narbe, und die spedell mit der SteuerfirailMt 
beschenkten Gemeinden (cioitoles imamMiy, wie Kentoripa in Sicflin, 
waren hiervon ausgenommen. Die directen Abgaben bestanden thdb, 
wie in Sieilien und Sardinien, in einem; Anrecht auf den Zehnten *| 
der Garben irod sonstigen FddfirOchte wie der Trauben und Ollfen» 
oder, wenn das Land mt Weide lag, einem entsprechenden HntgeU; 
theils, wie in Makedonien, Acliaia, KyrtMie. dein gröfsten Theil Ttm 
Africa, beiden Spanien, nach Sulla auch in Asia. in einer von jeder 
einzelnen Gemeinde jährlich nach Ron» m eiiirn litenden festen Old- 
suninie (stipnidinm, tribufum), welch»' /um Beispu'l lär |;anz Mak^ 
donien BDOOOO (183000 Thir.), für dn' kleine Ins««! T.varos hei Aii(lr..s 
150 Denare (46 Thlr.) betrug und allem Anscheni nach im (l;ui/»'n 
niedrig und geringer war als die vor dei* römischen Herrschaft eiitiuh- 
tete Abgabe. Jene Bodenzehnteii und Hutgelder verdang der Staat 
gegen Lieferung fester Quantitäten Kom oder fester Geldsummen an 
Privatunternehmer; dieser Geldahgaben wegen hielt er sich an die 
einaelnen Gemeinden und überHers es diesen den Betrag nach den vnn 
der römischen Regierung im Allgemeinen festgestellten Principien auf 
die Steuerpflichtigen zu repartiren und von diesen einzuziehen**)* ^ 



*) DiaMrSt«tt«riehiit«, den d«r Staat von dnn Priiratgraadttfeatbuii «rl^ 
Itt «oU SB BBtenoheidoo voa den BigeathfimerMlinteB, daa er tef da« Do- 

moiallaod legt Jeaer ward in Siciheo verpachtet oad ataad ein far all«Ml 
fest: dieseu, insonderheit den des leontioiüchpn Ackers, verpachteten die Zen- 
soren in Kom und regulierten die zu entrichtende Ertragsquote und die sou>ti^<it 
Bediuguügeo nach KriiicHstn (CAc. ß'^err. 3, 6, 13. 5,21,53; de l. agr. 1,^^- 
2, 18, 4ä). Vgl. uieiu Staatsrecht 3, 730. 

**) Daa Verfahrao war wla es aebalat falfeadas. Dia rSniaaha R«p>i««r 
baatioittta snajichat dia Gattnau and die ilBha dar ühfaba: aa vm ll«iip«<l 
ward ia Aaiaa aadi aaeh dar aallaBiaabN^aaariaelMa Ordavaf dia tahate Garbe 
erhoben (Appian b, cit. 5, 4); so steuerten aaeh Caesars V^erordoaog die iade^ 
jedes andere Jahr ein N'ifrtcl der Ausssal f Joseph. 4, 10, 6 vpl. 2 W\ \ «urd lO 
Kilikien und Syriea apätor 5 vom Uoadert des (Vermljgeaa Appian Sf/r, '^i 
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indirecten Abgaben bestanden, abgesebeo von den nntergeordiieteo zoia«. 
Cbausspp-, Brücken- und Ganaigeldern, wesentlich in den Zöllen. Die 
Z611e des Aiterthiuns waren, wo nicht ansschliefslich doch sehr vor- 
wiegend Hafen-, seltener LandgrennAUe auf die zur Feilbietnng be- 
stimmten ein- and ausgehenden Waaren und wurden von jeder Ge- 
meinde in ihren Hftfen und ihrem Gebiet nach Ermessen erhoben. 
Die Römer erkannten dies auch insoifeni im Allgemeinen an, als sich 
ihr ursprünglicheB Zollgebiet nicht weiter erstredtte als der römische 
BftrgerbeEirk und die Reichsgrenie keineswegs ZoUgrenie, ein all- 
gemeiner Reichsioll also unbekannt war; nur auf dem Wege des 
Staatsvertrages ward in den CUentelgemeinden f9r den römischen Staat 
wohl durchaus Zollfreiheit, für den römischen Börger vielfach wenig- 
stens Zollbegünstimm^' jmsbedungen. Aber in «b'njenijjpn Bezirken, 
die nicht zum Unuchiils luil Horn zugelassen wann. i n iu fM^eiil- 
hcher Liilct llMitiL'k»'if stniub'n , auch nicht die lijununilat ci vNni ben 
hatten, lieien (in- vcibsi \ ci-shiiKÜK |i au den eijrontlichen 

Souverän, das lieiisl an die romix tu- (leiueHnl»' ; und in F*tli;"' di esen 
wurden einzelne gröfsere Gebiete innerhalb des Heicties als besondere 
römische Zolldistricte constiluirt, in welclien die einzelnen verbündeten 
oder mit Immunität beliehenen Gemeinden als vom römischen ZoU 
befreit enclavirt waren. So bildete Sidlien schon seit der karthagischen 
Zeit einen geschlossenen ZoUbexirk, an dessen Grenie von allen au»- 

üucb in Africa eine wie es scheint ähoUche Abgabe entrichtet, wobei übrigens 
4a« Veroifigeo mtk gewlsMtt PriMintioa««, x. B. sadi d«r Gr5be 4m Bo4e«- 
hmilMs, 4cr ZaU 4er nttrUffbniig«!, 4«r RopftaU 4«r Ria4«r «14 Skkvea 
■IfitcUtzt wor4ra zu sein scheint (ea-adio capitum aique otHorum Cicero 
md fem. 3, 8, 5 von Kilikien; tf^QOi tni »al ToTg atifdaatv Appito 

Pun. 135 für Afrie«). Mach dieser \f>rm wurde von den Gemeindebehörden 
uater Oberanfsicht des römischen Statih ilt rs ((]\r. ap Q. fr. 1, 1, 8; SC. de 
Atclep. 22. 23) festgestellt, wer steuerpüiciitig uud w.is \un jede^m einzelnen 
SteoerpBichtigea so leiiten aei {impondm iataugfoXm Cic. aä Ml. 5, lU) j wer dies 
■lebt reditMitiff eatrichtalOi 4«t««a StanertehaU wcr4 ab«« iHa ta Raa tat'» 
fcanft, 4. b. eiaem Uotaraahaar adt «Idmi Zaaeblag aar BiBtiahuf fibertragaa 
{venditio tributorum Cic. ad fam. 3, 8. 5; caväf omnium vmditas, dcrs. ad 
/IU. 5, 16). Der Ertrag dieser Stenern flofs den Usoptgemeinden zd, wie zum 
Beispiel die Joden ihr Korn nnrh Sidon m seodco buttfn, und aos deren 
Kasücn wurde sodauu tier testgeM'l/.t (»cldbifi.ip nach Ki.m iiLi^cführt. Auch 
diese Stenern also worden luilteibar erbobeo uad der VeriDittier iiebielt, je 
■aeb 4aa U»iliB4«a, antwe4er eiaaa Tbail 4ai Brlra|B 4ar Sl«aar fiir aich 
a4ei' aatst« aaa aigviani Vamllf«B sa; 4ar UBtaracble4 4ieMr RrbabuBg voa 
der anderen 4areh PibHeaaea lag la4igUdi 4artii, dala 4ort 4ia 6aaMim4aba* 
b0r4e 4erGaatrlbttablen, Uer rSaiaebaPrif ataatarnehmr 4an Vanaittlaraaebtaa. 
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und eingehenden Waaren eine AJjigabe Ton 5 Proceut vom Werth er- 
hohen ward; so ward an den Grenzen von Asia in FoJge des sen- 
pronüchen Gesetzes (S. III) eine ähnliche Abgabe von 2*k Procent 
erhoben; so ward in ähnlicher Weiae die Provins Narbo, aunchliefiifich 
der Feldmark der römischen Colonie, als römischer Zollbeark oip- 
niairL Bei dieser Einriehtnng mag aufser den fisealiflclien Zweeken 
auch die löbliche Absicht mitgewirkt haben der aus den mannicbfaltigen 
Communalaöllen unvermeidlich entstehenden Verwirrung durch gleich- 
msrsige GrenzsoIIreguliruug zu steuern. Zur Erhebung worden die 
Zölle gleich den Zehnten ohne Ausnahme an Mittelsmänner Terdnngen. 

■Artjjii- Hierauf waren die ordentlicheu Lasten der rüuiischen Stetier- 
pflirhtigen beschränkt, wobei übrigens nicht übersehen werden <iaii, 
tlal.s die Krbebungskii^tcii höchst Ijelraclitlich waren und die CoBtri'- 
buahlen iniverhallniismälsig mehr zalilltn als dir rotnische Regierung 
empfin*;. Ifenii wenn das System der Steuereiuzit Imii;^ durch Blittels- 
männer, namentlich durch Generalpächter schon an sich von allen das 
verschwenderischste ist, so wai'd in Rom noch durch die genoge 
Theilung der Pachtungen und die ungeheure Association des Capitals 

BMisUiüo- die wirksame Concurrenz aufs Aeufserste erschwert. — Zu diesen 
ordenthcben BeUstnngen aber kommen nodi erstlich die ReqoiaitioiMn 
hinstt. Die Kosten der Militärverwaltung trug von Rechtswegen die 
römische Gemeinde. Sie versah die Commandanten jeder Provinz mit 
den Transportmitteln und allen sonstigen Bedörftaissen; sie besoldete 
und versorgte die römischen Soldaten in der Provinz. Nur Dach und 
Fach, Hohe, Heu und Ähnliche Gegenstande hatten die Provinaialge- 
meinden den Beamten und Soldaten unentgeltlich zu gewähren ; ja die 
freien Städte waren sogar auch von der Wintereinquartierung — fest* 
Siaiidl.i^'er kannte man noch niclit — regelmäfsig befreit. Wenn der 
Stalthaller also (ielreide, Schiffe, Sklaven zu deren Bemannung, Lein- 
wand, Leder, Geld oder anderes bedurfte, so stand es ihm zwar im 
Kripf?e unbediiict und nicht viel anders auch in Kriedenszeifen frei 
s(drhe Lieferungen nach Lrmessen und ßedüilnifs von den l ider- 
thanengemeinden odei* den souverfmen Clientelstaateu einzufurdtfi". 
allein dieselben wurden, gleich der römischen Grundsteuer, rechlHd' 
als Kaufe oder Vorsc inlsae behandelt und der Werth von der rikmiscben 
Staatskasse sogleich oder später ersetzt. Aber dennoch wurden, wenn 
nicht in der staatsrechtlichen Theorie, so doch praktisch diese Beipo* 
sitionen eine der drückendsten Behistungen dv Provinzialen; um so 
mehr als die Entschidigungsziffer rsgehnäraig von der Regierung oder 
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gar dem Stattlialter einseitig f'estgeseUt waitl. Es i)egegnen wohl ein- 
xeine gesetzliche Beschränkungen dieses geläbrliohen Kequisitioas- 
rechts der römischen Oberbeamten — so die sclion erwähnte Vor- 
achrill, d«fs in Spanien dem Landmann diureh Getreiderequisilionen 
nicht mehr ak die swanzagste Garbe entzogen und auch bieför der 
Freis nieht einseitig ausgemacht werden dürfe (1, 683); die Bestimmung 
eines Maximalquantums des von dem Slatthalter für seine und seines 
Gefolges fiedflrftusse zu requirirenden Getreides; die Torgängige An- 
ordnung einer festbestimmten und hochgegriffenen Vergütung filr das 
Getreide, das wenigstens in Sicilien hau0g für die fiedflrfiiisse der 
Hauptstadt eingefordert ward. Ailem durch dergleichen Festsetzungen 
wurde der Druck jener Requisitionen auf die Oekonomie der Gemein- 
den und der Einzelnen in den Provinzen wohl hie und da gelindert, 
aber keineswegs beseitigt. In auIserordentUchen Krisen steigerte dieser 
Druck sich unvermeidlich und oft ins Grenzenlose, w'w (ieiiii auch als- 
dann die Lieferungen nicht srltcii in der Form der Slrafaus.schn'ibung 
oder in tlei der erzwungenen rrciwilli^en Deiträge erlülgteu, die Ver- 
güluiiL' also {janz wegfiel. So z\>aijg Sulla im .1. 670/1 die kleinasiati- w/s 
sehen l'i i<\ inzialen, die allerdin^'s sich aufs .sc hwerste gegen Rom ver- 
•;angen halten, jedeui hei iliueii eiiicjnartirleii Gemeinen vierzigraehen 
(für den Tag 10 Denare = 3^, Tlilr ), jedem Centurio fnnfiiiulsiel»zi^- 
tachen Sold zu gewäliren, aurseidetii Kleidung imd Tis<'li nelist dem 
Hecht nadi Belieben Gäste einzuladen ; so schrieb derselbe Sulla bald 
nachher eine allgemeine Umlage auf die Ghenlel* und Unferthaneu- 
gemeinden ans (8.358), von deren Erstattung natürlich keine Rede war. 
— Ferner sind die Gemeindelasteil nielit aus den Augen^zn lassen. Sie Gemeinde- 
mfissen verfaUtnifsmäl'sig selu' ansebnhch gewesen sein'"), da die Ver- 
wakungskosten, die Instandhaltung der dflentlichen Gebäude, über- 
hanpl alle Gvihinagaben von den sttdtischen Budgets getragenjwurden 
und die r&mische Regierung lediglich das HilitSrwesen aus ihrer Kasse 
zn bestreiten übernahm. Sogar von diesem Hilitärbudget aber wurden 
noch betrichtliche Poeten (auf die Gemeinden abgewtizt — so die An- 
lage- und Unterhaltungskosten der nichtilalischen MilitärstraCsenf die 
der Flotten in den nichtitalischen Meeren, ja selbst zu einem grofsen 

*) fieiifrfeltweiM «DtriebtaCe is Jodaca iie SUdt Jopp« 36016 rSniteke 
SckttlTel Korn, die übrigen Judeo die zelinte Garbe ao den Volksfürsteu ; wozo 
dann noch der Tempelschora uod die für die Itömer bestimmte sidonisrhe Ab» 
f;the knuipp. Auch in SiVtlion v^nrd nehcMi dem r*iiniacli9M Zchateo eine sehr 
aowhuiiche üeiuciode^schalzuDg vom Vermögen erhobeo. 

üonmteD, lOm. G«»dL II. 8. Aufl. ^ 25 
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Theil die Ausgaben für das Heerweseu, iosoferu die Wehrmaiiu schalt 
der Clienlelstaaten wie die der Üntertbauen auf kosten ibrer Gemein- 
den iiinerlialb ihrer Provinz regelnialsit: zum Dienst herangezogen 
wurden nnd anch aufserhalb derselben Thraker in Africa, Africaner in 
Italien und bo weiter an jedon beliebigen Ort immer häufiger anfingen 
mit verwendet xu werden (S. 193). Wenn nur die Pruvinxen, nidit 
aber Italien directe Abgaben an die Regierung entricbtele, so war dies 
wo nicbt politiMh, docb finanziell billig, so lange als Italien die Laalen 
und Kosten des Militärwesena allein trug; aeit dies aber auljmebeD 
ward, waren die Provinxialen auch finanxiell entsdiieden Qberlaatet — 
mtprm- Endlich ist das grofse Kapitel des Unrechts nicht zu Tergesnen, dwcb 
•ufM. ^jj^^ r("miii?(heii BeamtrMi mid Steuerpächter in der niannichfaltigsteil 
Weise Steuerlast dei- Provinzen steigerten. Man mochte jede:» Ge- 
schenk, this der Statlhiiiler nahm, ijeselzlich als crprefstes Gut behan- 
deln und selbst daü Ilerbl zu kaufen ihm duri !i li( m I/ liorlu tukeii; 
seine ßfTenIlirlie Thätigkeit bot ihm, er Irneclil ihun \M'lHe, 

dennoch der Handhaben mehr als genug. Die Kimiuartiriing der 
Truppen; die freie Wohnung der Beamten und des Schwaruies von 
Adjutanten senatorischen oder Hitterranges, von Schreibern, Gerichte;' 
dienern, Herolden, Aerzten und Plaflen; das den Staatsboteo zukom- 
mende Recht unentgeltUciier Hetorderung; die Approbirung und da* 
Transport der schuldigen NaturaUieferungen; w allem die Zwangs- 
▼erküufe und die Requisitionen gaben allen Beamten Gelegenheit mu 
den Provinzen ffirstliche VermAgen heimzubringen; und das Stehlen 
ward immer allgemdner, je mehr die Controle der Regierung sieb ab 
null erwies und die der CapitaUstengerichte sogar als gefifaitt^h aileiD 
fOr den ehrlichen Beamten. Die durch die Hfiufigfceit der Elagen fiber 
Beamtenerpressung in den Provinzen veranlafote Emridituiig einer 
IM Stehenden Commission für dergleichen Fülle im J. 605 (S. 70) und die 
rasch sich folgenden und die Strafe stets steigernden Erpressungs- 
geseLze zeigen, >vie die Fluilunesser den Wa.sserstand, die immer wach- 
sende Hfthe des [lehels. — Unter all diesen Verhältnissen konnte selbst 
eine dei" Anlajrc nach inrifsige Besteuerun»:: effectiv äui'serst drucktii*i 
werden, und dals sie dies war, isl'auiser Zweifel, wenn gleich der 
ftkonomisrhe Druck, den die italischen Kaufleute und Banquiei-s auf 
die Provinzen iditen, noch weit schwerer auf densellieu gelastet haben 
mag als die Besteuerung mit allen daranliängenden Mifsbr&uchen. 
WoMMneu>» Fassen wir zusammen, so war die Einuahme, welche Rom aus den 
wmtSML Provinzen zog, nicht eigentlich eine Besteuerung der Unterthanen in 
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dem Sinn, den wir jet^t damit verbinden« sondern vielmehr überwiegend 
«ine den attischen Tributen vergleiehbare Hebung, womit der tübrend« 
Staat die Kosten des von demselben übernommenen Kriegswesens be- 
stritt. Baraus erlflirt sich auch die auffallende Geringfügigkeit des 
Roh- wie des Reüiertnigs. Es findet sich eine Angabe, wonach die 
römische Emnahme, vennathlich mit Ausschlufs der italischen Ein- 
hfinlle und des von den ZehnIpiGfatem in Natur nach Italien abgo- 
lieferten Getreides, bis sum Jahr 691 nicht mehr betrug als 200 Mül. es 
Sesterzen (15 MiU. Thb*.); also nur zwei Drittel der Summe, die der 
KlVnig von Aegypten jahrUcb aus seinem Lande zog. Nur auf den 
ersten Blick kann das VerbSltnifs befremden. 0ie Ptolemaeer beuteten 
das NHtbai aus wie grofse Plantagenbesitzer und zogen ungeheure 
Summen aus dem von ihnen monopolisirlen Handelsverkehr mit dem 
Orient; das römisch»* Xer.w wiw nicht viel mehr als (Ue Bundeskriegs- 
kasse (\t'V iiiiler Iloms Sciiul/. ^ceiuigten Genieiiicien. Dt-r Hciiu'rtrag 
war wahrsclieinlich verhalt iiirsinälsig noch geringer. Einen an^^ehn- 
lichen Ueherschufs liererten wohl nur Sicilien, wo das karthagische 
Besteuerungssystem ir.di, und v«»r allem Asia. seif Gaius (irarchiis. um 
seine Getreideverlheilun^ ino^licti zu uiacheii. dasellisl die Httieucon- 
tiscaüon und die allgemeine l)omaiiiall>esteueriin;;; (hnchgeset^t hatte; 
nach vielfältigen Zeugnissen ruhten die römischen Staatsfinanzen we* 
sentlich auf den Ali^'aben von Asia. Die Versicherung klingt ganz 
glaublich, dafs die iibrigen Provinzen durohs( tuiitthch ungefähr so viel 
kosteten als sie einbrachten: ja diejenigen, welche eine bedeutende 
Besatzung erforderten, wie beide Spanien, das jenseitige Gallien, Make- 
donien, mögen oft mehr gekostet als getragen haben. Im Ganzen blieb 
dem -römischen Aerar allerdings in gewöhnlichen Zeiten ein Ueber- 
schufs, welcher es möglich machte die Staats- und Stadtbaaten reich- 
lich zu bestreiten und einen Nothpfennig aufzusammeln; aber auch 
die fAr diese Betrige vorkommenden Ziffern, zusammengehalten mit 
dem weiten Gebiet der römischen Herrschaft, sprechen für die Gering- 
fügigkeit des Reinertrags der römischen Steuern. In gewissem Sinne 
hat also der alte ebenso ehrenwerthe wie verständige Grtmdsatz: die 
politische Hegemonie nicht als nutzbares Recht zu behandeln, eben wie 
die römisch-italische so auch noch die pruvinziule 1 inanzverfassung 
beherrscht. Was die römische Gern* im le von ihren überseeischen 
Unlerthaiieu erlud». ward der Regel nach auch für die militfirische 
Sicherung der überseeibclien Besitzungen wieder ve.raiisgahl; und wenn 
diese römisclien Hebungen dadurch die Pflichtigen schwerer trafen aiä 

25* 
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die ältere Besteuerung, dafe sie grofsentheils im Ausland ¥erausg»bi 
worden, so schlofs dagegen die Ersetzung der Tielen kleinen Herren 
und Heere durch eine einzige Herrschaft und eine cenlralisirte Mihlär- 
▼erwaliung eine sehr ansehnliche iMtonomiscbe Ersparnifs ein. Aber 
freilich erscheint dieser GniBdsala einer besseren Veneit in der Pro- 
Tiniialorganisalion doch fon Yomberein innerlich lerstört nnd dwch- 
Itehert durch die tahlreichen Ausnahmen, die man davon sich geelaUele. 
Der hieroniscfa-kanhagtsche fiodensehnte in Sidlien ging weit hioass 
fiber den Betrag eines jfthrlichen Kriegsbeitrags. Mit Recht femer sagt 
Scipio Aemilianus bei Cicero, dafs es der römischen fiargerschaft M 
anstehe zugleich den Gebieter und den Zftüner der Natiooen in mach«. 
Die Aneignung der Hafenzölle war mit dem Grundaatt der uneigen- 
nfltzigen Hegemonie nicht vereinbar und die Höhe der Zollsitie so irie 
die vexatorische Erhehungsweise nicht geeignet das Gefühl des Iner 
zugefügten llnrnclits zu beschwicliligefi. Ks ^rhörl wohl schon dieser 
Zeil an, da Ts ihr Name «It - Zöllners den östlichen Völkerschalicn gleich- 
IhmUmiIi 11(1 Hill (lern dos Fit^vlers und des Räubers \\ai<i; keine Be- 
laj»luii>' li tt >(i (lirse dazu boicPlragen den römischen Na nipn be- 
sonders im Osten widerwärtig und gehässig zu macfien. Als iI hhi ril -^r 
Caius Gracchus und diejenige Partei an das Regunent kam, die >i< h m 
H(»n) die populäre nannte, ward die politische llerrschaM unum\vun»ieo 
lür ein Recht erklärt, das jedem der Theilhaber Anspruch gab auf eine 
Anzahl Scheffel Korn, ward die Hegemonie geradezu in Bodeneigen- 
thum verwandelt, das vollständige Exjvloitirnngsssystem nicht blofs ein- 
geführt, sondern mit unverschimter Olfen herzigkeit rechtlich moti- 
rirt und praclamirL Sicher war es auch kein Zufall, dalii dabei eben 
die beiden am wenigsten kriegerischen ProTinzen Sicilien und Asia d» 
hfirleste Loos traf. 

»[o'ard°da Einen ungefähren Messer des itaischen Finanzstandea dieser M 
Inwwwm? gewSbren in Ermangelung bestimmter Angaben noch am ersten die 
öffentlichen Bauten. In den ersten Decennien dieser Epoche worden 
dieselben in grölstem Umfange betrieben and Tor allem die Chaussse- 
anlagen sind zu keiner Zeit so energisch gefördert worden. In IialiM 
schlofo sich an die grofse fermulhiich schon iltere SAdchaumse, die 
als Verlängerung der appischen von Rom über Capua, BeneventdUt 
Venusia nach den Häfen von Tarenl und lirundisium lief, eine Seitsn- 
slrafse an von (lapiia bis zur sicilischen Meerenge, ein Werk des Publiiw 
ui Popillius Consul 622. An der Oslkflste, wo bisher nur die Strecke 
von Fanuiii nach Anniiuum alsTheil der ÜamHiischenSiraDse cbausfiiri 
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j^eweüen war ( I. 56(1), ^\ iikIc du* Kii>l<»nstnifs{' sudwai ts bis nach Bruii- 
disium, aurdwarls uln-r Üatria am Po bis uucii Aquileia verlängert uud 
wenigstens das Stück von Ariniiiiiiin bis llalria von dem eben genannten 
Popillius in dem gleichen iahr angelegt. Auch die beiden grofsen 
«irurischeii Chausseen, die Küsten- oder aureiische Strafse von Uom 
nach Pisa und Luiia, an der unter audom) im J. 631 gebaut ward, und its 
die über Sutrium und Uusium nach Arretium und Florpntia gerührte 
cassische, die nicht vor 583 gebaut zu sein scheint, dürtleu als rö- m 
mificbe Staatflchausseen erst dieser Zeit angehören. Um Rom selbst 
bedurfte es neuer Anlagen nicht; doch wurde die mulviache Brücke 
(Ponte Molle)« auf der die flaminische Strafse unweit Rom die Tiber 
überschritt, im J. 645 von Stein hergestellt. Endlich in Norditalien, lo» 
das bis dahin keine andere als die bei Placentia endigende flaminisch- 
aemilische Kunststrarse gehabt hatte, wurde im J. 606 die grofse poslu- m 
mische Strarse gebaut, die von Genua über Derlona, wo wahrscheinlich 
^eichxeitig eine Colonie gegründet ward, weiter über Placentia, wo 
sie die flaminisch-aeraUische Strafse aufhahm, Gremooa und Verona 
nach Aquileia führte und also das tyrrhenische und das adriatische 
Meer mit einander verband; wozu noch die im J, 645 durch Marcus loo 
AemiUus Scauruü hergestellte Verbindung zwischen Lima und Genua 
hinzukam, welche die poshiiiiische Stralsc unmittelbar mit Rom ver- 
kiiupfte. In einer andern Weise war (».«Iiis Gracciui> lur das italische 
Weä;e\ve:*eii Ihrdii;. Kr siciieile die ln>l;uitlliaUuiiK' <ler grolseii Land- 
blral^en, indem er bei der AckerNerlliejIniiL; Kifii:- dciselben Grund- 
stücke anwie.s , auf dpnen die Verpflielitung der \S e^ebesscrung als 
dingUche La^l baflele; aut ihn icrnt'r oder doch auf die Ackerver- 
theilungscommis&iüu scheint, wie die Sitte die Feldgrenze durch ordent- 
liche Marksteine zu beseichnen, so auch die der Errichtung vou Meilen- 
steinen zurückzugehen; er sorgte endlich Tür gute Vicinahvege, um 
auch hiedurch den Ackerbau zu fordern. Aber weit folgenreicher noch 
war die ohne Zweifel eben in dieser Epociie beginnende Anlage von 
Aeichschausseen in den Provinien : die domilische Strafse stellte nach 
langen Vorbereitungen (I, 670) den Landweg von Italien nach Spanien 
sieber und hing mit der Gründung von Aquae Sextiae und Narbo eng 
zusammen (S. 163); die gahinische (S. 169) und die egnatische (S. 41) 
führten von den Hauptplätsen an der Ostkflste des adrialischen Meeres» 
jene von Salons, diese von Apollonia und Dyrrhachion, in das Binnen- 
land hinein; das unmittelbar nach der Einrichtung der asiatischen Pro- 
vins im J. 625 von Manius Aqnillius angelegte Strafsennetz filhrte von iit 
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<1er il.iuplsUdL Kphesiis nach verschiedenen Richtungen bis an die 
Reichsgrenze — alles Aulagen. über deren Entstehung in der trfimnier- 
haflen l^'herlieferung dieser E|Kk lie keine Angabe zu linib>n ist. die al»er 
nichts (l»*st(t weniger inil (b-r (ionsolidirung der röriii>( lien HerrschnR in 
fiallieii, Dalniatien, ^lakedoiiien und Kleinnsien nn/,\\eilelbaU in Zusam- 
ineidiang slainten und iTir die i^enlrali^iiung de.s Staats und die CiWlisi- 
ningderunlenviirl'enen [»arbarischen Districle vondergröfsten Bedeutung 
geworden sind. — Wie für die Strafsen war man wenigstens in Italiee 

IM auch für die grolyeo Entsiimpfungsarheiten thäiig. So ward im .Inhre594 
die Trockenlegung der pomptinischen Sümpfe^ diese Lebensfrage (ur 
Mittelitalien, mit grofsem Kraftaufwand und wenigsteiUToröbergeheiidciii 

m Erfolg angegriffen; so im J. 645 in Verbindung mit den nontiuliadieii 
Chaiuseebauten zagleich die Entsumpfiing der Niederungen zwiscben 
Parma und Placentia bewerkatelligl. Endlich that die Regierting fiel 
für die zur Gesundheit und Annehmlichkeit der Bauptatadt ebenso un- 
entbehrlichen wie kostspieligen römischen Wasserleitungen. Nicht 
t» «a blofs wurden die beiden seit den J. 442 und 492 bereits bestehenden« 

IM die appische und die Anioleitung, im J. 610 Ton Grund aus reparirt, 

144 sondern auch zwei neue Leitungen angelegt: im f, 610 die mardscbe, 
die an Gute und Fälle des Wassers auch später unübertroffen blieb, 
und neunzehn Jahre nachher die sogenannte laue. Welche Operationen 
die römische Staatskasse, ohne vom Creditsystem Gebrauch zu machen, 
mittelst reiner Baai7..diUmg auszultdiK'ii vermochte, zeigt nichts deut- 
licher als die Art, wie die marcische I^ilung zu Stan<b kam: die dnzu 
erforderliche Summe von IbO Mill. Sesterzen (in (i(»ld IH', Mitl I hlr.) 
ward Hincrhalb dreier .lahre disponibel gomaclit und \> i\\audL Es 
läfstdies schliefsen aul euie selu* anschnhehc Iteüerve de^ Slaatssrhatzes, 
die denn aurli s< hon im Anfang dieser Periode nahe an (> Mill. I hlr, 
betrug (I, 799. s 19) und ohne Zweifel beständig im Steigen war. — 
Alle diese Thatfiacben zusammengenommen lassen allerdings auf einen 
im Allgemeinen günstigen Stand der römischen Finanzen dieser Zeit 
schliefsen. Nur darf auch in finanzieller Hinsichl nicht übersehen 
werflen, dafs die Regierung während der ersten zwei Drittel dieses Zeit- 
abschnitts zwar glänzende und grofsartige Bauten auslülirte, aber dalBr 
andere wenigstens ebenso nothwendige Ausgaben zu machen untere 
liefs. Wie ungenflgeod sie für das Blilitärwesen sorgte, ist bereiCB her- 
vorgehoben worden: in den Grenzlandschalten, ja im Pothal (S. 167) 
plünderten die Barbaren, im Innern hausten selbst in Kleinasien, Sid- 
lien, Italien die Räuberbanden. Die Flotte gar ward vdUig vemacb- 
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Uatigt; i^mtscheKriegsachiffe gab es kaum mehr und die Kriegsschiffe, 
die man darch[die Unterthanenstadte bauen und erhalten liefs, reichten 
nicht ans, so dafs man nicht blofs schlechterduigs keinen Seekrieg an 
IQfaren, sondern nicht einmal den Hraten das Handwerk zu legen im 
Stande war. In Rom selbst unterblieben eine Menge der nothwendig> 
8ten Verbesserungen und namentlich die Flulsbauten wurden seltsam 
vernachlässigt, humer noch hesafs die Hauptstadt keine andere Brücke 
über die Tiher als den ui allen hölzernen Steg, der über die Tiberinsel 
uach dein iaiiiculum führte; immer noch liefs man die Tiber jfdirl ich 
die Stralsen unter Wasser setzen nini Häuser, ja niclit selt^Mi ganze 
(^hiat tiere niederwerfen, olnie etwat. iTir die I ferhefesfigung zu Ihuii ; 
iiuuier mehr liels man, wie gewaltig aueh der rd)erseeische Handel sieh 
entwickelte, die an sich srlion sehlechte Rhede von Ostia versanden. 
Eine Regierung, die untei- den günstigsten Verhältnissen und in einer 
Epoche vierzigjälirigen Friedens nach aufsen und iuuen solche Pflichten 
versäumt, kann leicht Steuern schwinden lassen und dennoch einen 
jährlichen Ueberschufs der. Einnahme über die Ausgabe und einen an- 
sehnlichen Sparschatz erzielen; aber eine derartige Finanzverwaltung 
verdient keineswep Lob wegen ihrer nur scheinbar glänzenden Er- 
gebnisse, sondern vielmehr dieselben VorwArfe der Schlaffheit, des 
Mangels an einheitlicher Leitung, der verkehrten Volksschmeichelei, 
die auf jedem andern politischen Gebiet gegen das senatorische Re- 
giment dieser Epoche erhoben werden mnfsten. — Weit schlimmer Die rin^nmm 
gestalteten sich natürlich die finanziellen Verhältnisse, als die Stfirme 
der Revolution hereinbrachen. Die neue und, auch blofs finansiell 
betrachtet, höchst drückende Belastung, die dem Staat aus der durch 
Gaius Gracchus ihm auferlegten Verpflichtung ervniebs den haupt- 
städtischen Bürgern das Getreide zu Schleuderpreisen zu verabfolgen, 
ward allerdings dnich die in der Provinz Asia neu eröirneten Eiinialnne- 
qucllen zunächst wieder ausgeglichen/ Michts desto weniger scheinen 
die ullentlichen Bauten seitdem iant gänzlich ins Stnrken geknnnnen 
zu sein. So zahlreich die erweisheher Mafsen von der Sehlacht l)ei 
Tvdna bis auf Gaius Graeelnis augelegteu öflenllichen Werke sind, so 
werden dagegen aus der Zeit nach 632 kaum andere genannt als die in 
Brücken-, Stralsen- und Enlsumpfungsanlagen , die Marens Aemihus 
Scaunis als Gensor 645 anordnete. Es ninfs dahingestellt bleiben , ob los 
dies die Folge der Kornverlheilungen ist oder, wie vielleicht wahr- 
scheinlicher, die Folge des gesteigerten Sparschatzsystems, wie es sich 
schickt für ein immer mehr zur Oligarchie erstarrendes Regiment und 
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wie 68 angedeutet ist in der Angabe , dafs der Fftmisehe Reeerrefonds 

91 seinen höchsten Stand im J. 663 erreichte. Der fürchterliche In- 
surreclions- und Revolution^stiirm in V«M lMinlunf; mit dem fünfjährigen 
Ausbleiben (l«'r kleinasialischen Gelabe w.ir die erste nach dem hanni> 
balisclieii Krieg wieder den rrmiischen Finanzen ziigemiithele ernste 
Probe; sie bal)eii dieselUi nicbl bestanden. Niciils vielleicht z» irlnicl 
so klar den UiUerscIiied der Zeilen, als dafs im bannibalischon Krseg 
erst im zehnten Kiiegsjahre, als die Bürgerscliafl ilen Sieuern (asi erlag, 
der Sparschalz angegriffen (I, 646), dagegen der Bundesgenosseukrieg 
gleich ?on Haus aus auf den Kassenbestand fundirt ward und, als schon 
nach zwei Feldzögen derselbe bis auf den letzten Pfennig auagegebeo 
war, man lieber die öffentlichen Plätze in der Hauptstadt ?ersleigerte 
(S. 245) und die Tempelicbälie angriff (S. 324), als eine Steuer auf 
die Börger ausschrieb. Indefo der Sturm, so arg er war, ging Torfiber; 
Sulla stelile^ freilieh unter ungeheuren namentlich den Unterthanea und 
den italischen Refoluüonfiren aufgebfirdelen ökonomischen Opfem, die 
Ordnung in den Finanien wieder her und sicherte, indem er die Ge- 
treidespenden aufhob, die asiatischen Abgaben aber wenn auch gemin- 
dert doch beibehielt, dem Gemeinwesen wenigstens in dem Sinn einen 
befriedigenden ökonomischen Zustand, als die ordentlichen Ausgaben 
weil unter den orilcn ilicljen Liiinaluiien hlii lten. 
Prirat- In dei J'n\ atükonümie dieser Zeit triu k;uiin ein neues Moment 

hervor; die Inilier dargelegten Vor/fi^jf und iShcIiiIh iIc der socialen 
VerhalLiHsse Italiens (I, 830 — 860) werden nicbl venindert, sünüern 
Bod«nwnih nur weiter und schärfer entwickelt. In der nmli^nwirlbscbafl sahen 
Wir bereits früher die steigende römisclie Dapilatmacht den mittleren 
und kleinen Grundbesitz in Italien sowohl wie in den Provinzen all- 
mfthiich Terzehren, wie die Sonne die Regentropfen aufsaugt Die 
Regierung sati ninht blofs zu ohne zu wehren, sondern förderte noch 
die schfidiiche Bodentheilung durch einaelne Mafsregeln,. vor allem 
durch das zu Gunsten der groben italischen Grundbesitzer und Kauf- 
leute ausgesprochene Verbot der transalpinischen Wein- und Oel- 
produclion*). Zwar wirlLten sowohl die Opposition als die auf die 
Refbrmideen eingehende Fraclion der Conservativen energiseh dem 

*) S. Damit msf saek die Boisrknif <§«• oaeh C»to oad v«r Varro 

lebeodea rifaiMheo Lsndwirths Saseroa (bei Colum. 1, 1, 5) zasaannenhäo^^o, 
dats der Wcto- aod Oelbaa sich beständig weiter uach Norden ziehe. — Aurb 
der S(*DaUbeackloft me$tn Uebers«tiaog der naipoiiiacheii Bücher (S. Su) ge« 
hört hieher. 
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Hebel entgegen : iinU in die beiden Gracclien die Aiiflhpiliing fast des 
gesammleii Dotiianiallandes diirrliseUten, gaben sie dem SUaL 80000 
neue italische Bauern; indem Sulla 120000 Colonislen in Italien 
ansiedelte, ergänzte er wenigstens einen Theil der von der ReTolution 
und Ton ihm selbst in die Reihen der iUiIisrben Baiiers<*hafl gerissenen 
Locken; allein dem durch stetigen Ablliils .•'ich leerenden Gefafis ist 
nicht durch EiiischOpfen auch beträchtlicher Massen, sondern nor 
durch Hersleilang eines stetigen Zuflusses zu helfen, welche vielfach 
versucht ivard, aher nicht gekng. In den Provinzen non gar geschah 
nicht das Geringste, um den dortigen Bauernstand vor dem Aoskaufen 
durch die römischen Speculanten zn retten: die Provinzialen waren 
ja blofs Menschen und keine Partei. Die Folg» war, dafs mehr und 
mehr auch die anrseritalische Bodenrente nach Rom flofs. Uehri- 
gens war die Plantagenwirihschaft, die um die Mitte dieser Epoche 
seihet in einielnen Landschaften Italiens, zum Beispiel in Etnirien 
bereits durchaus überwog, bei dem Zusammenwirken eines energischen 
iiiid nitiouellen Betriebs und reichhcher Geidiiiittel in ihrer Art in 
hober BIfithe jrelangt. Die ilalische Weinprodiirtion vor allein, die 
theil.sdir 1.1 »tili mnj; p:ezwungein'r MTu kle in eiiieui Theil der Pnisinzen, 
theils da^ /lim ll( i^|Mt 1 in dem Aul\'nindf;e.setz von TiUÜ ausuesprorhene i« 
Verbot der ausiiiiul!-! ii* n Weine in Italien aueii knnsllieli tordei !»'n, 
erzielte sehr hedenu inie Krlol^e; der Amineer und der F;derner tiugeii 
an neben dem Thasier und Chier i^'enannt zu weirien und der .opi- 
mische Wein' vum J. 633, der römische Eifer, blieb im Andenken, m 
lange nachdem der letzte Krug geleert war. — Von Gewerben und o«wtr^. 
Fnbrirntion ist nichts zu sagen, al& dafs die italische Nation in dieser 
Hinsicht in einer an Barbarei grenzenden Passivität verharrte. Man 
serstArte wohl die korinthischen Fabriken, die Depositare so mancher 
werthvollen gewerblichen Tradition, aher nicht um seihst, ähnliche 
Fabriken sn gründen, sondern um lu Schwindelpreisen zusammemu- 
kaufen, vras die griechischen Hiuser an korinthischen Thon- oder 
Ettpfergearsen und ähnlichen ,alten Arbeiten^ bewahrten. Was von 
Gewerken noch einigermaßen gedieh, wie snm Beispiel die mit dem 
Bauwesen zusammenhingenden, trug für das Gemeinwesen dershalh 
kaum einen Nutzen, weil auch hier bei jeder grfifseren Unternehmung 
die Sklavenwirthschaft sich ins Mittel legte ; wie denn zum Beispiel die 
Anlage der marcischen Wasserleitung in der Art erfolgte, dal^ die 
Regierung mit 3000 Meistern zugleich Bau- und Lieferungsverträge 
abscldols, von denen dann jeder mit seiner Sklavenscliaur die über- 
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«•Mftrk^Kr iKuiimene AHteit beschaffte. — Die glaiizeiulste oder \ieliiielir i\h* 
«Di Huaei. jjIIpJ^^ irlfuizendp Seite der römischen l*riva(uii liix hall ist der Geld- 
vcrkt In iiimI tli r Handel. An der SpiUe slehcii di** Donianial- und die 
# SleiKM paclitungen, thirch die ein grofser, vielleiclil der gr5fserH Tlieil 
der römisclien Staatseiniialnnen in die Taschen der röiiiiscbeii Kapita- 
listen flola. Der GeWverkehr ferner war im ganzen Umfang des rd- 
mkchen Staats von den Römern monopolisirt; jeder in Gallien uin- 
gesetzte Pfeniiig, heifsl es in einer bald nach dem Ende dieser Periode 
berauflgegebenen Schrill, ^^eht dui« ti die Bücher der rdmiachen katir- 
lente, und so war es ohne Zweifel überall. Wie das ZosamnienwirkeD 
der rohen Okononuschen Zustinde und der rflcfcsichtslosen Ausnulsiuig 
der politischen UebermaGbl xu Gunsten der Prinitinteressen eines 
jeden vermögenden Rftmers eine wucfaerliche Zinswirthsehait allge- 
mein machte, zeigt zum Beispiel die Behandlung der von Sulla der 
14 Provinz Asia 670 auferlegten Kriegssteuer, die die rOnuschen Capita- 
listen TorschoBsen: sie schwoll mit gezahlten und nicht gezahlten 
Zinsen hinnen vierzehn Jahren anf das Sechsfache ihres ursprüng- 
lichen Betrag'^ an. IHe Gemeinden nnilslen ihre üfTentlichen Gehande, 
ihre Kua.stvverke nnd Kleinodien, die Aelleru ihre erwachsenen Kuider 
verkaufen, um dem roniisfhen Glänhiger jreieehi zu werden; es war 
nichts Seltenes, dafs der Sehnldner nielil hloi?« der moralisehen Tortur 
unterworfen, sondern geradezu anf die Marterhank gelegt ward. Hiezu 
kam endlicli der Grofshandel. itaUens Ausfuhr und Kinf'nhr waren sehr 
beträchtlich. Jene bestand vornehmlich in Wein und Gel, womit ItaUen 
neben Griechenland fast ausschUefsUcli — die Weinproduction in der 
massaliotischen und turdetanischen LKindschafl kann damals nur ge- 
ring gewesen sem — das gesammte MitteUneergebiet versorgte; ita- 
lischer yfmn ging in bedeutenden Quantititen nach den baleariscbeu 
Inseln und Keltiberien, nach Afnca, das nur Acker^ und Weidebnd 
war, nach Narbo und in das innere Gallien. Bedeutender noch war 
die Einftihr nach Italien, wo damals aller Luxus sich oonceotrirte und 
die mosten Luxusartikel, Speisen, Getrftnke, Stoffe, Schmuck, BOcber, 
Hausgerath, Kunstwerke, Ober See eingeführt wurden. Vor allem aber 
der Sklavenhandel nahm in Folge der stets steigenden Nachfrage der 
römischen KauUeule einen Anfschwung, dessen gleichen man im 
Miitelmeergehiet noch nicht gekannt halte nnd der nntdem Aulblüheii 
der i'nalerie im engsten Zn^ unmenhang steht; alle I.Snder und all« 
Nationen wurden dafür ui ( i)iitril)utiou gesetzt, die Ilauplfaugpläl^P 
•tSUat' waren Syiieo und das muere ivleinasien (S. 75). In Italien con- 
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••♦•iitrirte die ülx^rsepisrhe ^^inriihr sich vomipswriso in ^\vn heulen 
grofseii Etiipoheii am tyrrhenischen Meer Ostia uihI Putcoli. Nach 
Ostia, dessen Rhede wenig taugte, das aber, als der nächste liafen an 
Rom, für weniger werih halle VVaaren der geeigoelste Stapelplatz war, 
lOg sieb die für (}ie Hauplsladl bestimmte Korneinfuhr, dagegen der 
Lnxosbandei mit dem Osten überwiegend nach PuteoU, das durch 
seinen guten Hafen fär Schilfe mit werthvoller Ladung sieh empfahl 
und in der mehr und mehr mit Landhäusern sich fällenden Gegend 
fon Baiae den Kaufleuten einen dem bauptstSd tischen wenig nach- 
stehenden Markt in nächster Nähe darbot. Lange Zeit ward dieser 
latitere Verkehr durch Korinth und nach dessen VerBichtung durch 
Mos Tenniltell, wie denn in diesem Sinne Puteoli bei Lucilins das 
italische ,KhiindeIos' heibt; nadi der Katastrophe aber, die Delos im 
nithradatischen Kriege betraf (S. 287) und von der es sich nicht wie- 
der erholt hat, knüpften die Puteolaner directe Handelsverbindungen 
mit Syrien und Alexandreia an und enlwickehe damit ihre Stadt immer 
entschiedener sich zu dem tuslen überseeischen Uaiiilelsjjlaiz Italiens. 
Aber nicht l)Iofs der Gewinn, der bei der itüHschen Aus- und I^infuhr 
gemadiL ward, fiel wesriiilicli tieii llalikern zu; auch in iNarbo con- 
currirlen sie im kellischt ii Handel mi! <len Massalioten und überbatipL 
leidet es keinen Zweifel, claLs ilic nht r;il! IIik [uirend odei ansässig an- 
ziiiietlende röinisrlic Kaufmauuiichaft den besten Theil aller Specu- 
laüonen für sich nahm. 

Fassen wir diese Erscheinungen zusammen, so erkennen wir als capiuiinm- 
den hervorstech^enden Zug der Privalwirlhschaft dieser Epoche die der 
politischen ebenbürtig zur Seite gehende finanzielie Oligarchie der 
rdmiscben Cspitalisten. in ihren Händen vereinigt sich die Bodenrente 
fast des ganzen Italiens und der besten StAeke des Provinzialgebiets, 
die wucherliche Rente des ton ihnen monopolisirten Capitals, der 
Handelsgewinn aus dem gesammten Reiche, endlich in Form der 
Pachtnntsung ein sehr beträchtlicher Theil der römischen Staatsein- 
kfinfle. Die immer sunebmende Anhäufung der Capitalien seigt sich 
in dem Steigen des Dorchschnittsaties des Reicht bums: 3 Hill. Sest. 
(228000 Tbh'.) war jeUl ein mäfsiges senatorisches, 2 Hill. (152000 
Tblr.) ein anständiges Ritterrermögen; das Vermögen des reichsten 
Mannes der gracchischen Zeit, [des Publius Crassus Consul 023, ward isi 
auf 100 Mill. Sest. (77i Hill. Thir ) geschäut. Es ist kein Wunder, 
wenn dieser Capilalislensland die äufsere Politik vorwiegend bestimmt, 
wenn er aus Nandelbnvaiiläi liarthago und Koriiiih zei slörl ^S. 23. 50), 
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wie einst die Etruskei Alalia, die Syrakuhier Caere zerslürten, vveun 
er dnm Seual zum TioU die (iimulutig suii rSarbu aurrecht erhall 
(S. 164). Gs isl ebenfalls kein Wunder, wenn diese inlisleD- 
oli^arcliie in der innereu i'ulilik der Adelhuligarcliie eine » i n-iliche 
mid oft sieuTeiche Concurrenz macht. Es isl aber mich kein Wumlei, 
wenn niimtie reiche LeiUi' sicli an die Spitz«» ritiporler Skiavenliaiileu 
stellen (S. lii'i) und das Publicum sehr untianil daran erinnern, daf» 
aus dem eleganten Bordell der üebergang 2U der Häuberliöble leicbt 
gefuodeu ist Es ist kein Wunder, wiMiii jener Üoauuelle Babeltburm 
mit seiner nicht rein Ökonom isrlif^n, sondern der politiacheo Deber- 
macht Roms entlehnten Grundlage bei jeder ernsten politischen Krise 
ungefähr in derselben Art schwankt wie unser sehr ähnlicher Slaats- 
papierbau. Die ungeheure Finanikriae, die im Verfolg der italiieli- 
90 aaiaiiflchen Bewegungen 664 fg. Ober den rftmiadien Gapiullsleoilaad 
bereinbricfa, die Bankerolte des Staat» und der Privaten« die aUgeoeint 
EttlwerlbuDg der Grundstöcke und der Gesellschaf tsparlen btann 
wir im Einaelnen nicbl mehr Terlbtg^n; wohl aber lassen im AOfs- 
meinen keinen Zweifel an ihrer Art und ihrer Bedeutung ihre Resultate: 
die Ermordung desGericblshemi durch einen Gliubigerfaaofen (S. M)t 
der Versuch alle nicht von Schulden freien Senatoren aus dem Seast 
Stt slofiien (S. 250). die Erneuerung des Zinsmaximum durch Saüa 
(S. 258), die Cassation von 75^ aller Forderungen durch die refo- 
Mttchniig hilionäre Partei (S. 315). Die Kulge dieser Wirllischafl war ualürüch 
KfttioiHMu in den Provinzen allgemeine Veraiuiung und Entvölkerung, wogegeo 
die pnrasitijiche Bevölkerung reisender oder auf /eil ansässiger lu<liker 
u«iik«r iw iilu r,ill im S!ei*:»*n war. In Kleiuasien sollen au einem Tage 80000 
MensclM ii italibclier Abkunft uuigekouinieu sein (S. 285). Wie zahl- 
reich diei^eiben auf U«'los waren, beweisen die noch auf der Ins* i vor- 
handenen Denksteine und die Angabe, dafs Iiier 2ÜUUU Fremde, nieisleuÄ 
italische Kanüeute, auf Milhradales Befehl gelödlet wurden (S. 2S7). 
In Africa waren der Ilaliker so viele, daXs sogar die numidische Siadt 
Ciria liaupisäcblich durch sie gegen Jugurtha vertbeidigt werden kouote 
(S. 141). Auch Gallien, heifst es, war angefÜUl mit römischen &auf- 
leuten; nur für Spanien linden sich, vielleicht nicht zufallig, dergki- 
chen Angaben niclit. In Italien aelbai ist dagegen der Stand der freisa 
Bevölkerung in dieser Epoche ohne Zweifel im Ganien surdckgegsogsB* 
Allerdings haben die Bürgerkriege hieiu wesentlich mitgewirkt, wdcbs 
nach allgemein gehaltenen und freilich wenig luverlSaaigen Augabs» 
100000 bis 150000 K6pfe von der römUchen BArgerschaft, "dOODOO 
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▼on der italiacben Bevölkerung überhaupt weggerafft haben sollen; 
aber seblimmer wiiitien der ökonomische Ruin des MiilelsUndes und 
die mabloM Ausdehnung der kauroilnniseben Emigration, die einen 
groben Tbeil der ttalisGlien lugend wihrend ihrer klüftigsten Jahre 
im Ausland lu Terweilen veranlable. Einen Ersati sehr iweifelhaften 
Werihee gewährte daf&r die freie parasitische hellenisch-orientalische ^*'"*'' 
BoTAlkerung, die als königliche oder Gemeindedipluoiaten, als Aentte, 
Schulmeister, Pfaffen, Bediente, Schmarotxer und in den tausendfachen 
Aemtem der Industrieritler- und Gaunersehaft in der Hauptstadt, als 
Händler und Schiffer namentlich in Ostia, Puteoli und Brundisium 
▼erweilten. Noch bedenklicher war das unverliättnirsmrifsige Steigen 
der Sklavenmenge auf Her llaibinsel. Die ilalisclie Bürtjerschafl zählte hah.cb.- 
nach der Srhäi7.unf? des J. ()S4 910000 watTenrähigi' M inrK i', wobei, Tojtoh^ 
um den Belia^ ikr freien Hf volkenmg auf der Halbinsel zu erhallen, 
die in der Schäl/uiiEr /-urrilli^' ril>ergangenen, die Laliner in der Land- 
schaft zwischen den Alpen und dem Po und die in Itali« ii domicUirlen 
Ausländer hinzu-, die nuswärts domiciÜrten römischen Bürger dagegen 
abzurechnen sind. Ks wird demnach kaum möglich sein die freie Be- 
vAlkening der Halbinsel höher als auf 6—7 Miil. Köpfe anzusetzen. 
Wenn die damalige Gesammtbev6lkerung derselben der gegenwärtigen 
gleichkam, so h&tte man danach eine Sklavenmasse von 13 — 14 Milt. 
Kdpfen anzunehmen. Es bedarf indefs solcher trngliehen Berech- 
nungen nicht, um die gefährliche Spannung dieser Verhältnisse an- 
schaulich lu machen; laut genug reden die partiellen Sklaveninsur- 
reetionen und der seit dem &Bginn der Re?olutionen am Schlüsse eines 
jeden Anl^landes erschallende Aufruf an die Skla?en die Waffen gegen 
ihre Herren fu ergreifen und die Freiheit sich zu erfechten. Wenn 
man sich England vorstellt mit seinen Lords, seinen Squires und vor 
aliem seiner City, aber die Freehplders und PSchter in Proletarier, 
die Arbeiter und Matrosen in Sklaven verwandelt, so wird man ein 
ungefähres Bild der damaligen Bevölkerung der italischen Halbinsel 
gewinnen. 

Wie im klaren Spiegel liegen die ökonomischen Verhältnisse dieser ManiweseB 
Epoche noch heute uns vor in «lern iömisclien Münzsvesen. Die Be- 
handlung desselben zeigt dnrchans den einsichtigen kauhnann. Seit Ooid und 
langer Zeit standen Gold und Silber als a!li,'pnit iiic Zahlmittel neben 
einander, so dafs zwar zum Zweck allgemeuM i Kassebilanzen ein festes 
Werlhverhälfnifs zwischen beiden Metallen gesetzlich normirt war 
(1, 849 A.)» aber doch regelmäDiig es nicht freistand ein Metall für das 
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andere zu ^'chen, sotHieni je nach dem luhall der Versclucibuug id 
Gold uder Silber iw zaiiien war. Auf diesem Wege wurden die grotisen 
Uebelslätide vernneden, die sonst an die AufsLellung eines doppelleo 
WerlhmetaUs unvermeidlich sich knöpfen ; die starken Goidkrisen — 
uo wie denn zum Beispiel um 600 in Folge der EoldeckuDg der taurif- 
kischen Goldlager (S. 167) das Gold gegen Silber auf einmal in 
Italien um 33 Va Proeent abschlug — wirkten wenigstens nicht dinct 
auf die Silber münze und den Kleinverkehr ein. Es lag in der Natur 
der Siehe, dafii, je mehr der überaeeische Verkehr sich ausdehnte, daato 
entschiedener das Gold aus der iweiten in die ersle Stelle einlral, ma 
denn auch die Angaben Ober die Staatskassenbeelände und die Slaali* 
kasaengeschftfte bestStigen; aber die Regierung lieih sich dadurch nichl 
bewegen das Gold auch in die Nttnie einsufilhren. Die in der Notb 
des hanniballBcben Krieges ferauchte Goldprägung (I, 64S) halle mm 
längst wieder liUen hissen; die wenigen GoldslAcite, die Sulb ib 
Regent schlug, sind kaum mehr gewesen als Gelegenheitemfinse fir 
seine Triumphalgeschenke. Nach wie vor eirculirle als wirkliche Mftme 
ausschliefblicli das Silber; das Gold ward, mochte es nur», wie gewdhD- 
heb, in Barren umlaufen oder ausluudiäciies uder allenfalls auch in- 
ländisches Gepräge iragen, lediglich nach dem Gewicht geiiüimuen. 
Dennoch standen Gold und Silber als Verkehrsmiilt ! gleich uud die 
helrfifrüche Leginnm des Goldes wurde gleich der l*iägiiii^' lal-rlui 
^ilhenn liiizci] r*'cliilicb als MrHizvn-^ciicii buLi achtel. Man ej i>'H'tiU' 
hiedurch den unermefslicbt ii \Orliieil bei dem wichlij^slen ZahiniUiel 
selbst die Möglichkeil der Münzdelraude uud Münzveruulreuung ab- 
zuschueiden. Uehrigens war die Münzprägung ebenso reichlich wie 
musterhaft. Nachdem im hanuibalischen Kriege das Siiberstück vod 
Vn (1, 451) auf Vhi Pfund reducirt worden war (I, 646), ist dasselbe 
mehr als drei Jahrhunderte hindurch vollkommen gleich schwer und 
^ch fein geblieben; eine Legirung fand nicht statt« Die Kupfw- 
mOnie wurde um den Anfang dieser Periode vdUig . sur Scheide- 
mfinse und h6rle auf, wie fHiher, im GrofsTcrkehr gebraucht w 
werden; aus diesem Grunde wurde etwa seit dem Anfang des aiebeolen 
Jahrhunderts der As nicht mehr geschlagen und die Kupferprägung be- 
schränkt auf die im Silber nicht füglich herzustellenden Kieinwertbe 
von einem Semis (fast 3 Pf.) und darunter. Die Mdnzsorlen wsrea 
nach einem einfachen Princip geordnet und in der damals kleiosiaa 
Münze gewöhnlicher Prägung, dem Quadrans {VU Pf.) hinabgefilhrt 
bis au die Grenze der fühlbareu Wertlie. Es war eiu Müuzsystem, dtf 
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an priiicipieller Versländigkcil (kr Grundlagen wie an eisern strenger 
Durcblührung derselben im Alierihum einzig dasteht und auch io der 
neueren Zeit nur selten erreicbl worden ist. Doch hat auch dies seinen 
wunden Fleck. Nacli einer im ganzen Alterthum gemeinen , in ihrer z«iob«n- 
höchsten Enlwickelung in lUrtbago aufiretenden (I, 501) Siite gab 
auch die römische Regierung mit den guten silbernen Denaren su- 
gleich kupferne mit Silber platürle aus, weiche gleich jenen genommen 
werden mufsten und nichls waren als ein unsenn Papiergeld analoges 
Zelcbengeld mit Zwangscurs und Fundirung auf die Staatskasse, in- 
sofern auch diese nicht befugt war die pbttirlen Stücke lurackm^ 
weisen« Eine offizielle Fälschmflnierei war dies so wenig wie unsere 
Papiergeldfabricationp da man die Sache ganz offen betrieb: Blarcos 
Drusus beantragte 663, um die Mittel flQr seine Kornspenden zu ge- n 
Winnen, die Emission von einem ptattirten auf je sieben silberne neu 
aus der Münze herrorgehende Denare ; allein nichts desto weniger bot 
diese Mafsregel nicht blofs der privaten Falschmünzerei eine bedtrik- 
lictiti llauUliabe, soiiilcrn sie liels auch das Publicum absichilich dar- 
über im Ungewissen, ob es Silber- oder Zeichengeld empfange und in 
welchem Gesammtbetrag das letztere in Umlüui am. In der bedrängten 
Zeit des Bfirgerkriepps niid dt r urofsen finanziellen Krise scheint man 
der PlatliruM^ sich so über die Gebühr bedient zu haben, dafs zu der 
Finanzkrise eine Mönzkrisf' sich gesellte und die Masse der falschen 
und tactisch enlwerthelen Stücke den Verkehr höchst unsicher machte. 
Defshalb wurde während des cinnanischen Regiments von den Präloren 
und Tribunen, zunächst von Marcus Marius Gratidianus (S. 340) die 
Einlösung des sämmtlichen Zeichengeldes durch Silbergeld verfügt und 
lu dem Ende ein Prohirbureau eingerichtet. In wie weil die Auf- 
rufung durchgeführt ward, ist nicht überliefert; die Zeichengeld- 
prSgung selbst blieb bestehen, — Was die ProTinsen anlangt, so ward 
in GemSüftbeit der grundsfitzlicben Beseitigung der Goldmfinse die 
GoldprSgung nirgends, auch in den Glientelstaalen nicht gestattet; so 
dalk die Goldprägung in dieser Zeit nur vorkommt, wo Rom gar nichts 
in sagen hatte, namentlich bei den Kelten nordwärts Ton den Cevennen 
und bei den gegen Rom sieb auflehnenden Staaten, wie denn die 
Italiker sowohl wie auch Mithradates Eupator Goldmümen schlugen. 
Auch die SUberprägung zeigt die Regierung sich bestrebt mehr und 
mehr in ihre Uand zu bringen, vornehmlich im Westen. In Africa 
und Saidinien mag die karthagische Gold- und Silbermüuze auch nach ocddet.1«. 
dem Sturz des karthagischen Staate in Umlauf geblieben sein; aber 
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geschlagnen wurde daselhsl in Edelmetallen weder aut karUiaeischen 
noch auf römischen Fuls und sicher hat sehr hald nach der Besilz- 
ergreilung der Horner auch in dem Verkeiir beider Landschaften der 
von Italien eingeiöhrle Denar das lleberge%\icht erhallen. In Spanien 
und Sicilien, die früher au Rom gekommen sind und überhaupt eine 
mildere Beiiandlung erfuhren* zwar unter römischer Uerrsdiafl in 
Silher geprägt, ja in dem ersteren Lande die Silberprägung erst durch 
die RAmcr und auf römischen Fufs ins Leben gerufen worden (I, 546. 
677. 848); »ber es sind gute Gründe vorhanden für die Annthme, dafii 
auch in dieeen beiden Landechaflen wenigstens eei( dem Aafong des 
siebenten Jahrhunderts die provinsiale un^ slidliscbe Priguog ticii 
auf die kttpfeme ScbeidemÜnse hat beechrinkeii müssen. Nor im 
narbonenstscben Gallien konnte der altverbündeten und ansebnlichea 
Freistadt Hassalia das Recht der Silberprigang nicht entaogen werden; 
und dasselbe gilt Tennutblicfa von den illyriscben Grieehnnstidieo 
Apollonia und Dyrrhacbion. Indefii beschrinkie man doch diesen 
Gemeinden imlirect ihr Hflnsreeht dadurch, dsb der Dreivierteldenar, 
der nach Anordnung der römischen Regierung dort wie hier geprägt 
ward und der unter dem IVanien des Viclorialus in das römische Münz- 
gystem aufgenommen worden war (1, 848), um die Mille des 7. Jahr- 
Iiunderls in diesem beseitigt ward; wovon die Folge sein mufsle, dafj« 
das tiiassaliülische und illyrische Couranl aus Oheritalien verdrängt 
wurde und nufser seineu» einhcimisclien Gebile nur noch etwa in den 
Alpen- und Douaulandschaflen gait jtKir blieb. So weit war man also be- 
reits in dieser Epoche, dafs in der gesammlen Westhälfte des römischen 
Staates der Denar fufs ausschliefslich herrschte: denn Italien, Sicilien 
— von dem es für den Anfang der nächsten Epoche ausdrücklich be- 
zeugt ist, dafs daselbst kein anderes Silbergeld umlief als der Denar — 
Sardinien, Africa brauchten ausschliefslich römisches Sifhergeld and 
das in Spanien noch umlaufende ProvinsiaUilber so wie die Silber- 
münie der Masssliolen und lUyriker war wenigatens auf Denarfii£s 
geschlagen. Anders war es im Osten. Bier, wo die Zahl der seit 
* alter Zeit mfinsenden Slaalen und die Hasse der umlaufenden Landes* 
mflnae sehr ansehnlich war* drang der Denar nicht in grftfserem Um- 
fang ein, wenn er auch vielleicht gesetilich gangbar erUirt ward: 
vielmehr blieb hier entweder der bisherige Mümfulii, wie tum Beispiel 
Makedonien noch als Provina, wenn auch theilweise mit BuiittfÜgang 
der Namen von rümischen Beamten tu dem der Landschaft, seine 
attischen Telradracbmen geschlagen und gewils wesentlich kein sa* 
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deres Geld gebraucht hat; oder es wurde unter rdmisefaer Auioriidt 
ein den YerUltniMen entsprecbender eigenthamlicher Mönzfufs neu 
eingefülirl, wie denn bei der Einrichtung der Provinz Asia derselben 
ein neuer Slaler, der sogeiianiile Cistophorus, von der römischen 
Regierung geordnet und dieser seildem von den Bezirk ha uplstädten 
daselbst unter römischer Oberaursicht geschlagen ward, ihc^^e wesent- 
liche Verschiedenheit des occidenlalischen und des Orient »lischen Münz- 
wesens ist von der gröJ>i!n u<;schichllirli( II H('i!t'i)tung geworden: die 
Romanisirung der urii 'i v, (uTrüen Lfuidt r m der Annahme der 
römischen Münze einen ihrer \m( Iiiigsten Jlebel gefunden und es ist 
kein Zufall, dafs dasjenige» was wir in dieser Epuclie als Gebiet des 
Denars bezeichnet haben, späterhin zu der lateinischen, dagegen das 
Gebiet der Draelune späterhin zu der griechischen Reichshälfte gewor- 
den ist. Noch heutigen Tags stellt jenes Gebiet im Wesentlichen den 
Inbegriff der romanischen Cultur dar, während dieses dagegen aus der 
europäischen CivilisalioH sich ausgeschieden hat 

Wie bei solchen ökonomischen Zuständen die socialen Verhält- Fittonror. 
nisae sich gestalten mufslen, ist im Allgemeinen leicht zu ermessen, 
die Steigerung aber des Raffinements, der Preise, des Ekels und der 
Leere im Besonderen zu verfolgen weder erfreulich noch lehrreich. 
Yerschwendung und sinnlicher GenuTs war die Losung überall, bei den HtcigeDde 
Parrenos so gut wie bei den Uciniem und MeteUern ; nicht der feine Xag!*^ 
Luxus gedieh, der die BlQthe der Civilisation ist, sondern derjenige, der 
in der verkommenden hellenischen Ctvilisation Kleinasiens und Aleian- 
dreias sich entwickelt hatte, der alles Schöne und Bedeutende zur 
Decoraiion entadelle und auf den Genul's sludirte mit einer mühseligen 
Pedanterie, einer zopfigen Dil'telei, die ihn dem sinnlich wie den» 
geistig frischen Menschen gleich ekelhaft macht. Was die Volksleste VoiksfMt«. 
anlangt, so wurde, es scheint um die Mitte dieses Jahrliunderls, durch 
einen von r.iiiieus Autidiub htanlraylen Bfirgerschlufs die in der calo- 
nischen Zeit untersagte (1,878) Einfuhr überseeischer IJeslien förmlich 
wieder gestaltet, wodurch denn die Thierhelzen in schwunghaften Be- 
trieb kamen und ein llauptstück der Bürgerfesle wurden. Um 651 loa 
erschienen in der römischen Arena zuerst mehrere Löwen, 655 die n 
ersten Eiephanten ; 661 üefs Sulla als Praetor schon hundert Löwen «s 
auftreten. Dasselbe gilt von den Fec hterspielen. Wenn die Altvordern 
die Bilder grofser Schlachten öfl'entlich ausgestellt hatten, SO fingen 
die Enkel an dasselbe von ihren Giadiatorenspielen zu thun und mit 
solchen Haupt- und Staatsactionen der Zeit sich selber vor den Nach- 

MoBmtea« Eta. G«»eb. U. S. A«a. 36 
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kommen 2U verspollen. Welche Summen dafür und U'iv dieBegräbnifs- 
teierlichkeilen überliaupl aufgingen, kann man aus dem Teslanirnl des 

181 I7i ua Marcus Aemili IIS Leftidus (CoriMi! 567. 579; t 592) abnehmen; der- 
selbe befabl seinen Kiiidcin, da du; wabrhafie Icizle Ehre nidil in 
leerem Gepränge, sondern in der Krinnening an die eigenen und der 
Ahnen Verdienste bestehe, auf seine Besiatiung nicht mehr als 1 Mill, 

Bmw«nb. Asfte (76000 Thlr.) lu verwenden. Auch der Hau- und GarieiiluKus 
war Im Steigen; das prachtvolle und namentlich wegen der alten 
•1 Bäume des Gartens berühmte Stadthaus des Redners Crassns (f 663) 
ward mit den Bftamen auf 6 Mill. Seat. (457000 Thlr.), ohne diese aaf 
die H&irie geschSlit, während der Werth eines gewöhnUchen Wohn- 
hauses in Rom etwa auf 60000 Seat (4600 Thlr.) angeschlagen werden 
hann"^. Wie raach die Preise der Luxusgrondslücke stiegeo. s^igt 
dasBeiiipiel der misenischen Villa, die Cornelia die Hutler der Gracchen 
74 für 75000 Seat (5700 Thlr.), Lucius Lucullus CoosuK 680 um den 
dreiunddreifsigrachen Preis erstand. Die Vill«ubauten und das rafRnirte 
Land- und Badeleben machten Baiae und ulterhaupt die Umgegend des 
B|)i«ie. Golfs von Neapel zum Eldorado des vornehmen Mnfüijigangs. Die 
Hasardspiele, bei denen es keineswegs mehr wie bei dem ii ilisclieu 
nr. Knucbel&piel um Nüsse ging, wurden gemein und schon 039 ein cen- 
kidtdung. sorisches Edicf dagegen erlassen. GazeslofTe, die die Formen mehr zeig- 
ten als verhfjülen, und seidene Kleider üngen an bei Frauen und sAl^-i 
bei Mfinnern die allen wollenen Röcke zu verdrängten. Gegen die 
rasende Verschwendung, die mit ausländischen Parfümerien getrieben 
Tsfci. ward, stemmten sich vergeblich die Aufwandgeseize. Aber der eigeot- 
liche Glanz- und Brennpunkt dieses vornehmen Lebens war die Tafel. 
Man bezahlte Schwindelpreise— bis 100000 Sesterzen (7600 Thlr.)— 
fOr einen ausgesuditen Koch; man baute mit Rücksicht darauf und 
▼ersah namentlich die Landhäuser an der Kflsle mit eigenen Sali- 
wasserteichen, um Seefische und Austern jederzeit frisch auf die Tafel 
liefern zu kdnnen; man nannte es schon ein elendes Diner, wenn das 
GeflQgel ganz und nicht blofs die erlesenen Stftcke den Gästen Tor- 



*) In dem iiausc, das äuila als juugot* Mauu liouubutc, znblte er für das 
Erdsflfchoh 3000, der Ifiether d«t obero Stockes 2U00 Sestcrsea Mietto 
(Plotareh SuB. 1), «tf %n *^ dei fewSholidieii Capitalti»Mt npitali«lrt aap 
fefSfcr dM obig«B Beirag «if lebt. Di«« war aiae wakifaile Wohaoay. Waaa 
ein haaptotädtifckar Miethzioa voo 6000 Sestartaa (46u Thlr.) für das Jabr 
lu n2!l ein hoher geoannt wird (Vall. 1, 10), ta nGaaaa dabei baseader« Vm- 
stäode obgewaltet kabea. 
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gelegt wurden md wenn diesen zugemuthet ward tod den eiuMlnen 
Gerichten tu essen and nicht Uofo in kosten; man heng fftr schweres 
Geld ausliDdisehe Delicatessen und grieehischen Wein, der bei jeder 
MMtandigen HaMieit wenigstens einmal herumgereicbt werden mufsle. 
Ver aUem bei der Tafel glinzte die Schaar der LuxuaskbiTen, die Ka- 
pdle, das Ballet, das elegante Mobiliar, die goldsirotaenden oder ge* 
oiSldeartig gestickten Teppiche, die Purpnrdecken, daa antike Bronie- 
gerith, das reiehe Silbergeschirr. Hiegegen zunächst richteten sich die 
Luiusgeseize, die häufiger (593. 639. 665. 673) und ausfAhriieher alsisimsiii 
je ergingen: eine Menge Delicatessen und Weine wurden darin gänzlich 
untersagt, für andere nach Gewicht und Preis ein Maximum ff>stgesetzt, 
ebenso die Qiuuililät des silbernen Tat'elgeM hirrs geseUlicii bescliränkt, 
emUicb aligemeine Maxi mal betrüge der Kosten der gewöhnlichen 
und der Pesltagsmaliizeil vurgeschrieben, zum Beispiel 593 von 10 m 
und 100 ( I7!i iW. und 5-/3 Thir.), 673 von 30 uru\ Seslerzen n 
(l Tblr. 22 Gr. und 17 Thr.). Zur Sleun dci Wiiliilieit muls leider 
hinziiiJ«'(rigt werden, dafs von allen voniriiincii Küuiern nicht mehr 
als drei, und zwar keineswegs die Gesetzgeber selber, diese slaallichea 
Gesetze befolgt haben sollen; auch diesen dreien aber beschnitt nicht 
das Gesetz des Staates den Köchenzettel, sondern das der Stoa. Es siiber- 
lohnt der Mühe einen Augenhlirk noch hei dem trotz aU dieser Gesetze ^^'^^ 
steigenden Luxus im Siibergeräih zu verweilen. Im sechsten Jahr- 
hundert war silbernes Tafelgeschirr mit Ausnahme des althergebrachten 
atlhemen Salzfasses eine Ausnahme; die karthagischen Gesandtschaften 
spotcelen darftber. dafii sie in jedem Hause, wo man sie eingeladen, 
dasseihe silberne Tafelgerlth wiedergefunden hätten (I, 502). Noch 
Sctplo Aemtllanua besafli nlcht^mehr als 32 Pfund (800 Thlr.) an ver- 
arbeitetem Silber; aein Neffe Quintus Fabins (Consul 633) brachte ist 
es snersl auf 1000 (25000 Thlr.)i Marcus Drusus (Volkstribun 633) ti 
schon auf 10000 Pfund (250000 Thlr.); in Sullas Zeit lihlte man in 
der Hauptstadt bereits gegen 150 hundertplülndige silberne Pracht^ 
schOsseln, von denen manche ihren Besitzer auf die ProscriptionsHste 
brachte. Um die hiefür verschwendeten Summen zu ermessen, mufs 
man sicii erinnei 11, dafs auch die Arbeit schon mit ungeheuren Preisen 
bezalill ward, wie denn für ausgezeichnetesSilbergeräili d uus (iracciius 
den fünfzehn-, Lucius Crassus Consul 659 d* n aihi/» liiif;i< Ik n Metali- 90 
wertli bezahlte, der letzlere ITir ein Becherpaar eines nainh.iti^'ii SilUer- 
arbeiters lOüUÜO Seslerzen (7000 Thlr.) ^;«h. So wdi verhallmls- 
mäfsig überall. — Wie es um £he und lunUerzeugimg stand, zeigen Ehe. 

26* 
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schon die gracefaisehen Ackergeaetie, die tuent dmuf eine Primi» 
setiten (5. 86). Die Scheidung, einet in Born faet uneriiöit, war jem 
ein alllSgltcbes Ereignirs; wenn bei der Uleelen römischen Ehe der 

Mann die PVau gekaun halle, so halle man den jetzigen vornehmen 
llOniern vorschlagen mo^en, um zu iler S.iclje auch den ISamen zu 
hahen, eine Khemieihc iiuzulühren. Selbst ein Mann wie Metelius 
Macedunicus, der (hurh seine ehrenwerlhe Häuslichkeil uvu! seine 
zahlreiche Kirulciaclianr die Hewunderung seiner Zeitgenossen wui; 
131 schärfte ;ils (!( nsor 62li den Bfirgeiit die IMliclit im Klieslande /u lidu-ii 
in der Art ein, daf» er denselben bezeichnete als ein<' tlrru keade, aber 
von den Patrioten ptlicblmäfsig zu übernehmende unenlliche Last*). 
<t H«1]«- — Allerdings gab es Ausnahmen. Die landstädtisclien Kreise, nament- 



TJÜiT R © lieh die der gröfseren Gulsbesiizer hatten die alte ehrenwerlhe laü- 
•Bitat« Qi^dQ Nalionalsilte Ireuer bewahrt. In der Bauptstadl aber war die 
catonische Opposition lur Phrase geworden; die moderne Ricblung 
herrschte souverän und, wenn anch einzelne fest und fein organtsirie 
Naturen, wie Scipio AemiUanus, römische Sitte mit attischer Uildung 
itt vereinigen wuCsten, war doch bei der greisen Menge der Uelleni>- 
nas gleichbedeutend mit geistiger und sittlicher Teiderbnilb. Dan 
RAcItschlsg dieser socialen Uebelstinde anf die polltischen Verfaillniüs 
darf man niemals aus den Augen ? erlieren, wenn man die rOmiiche 
Revolution verstehen will. Es war nicht gleiebgaltig» da£i von deo 
sa beiden vornehmen Männern, die Im J. 663 als oberste SlttenmeasUr 
der Gemeinde fungirlen, der eine dem andern öffentlich vorrOckts, 
daß» er einer Murene, dem Sloh seines Fischteichs, bei Ihrem Tod« 
Thränen nachgeweint habe, und dieser wieder jenem, dafii er drei 
Frauen begraben und um keine eine Thräne geweint habe. Es war 
lei nicht gleichgnllig, dafs im J. 593 auf ofTenem Markt ein Reihier fol- 
gende Schiidcriui^ eines seuatoriscUen Civilgescbworneu zum Besten 
geben kannte, den der angesetzte Termin in dem Kreise seiner Zech- 
bräder findet. ,Sie spielen Hasard, Irin parfömirl, die Mätressen um 
,sie herum. Wie der Nachmittag herankoimiit, bissen sie deii i>< dienlcn 
,kommen und beirren ihn auf der Dingstäiie sicti umliören, was auf 
,dem Markt vorgefallen sei, wer für und wer gegen den neuen GeseU- 



*),\\enn wir kSnotea, ihr Bürger* — biefs es io sciacr Hfde — »warde« 
,wir freilich alle von dieser Last ans befreieo. Da aber die Natar et Mci** 
t^eriehtet hat, öab weder mit des Fmeo sieb beqa^a Bodi ebaa die Prtt** 
«Hberbaept eich lebea ISfiit, so Bleat es eieb tof damrade WeUlkbrt sehr 9 
jiehea ale «et kartet WehUebea. 
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^Vorschlag gesprochen, welche DisLricle dafür, welche ilagegea gesliinml 
ybälteo. Eodlich gehen sie selbst auf den Gerich tsplaU, eben früh 
fgenug, um sich den Prozefs nicht selbst auf den Hais zu ziehen. 
«Unterwegs ist in iLeinem Winkelgüfschen eine Gelegenheit, die sie Dicht 
»benutzen, denn sie haben sich den Leib ?oU Wein geschlagen. Ver- 
,droBeen kommen sie auf die DingsULte und geben den Parteien das 
«Wort. Die, die es angeht, tragen ihre Sache vor. Der Geschwome 
«hejlst die Zeugen auftreten; er seihst geht bei Seile. Wie er zuräck- 
^komiiit, erkiSrl er alles gehftrt zu hahen und fordert die Urkunden. 
,Er sieht hinein In die Schriften; kaum hSU er vor Wein die Augen 
,auf. Wie er sich dann zurCickzieht das UrtheO auszofSUen, Iftbt er zu 
«seinen Zechbrüdern sich vernehmen: „was gehen mich die lang- 
„weiligen Leute an? warum gehen wir luclii lieber einen Becher 
„Söfsen mit griechischem Wein Irinken und essen dazu einen fetten 
„Kt aininelsvogel und einen guten Fisch, einen verilablen IlecliL von 
.Ai'i- l ibermsei?" Die den liedner hurten, lachten; aber war es nichl 
auch sehr erusthafti dafs dergleichen Dioge belacht wurden ? 
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NATIONALITÄT. REU6I0N. BRZIBBONS. 

In dem groften Kampfe der Nationalitälen innerhalb des weiten 
L^oi'm» UmfiiDgs des römischen Reiches ereobeinen die secundären Naiionan 
*uSZSt«^ dieser Zeit im Zurtekweicheli oder im YenebwiQden. Die iMden- 
tendste unter allen, die phoenikieehe, empfing durch die Zeralörung 
Karthagos die Todeswunde» an der sie sich langsam ?erbltttet baL Die 
Landschaften Italiens, die ihre alte Sprache und Sitte bu dabin noch 
gewahrt hatten, Etrnrien und Samnium, wurden nicht blob f oa den 
schwersten SchUgen der sulhinischen ReacUon getroffen, sondern die 
politische Nirellirung Italiens nöthigie ihnen auch im öffientlicben Ver- 
kehr die lateinische Sprache und Weise auf und drückte die alten 
Landessprachen herab xo rasch verkümmernden Volksdialekten. Nirgend 
mehr erscheint im ganzen Umfange des römischen Staates eine Natio- 
naliial als befugt mil der römischen und der griechischen auch nur zu 
Latinüiini*. ringen. Dagegen ist extensiv wie intensiv die latinische Natmiidiität 
im enUchiedensleu Aufschwung. Wie seit dem Hundesgenossenkri^ 
jedes italische Grundstück jedem Ilaliker /.w vollem römisiiien Eigen 
zusleiien, jeder ilahsctie TetnpelguU römische empfangen kann., 
wie in ganz Itahen mif Ausnnhmf» df^r transpadiiiiischen Landschaft 
seitdem das römisclie ilecht mit Beseitigung aller anderen Stadl- und 
Landrechle ausscbliefslich gilt: so ist damals die römische Sprache 
auch die allgemeine Geschäfts- und bald gleichfalls die allgemeine 
Sprache des gebildeten Verkehrs auf der ganzen Halbinsel von den 
Alpen bis lur Meerenge geworden. Aber sie beschrankte sich schon 
nicht mehr auf diese naturlichen Cremen. Die in Italien zusammen- 
atr5mende Gapitalmasse, der Reichthum seiner Producte, die Intelügens 
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seiner Laiidwirliie, die Gewandtheil seiner Kaufleute fanden keinen 
hinreichenden Spieh*aum auf der Halbinsel ; biedurch und durch deo 
öffentlichen Dienst wurden die Italiker massenweise in die Provinzen 
geführt (S. 394). Ihre privilegirte Stellung dasell)8t pmilegirlc auch 
die i^mische Sprache und das römische Recht, selbst wo nicht blofs 
Rtaer mii einander ?erkebrten (S. 36)); überall standen die Italiker 
xiuainiDen all fesIgesehloaBene und organbirle Massen, die Soldaten in 
ihren Legionen, die Kaufleule jeder gröfteren Siadl als eigene Gorpora- 
Uonen, die in dem einzelnen provinzialen Gerichtasprengel domici- 
Itrten oder verweilenden römischen BQrger als «Kreise* (cenvsiiltii 
cMm Bmnanwrum) mit ihrer eignen Geschwornenliste und gewisser- 
maÜBen mit Gemeindeverfiissung; und wenn auch diese proviniulen 
ROmer regelmifi»ig frQher oder spller nach Italien lurOckgingen, so 
bildete sich dennoch allmShlich aus ihnen der Stamm einer festen theüs 
römischen, theils an die römische sich anlehnenden Mischbevölkerung 
der Provinzen. Dafs in S[»anieu, nvü das rüiuische Heer zuerst stehend 
ward, aueli zuerst eigene Pro ^inzinlslädle italischer Vei Ca^sung, Carleia 
58H (S. 4), Vaienin GiG (S. 17), später Palma und PoUeniia (S. 18) 
(II ^;alll^^l■l wurdtü Mud, ward bereils erwähnt. Wenn das Binnenland 
noch wenig eivilisirl w;<r, <las Gehiel der Vaccaeer zum Beispiel noch 
lange nach dieser Zeil unter den raulir icii und widerwärtigsten Aufent- 
hallsorlen für den gel)ililelen Italiker genannt wird, so bezeugen da- 
gegen Schriftsteller und Inschriflsleine, dafs schon um die Mitte des 
siehenten Jahrhunderls um Ncukarlhago und sonst an der Küste die 
lateinische Sprache in gemeinem Gebrauch war. In bewufster Weise 
entwickelte zuerst Gaius Gracchus den Gedanken die Provinzen des 
römischen Staats durch die italische Emigralion zu colonisiren, das 
heifst zu romanisiren und legte iland an die Ausführung desselben; 
und^ obgleich die conservalive Opposition gegen den kühnen Entwurf 
sich auflehnte, die gemachten Anfange grOfsteutlieils serslArte und die 
Fortführung hemmte, so blieb doch die Colonie Narho erhallen, schon 
an sich eine bedeutende Erweiterung des lateinischen Spracbgehiets 
und noch bei weitem wichtiger als der Merkstein eines grofsen Ge- 
dankens, der Grundstein eines gewaltigen künftigen Baues. Ikr antike 
Gallicismüs, ja das heutige FranzoseDÜium sind von dort ausgegangen 
und in ihrem letzten Grunde Schöpfungen des Gaius Gracchus. Aber 
die lalinische Nationalität erfüllte nicht blofs die italischen Grenzen und 
fing an sie zu üherschreiien , sondern sie gelangte auch in sich zu 
tieferer geistiger Begründung. Wir linden sie iin Zuge eine klassische 
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Litteratur, einen eigenen liöheren Unterrictil sich zu schafieo; un4 
wenn man im Vergleich mit den hellenischen Klassikern und der helle- 
nischen Bildung sich ?ersucht ffthlen kann die schwichh'che italische 
Treibhausproduction gering zu achten, so kam es doch für die geschicht- 
liche Entwicklung lunichst weit weniger darauf an, wie die lateinische 
klaasische Litteratur und die lateinische Bildung, als darauf, dafo sie 
neben der griechischen stand; und herabgekommen wie die gleich- 
zeitigen Hellenen auch litterariseh waren, durfte man wohl das Wort 
des Dichters auch hier anwenden, dafe der lebendige Tagelöhner mehr 
HMi«oi». ist als der todte Achill. — Wie rasch und ungesldm aber die lateinische 
Sprache und Nationalität vorwärts (Irin-^'t, sie erkennt zugleich die helle- 
nische an als durchaus gleich, ja früher umi hesser berechtigt und tritt 
mit dieser uberall in das engste nüiuiiiirs oder ilm « hdringl sich mit 
ilir zu gemeinschaftlicher En lsM( klung. Die iiali.sclie Itevoliilion. die 
sonst alle nichilatinischen Nalioiialitfilen aul' der llalhiusel niveliirte, 
rührte nicht au die iiriechenstädle Tarent, flhegiou, Neapolis, Lokri 
(S. 240). Ebenso i)iieb Massalia, obwohl jetzt umschlossen von rö- 
mischem Gebiet, fortwährend eine griechische Stadt und eheu als solche 
fest verbunden mit Rom. Mit der vollständigen Latinisirung Italiens 
ging die steigende Hellenisirung Hand in Hand. In den höheren 
Schichten der italischen Gesellschaft wurde die griechische I^'tdnng 

iti zum integrirendeu ßestandlbeil der eigenen. Der Gonsul des J. 623, 
der Oherponlifex Pubiius Crassus erregte das Staunen selbst der ge- 
bornen Griechen, da er als Statthalter von Asia seine gerichtlichen Ent- 
scheidungen, wie der Fall es erforderte, bald in gewöhnlichem Grie- 
chisch abgab, bald in einem der vier zu Schriftsprachen gewordenen 
Dialekte. Und wenn die italische Litteratur und Kunst längst unTor- 
wandt nach Osten blickte, so begann jetzt auch die heOenische das 
Antlitz nach Westen au wenden. Nicht blofis die griechischen Stidle 
'in Italien blieben fortwährend in regem geistigem Verkehr mit Grie- 
chenknd, Rleinasien, Aegypten und gdnnten den dort gefeierten grie- 
chischen Poeten und Schauspielern auch hei sich den gleichen Verdienst 
und die gleichen Ehren; auch in Rom kamen, nach dem von dem Zer- 

146 btürer Korinlhs hei seinem Triumph 608 gegebeneu Reispicl, die gym- 
nastischen uiiii musischen Spiele der Griechen: Wettkämpfe im Ringen 
so wie im Musiciren, Spielen, Reciliren und Declamiren io Autnaiirae*). 



nr. •) Daf« vor 608 keine .griechischen Spiele' ia Rom gegeben seien (T«f, 
Ige aiui. 14,21), ist oiolit geota; schon 568 tratea ^riechisehe fKÖMiler* (r^mai) 
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Die griechischen LUtenten schlugen schon ihre Fäden bis in die vor- 
Dehme r5niische Gesellscban, ?or allem in den scipionischen Ereis, 
dessen hervorragende griechische Mitglieder, der Gescbichtschreiber 
Polybios, der Philosoph Panaetios bereits mehr der römischen als der 
griechischen Entwicklungsgeschichte angeh&ren. Aber auch in andern 
minder hocbstehendm Zirkeln begegnen ähnliche Beziehungen. Wir 
gedenken eines andern Zeitgenossen Scipios, des Philosophen Kleito- 
fnacho8, weil in seinem Leben zugleich die gewallige Völkermischung 
dieser Zeil .sinnlich vor das Auge Irill: ein geborner Karthager, sodann 
in Athen Zuhörer des Karneades und späier dessen Niichfülgm- in f^eiiicr 
Professur, verkehrle er von Allien aus mit den gebildelslen Mfuifiern 
1talien$i, dem Hi.siorikef Aulus Al!)iiiii> und dem Dichter Lurilms und 
widniole (lieil> dem römisriieii (lon-iil, der die Belagerung Karthagos 
erönnete, Lucius Censof-inus, ein wisseiisclMriliches Werk, Uieils seinen 
als Sklaven nach Italien geführten Milbürgeni eine philosophische 
Trostschrift. Halten namhafle griechische Litteralen bisher wühl vor- 
fibergehend als Gesandte, Verbannte oder sonst wie ihren Aurentbalt 
In Rom genommen, so fingen sie jetzt schon an dort sich niederzu- 
lassen; wie zum Beispiel der schon genannte Panaelios in Scipios Hause 
lebte und der Hexametermacber Arcbias von Antiocbia im J. 652 sich im 
in Rom niederliefs und von der Iroprovisirkunst und von flelden- 
gediehten auf römische Consulare sich anständig ernährte. Sogar Gaius 
Marius, der schwerlich von seinem Carmen eine Zeile verstand und 
flberhaupl zum Uaecen möglichst Obel sich schickte, konnte nicht um- 
hin den Verskdnstler zu patronisiren. Während also das geistige und 
litterarische Leben wenn nicht die reineren, doch die vornehmeren 
Elemente der beiden Nationen mit einander in Verbindung brachte, 
flössen andererseits durch das massenhafte Eindringen der kleinasia- 
tischen und syrischen Sklavenschaaren und durch die kaufmännische 
Einwanderung aus dem griechisciieu und halbgriechischen Osten die 
roheslen und slark mit orientalischen und nberliaupl barbarischen Be- 
standibeilen veiselzlen Schichten des Hellenismus zusammen mil dem 
italischen Piolelarial und gaben aucli diesem eine beileniselie Färbung. 
Die Bemerkung Ciceros, dafs neue Sprache und neue Weise zuerst in 
den Seestädten aufkommt, dürfte zunächst auf das halbhellenische 
Wesen iu Ostia, Puteoli und Brundisium sich beziehen, wo mit der 



uod Athleten (Liv. 39, 22), 5S7 sriaduseko FlSteatpioUr, TrasSdea aDd F«nsC- IST 
kiisipfer aof (Pot 30, 13). 



üigitized by Google 



410 



T1£RT£& BUCH. &APITKL XII. 



fremden Waare auch die tieinde Sitte zuerst Eingang und von da aus 
Vöik«^ weileif^n Verh ii'b land. — Das unmittelbare Resultat dieser voMslän- 
niaataaf jjjg^.jj UevüliJlioii in den !Vationa!ilalsverhäIliu,'Js<»n war aUenlin^'? mchls 
weniger als erfreulich. Italien wimnielle vun Griechen, Syrern, IMiue- 
Dikero, Juden, Aegyptern, die Provinzen von Römern; die scharf aus- 
gepräglen Volkstiiümh'ehkeileo liebeD sicli überall an einaoder ttod 
ferschlKTen sich zui^ehends; es schien nichts übrig bleiben zu sollen 
als der allgemeine Charakter der Vernutzong. Was das laleiniscbc 
Weien an Auadehnung gewann, verlor es an Frische; ?or alleaa id 
Rom selbst, wo der Mittelstand am frabesten und Tollständigslen ver- 
schwand und nichts übrig blieb als die grorsen Herren und die Bettler, 
IM beide in gleichem Mafse Kosmopoliten. Cicero versichert, dafi um 060 
die allgemeine Bildung in den latinischen StAdten hoher gestanden 
habe als In Rom t dies bestätigt die Litteratur dieser Zeit, deren erlrea- 
liebste, gesundeste und eigenthfimlichste Eraeugnisee, wie die nationde 
Komödie und die luciliscbe Satire, mit grO&erem Recht latiniscb bei&ea 
als römisch. Dafs der italische Hellenismus der unleren Schicblen In 
der That nichts war als ein zugleich mit allen Auswöchsen der Cultur 
und mit oberflächlich üherlünchter Barbarei behafteter widerwärtiger 
Kosmopolilismiis, versteht sich von sell)sl; aber auch lür die besisere 
Gesellschaft blieb der feine Sinn des scipionischen Kreises nicht auf 
die Dauer mafsgebend. Je mehr die Masse der Gesellscliafi anfing sich 
für das griechisdie Wesen zu inleresMi tu , deslo eniseliiedenpr grifl 
sie stall zu der klassischen Lilleralur vielmehr zu den iiiu(lri uisien und 
frivo!sl»Mi Erzeugnissen des grierhischeu Geistes; statt im ht üenischen 
Silin das römische Weser» zu gestalten, begnügte man sich mit Eui- 
lehnung desjenigen Zeitvertreibs, der den eigenen Geist möglichst wenig 
in Thätigkeit setzte. In diesem Sinn äufserte der arpinatische Guts- 
besitzer Marcus Cicero, der Vater des Redners, da(s der Römer, 
wie der syrische Sliiave, immer um so weniger tauge, je mehr er 
griechisch verstehe. — Diese nationale Decomposition ist unerquick- 
lich wie die ganze Zeil, aber auch wie diese bedeutsam und folgen- 
reich. Der Völkerkreis, den wir die alte Welt su nennen gewohnt 
sind, schreitet fort von der lufserlichen Einigung unter der Machl- 
gewalt Roms zu der inneren unter der Herrschaft der modernen 
wesentlich auf heUeniacben Elementen ruhenden Bildung. lieber den 
Trflmmem der Völkeracbaflen sweiten Ranges vollzieht sich zwischen 
den beiden herrschenden Nationen stillschweigend das grofke geschicht- 
liche Compromib; die griechische und die lateinische Nationalitit 
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srlilipfseii mit einander Frieden. Auf dem Gebiete der Bildung verzit Ii !en 
Griechen, auf dem politischen die Ufimer auf ihre exclusive Sprach- 
herrschafl; im ünlerricht wird dem Latein eine freilich beschränkte und 
un?ollsländige Gleichsteliung mit dem Griechischen eingeräumt; andrer* 
seits gestattet zuerst SuUa den fremden Gesandten ?or dem römischen 
Seoat ohne Dolmetscher griechisch zu reden. Die Zeit kündigt sich an« 
wo das römische Gemeinwesen id einen zwiesprachigen Staat übergehen 
und der rechte Erbe des Thronet und der Gedanken Alexanders des 
Groben im Westen anfslehen wird, zugleich ein RAmer und ein Grieche. 

Was schon der Ueberbtick der nationalen VerbMtnisse also zeigt, 
die Uolerdröckung der secundären und die gegenseitige Durchdringang 
der beiden primiren Nationalitäten, das ist Im Gebiete der Religion, 
der Volkserziebung, der Littenitur und der Kunst noch im Einzelnen 
genauer darzulegen. 

INe rftmiscbe Religion war mit dem römischen Gemeinwesen und R«iigi««. 
dem rAmlschen Haushalt so innig verwachsen, so gar nichts anderes 
als die fromme Wiederspiegelung der römischen Dürgerwelt, dafs die 
poliliscbe und sociale Revolution nothwendiger Weise auch das Re- 
ligionsgebäude über den Haufen warf. Der alle italische Volksglaube 
slm/t zusammen; über seinen Trümmern erheben sich, wie über den 
Trünuneru ilt's poliliscben Gemein weseus Oligarchie und Tyinunis, so 
auf der einen Seile der Unglaube, die Staatsreli^^^ion . der nellpiii>nius, 
auf der andern der Aberglaube, das Seelenleben, die Religion der 
Orientalen. Allerdings geben die Autänge von Injiden, wie ja auch die 
Anfänge der poliliscb- socialen Revolution, bereits in die vorige Epoche 
znnlrk (I, 865 — 871). Schon damals rüttelte die hellenische Rildung 
der höheren Kreise im Stillen an dem Glauben der Väter; schon Gnoius 
bürgerte die AUegorisirung und Historii^irung der hellenischen Religion 
in Italien ein; schon der Senat, der Hannibal bezwang, mufste die 
IJebersiedelung des kleioasia tischen Kybeleculls nach Rom gutheitsen 
und gegen anderen noch schlimmeren Aberglauben, namentlich das 
bakchiscb^ Huckerthum anfs emstlicbste einschreiten* Indefs wie 
fiberbaupt in der Torhergehenden Periode die Refolution mehr in 
den GemAthem sich vorbereitete als äufterlich sich vollzog, so Ist 
auch die religiöse Umwälsung im Wesentlichen doch erst das Werk der 
gracchischen und suUanischen Zeit 

Versuchen wir sunichst die an den Hellenismus sieb anlehnende Oriechi0<>h4» 
Richtung zu Terfolgeo. Die hellenische Nation, weit frOher als || 
italische erblüht und abgeblüht, hatte längst die Epoche des Glaubens 
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ilurclimessen mul siM(«lrm sich ausscblieMich bewegt aui il' m d-^hici 
der S|>eculatiüii iiml llrlh xion ; seil langem dort keine Uel»j;ion 

mehr, sondern nur iiorli IMiilosophie, Aber auch difi philosuphi;>che 
Thätigkeit des hellenischen Geistes tialte, als sie auf Rom zu wirken 
b<^gann, die Epoche der productiven Speculalion bereits weit hiuier 
sieb und w«r in dem Stadium angekommeD, wo nicht blors keine wahr- 
baft neuen Systeme mehr entstehen, sondern wo auch die Fassiings- 
kraft för die vollkommensten der älteren zu Fcliwinden beginnt und 
man auf die schulmifisige und bald scholastische Ueberliererong der 
unvoUkommneren Philosopfaeme der Vorfahren sich beschränkt; in 
dem Stadium also, wo die Philosophie, statt den Geist eo Yertieren und 
zu befreien, vielmehr ihn verflacht und ihn in die schlimmsten aller 
Fesseln, die selhs^eschmiedelen schtigt. Der Zaubertrank der Spe- 
culation, immer gefährlich, ist, verdünnt und abgestanden, sicheres 
Gift So schal und verwissert reichten die gleichieitigen Griechen 
ihn den Römern« und diese verstanden weder ihn Eurfickxnweisen noch 
von den lebenden Schulmeistern auf die todten Meisler zurückzugehen. 
Piaton und Arifeloteles, um von den vorsukralischen Weisen zu schweigen, 
sind ohne wesenllicheu Kiiilhils auf die ruuiisrhe Bildung geblieben, 
wenn gleich die erlauchten Namen gern genanui, ihn» fafsHcberen 
Schriften auch wohl N sen und rtberselzt wurden. So wurden denn 
die Römer in der IMiilusupliie nichlä ak schlechter Lehrer schtechlere 
Scliüler. Aufser der historisch-rationalistischen Auffassung der Re- 
ligion, welche die Mythen auflöste in Lehenshesclireibungen verschie- 
dener in grauer Vorzeit lebender Wohlthäter des Menschengeschlechtes, 
aus denen der Aberglaube Götter gemacht habe, oder dem sogenannten 
Euhemerismus (I, 868), sind hauptsicblich drei Philosophenscbulen 
für Italien von Bedeutung geworden: die beiden dogmatischen des 
SM tst EpikuroB (t 484) und des Zenon (f 491) und die skeptische des ▲rke- 
ui SIS iss Silas (f 513) und Kameades (541 — 625), oder mit den Schuloamen 
der &pikureismus, die Stoa und die neuefe Akademie. Die letzte dieser 
Richtungen, weiche von der Unmftglicbkeit des überaeuglen Wissens 
ausging und an dessen Stelle nur ein für das praktische Bedftrfnük 
ausreichendes vorlftufiges Meinen als möglich sugab, bewegte sich 
hauptsSchlich polemisch, indem sie jeden Satz des 'positiven GUubens 
wie des philosophischen Dogmatismus in den Schlingen ihrer Dilemmen 
fing. Sie steht insofern ungeflhr auf einer Linie mit der Sltem Sophi- 
stik, nur dafs begreiflicher Weise die Sophisten mehr gegen den Volks- 
glauben, Karneadeö und die Seinen mehr gegen ihre philosophischen 
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Gollegeo ankSrnpflen. Dagegen Iraren Epikuros und Zenon Überein 
sowobl in dem Ziel einer .rationeUen Erklärung des Weeene der Dinge 
als auch in der physiologischen von dem Begriff der Materie ausgehen- 
den Methode. Auseinander gingen sie, insofern Epikurus, der Atomen« 
lehre Demokrils folgend, das Unwesen als siarre Maierie fafsl und diese 
mir durch mechanische Verschiedenheilen in die Mdunichraltigkeit der 
Dintie überlührl, Zenon dagegen, sich anlehnend an den Ephesier 
Hcrakleilos. sclioii in den ürstofT eine dynamische Gegensälzlichkeit 
und eine auf uti I iiinlpr wogende Bewegung hineinlegt: woraus denn 
die weilereii LiUei schiede sich ableilt ii: Hals im epiknreischen System 
die Göller gleichsan« nicht vorhanch ti und höchstens der Traum der 
Träume sind, die stoischen Götter die ewig rege Seele der Welt und 
als Geist, als Sonne, als Gott müchtig über den Körper, die Erde, die 
Nalur; dafs Epikuros niclit, wohl aber Zenon eine Weltregierung und 
eine personliche Unsterblichkeit der Seele anerkennt;, dafs das. Ziel 
des menschlichen Strehens nach Epikuros ist das unbedingte weder 
Ton körperlichem Begehren noch von geistigem Streiten aurgeregte 
Gleichgewicht, dagegen nach Zenon die durch das stetige Gegenein- 
anderstreben des Geistes und Körpers immer gesteigerte und zu dem 
Einklang mit der ewig streitenden und ewig friedlichen Natur auf- 
strebende menschliche Tbitigkeit In einem Punkte aber stimmten 
der Religion gegenftber alle diese Scholen zusammen: dafii der Glaube 
als solcher nichts sei und nothwendig ersetzt werden mfliae durch die 
Re0ezion, mochte diese übrigens mit Bewulktsein darauf verzichten zu 
einem Resultat zu gelangen, wie die Akademie, oder die Vorstellungen 
des Volksglaubens verwerfen, wie die Schule Epikurs, oder dieselben 
theils molivirt leslliallen, theils modiliciren, wie die Stoiker thaten. — 
Es war danach nur l'olgerichtig, dal's die erste Berührung der lielle- 
nisclien i'hilosophie milder römischen ebenso glaubensfeslen als anli- 
sperulaliven Nation durchaus feindlicher Art war. Die römische Re- 
ligion hatte voilkoiii iiirii llci ht von diesen philosuphiscUeii Systemen 
sowohl die Befehdung wie tii»' l(*'gründung sich zu verbitten, (he beide 
ihr eigentliches Wesen aufhoiien. Der römische Staat, der in der He- 
ligion instiuctmnfsig sich selber angegriffen fühlte, verhielt sicli billig 
gegen die Philosophen wie die Festung gegen die Eclaireurs der an- 
ruckenden Belagerungsarmee und wies schon 593 mit den Rheloren m 
auch die griechischen Philosophen aus Rom aus. In der That war 
auch gleich das erste grftfsere Debüt der Philosophie in Rom eine 
förmliche Kriegserklärung grgen Glaube und Sitte. £s ward veran- 
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lafst durch die Occupation von Oropos durch die Athener, mil deren 
KeclHlertigung vor dem Seual diese drei der augesehenäleo Professoren 
der Philosophie, darunter den Meister der modernen SophislikKanwades 
beauftragicn (599). Die Wahl war inaofem iweckmäfsig, aU der giot 
scbaodbare Handel jeder fiechlferü^ng im gewöhnlichen Verstand 
spottete; dagegen paCite es voUkooinien für den Fall, wenn Kameades 
durch Rede und Gegenrede bewiest dafs sich gorade ebenso Tkle und 
ebenso naehdrflckliehe Gründe sum Lobe der Ungerechtigkeit vor* 
bringen Jiefsen wie zum Lobe der Gerechtigkeit und wenn er in bester 
logischer Form danhat, daft man mit fiebern Recht von den Athenern 
verhingen kOnne Oropos heraussugebeu und von den R6meni sich 
wieder zu beschränken auf ihre alten Strohhiktten am Pafaitin, Die der 
griechiseben Sprache mSchtige Jugend ward durch den Seandal wie 
durch den raschen und emphatischen Vortrag des gefeierten Mannes 
schäarenweise herbeigezogen; aher diesmal wenigstens konnie luanCaio 
nicht Unreclil gehen, wenn er niclit hh)ii, liie ili Uckiisrhen (^edaniien- 
n'ilicn der IMiiitiM>[)hen unhöflich genug mit den iatigweiligeu Psal- 
nioiiien der lilageweiber verglich, sondern auch im Senat daraufdrang 
einen Mcnsclien auszuweisen, der die Kunst verstand Kecht zu Unreclil 
und Unrecht zu Recht zu machen und dessen Verlheidiguiig in der 
That nichts war als ein schamloses und fast höhnisches Eingestandoils 
des Unrechts. Indefs dergleichen Ausweisungen reichten nkbt weit, 
um so weniger, da es doch der römischen Jugend nicht verwehrt werden 
konnte in Rhodos oder Athen philosophische VorUrige lu hdreii. Man 
gewöhnte sich diePhüosophie zuerst wenigstens als notb wendiges Uebel 
SU dulden, bald auch für die in ihrer Naivetit nicht mehr baltbare rftmi- 
sche Religion in der fremden Weisbeitsiehre eine StOtie zu suchen, die als 
Glauben zwar sie ruinhrlepaber daftirdochdem gebildeten Hann gestattete 
die Namen und Formen des Volksglaubens anstindiger Weise dniger- 
mafsen festzuhalten. IndeÜi diese Stfltze konnte weder der EohemerismttS 
sein noch das System des Karneades oder des Epikuros. Die Mythen- 
blstorisirung trat dem Volksglauben allzu schroff entgegen, indem sie die 
Gölter geradezu iiii" Menschen erklarte; Karneades zog gar ihre Existenz 
in Zweifel und L[iikiiros sprach ilmen wenigstens jeden Einllnfsi auf 
die Geschicke der .M( iisi ben ab. Zwischen diesen System» n und der 
römischen Iteüpion «ar ein Bündnifs unmöglich; sie waren und Wieben 
verfebmt. iSocli in Ciceros Schriften wird es für liürgerpllicht erklärt 
dem Euhemerismus Widerstand zu leisten, der dem Gottesdienst zu 
nahe trete; und von den in seinen Gesprächen auftretenden Akade- 
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mikern und Epikureern mufs jener sich entschuldigen, dnfs er als 
[Mii]().Mi|)li zvvnr ein Jünj^er des Kameades. nlit r als Bürger und Ponti- 
le.x ein ieclilj;lüu biger Bekenner des capilülHiischen Jiipiler sei, der 
Epikureer sog-ir srhliefslicli sich gefangen geben und sieb bekehren. 
Keines dieser drei Systeme ward eigenilich populär. Die plalte Be- 
greiflichkeil des EuhemerUinus bat wobl eioe gewisse Anziehungskraft 
auf die ftlViner geübt, namentlich auf die conveniioneUe Geschichte 
Roms nur zu tief eioge wirkt mit ihrer zugleich kindischen und altere- 
schwachen Flistorisirung der Fabel; auf die römische Religion aber 
blieb er deshalb ohne wesentlichen Einfluls, weil diese too Haus aus 
nur allegorisirte, nicht fabulirte und es dort nicht wie in Hellas möglich 
war Biographien Zeus des ersten, sweiten und dritten |u schreiben. 
Die moderne Sophistik konnte nur gedeihen, wo wie in Athen die 
geistreiche Haulfertigkeit su Hause war und OberdleüB die laogen Rethen 
gekommener und gegangener philosophischer Sysleme hohe Schutt- 
lagen geistiger BrandstStten aafgeschicblet halten. Gegen den epiku- 
rischen Quietisrous endlieh lehnte alles sich auf, was in dem rftmisehen 
so durchaas auf Thätigkeit gerichteten Wesen töchlig und brav war. 
Dennoch fand er mehr sein Publikum als der Ruhenierismus und die 
Sophistik, und es ist wahrscheinlich dies die Ursache, wefshalh die 
Polizei forlgefahren hat ihm am längsten und ernstlichsten den Krieg 
zu machen, Indefs dieser römische Kpikurt ismus war ni« hl m) sehr 
ein phllü^op^ll^^ iir- S\ ^(em als eine Art philosophisclieii lioinmos, unter 
dem - h'-lir gegen die Absicht seines streng sittbchen Urhebers — 
der gedankenlose Sinnesgenufs für die gute Gesellschaft sich maskirte; 
wie denn einer der frühesten Bekenner dieser Secte Titus Albucius 
in Lucilius Gedichten figurirt als das Prototyp des übel hellenisirenden 
Römers. — Gar anders stand und wirkte in Italien die stoische Philo- ^S!!a^ 
Sophie. Im geraden Gegensatz gegen jene Richtungen schlofs sie an 
die Landesreligion so eng sich an, wie das Wissen sich dem Glauben 
an accommodiren Oberhaupt nur vermag. An dem Volksglauben mit 
seinen Göttern und Orakeln hielt der Stoiker insofern gnindsStalich 
fest, ab er darin eine iDStincti?e Erkenntnifii sah, auf welche die 
wisseDscbaftliche Rücksicht zu nehmen, ja in zweifelhaften Fftlien sich 
ihr unterzuordnen Terpflichlet sei. Er glaubte mehr anders als das 
Tolfc als eigentlich anderes: der wesentlich wahre und höchste Gott 
zwar war ihm die Wdtseele, aber auch jede Manifestation des Ur- 
gottes war wiederum Gott, die Gestirne for allem, aber auch die Erde, 
der Weinstock, die Seele des hoben Sterblichen, den das Volk als Heros 
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ehrte, ja überhaupt jeder ahgeschiedene Geist eines gewordenen Men- 
schen. Diese Philosophie palste in der That besser nach Rom als ui 
die eigene Heimatb. Der Tadel des frommen Gläubigen, dafo der Gott 
des Stoikers weder Geseblecht noch Alter noch K6rper]lehl[eil habe 

und aus cinerPerson in einen BegrifT verwandelt sei, hatte in Griechen- 
lauil ciuuii Siiiii. iiK hl aber in Uom. Die grübe Allegorisirutig uml 
siUliche Pimlit irunt:, wie sie der stoischen Gütlerlehre eigen war, ver- 
darb den besten Ktin der helleniM Ijeu Mythologie; aber tlie auch in 
ihrer naiven Zeit dütttige plasti^rln Kraft der Itruuer halte nicht mehr 
erzeugt als eine leichte ohne son<ierhcben Schaden abzustreifende Um- 
hüllung der ursprünglichen Anschauung oder des ui^prüngUchen Be- 
grifles, woraus die Gottheit hervorgegangen war. Pallas Athene mochte 
lAmen, wenh sie sich pli^tsltch in den Begriff des Gedächtnisses fer- 
wandeltfand; Minerva war auch bisher eben nicht vielmehr g^' ^eaen. 
Die supranaturalislische stoische und die allegorische römische Theo> 
logie fielen in ihrem ErgebniDi im Ganzen susammen. Selbst aber wenn 
der Philosoph einzelne Sätze der Prieslerlehre als zweifelhaft oder als 
falsch bezeichnen mulste, wie denn zum Beispiel die Stoiker die Ver* 
götterungslebre verwerfend in Hercules, Kastor, PoUui nichts als die 
Geisler ausgezeichneter Menschen sahen, und ebenso das Götterbild nicht 
als Reprisentanten der Gottheit gellen hissen konnten, so war es we- 
nigstens nicht die Art der Anhänger Zenons gegen diese Irrlehren an- 
zukämpfen und die falschen Güller zu stürzen; vielmehr bewiesen sie 
überall der Landesreligion Rücksicht und Elüiuicbt auch in ihren 
Schwächen. Auch die Richtung der Sloa auf eine cnsuistische Moral 
und auf die rationelle Ikbandlnn^ der Fni liw ssenschaften war »caiiz im 
Sinne der Römer, zumal der Homer dieser Zeit, welche riirlii mehr wie 
die Väter in unbefangener Weise Zucht und gute Sitte übten, sondern 
deren naive Sittlichkeit auflösten in einen Katechismus erlaubter und 
unerlaubter Handlungen ; deren Grammatik und Jurisprudenz über- 
dies dringend eine methodische Behandlung erheischten, ohne Jedoch 
die Fähigkeit zu besitzen diese aus sich selber zu entwickeln. So in- 
corporirte diese Philosophie als ein zwar dem Ausland entlehntes, aber 
auf italischem Boden acdimatisirtes Gewächs sich durchaus dem römi- 
schen Yolksbaushalt und wir begegnen ihren Spuren auf den ver^ 
schiedenarttgsten Gebieten* Ihre Anfange retchen ohne Zweifel weiter 
zurück ; aber zur ?oUen Geltung in den höheren Schichten der römi- 
schen Gesellschaft gelangte die Sloa zuerst durch den Kreis, der sich 
nm Sciplo Aemilianus gruppirte. Panaettos von Rhodos, der Lehr- 
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uieisler Scipios und aller ihm Dahestebender Männer in der stoischen 
i^bilosopbie und beständig in seinem Gefolge« sof^r auf Reisen sein 
gewöbolicber Begleiter, vereUod es das Syitem gebtreicheo Männeni 
nabe zu bringen, dessen speciihtive Seite zurücktreten zu lassen und 
die Dflrre der Terminologie, die Flacbbeit des Moralkalecbismus einiger- 
ma&en sn mildern, namenüidi auch durch Herbeinehung der illeren 
Philoaophen, unter denen Seipio selbst den lenopbonteiecben Sekretes 
▼onugsweiae liebte. Seitdem bekannten lur Sloa sich die namhallesten 
Staatarainner und Gelehrten, unler andern die Begründer der wissen- 
achafUichen Philologie nnd der wIssenscbafUieben lurispradens; Sttto 
und QnintDS Scae? ola. Der sehulmSfaige Schematismus, der in diesen 
Faehwiisenscbaflen seitdem wenigstens iufiwrlich herrseht und na- 
mentlieb anknttpfl an eine wunderliche charadenhaft geistlose Etymo- 
logisirmetbode, stammt aus der Sloa. Aber onendlich wichtiger ist die 
aus der Versciuuelzung der stoischen Philosophie und der römischen 
Ueligion hervorgehende neue Slaalsphiiu^uplue uiul Staalsreligion. Das 
speculalive Element, von Haus aus in dem zenomschen ^System wenig 
energisch ausgeprägt und schon weiler abgeschwächt, als (Iüsm Ilit> in 
Rom Eingang fand, nachdem bereits ein Jahrhundul liirulii! rh die 
griechischen Srhtilmeister sich befll^^( n hatten diese Pliilosophie in 
die Knabenköpie hinein und damit den Geist aus ihr hinauszutreiben, 
trat völlig zurück in Honi, wo Niemand speculirte als der Wechsler; 
es war wenig mehr die Rede von der idealen Entwicklung des in der 
Seele des Menschen waltenden Gottes oder göttlichen Wellgesetzes. 
Die stoischen Philosophen zeigten sich nicht unempfänglich für die 
recht einträgliche Auszeichnung, ihr System sur halbotfieiellen römi- 
schen Stsatsphüosophie erhoben an sehen und erwiesen sich über- 
haupt geschmeidiger, als man es nach ihren rigorosen Prindpien hfitte 
erwarten sollen. Ihre Lehre Ton den Göttern und vom Stast seigle 
bald eine seltsame Famüienfthnlichkeit mit den realen Institutionen 
ihrer Brotherren; statt Über den kosrnq^litisehen Phitosophenstaat 
stelllen sie Betrachtungen an Aber die weise Ordnung des römischen 
Beamten Wesens; und wenn die feineren Stoiker wie Panaetios die gött- 
liche Offenbarung durch Wunder und Zeichen als denkbar, aber un- 
gewifs dahin gestellt, die Sterndeuterei nun gar entschieden verworfen 
hatten, so verfocliteti schon seine nächsten Nachfolger jene Offen- 
barungslehre, das heifst die römische Auguraldiscipim, so steif und 
fest wie jeden andern Scinilsalz und machten sogar der Astrologie 
bOciist unphilo.sophische Zugeständnisse. Das UauplsLuck des Systems 

llon)mi«a| röm Gwcb. Ii. 6. AuA. 37 
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ward immer mehr die casuislische Pflichlenlehre. Sie kam dem bohlen 
Tugendsloiz entgegen, bei welchem die Römer dieser Zeil in der 
vielfach demülhigenden Berührung mit den Griechen Enlschädigung 
Bucbteo, and tormulirte den aogemessenen Dogmatismus der SilUicb- 
keitt der, wie jede wohlerzogene Moral, mit berzenlairender Rigorosität 
im Ganzen die höflichale Nachiicht im Einzelneo ferbindet*). Ihre 
pnkliicheD Retulute werden kaum Tiel höher ansuacblagen aein ab 
dal^ wie geaagl, in iwei oder drei vomehmen HSoaem der Stoa n 
liebe achlecht gegeaaen ward. — Dieaer neuen Slaalaphiloaophie eng 
verwandt oder eigenüieh ihre andere Seite iat die nene Slaatareligion, 
deren weaentlichea Kennaeieben daa bewnUile Peathalten der ala im- 
Uonell erkannlen Sitae dea Volksglaubena aua ialherea Zweckmilrig- 
keilagrflnden iat Schon einer der berTorragendaten Mimier dea adpie- 
nischen Kreises, der Grieche Polybios spricht es unverhohlen aus, 
dafs das wunderliche und schwerfällige rumische Religionsceremoniell 
einzig der Menge wegen erfunden sei, die, da die Vernunft nichts 
über sie vorniöge, mit Zeichen und Wundern beherrscht werden 
müsse, während verständige Leute allerdings der Religion nicht be- 
dürften. Ohne Zweifel theillen l'oiybios römische Freunde im We- 
sentlichen diese Gesinnung, wenn sie auch nicht in so cruder und su 
platter NVeise Wissenschaft und Religion aich entgegen aetzten. Weder 
Laelius noch Scipio Aemilianua können in der Aoguraldisciplin, an die 
auch Polybios zunächst denkt, etwas anderes gesehen haben ala eiae 
poUtiache Inatitution; doch war der Nationalainn in ihnen zu mächtig 
und daa Anatandagefikbi zu fein, ala dalli aie mit aoleben bedenklieben 
Erörterungen öffentlich bitten auftreten mögen. Aber achon üi dar 
folgenden Generation trug der Oberpontifex Quintua Scaevob (Goneal 
659; S. 21 1. 325) wenigatena in aeuMf mandlichenReebUunterweieaag 
unbedenklich die Sitze vor, dab ea eine zwiebehe Religion gebe, ene 
veratandeamifsige philosopblaebe und eine nicht veratandeanftllriga tn- 
ditionelle, dafs jene sich nicht eigne zur Staatsreligion, da sie ttunr 
cherlei enthalte was dem Volk zu wissen unnütz oder sogar schädlich 
sei, dafs demnach die ül)erlieferle Staatsreligion bleiben müsse wie sie 
aei. Nur eine weitere Entwicklung desselben Grundgedankens ist 
die varronische Theologie, in der die römische Religion durchaus be- 
handelt wird als ein Slaalsinstilut. Der Staat, wird hier gelehrt, sei 
älter aU die Götter dea Staata wie der Maler älter ala daa Gemälde; 

*) Bia erKfitsliehei Bxewpel kaaa tum bd Gieero 4e qffkät 3» 11 1' 
sadileieo. 
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menihtB iich darum haoddtA difi Glatter neu ni madmi, würde nun 
«UerdingB woblthun m iweckdienlicher und den Tbeilen der Weltseele 

principinäfsig entsprechender zu machen und zu benennen, auch die 
nur irrige Vorslellungen erweckenden GöUerhilder*) und das verkehrte 
Opferwesen zu beseiti|yjen: allein da diese Eiuriciitungen eimiKil bestän- 
den, 80 müsse jeder gule Bürger &ie kennen und befolgen uud dazu ihun. 
dafs der .tjemeine Mann* die Götter vielmehr höher achten ab gering 
«cbfuzen lerne. D:ils der ^piik ine Mann, zu des.^i n }5('steii die Herren 
ihren Verstand gefangen gaben, diesen Glauben jetzt vci schinilhle und 
seui Heil anderswo suchte, versieht sich von selbst und wird weiterhin 
sich zeigen. So war denn die römische Uochkirche fertig, eine schein- 
heilige Priester- und Leviienschaft und eine glaubenslose Gemeinde. Je 
unverhohlener man die Landesreligion für eine politische Institution 
erklärte, desto entschiedenrr betrachteten die politischen Parteien das 
Gebiel der Staatskirche als Tummelplatz für Angriff und Vertbeidigung; 
ivas Damenlüch in immer steigendem MallM der FaU war mit der Augu- 
ralviuensebafl und mit den Wahlen su den PriestercoUegten. Die 
alle und natürliche Uebung die Bdrgerfersammlung su enüassen, wenn 
«in Gewitter heranfiiog, hatte unter den Händen der römischen Augum 
sieh zu einem weiiliufÜgen System ▼erscbiedener Himmelsaeichen und 
daran steh knApfender Verhallungsregeln entwickelt; in den erstes 
OeoennisD dieser Epoche ward sogar durch das aelische und des fufische 
Gesetz geradezu verordnet, dafs jede Volksversammlung auseinanderzu- 
gehen genöthigt sei, wenn es einem höheren Beamten einfalle nach 
Gewitterzeichen am Himmel zu schauen; und die römische Oligarchie 
war stolz auf den schlauen rnMlniikeii lurian durch eine einzige fromme 
Lüge jedem Volksbeschlui» tlea Stempel der Nichtigkeit aufdrücken zu 
können. Uoigekehrt leimte die römische Opposition sich auf ijefjen 
<lie alte Uebung, dafs die vier luiclisti ii Prieslercoüegien bei entstehen- 
den Vacanzen sirh selber ergänzten und forderte die KrsU'eckung der 
Volkswahl auch auf die Stellen selbst, wie sie für die Vurstandscliaften 
dieser Gollegien schon früher eingeführt war (i, S25). Es widersprach 
dies allerdings dem Geiste dieser KörperscbafteUt aber dieselben hatten 
kein Aecht darüber sich lu beklsgen, nachdem sie ihrem Geiste selbst 
untreu geworden waren und sum Beispiel der Regierung mit religiösen 

*) Aii(h in V'arros Satire ,<lie Aboripiner' wurde in spütliicher Weise 
darj^e.stollt, wie die Urrnrnscheo sich nicht iiätteu geuUgeu lasseo mit deu) Gott, 
den Qur der Gedaoke erkeoot, soodero sieb gesehnt bätteo aaeh GStlerpuppeo 
nui GSUerUMerckea. 

27» 
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€assntinns<!rünfipn politischer Acte auf Verlangen an iVie Hand gwgm 
Diese Angt l» ^^Milirit wnrd ein Zankapfel der Parleien. Den ersten 

14* Sturm im J. 609 schlug der Senat ab, wobei namenliich der scipionische 
Kreis für die Verwerfung des Antrags den Ausschlag gab. Aber im 

104 J. 650 ging sodann der Vorschlag durch mil der früher schon bei der 
Wahl der Vorstände gemachten Beschränkang zum Besten bedenklicher 
Gewiesen, dafs nicht die ganze Bürgerschan, sondern nnr der kleinere 
Theil der Beiirke lu wSblen habe (S. 1^7). Dagegen stellte Salla das 
CooptationsreGbt in Tollem Dmfong wieder her (8. 349). Mit dieser 
FArsorge der ConserYativen für die reine Landesreligion Tertnig et 
nalftrtich sich aufs Beste, daft eben in den ▼omehmslen Krdsen mit 
derselben offen Spott getrielien ward. Die praktische Seite des römi- 
schen Priesterthums war die priesterliche Köche; die Angural- nnd 
Ponlificalsehroiose waren gleidisam die offlciellen SilberUicke eüws 
römischen Peinschmeckeriebens und manche derselben machten Epoche 
in der Geschichte der Gastronomie, wie tum Beispiel die Antrittsroahl- 
zeit des Augurs Quinlus Hortensius die Pfauenbraten aufgebracht 
Sehr brauchbar ward auch die Religion l»efunden um den Scaadal 
pikanter zu machen. Es war ein Lieblingsvergnügen vornehmer junger 
Herren zur Nachtzeit auf den Strafsen die Göllerbiidt i zu schinden 
oder zu versliimmeln (S. 210). Ge\\ö!iuliche Liebeshäiidel \\nren länsrsl 
i^rnit'iii und Verhältnisse mit Ehefrauen fingen an es zu w«'r<leir. aber 
ein Verliällnifs zu einer Vestalin war so pikant wie in der Weit des 
Decanierone die Nonnenliebschaft und das Kiosterabenteuer. Bekannt 

114 istderargeliandeldes i. 640 fg., in welchem drei Vestalinnen, Töchter 
der Tomehmsten Famüien, und deren Liebhaber, junge Männer gleich- 
falls aus den besten Uäusem, zuerst vor dem Ponliricalcollegium und 
da dies die Sache su Tertnschen suchte, vor einem durch eigenen Volks- 
schlufs eingesetzten aurserordentüchen Gericht wegen Unsacht sor 
Verantwortung geiogen und simmtlich lum Tode Terurtheilt worden. 
Solchen Scandal nun konnten flreilieh geaetzte Leute nicht hilfigen; 
aber dagegen war nichts einzuwenden, dsfs man die positive Religion 
im fertrauten Kreise albern fand: die Augum konnten, wenn einer 
den andern fkingtren sab, sich einander ins Gesicht lachen unbeschadet 
ihrer religiösen Pflichten. Man gewinnt die bescheidene Heuchelei 
verwsndter Richtungen ordentlich lieb, wenn man die crasse Onfer* 
schSmtheit der römischen Priester und Leviten damit vergleicht. Ganz 
unbefangen ward die onicielle Religion behandelt abs ein hohles nur 
für die politischen Maschinisten noch brauchbares Gerüste; iu dieser 



Digitized by Google 



RELIGION 



421 



Eigenschaft konnte es mit seinen zahllosen Winkeln und FalUhüren, 
wie es liel, jedrr Partei dienen und hat einer jeden gedienl. ZiiineisL 
sab allei (iinj,'s die Oligarchie iiir l'aliaiiuim in der Slaai.-i ♦ Iii^ioii , vor- 
nehmlich in der An^uraldisciphn ; aher auch die Gegenpartei niaciite 
keine principielle Opposilion ge|<en ein Institut, das nur noch ein 
Scheinleben halle, sondern helnnliiele dasstllir im (iniZfMi als eine 
üchanze, die aus dem Besitz des Feindes in den eij^cfieii ubergelien könne. 

Im scharfen Gegensalz gegen dies eben geschilderte Heligions- Onmt*- 
gespenst stehen die Terscbiedenen fremden Cutte, welche diese Epoche 
begta und pflegle und denen wenigsleos eine sehr entschiedene, Lebens- 
kraft nicht abgesproehen werden Icann. Sie begegnen überall, bei den 
▼omebmen Damen und Herren wie in den Sklavenkreisen, bei dem 
Oeneral wie bei dem Laniknecht, in Italien wie in den Provinzen. Es 
Ul unglattblieb, wie faoeh hinauf dieser Aberglaube bereito reicht Ala 
im kimbriichen Krieg eine syrische Prophetin Martha sich erbot die 
Wege und Mittel zur Üeberwindung der Deutschen dem Senat an die 
Band zu geben, wies dieser zwar sie mit Verachtung zurück; aber die 
rilmischeD Damen und namentlich Marius eigene Gemahlin ezpedirten 
«e dennoch nach dem Hauptquartier, wo der Gemahl sie bereitwillig 
anfnahm and mit sich beromff&hrte« bis die Teutonen geschlagen waren. 
Die Führer der verschiedensten Parteien im Bürgerkrieg. Marius, Octa- 
vius, Sulla irafen zusammen in dem Glauben an Zeichen und Orakel. 
Selbst der Senat mufste während desselben in den Wirren des J. 007 87 
sich dazu verstehen den Faseleien enier verrückten Prophetin gemäfs 
A Ii III (I [jungen zu treffen. Für das Erstarren der rfimisch- hellenischen 
Heiigiüti wie für das im Sleigen In '^rillene liedürrniis der Menge nach 
stärkeren religiösen Stiniulanlieii ist es bezeichnend, dafs der Aber- 
glaube nicht mehr,w c n den Bakchenmyslerien, anknüpft an die 
nationale Religion; selbst die elruskisdie Mystik ist bereits überllägelt; 
durchaus in erster Linie er^^elteinen die in den heifsen Landschaften dea 
Orients gezeitigten Culte. Sehr viel bat dazu beigetragen das massen- 
hafte Eindringen kleinasiatischer und syrischer Elemente in die Be- 
völkerung ibeils durch die Sklaveneinfuhr, theils durch den gesteigerten 
Verkehr Italiens mit dem Osten. Die Macht dieser fremdlftndischen 
Religionen tritt sehr scharf hervor in den Aufständen der sicilischen 
grObtentheils aus Syrien herstammenden Sklaven.] Eunus spie Feuer, 
Atlienion las In den Sternen; die von den Sklaven in diesen Kriegen 
geschleuderten Bleikugeln tragen grofontheila Gfttternamen, neben 
Zeus und Artemis besonders den der geheimniliivoUen von Kreta nach 
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Sicilien gewanderten und dtBelbst eifrig verohrCen Hfllter. AebnUcb 
wirkte der llandelBverliehr, namenükh seildeai die Wtaren Yon BerjU» 
nnd Aleiandreia direct nach den italischen HIfen gingen: Ostia «id 

Puteoli wurden die groften Stapelplülie wie fOr die syrischen Salben 
und die aegyptische Leinwand so auch für den Glauben des Oäiens. 
Ueberau ist mit der Völker- auch die Religioncnmengung beständig im 
Steigen. Von allen erlaubten Gullen war der populärste der der pe^si- 
nunti$iclieu GöUermuller, der mit seiuera tunucliencaliiiat, mii ühh 
Schmj*usen, der Mu.sik, (Icn r.cttelprozessionen und dem ganzen sinn- 
lichen Gepränge tlci Mtujge ip: die nafiscoIlecLen wurden be- 
reits als eine ökoiKimiscIie Last nuplunden. In der gpfSlirlichsten Zeit 
des kimbrischen Krieges ersciiien der lluliepriester BalLakes von Pessi- 
nus in eigener Person in Rum, um die Interessen des dortigen angeiH 
lieh entweihten Tempels seiner Göttin zu vertreten, redete im besonderen 
Auftrag der Göttermutter zum römiacben Volk und tbat auch verschie- 
dene Wunder. Die verstandigen Leute ärgerten siebt aber die Weiber 
und die grofse Menge liefsen es sich nicht nehnen dem Prophelon 
beim Abiug in hellen Haufen das Geleit lu geben. Gelabde nach dem 
Osten lu waUfkhrten waren bereits nichts seltenes mehr, wie denn 
selbst Marius also seine Pilgerfahrt nach Pessinus unternahm ; ja es 

101 giben schon (suerst 6^) rdmiscbe Bürger sich tu dem Eunuchen* 
priesterthum her. Aber weit populUrer noch waren natftrlicb die mt* 
erlaubten und Geheimcutte. Schon zu Calos Zeit hatte der chaldüscbe 
HorotkopensieUer angefangen dem etruskischen Eingeweide-, dem 
marsiachen Yogelachauer Concurrenz zu machen (I, 870); bald war die 
Sternguckerei und Stcrndeulerei in lulien ebenso zu Hause wie in 

189 ihrem Uauulseligen lleimalbland. Sclioii 615 vviei> der römische Frem- 
denpraetor die sämmüichcn »Chaldäer* an binnen zehn Tagen Rom und 
hüllen zu räumen. Dasselbe Sclncksal traf gleichzeitig die Juden, 
welche zu ihrem Sabbat italische Proselyten zuf^plassen htiiUii. Lbeuso 
halle Scipio das Lager von Numantia von Wahrsagern und frommen 

W Induslrierittern jeder Art zu reinigen. Einige Jahrzelinte später (657) 
sah man sogar sich genultiigt die Men&cheoo{)fer zu verbieten. Der 
wilde Cuit der kappadokiscbeu Ma, oder, wie die Römer sie Danatea, 
der Bellona, welcher bei den festlichen Aufzügen die Priester das eigene 
Blut zum Opfer verspritzten, und die düslere ägyptische Götterrer» 
ehrung beginnen aicb zu melden; schon Sulla ersciiien jene Kappa- 
dokierin im Traume und von den späteren römischen Isis- und Osiris- 
gemeinden führten die ältesten ihre fintslehung bis in die suHaniseba 
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Zdt tortck. Man war irre gewordao niehl blofs an dem alten Glauben» 
•ondem auch an sieh selbat; die entsetilicben Sriaen einer funfitig- 
jihrigen Revolution, daa inatinctinilkige GefQhl, dafo der Bürgerkrieg 
noch keineeweg^ am Ende aei, steigerten die angatvolle Spannung, die 
trttbe Beklommenheit der Menge. Unruhig erklomm der irrende Ge- 
danke jciie B6he und veraenkte sich in jeden Abgrund, wo er neue 
Aus- und Einsichten in die drohenden Verhüngnisse, neue Hollfaungeii 
in dem verzweifKiten Kampfe gegen das Geschick oder vielleicht auch 
nur neue AngsL /.u linden wähnte. Der ungeheuerliche Myslicismus 
land in der allgeiueinen pulilischen, ökonomischen, siliiiclien, reiigiö»>ei) 
Zerfahrenheit den ihm genehmen Boden und gedieh mit erschrecken- 
der Srhnelle: es war als wären Kit sciiliruime ü her Nacht aus der Erd« 
gewachsen, niemand wuTsle woher »md wozu, uiui eben dieses wunder- 
bar rasclie Emporkomm* n wirk?p neue Wunder und ergrül epidemisch 
alle nicht garjz hefesliglen (ieniiilher. 

In ähnUcher Weise wie auf dem reUgiösen Gebiet vollendete sich Untenidn. 
die in der vorigen Epoche begonnene Revolution auf dem der Erziehung 
und Bildung. Wie der Grundgedanke des römisclien Wesena, die 
bärgerliche Gleicliheit beFettaim Laufe des aeehslen Jahrhunderts auch 
auf dieaem Gebiet ins Sehwanken gekommen war, ist früher dargestellt 
worden. Schon an Pictora und Gatoa Zeit war die griechische Bildung 
in Rom weit verbreitet und gab es eine eigene rOmiaehe Bildung; allein 
man vrar doch mit beiden nicht Aber die Anfinge hinausgeiangt. Wae 
man unter rOmisch-griechiacber Muaterbildung in dieser Zeit ungeßhr 
veratand, zeigt Gatoa Encyclopädie (I, 934 fg.); ea ist wenig mehr als 
die Formulirung des alten rAmlacben Hausvalerthuma und wahrlich, 
mit der damaligen hellenisehen Bildung verglicben, dfirftig genug. Auf 
wie niedriger Stufe noch im Anfang dea aiebenten Jahrhunderte der 
Jugendunterrirht in Horn durchgängig stand, läfst aus den Aeufserungen 
bei i*ulybios sich abnehmen, welcher iu dieser einen Hinsicht gegen- 
über der verständigen privaten und ftffenlliclien Fürsorge seiner I^ands- 
leute die slräUiclie Gleichgülligkeil der Uöiiier tadelnd hei voi lifbl — 
in den dieser Gleichgültigkeit zu Gnnidp liegenden Lieferen lifdiinkeii 
der bürgerlichen Gleichheit hat keir» Hellene, auch Polybios nicht sich 
zu tinden vermocht. — Jetzt ward dies anders. Wie zu d^m naiven 
Volksglauben der aufgeklärte stoische Supranaturalismus hinzutrat, so 
form uUrie auch in der Erziehung neben dem einfachen Volksunierricht 
aicb eine besondere Bildung, eine exciusive Humanitas und vertilgte die 
letiten Ueberreate der alten geaelligen GleichheiL Es wird nicht über* 
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flüssig sein auf die Gestaltung des neuen Jugendunterrichts, sowohl des 
griechischen wie des höheren lateiniscbea, einen Blicli la werfen. 
^Id^' Es Ist eine wundereame FOgong, dafs derseüie Hann, der polilisch 
UaUiidit. die hellenische Nation definitiv flhen^and, Lucius Aemilius PauÜiis, sa- 
gleich luerst oder als einer der Ersten die helienische Civilisation 
stindig anerkannte als das, was sie seitdem unwidersprochen geblieben 
ist, die Civilisation der antilien Welt. Er selber swar war ein Greis, 
bevor es ihm gestattet wurde die homerischen Lieder im Sinn binsu- 
treten vor den Zeus des Pheidias; aber sein Den war juug genug om 
den vollen Sonnenglanz hellenischer Schönheit und die unbezwing- 
liche Sehnsucht nach den goldenen Aepfeln der llesperiden in seiner 
Seele heiniziibringen; Dicliler und Künstler hatten an dem fremden 
Mann einen ernsteren und innigeren Gliui Ingen gefunden als irgend 
einer war von den klugen Leuten des damaligen Griechenland. Er 
maclile kein Epigrinmn auf llomeros oder Pheidias, aber er liefs seine 
Kinder einführen in die Heictie des Geistes, iihne die nationale Er- 
zietmn«,' zn vernachlässigen, so weil es eine solche gab, sorgte er wie 
die Griechen für die physische Entwicklung seiner Knaben, zwar nicht 
durch die nach rdmischen Begritfen unzulässigen Turnübungen, aber 
durch Unterweisung in der bei den Griechen fast kunslmäfsig ent- 
wickelten Jagd, und steigerte den griechischen Unterricht in der Art, 
dals nicht mehr biols die Sprache um des Sprechens willen gelernt and 
geübt, sondern nach griechischer Art der Gesammtstoff allgemeiner 
höherer Bildung an die Sprache geluiflpft und aus ihr entwickelt ward 
— also vor allem die Keontnift der griechischen Lttteratur mit der so 
deren Verstftndnilh ndtbigen mythologischen und hbtorischen Kunde, 
sodann Rhetorik und Philosophie. Die Bibliothek des Kdnigs Persel» 
war das einzige Stäck, das PauUus aus der makedonischen Rriegsbeule 
IQr sich nahm, um sie seinen Sdhnen zu schenken. Sogar grieebische 
Maler und Bildner befanden sich in seinem Gefolge und vollendeten die 
musische Bildung seiner Rinder. Dafs die Zeit vorüber war, wo man 
auf diesem Gebiet sich dem Hellenismus gegeiniber blol's ablehnend 
verhalten konnte, hatte schon Cato empfunden; die Be.sseren mochten 
jetzt ahnen, dafs der edle Kern römischer Art durch den ganzen Helle- 
nismus weniger gefährdet werde als durch dessen Verstümmelung imd 
Milsbildung: die Masse der höheren Geseilschaft Roms und Italiens 
machte die neue Weise mit. An griechischen Schulmeislem war seil 
langem in Rom kein Mangel; jetzt strömten sie schaaren\\eise, und 
nicht bloXs als Sprach-, sondern als Lehrer der Littenitur und Bildung 
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überhaupt, nach dem neu eröffneten ergiebigen Absiilzmarkt ihrer 
Weisheil. Griechische Hofmeister und Lehrer der IMiilosopliie, die 
freilich, auch wenn sie nicht Sklaven waren, rei^plmärsig ^mc Bediente*) 
gehalten wurden, wurden jelzl slelieud in den l*al;L^len iioms; man 
rafliiiirle darauf und es findet sich, dafs für einen griechischen Lilte- 
ralursklaven ersten Ranges 2ÜÜÖ00 Seslerzen (15200 Thlr.) gezahlt 
worden sind. Schon 593 bestanden in der Hauptstadt eine Anzahl be- in 
sonderer Lebranslaiieii für griechische Dedamaüoosübung. Schon be- 
gegnen einzelne ausgezeichnete Namen unter diesen römischen LebrerD: 
des PbilosopbeD Paoaeiioe ward bereits gedacht (S. 417); der ange- 
sehene GrammaUker Krates von Hallos io KUikteD, Arislarchs Zeit- 
genosse uod ebenbürtiger Rifal, fiind um 585 in Rom ein Publicum für let 
die Vorlesung und sprachliche und sachliche Erläuterung der homeri- 
schen Gedichte. Zwar stieb diese neue Weise des Jugendunterrichts, 
re?olutionir und aniinalional wie sie war, cum Theit auf den Wider- 
stand der Regierung; allein der Ausweisungsbefehl, den die Behürden 
593 gegen Rheloren und Philosophen schleuderten, blieb, inmal bei in 
dem Stelen Wechsel der rftmischen Oberbeamten, wie alle ähnlichen 
Befehle ohne nennenswerlhen Erfolg und nach des alten Cato Tode 
ward in seinein Sinne wolil noch öfters geklagt, aber niclit melir ge- 
Jiamirli. Der höhere Unlerru lil im Griechischen nml in den griechi- 
schen Bildungswissenschaf'len blieh fortan anerkannt als ein wesent- 
licher Theil der italisrben Bildung. — Aber iliin zur Seite entwickelte i'*t«"»»oh«r 

Ustvnlclii. 

sicli ein liöherer laieiiiischer Unterricht. Es ist in <lfr vorigen Epoche 
dargestellt worden, wie der lateinische Lienientarunterricht sich inner- 
lich gesteigert hatte; wie an die Steile der Zwölftafeln gleichsam als 
verbesserte Fibel die lateinische Odyssee getreten war und nun der 
römische Knabe an dieser Uebersetzung, wie der griechische an dem 
Original, die Kunde und den Vortrag der fifutterspracbe ausbildete; 
wie namhafte griechische Sprach- und Litteraturlehrer, Andronicus, 
£nnius und andere mehr, die doch wahrscheinlich schon nicht eigent- 
lich Kinder, sondern heranreifende Knaben und Jünglinge lehrten, es 
nicht verschmähten neben der griechischen auch in der Muttersprache 
zu unterrichten. Es waren das die Anfinge eines höheren lateinischen 

*)Gietro tagt, dar« er leiaeo felehrteo Sklareo Dionysios rücksirhtsvullcr 
behandelt iwbe «U Scipio den Paiuelioe; aod in gleichem Sione biefe es bei 

Lncitios: 

Nützlicher ist inir mein Gaul, mein iieitknecbt, Maotcl und Zelldach. 
AU der Philosoph. 



Digitized by Google 



426 



flBBTU BUCH. KAPITBL lU. 



Unterriclits, aber doch noch ein «olrher nicht. Der Spi"achunlerricht 
kann den elementaren Kreis nicht überschreiten, so lange es an einer 
Lilleratur mangelt. Erst als es nicht blofs lateinische Schulbucher, 
sondern eine lateinische Litteratur gab, und diese in den Werken der 
Klassiker des sechsten Jahrhunderts in einer gewissen Abgeschlossen- 
heit vorlag, traten die Muttersprache und die einheimische LiUeratur 
wehrhaft ein in den Kreis der höheren Bildungselemente; und die 
Emandpalion von den grieehischen Spraehineislem üelii non euch 
VflriwtiDgeD nicht lange auf sich warten. Angeregt durch die homerischen Vor- 
^w!^^*' lesungen des Krates hegannen gebildete ft6aier die recitatifen Werke 
auch ihrer Litteratur, Naevius punfschen Krieg, Bnnlus Chronik, spiler* 
hin auch Lueilios Gedichte tuerst einem eriesenen Kreis, dann Öflent- 
lieh an fest bestimmten Tagen und unter grolhem Zulauf ▼onutragen, 
auch wohl nach dem Vorgang der homerischen Grammatiker sie kritisch 
EU bearbeiten. Diese litlerariscben VorirSge, die gebildete Dilettanten 
(litteratt) unentgeltlich hielten, waren zwar kein förmlicher Jugend- 
unterricbL, aber doch ein weseniliches Mittel die Jugend in das Yer- 
släniil)i^^ und den Vortrag der klassischen lateinischen LiUeratur ein- 
Bade- zuführen. — Aehnlich ging es mit der Bildung der lah inischen Rede. 
«1nnig«B. jjj^ vornehme ronnst lip Jugend, die schon in frühem Allt r mit Lob- 
und gt'i ichllichen Heden uilfTitlich aufzutreltii aityeliailen ward, wird 
es an llt Beübungen nie haben fehlen lassen; indels erst in dieser Epoclie 
und in Folge der neuen exclusiven Bildung entstand eine eigentliche 
Redekunst. Als der erste römische Sachwalter, der Sprache und Stoff 
187 kunstmäfsig behandelte, wird Marcus Lepidus Porcina (Consul 617) 
genannt; die beiden berühmtea Advocalen der marianischen Zeit, der 
xasT männliche und lebharie Marens Antonius (611 — 667) und der feine 
140 si gehaltene Redner Lucius Crassus (614-~663) waren schon voUetindig 
Knnstredner. Die Uebungen der Jugend im Sprechen stiegen naiAriiGh 
an Umfang und Bedeutung, aber Uieben doch eben wie die lateimsehen 
Litteriturübungen wesentlich darauf beschrfinkt, daA der Anfinger an 
den Meister der Kunst persönlich sich anschlols und durch sein Bei- 
spiel und seine Lehre sich ausbildete. — Förmliche Unterweisong so- 
wohl in lateinisch«- Litteratur als in lateinischer Redekunst gab luerst 
100 um 650 Lucius Aelius Praeconinus von Lanuvium, der »Griffelmann* 
{Stilo) genannt, ein angesehener streng conservattv gesinnter römischer 
Ritter, der mit einem auserlesenen Kreise jüngerer Männer — darunter 
Varro und Cicero — den Plaiilus und Aehnliches las, auch wobi Eni- 
wörfe zu Reden mit den Verfassern durchging oder dergleichen seinen 
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Freunden an die Hand g»b. Dies war ein Unterricht; aber ein gewerb« 
märsigerSchuImeislerwar Slilo nichl, sondern er lehrte Litleratur und 
Redekunst, wie in Rom die Rechtswissenschaft gelehrt ward, als ein 
ilterer Freund der anftlrebenden jungen Lente» nicbials ein gedungener 
jedem tu 6ei>ote stehender Mann. Aber am seine Zeit begann auch 

nnA 

der srbulmiisige höhere Unterricht im Lateinischen, getrennt sowohl B«aM«nD«, 
von dem elementaren latelniscben als von dem griecbisehen Unterrieht 
und von betahlten Lebrmeialem» in der Regel freigelasBenen Sklaven, 
in besonderen Anstalten ertheilL Delb Geist und Methode durchaus 
den griechischen litteralur^ und Sprachflhungen abgeborgi wurden, 
versteht sich von selbst; und such die Scbdler bestanden wie bei diesen 
aus Jfinglingen, nicht aus Knaben. Bald schied sich dieser lateinische 
Unterricht wie der griechische in einen zwiel'aclien Cursus, indem erst- 
lich die lateinische Lilieralur wissenschaftlich vorgeiragen^ sodann zu 
Loh-, Staats- und Gerichtsreden kunsinififsige Anleitung gegeben ward. 
Die erste römische Lilleralui srhulc eröünele nm Stiles Zeit Marcus 
Saevius Nicanor Poslumus. die tn>\t besond^-Ki Schule t ur Iii leinische 
Hhetorik um 660 Luriu? Plotius Gallus; doch ward in der Hegel auch 90 
in den lateinischen Litleraturschulen Anleitung zur Redekunst gegeben. 
Dieser neue lateinische Schulunterricht war von der tiefgreifendsten 
Bedeutung. Die Anleitung lur Kunde lateinischer Litleratur und latei- 
mscber Rede, wie sie früher von hochgestellten Kennern und Meistern 
erlheilt worden war, hatte den Griechen gegenöber eine gewisse Selbst* 
stindigkeit sich bewahrt Die Kenner der Sprache und die Meister 
der Rede standen wohl unter dem EinUnfs des Hellenismus, aber nicht 
unbedingt unter dem der griechisrhen Schulgrammatik und Schul- 
rhetorik; namentlich die ktstere wurde entschieden perborrescirL Der 
Stob wie der gesunde Menschenverstand der RAmer empörte sich gegen 
die griechische Behauptung, daib die Fihtgkeit Ober Dinge, die der 
Redner verstand und empfand, verstftndig und anregend in der Mutter- 
sprache SU seines Gleichen su reden in der Schule nach fichubregeln 
gelernt werden kftmie. Dem tfichtigen praktiscben Advocaten muftte 
das gänzlich dem Lehen entfremdete Treiben der griechischen Rhetoren 
lur (ipii Aiil«uiger schlinimcr hL> ^ar keine Vorhereilung erscheinen; 
dem durchgebildeten und duK Ii d-js Leben gereiften I^lanne dünkte die 
griechische Rhelonk sihai und widerlich; dem ernstlich conservativ 
gesinnten entging die Wahlverwandltcliail hk IiI zui>chen der gewerb- 
roälsig entwickelten Hedekunst und dem demagogis( lien Handwerk. So 
hatte denn namentlich der scipionische Kreis denRheioreii die hilleräte 
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Feindsi liatl geschworen, und wenn die griechischen Declamaiioucii Lei 
bezalilleo Meislern, zunäcbsl wohl als liebunu«n im Griei hi^clisjirecheu, 
geduldet wurden, so war doch die gnecliiscin" Hlirionk »i uiiil weder 
in die lateinische Ueiie noch in den laLeiuischen HedeunU i i n ht einge- 
drungen, in den neuen lateinischen Rhelorschulen aber wurden die 
römischea Jungen zu Männern und Staalsrednern dadurch gebildet, 
da Ts sie paarweise den bei der Leiche des Aias mit dem btutigea 
Schwerte deeeelben gefundenen Odysseus der Gmordung seines WaffeB<> 
gefahrlea anklagten und dagegen ihn verlheidiglen; da& sie den Orestes 
wegen Uuttermordes behingten oder in Sobats nahmen; dafs aie fieU 
leicht auch dem Hannibal naefatfiglich mit einem guten Rath darOher 
auabatfen« ob er beaaer thue der Vorladung nach Rom Folge lU ieialen 
oder in Earthago tu bleiben oder die Flucht in ergreifen. Ea iat be* 
greiflich, da& gegen dieae widerwirtigen und Terderbllcheii 
mflhlen noch einmal die catoniache Opposition aicb regte. Die Gen* 
M Boren des J. 662 erlieben eine Warnung an Lehrer und Aettem die 
jungen Menaeben nicht den ganien Tag mit Uebungen hinbringen an 
lassen, von denen die Vorfahren nichts gewufst hätten; und der Mann, 
von dem dit*se Warnung kam, war kein geringerer als der erste 
Gerichtsredner seiner Zeil, Lucius Licinius Crassus. Natu i lieh sprach 
die Kassandra vergebens; lateinische Decb tu im luingen über die gang- 
baren griechischen Schulthemen wur*i»'ii l iii l)I*Mhender Bestandlheil 
des römischen Jugendunlerriclits und liialen das ihrige, um schon die 
Kuihen zu advocatischen und politischen Schauspielern zn erziehen 
und jede ernste und wahre Beredsamkeit im Keime zu ersticken. — 
AlsGcsammtergebniüs aber dieser modernen römischen Erziehung ent- 
wickelte sich der neue Begriff der sogenannten «Menschlich keit', der 
Humanität, welche bestand theils in der mehr oder minder oberfläch- 
lich angeeigneten muaischen Bildung der lieilenen, theils in einer dieser 
nachgebildeten oder nachgestümperten privilegirten lateiniachen. Diese 
neue Ruroanitäi sagte, wie achon der Name andeutet, aicb loa tod dem 
apecifisch römischen Wesen, ja trat dagegen in Opposition und ver- 
einigte in sich, eben wie unsere eng verwandte ,a^gemeine Bildung*, 
einen national kosmopolitischen und social excluaiven Charakter. Auch 
hier war die Revolution, die die SUnde aehied und die Völker ver- 
schmolz. 
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LITTBRATOR UND KUNST. 

Das sechste Jahrhundert ist, politisch wie liüerarisch, eine frische LiMm- 
und grofse Zeit. Zwar begegnet auf dem schriftsteilerischen Gebiet B«MiiMk 
so wenig wie auf dem politischen ein Mann ersten Ranges; Naevius, 
£niuu8» Plautus, Cato, begable und lebendige Schriftsteller Ton scharf 
ausgeprägter Individualitit, Bind nicht im höchsten Sinn sch5pferi8che 
Talente; aber nichts desto weniger fühlt man dem Schwung, der 
Rflbrigkeit, der Keckheit ihrer dramaliechen, epiechen, historischen 
Tersucbe es an, dab sie ruhen auf den Riesenklmpfen der punischen 
Kriege. Es ist Tieles nur kflnstlich Terpllanzt, in Zeichnung und Farbe 
Ylelfach gefehlt» Kunstform und Sprache unrein behandelt. Griechisches 
und Nationales barock in einander gefügt ; die ganze Leistung verleugnet 
den Stempel des schulmärsigen Ursprungs nicht und ist unselbststftndig 
und unvoUkommen; aber dennoch lebt in den Dichtem und Sdirift- 
stellem dieser Zeit wo nicht die Tolle Kraft das hohe Ziel tu erreichen, 
doch der Mulli und die Hoffnung mit den Griechen zu wetteifern. 
Anders ist es in dieser Epoche. Die Morgennebel sanken; was man 
im frischen Getulü d»'r im Kriege gestählten Volkskrafl begonnen halle, 
mit jiigendlichemMangel an Einsicht in die SchwierigkeU des BegiFUiens 
und in das Mafs des eigenen Talents, aber auch mit jugendliclier Lust 
und Liebe zum Werke, das vermochte man nicht weiter zu führen, als 
iheils die dumpfe Schwüle der heraufziehenden revolutionären Ge- 
witter die Luft zu erfüllen begann, theils den Einsichtigeren alhnahlicli 
die Augen aufgingen öber die unvergleichliche Herrlichkeit der grie- 
chischen Poesie und Kunst und über die sehr bescheidene künstlerische 
Begabung der eigenen Nation. Die Litteratur des sechsten Jahrhunderts 
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war hervorgegangen aus der Einwirkung der griechischen ftunst anf 
halb gebildete, aber angeregte und empfängliche Gemfltber. Die 

gesteigerte hellenische Bildung des siebenten rief eine litterarische 
Rcactiuii liervor, welche die in jenen naiven Nachtlichtungsversuchen 
doch auch enlhalLenen Blfllhenkeime mil dem Winterfrost der Reflexion 
verdarh und Kraut und L'nkraul tiri .ilieren Richtung mit einander aus- 
Seipiooi* reutete. DIpsp Heaclion t^in^j zunü( hsl und hauplsächlich hervor aus 
dem Kreise, der um Scipio Aenuiianus sich schlols uritl dessen hervor- 
ragendste Glieder unter der rrimischen vornehmen Wdi aufser Scipio 
140 dessen älterer Freund uml lU-ralher Gaius Laelius (tionsul 614) und 
IM Scipios jüngere Genossen, Lucius Furius Philus (Consul 618) und 
Spurius Aliimmiiifl, der Bruder des Zerstörers von Korinth, unier den 
römischen und griechiacben Litteraten der Komiker Terentius, der 
Satirenschreiber Lucilios, der Geschichlschreiher Polybios, der Philo- 
aoph Panaeüos waren. Wem die llias, wem Xenophon undMenandros 
geifiufig waren, dem konnte der r&mtsche Homer nicht imponiren und 
noch weniger die schlechten Ueberaeiiungen enripideischer Tragödien, 
wie Ennius «ie geliefert hatte und Pacuvius sie zu liefern fortfuhr. 
Uochten der Kritik gegen die valerländiache Chronik patriotische Rück* 
sichten Schranken stecken, so richtete doch Lociliua sehr spiuige Pfeile 
gegen ,die traurigen Figuren aus den geschraubten Expositionen des 
Pacuvius*; und ähnliche strenge, aber nicht ungerechte Kritiken dos 
Ennius, Plautus, Pacuvius, all dieser Dichter, ,die einen Freibrief ni 
haben scheinen, schwülstig zu reden und unlogisch zu schliefi^en*, be- 
gegnen hei dem feinen Verfasser der am Schlüsse dieser Periode ge- 
schnehenen dem Herennius gewidmeten Khelorik. Man zuckte die 
Achseln üher die Inleriiolaliunen, mit denen der dt : he römisclie Vulks- 
wilz die eleganten Komödien des Pliilt-mon um) ili s llqiliilos st.itlirt 
haltt'. Ilalh lächelnd, halh neidiscli wandte man >ich al) von ilt u un- 
zulänglichen Versuchen einer dumpfen Zeit, die diesem Kreise er- 
sclieinen moclilen etwa wie dem gereiften .Manne die Gedicblblätter 
aus seiner Jugend; auf die Verpflanzung des VVunderbaumes verzich- 
tend liefs man in Poesie und Prosa die höheren Kunstgattungen 
wesentlich fallen und beschränkte sich hier darauf der Meisterwerke des 
Auslandes sich einsichtig zu erfreuen. Die Productivität dieser Epoche 
bewegt sich vorwiegend auf den untergeordneten Gebieten, der leich- 
. teren Rom5die, der poetischen Miscette, der politischen BroechOre, den 
' Fachwissenschaften. Das litterarische Stichwort wird die Gorrectheitt 
im KunststU und vor allem in der Spi^che, wetebe, wie ein engerar 
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Kreis von (ichildeten aus dem gesammlen Volke sich aussondert, sich 
ibreiis^iu ebeiitalis versetzt in dd& khi^^l^rll^* I.atein der höheren Ge- 
sellschaft lind da.s vulgäre des gemeinen Mannes. , Heine Sprache* 
verlieil'sen die tereDzisciiea Prologe; Sprachfehlerpoieaiik isi ein Haupl- 
elenienl der lucilischen Satire; und eben damit hängt es zusammen, 
dafs die griechische Schriflstellerei der Rüiuer jetzt entschieden zurück- 
triU. luflofero ist ein Fortschritt zum Besseren ailerdiogs vorhanden; 
es begegnen in dieser Epoche weit seltener unzulängliche, weit biufiger 
in ihrer Art vollendete und durchaus erfreuliche Leistangen als vorher 
4ider nacbber; in sprachlicher Hinsicht nennt sehen Cicero die Zeit 
des Lieliiis und des Seipio die goldeae des reinen anverlllschten Litein« 
Debgleicfaen steigt die litterarische ThStigkeit in der 6ffenllieben 
Meinung iUnählich Yom Handwerk sur Kunst empor* - Noch im An- 
fang dieser Periode galt, wenn auch nicht die Verikffentlichung reci- 
taÜTer Poesien, doch jedenbUs die Anfertigung von TheaterstAcken 
als nldit scbicUlcb lOr den vornehmen R5mer: Paeuvius und Terentius 
lallten von ihren StQcken; das Dramensehreiben war lediglich ein Ihnd- 
werk und keines mit goldenem Boden« Um die Zeit Sullas hatten die 
Verhältnisse sich völlig verwandelt Schon die Schauspielerhonorare 
dieser Zeit beweisen, dafs auch der helieble dramatische Dichter damals 
auf enie Bezahlung Anspruch machen durfte, deren Hohe den Makel 
entfernte. Damit wurde dte Üuhnendichtung zur freien Kunst erhoben; 
und so linden wii di im auch Männer aus den höchsten adiichen Kreisen, 
zum Beispiel Lucius Caesar (Aedil 664, f 6G7), für die romische Bühne »o d? 
ibrilii? und stolz darauf in der römischen »Dicblergilde' noheti df-m 
ahneniosen Accius zu sitzen. Die Kunst gewinnt an Theilnahme und 
an Ehre; aber der Schwung ist dahin ioi Leben wie in der Litteratur. 
Die nachtwandlerische Sicherheit, die den Dichter zum Dichter macht 
und die ?or allem bei Plautus sehr entschieden hervortritt, kehrt bei 
keinem der späteren wieder — die Epigonen der Hannibaiskämpfer 
sind correct, aber matt 

Betrachten wir Euerst die r6misebe BAbnenlitteratur und die TnntmtUL 
Bohne selbsL Im Trauerspiel treten jetzt zuerst SpeclalitSten auf; die 
Tragftdiendichter dieser Epoche cultifirten nicht, wie die der vorigen, 
nebenbei das Lustspiel und das Epos. Die Werthschitsung dieses 
Kunstzweigee in den schreibenden und lesenden Ereisen war offenbar 
im Steigen, schwerüch aber die tragische Dichtung selbst Der natio- 
nalen Tragl^die (praaexla)^ der Schöpfung des Naevius begegnen wir 
nur noch bei dem gleich zu erwähnenden Pacuvlus, einem Spätling 
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der enniamschen Epoclie. Unter den wahrscheinlich zahlreichen Nacli- 
üichtem grit t liisclifr Tragödien erwai Ijeii mir zwei sich einen bedeu- 

siü 18» lendeii .Nann n. Man ns I-acuvius aus Brüiuiis.iuni (535 — t)25\ 
der in seinen früheren J.ihren in Rom vom Malen, erst im höheren 
Alter vom Trauerspieldichlen lebte, gehört seinen Jahren wie seiner 
Art nach mehr dem sechsten als dem siebenten Jahrhundert an, ob- 
wohl seine poetische Thätigkeil id dieses f&Ut. Er dichtete im Ganno 
in der Weise seines Landsmanns, Oheims und Meisters Gnnius. Sorg- 
samer feilend und nach höherem Schwünge strebend als sein Vor- 
gänger galt er gQnsligen {Kunstkritikern spfiter als Muster der Kunst- 
poesie und des reichen Stils; in den auf uns gekommenen Bruebstückse 
fehlt es indelk nicht an Belegen, die Cieeros spraehlicben nnd Ludtioi 
Sslhetischen Tadel des Dichters rechtfertigen: seine Sprache erscheiBt 
bolprichter ab die seines Vorgängers, seine Dicbtweise schwflistig oad 
diflelod^. Es finden sich Spuren, dsA er wie Ennius mehr aaf 
Philosophie als auf Religion gab; aber er befonugte doch nicht wie 
dieser die der neologiscben Richtung zusagenden sinnliche Leides- 
schaft oder moderne Aufklärung predigenden Dramen und schöpfte 
üline Unterschied bei Sopholiles und bei Lm ipides — von jener ent- 
schiedenen und beinahe genialen Tendenzpoesie des Ennius kann in 

Aceitts. dem jüngeren Dichter tteuie Ader gewesen sein. — Lesbarere und ge- 
wandtere NachbHdungen der griechischen Tragödie lieferte des Pacu- 
vius jüngerer Zeitgenosse Lucius Accius, eines Freigelassenen Sohn 

170 103 von Pisnurum (584 — nach 651), au£ser Facuvius der einzige nambatie 

*) So hie^s ts IUI r;iuliis, tiriem Ori^iualstück, wahracbeialick ia der Be- 
achreiboDg des Passes vud Hythioo (I, 770): 

Qua vUb eaprigmo generi graäUii gritsh tt 

wo kaois 

D«Bi boekgMcblflebtlgeo Gcsehleebt fang bar dar Gang. 
Und io «iaea» andern Stüak wird 4aa ZabVrarn aagatoaaan falgaaia Bt* 

sehreibuDf; zn verstehen: 

Vierfülsip', lanpsainwandelud, ackfrhpimi^rh, r»ah, 
Niedrig, kurzköpfi^, schlauß(>nbai»i^, :»iaiT zu schaoo. 
Und, aasgeweidet, leblos mit lebeudi^^em Tun. 
Waraof dieMlbaa aatÜrlleli arwiadara: 

Mit dlehtvarsiaalaia Worta sdiildarat de aai ab, 
Was ratbaad adiwarlieh aaeh dar klage Maaa darckMkavt; 
Wenn Du nicht oSrn redest, wir verstehn dich aicht. 
Es prfittfjf mm »las Gcständoirs, dafs die Schildkröte pcmeint ist. Uebri|?«'U- 
fehlttii Milch«' l^ath.sclit'de» Buvh hfi den otHsrhrn Trauerspieldicbtera aiclit, 
die delsiialb voo der mittlerea Kuuiüdie oft uud derb nutgenommefi «ordeo- 
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tragische Dichter des siebenten Jahrhunderts. Ohne Zweifel war er, 

ein auch lilterarbtstorisch und grammatisch thSUger Schriftsteller, 
bemüht stall der ii iiden Weise seiner Vorganger grftfsere Ueinheit in 
Sprache und Stil in die lateinische Tiagudie ciiizuluhren; docli ward 
iin h f ine Ungleichheit und Incorrectheit von deu Männern der stren- 
gen Üi)>( i v,m/, wie Liicilius, nnchdrflcklich getadelt. 

Weit giolVric Thäligkeit und weit bedeutendere £rt'olge begegnen 
auf dem Gel)iete des I.iisispiels. Gleich am Anfang dieser Periode i iuupieL 
erfolgte gegen die gangbare und volksmafsige Lustspieldicblung eine 
bemerkenswerthe Reaciion. ihr Vertreter Terentius (558 — 595) ist 
eine der geschichüicb interessantesten Erscheinungen in der römischen T«ren«iw. 
Lilteralur. Geboren im phoenikischen Africa, in früher Jugend als 
Sklave nach Rom get>racht und dort in die griechische Bildung der 
Zeit eingeführt, schien er von Haus aus dazu berufen der neuattischen 
Komödie ihren kosniopolitischen Charakter zurfickxugeben, den sie in 
der Zustutzung fflr das römische Publicum unter Naevius, Plautus und 
ihrer Genossen derben Händen einigermafsen eingebülat hatte. Schon 
in der WahJ und der Verwendung der Muslerstflcke zeigt sich der 
Gegensau zwischen ihm und demjenigen seiner Vorgänger, den wir 
jetzt allein mit ihm Tergleichen können. Plautus wählt seine Stöcke 
aus dem ganzen Kreise 6er neueren attischen Komödie und verschmäht 
die keckeren und populäreren Lustspieldichter, wie zum Beispiel den 
Pbilemon, durchaus nicht; Terenz hält sich fast ausschhefslich an 
Menandros, den zierlichsten, feinsten und züchtigsten unter allen 
Poeten der neueren Kdin iie. Die Weise mehrere griechische Stücke 
zu einem lateinischen zusanjmenzuariK iU'ii wird von Terenz zwar bei- 
bclnlien, da sie nach Lage der Saclie für den r<)riH>( lim Bearbeiter 
nun einmal unvermeidlich war, aber mit nnver^h u hlieli mehr Ge- 
schicklichkeit nntl Sorgsamkeit gehandhabt. Der plautinische Dialog 
entfernte sich ohne Zweifel sehr häutig von seinen Mustern; Terenz 
rühmt sich des wörtlichen Anschlusses seiner Nachbildungen an die 
Originale, wobei freilich nicht an eine wörtliche Uebersetzung in 
unserm Sinn gedacht werden darf. Die nicht selten rohe, aber immer 
drastische Auflragung römischer Locallöne auf den griechischen Grund, 
wie Plautus sie liebte, wird vollständig und absichtlich yerbannt, nicht 
eine Anspielung erinnert an Rom, nicht ein Sprichwort, kaum eine 
Reminiscenz*); selbst die lateinischen Titel werden durch griechische 

*) Vielleicht die einzige Aosoahine ist im Mädchen von Andros (4, 5) die 
Antwort auf die Pra^e, wie es fehe: 

MevBteik, xOu. 0«i«k. IL S. AnS. }g 
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erseUl. Derselbe Unlerschied zeig! Mt h in der künstlerischen Be- 
handlung. Vor allen Difigt-u erlialteii die Schansim in die ihnen ge- 
bührenden Masken zurück und wird für eine sorgfäiligere Inscenining 
Sorge gelragen, 80 dais nicbl mehr wie bei Plautus alles, was dahin 
and nicht dahin gehört, aur der StraijM vorzugehen brauchL Plautus 
schürzt und löst den Knoten leiehUtnnig und lose, aber seine Fabei 
ist drollig und oft frappant; Terenz, weil minder drastisch, trigi ülier- 
all, nicht selten auf Rosten der Spannung, der Wahrsclieinlichkeit 
Rechnung und polemisirt nachdrücklich gegen die allerdings tum Thed 
platten und ahgeschmackten stehenden Nothbehelfe seiner Vorgünger, 
sum Beispiel gegen die allegorischen Trtnme*). Piantns malt seine 
Chsfaklere mit breiten Strichen, oft schablonenhaft, immer fftr die 
Wirkung ans der Feme und im Gänsen und Groben; Terens behandelt 
die psychologische Entwicklung mit einer sorgfiltigen und oft vor- 
trefflichett Hiniatnrmalerel, wie nim Beispiel in den ,BrAdem* die 
beiden Alten, der bequeme südtische Lebemann und der vielgeplackte 
durchaus nicht parfünjirle Gutsherr einen meisterhaften Conlrast bilden. 
In den Motiven wie in der Sprache slelil I'iauUis in der Kneipe, Terenz 
ini guten bürgerlichen Haushalt. Die rüpelhafte plan lutsche Wirib- 
schaft, die sehr ungcnirtcn, aber allerliebsien Dimchen nni den oWi- 
fjaten \\ u thrii (i;izii, die .sähe Irasselnden Landsknechte, die ganz b^^son- 
ders launig gemalte Bedientensvelt, deren ilinimel der Keller, deicii 
Fatum die Peitsche ist, sind hei Terenz verschwunden oder doch zum 
Bessern gewandt. Bei Plautus befindet man sich im Ganzen genommen 
unter angehendem oder ausgebildetem Gesindel, bei Terenz dagegen 
regelmäfsig unter lauter edlen Menschen; wird ja einmal ein Mädchen* 
wirth ausgeplündert oder ein junger Mensch ins Bordell gerührt, so ge- 
schieht es in moralischer Absicht, etwa aus brOderltcher Liebe oder um 

Wl« wir kSmwm, heiftf • ja, da wie wir nSebt«« «• sieht geht 
Bit Aotpielonf «af dl« freilieh ««eh «taeii grleehisehe« Spriehwert saeh- 

fehildet« Zeile des Caecilias: 

Geht's nicht so, wie da magst, so lebe wie da kannst 
Das Lastspirl i>t das älteste der terenrif^rhen und wni d aut hioptekluag de$ 
Caecilias von dem Theatervorstand zor AutFübrua^ gebracht. Oer leise üaak 
ist bezeiehneod. 

*) Ittn Setteastfiek ni 4«r tod H««4ea f«h«tsl«« iielM«i ei««« ja«sw 
MesidieB am HSife «orttfeadeo Hiodio, die Tereoz (Phorm, prei. 4) verspottet, 
wird IUI« in der weoig geistreicheo plaotioischen Allegorie von der Ziege aod 

dem AfTen f lf'»r/-. 2, 1) crk^nnPH diirlVn Schlielslich flehen «Och HergleiciMe 
Auswüchse auf die euripideische ithetorik zarück ^z. 6. Eurip. Hoc. UO). 
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den Knaben vom Besuch schlechter Häuser ah/itschrecken. In den 
pfautinischen Stücken herrscht die Philisler[)|i|)ii>iiioii der Kneipe gepen 
(l;is H;nis: überall ^N t rden die Frauen herauU i i^t niacht zur Ergötzimt; 
aller zeitweilig emaricipirten und einer lit hcnswurdigen Begrüfsung 
daheim nicht völlig versiclierlen E,lieleute. In den terenzischen Komö- 
dien herrscht nicht eine sitthchere, aher wohl eine schicklichere Auf- 
fassung der Fnuennatur und des ehelichen LeheoB. Regelmäfsig 
schliefsen sie mit einer lugendhaflen Hochzeit oder wo möglich mit 
sweien — eben wie von Blenandrofi gertthmt wird , dafs er jede Ver- 
lilkbruDg durch eine Hochzeit wieder gut gemacht habe. Die Lobreden 
anf das efaeloae Leben, die bei Menandros ao hftufig aind, werden von 
seinem rdmiscben Bearbeiter nnr mit charakteriatiscber Sehüehtembeit 
wiederholt*), dag^n der Verliebte in seiner Pein, der zärtliche Ehe- 
mann am Kindbett, die tiebevolle Schwester auf dem Sterbelager im 
«Versebnittenen* und im ,llftdchen von Andres^ gar anmuthig geschil- 
dert; ja in der «Schwiegermatter* erscheint sogar am Schlafs als retten- 
der Engel ein tugendhaftes Freodenmidchen, ebeniblls eine idit me- 
nandrische Figur, die das römische Publicum freilich wie billig auspfiff. 
Bei I'! uilus sind die Väter durcliau« nur dazu da, um von den Söhnen 
geio^)pi und geprellt zu werden; bei Terenz sviid im , Selbstquäler' der 
verlorene Sohn <lurch väterliche Weisheit gebessert und wie er über- 
haupt voll treinirber Pädagogik ist, geht in dem vorzüglichsten seiner 
Stöcke, den ,Brüdtiii . die Poliil*' darnit hinaus zwisclicii der allzu 
liberalen Unkel- und der allzu rigorosen Vatererziehmi^^ die rechte 
Mitte 2U finden. IMautus schreibt für den grofsen iiauteii und führt 
gottlose und spöttische Heden im Munde, so weit die Bühnencensur es 
irgend gestattet; Terenz bezeichnet Yielmelir als seinen Zweck den 
Guten tu gefallen und, wie Menandros, niemand zu verletzen. Plautus 
liebt den raschen, oft lärmenden Dialog und es gehört zu seinen Stucken 
das lebhafte Körperspiel der Schauspieler; Terenz beschränkte sich auf 
^ruhiges Gesprächs Plautus Sprache flieikt Aber von burlesken Wen- 
dungen und Wortwitzen, von Alfitterationen, von komischen Neulnl- 
dungen, aristophanischen Wdrterverklitterungen, spsfshaft entlehnten 
griechischen SchUigwArlem. Dergleichen Gapricd kennt Terenz nicht: 
sein Dialog bewegt sich im reinsten Ebenmals und die Pointen sind tier- 
liche epigrammatische und sentenziöse Wendungen. Das Lustspiel des 
Terenz ist dem i)lautinischen gegenSber weder in poetischer noch in sitt- 

*) Micio ia den Brüdern {\, \) preist »ein Lebcnsloos iind iinmentlicb auch, 
dafa er uit eioe Fraa {«habt, ,wa« jeoe [die Griechea] für eia Glück haltend 

28» 
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lieber Hinsicht ein ForUchrilt za nennen. Von OriginaliUt kann bei 
beiden niclit, alici w*) möglich noch weniger bei Terenz die Rede sein; 
und das zweifelhalLe Lob correclerer Copirung wird wenigstens aufge- 
wogen dadurch, dafs der jüngere Dichter wohl die Vergnüglichlveit, aber 
nicht die Lusüglieit Menanders wiederzugeben veräluiHl, ^u daTs die dem 
Menander nachgedichteten Lustspiele des Plaulus, wie der Siu liuv die 
Kästchenkomödie, die beiden Hakchis, wahrscheinlich weit mehr von 
dem sprudelnden Zauber des Originals bewahren als die Komddien des 
jhalbirlen Menander^ Eben so wenig wie in dem Uebergang vom 
Rohen zum Matten der Aestheliker, kann der Sitienrichler in dem 
Uebergang ?od der plautiniacben Zote und Indtffereni lu der teren* 
siachen Acooromodiruopoioral einen Fortachritt erkeDueo. Alier ein ' 
apraeblicher Forladiritt fand allerdinga atalt Die elegante Sprache 
war der Stola dea Bichtera und ihrem unnacbabmlicben Reiz vor aUeai 
verdankte er es» dafa die feinaten Kuoatricfater der Folgezeit, wie Cieero, 
Caeaar, Quintilian, unter allen rdmiacben Dichtem<)er republikanisdieD 
Zeit ihm den Preia zuerkannten. Inaofern ist ea aueh wohl gerecht^ 
fertigt in der römischen Litteratur, deren wesentlicher Kern ja nicht 
die Entwicklung der laleinisciien Poesie, sondern die der lateinischen 
Sprache ist, von den terenzischen Lustspielen als der ersten künst- 
lerisch reinen Nachbildung fiellenischer Kunstwerke eine neue Aera 
zu datiren. hn entschiodenFl»'?» litterarischen Knv^ hrach die uKxi ine 
Komödie «ich Bahn. Dir |)laulinische Dicbtweise liatte in dem rüini- 
scben Bürgerstand Wurzel geiafst; die terenzischen Lustspiele stiefseii 
auf den lebhaflesteu Widersland bei dem Publicum,* das ihre ,niatie 
Sprache', ihren .schwachen Stil* unleidlich fand. Der wie es scbeiot 
ziemlich empfindliche Dichter antwortete in den eigentlich keineswegs 
hiezu bestimmten Prologen mit Antikritiken voll defensiver und offeo- 
aiver Polemik und provocirle von der Menge, die aua aeiner fSehwiegsr- 
matter* zweimal weggelaufen war um dner Fechter- und Seiltinier- 
bande zuzusehen, auf die gebildeten Krelae der vornehmen Welt & 
erklärte nur nach dem Beifall der ,Guten* zu atreben, wobei ftvilich 
die Andeutung nicht flshlt, dalk ea durchaua nicht anat&ndig sei Kunst- 
werke zu mifeaehten, die den Beifall der «Wenigen* erhalten bitten. 
Er liefs die Hede sich gefallen oder begünstigte sie sogar, dafs vor* 
nehme Leute ihn bei seinem Dichten mit Rath und sogar mit der That 
unterstützten In der That drang er durch; selbst in der Litteratur 

Ini Prolog des SelbstquMleri lifit <r von setnea Recensontea sieh 

w«rfea: 
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herrschle die Oligarchie und vertliängle die kunstmülsige Komödie der 
Exclusiven das vulkslhfimliche Luslpiel: wii linden, dafs um 620 die i84 
platitinischen Stucke vom Rppertoir verschwanden. Es isl dies um 
so bezeichnender, ai.^ u:wh <!em Irulieu Tode des Teienz durchaus kein 
hei voi sl('( Im iuIms Talent weiter an!" diesem Ciehiet ihäüg war*, über die 
KoniOdien des rurjiflius (f 651 hochiirj ihrt) und andere ganz oder iw 
fast ganz versclioiiene i.iickeiihürser urtlieille schon am Ende dieser 
Periode ein Kenner, dafs die neuen Komödien noch viel schlechter 
seieo, als die schlechten neuen Pfennige (S. 399). 

Dafs wahrscheiühch bereits im Laufe des sechsten Jahrhunderts > lUonai. 
»1 der griechisch-römischen Komftdie (palltata) die nationale {tiiHintü ] ''^^i''*^ 
biDSUgetrelen ^var als Abbild swar nicht des specifischen hauplstädti- 
scheii, aber doch des Thuns und Treibens im laünischen Land, ist 
früher geietgt worden (I, 908). NatQiilch bemfichügte die lerenziscbe 
Schule rasch sich aucli dieser Gattung; es war gani in ihrem Sinn die 
griechische Komödie einerseits in getreuer Uebersetiung, andrerseits 

Kr habe verlegt >ith plötdich auf die Poesie, 
Der Freunde (»eist vertrauend, nicht aus eignem Dmog; 
uuii iu dem spiitereu (5D4) zu deu Brüdern heif^t es: ISO 
Dean wesa llilVjjüustige ssgeo, difs voravhas Berni 
fitfim WerlL ikm hfXt^n aid nitichreibes ss jedem Slüek, 
So recboeC dies» wai herber Tadel jeeea idieiot, 
Der Dichter zum Hahin sich: dafs den Münoere er gefüllt 
Die euch und allem Volle wohlfjerällip sind, 
Die ia Kriegeslüutten seiner Zeit mit Rath uad Xbat 
Hülfreich erprubt ibr all uad ohuti üebermotb. 
Schee ie der ciceroui^cbeo Zeit war es allgemeiee Aonabme, dafs hier Laelioe 
Oed Seiple AemilieDea gemeiat seiee; naa beieiehoete die Seeaeit die voe 
deeeelben berrohrea aolltea; ntea eraühlte vea den Pahrtea dea smen Dlehtere 

mit seineu vurnehmen GüQoero auf ihre Güter bei RoDi utid fand es oltrer- 
zeiblich, daH» dieselben für die Verbesserung seiner ökonnmischeu I^age gnr 
nichts ^'ethan hätten. Allein die saß;enbildcndc Kraft ist bekanntlich uirgeads 
mächtiger ■••!?< in der Lilteratui fr»'<rhichte. La leachtel eio, und schon besonoene 
römische Kritiker hiibeo es erkauut, dafs diese Zeilca uoniöglich auf den da- 
nala 2djäbrigeo Scipio oad aof seiaeo aicht viel alterea Preead Laelios gehea 
küaaea. Veretiadiger wealgiteae deebtea Aadere «a die voraebaiea Peetea 
Qaiataa Labeo (Coasol 571) aad Jiareas Pepillias (Cearal 581) uad dea (ge* ist iis 
lebrteo Raaatfreaad und Mathematiker Lucias Sulpieioa Gellaa (Consul 58S); ist 
doch ist auch dies oBenbar nur Verroutbung. Dafs Terenz dem scipinni-^rhea 
Ilauüc nahe stand, ist übripen«; nicht 7.u bezweifeln; es ist bereichncnd , dafs 
die erste Aufrührong der ,Bi uiier' und die zweite der ,Schwie|5ermulter' statt- 
fand bei den Uegrübnii'sfoierlichkeiten dea Lucius Paullus, die dessen Sohne 
ScL^i» oad Pablae auriditoteB. 
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in rein römischer Nachdichlung in Italien einzubürgern. Der Haupt- 
»0 Vertreter dieser Richtung ist Lucius Afranius (blüht um 660). Die 

Afr»Diui«. Bruchstücke, die uns von ihm vorliegen, geben keinen bestimmten 
Eindruck, aber sie widersprechen auch nicht dem, was die römischen 
Kunstkritiker über ihn bemerken. Seine zahlreichen Nationallusl- 
spiele waren der Anlage nach durchaus dem griechischen Intriguen- 
stück nachgebildet, nur dafs sie, wie bei der ^Nachdichtung natürUcb 
ist, einfacher und kürzer ausfielen. Auch im Einzelnen borgteer was 
ihm geGel theils vonMenandros, Üieilsaus der älteren Nalionallitleratur. 
Von den latinischen Locai tönen aber, die bei dem Schöpfer dieser 
Kunstgattung Tilinius so bestimmt hervortreten, begegnet bei Afranius 
nicht vier); seine Sujets halten sich sehr allgemein und mögen wohl 
durchgängig Nachbildungen bestimmter griechischer Komödien nur 
mit verändertem Costüm sein. Ein feiner Eklekticismus und eine ge- 
wandte Kunstdichtung — litterarische Anspielungen kommen nicht 
selten vor — sind ihm eigen wie dem Terenz; auch die sittliche Ten- 
denz, die seine Stücke dem Schauspiel näherte, die polizeimäfsige 
Haltung, die reine Sprache hat er mit diesem gemein. Als Geistes- 
verwandten des Menandros und des Terenz charakterisiren ihn hin- 
reichend dasUrtheil der Späteren, dafs er die Toga trage wie Menandros 
sie als Italiker gelragen haben würde, und seine eigene Aeu£»erungr 
dafs ihm Terenz über alle andern Dichter gehe. 

auUadc. Neu trat in dieser Epoche in das Gebiet der lateinischen Lille- 
ratur die Posse ein. Sie selbst war uralt (I, 224); lange bevor Rom 
stand, mögen Latiums lustige Gesellen bei festlichen Gelegenheilen 
in den ein für allemal feststehenden Charaktermasken improvisirt 
haben. Einen festen localen Hintergrund erhielten diese Späfse an 
dem lateinischen Schildburg, wozu man die im hannibalischen Kriege 
zerstörte und damit der Komik preisgegebene'ehemals oskische Stadl 
Alella ausersah; seitdem ward für diese AuiTührungen der Name der 
,oskischen Spiele' oder , Spiele von Atella' üblich**). Aber mit der 

*) Dabri haben vermntblich auch äafserliche Umstände mitgewirkt. ISack- 
dem in Folge des Bandesgeoosseokrieges alle italisrbeo Gemeinden das römische 
Bärgerrecht erlangt hatten, war es nicht mehr erlaubt die Srene eines Lost* 
Spiels in eine solche zu verlegen und mufste der Dichter sich entweder all- 
gemein halten oder ootergegaogcne oder ausländische Orte auswählen. Gewifi 
bat auch dieser Umstand, der selbst bei der AuGTührung der älteren Lustspiele 
in Betracht kam, auf das NattoDallustapiel ungünstig eingewirkt. 

**) Es knüpfen sich an diesen Namen seit alter Zeit eine Reihe von Irr- 
thümern. Das arge Versehen griechischer Berichterstatter, dafs diese Possen lo 
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Bühne') und mit dei Litleralur hatten diese Sch^TZp nichts zu ihun; 
sie wurden von Dilettanten wo und wie es ihnen beliebte aufgeführt und 

Rom im oikiMlier Spraebe f€spi«U word«q teieo, wird nil Recht jeut allg«- 
»em vcrworf««; alteia es ttslll bei fesMcrer Betrtehtnng sich siebt nindler 
eis uomöglicb hersas di«e ie der Mitte des Istintscheo Stadt- eed LeBdlebeat 
strheodeo Stückr überhaupt auf das naticyial oskische Wetee so belieben. Die 
BeoenouDg des ,ateilanii«rben Spi^lr^' rrl^Ih'rt virh auf eioe andere Wei.sf Die 
latioi>chc Posse uiit \hi fn fV.sien iiolicn und Ktchtndeo Spär^eD ^bedurfte oiiier 
bleibenüco Öccoeriej die iSaiTeuwell sucht überall sich eis Scbiidbary. Natörlicb 
keeete bei der rSnlediee Mbaeapeiiiri pieine der rSntscheD oder euck eor 
■JA Rea verbiltdetee latieiieben fieneiiidee den feaoMnee werde«, ebweU 
die UfoUrn in diese verlegee gcsteltet wer (I, 908). Atell« aber, |dee w&t 
Capua zugleich in J. 543 rechtlich vcruichtet w.it d fl, 641. 661), thatsSdiUeb lU 
aber als eio von römischen Bauern brwohntes llorf furtbestand, eignete sich 
dazu in jeder BezioLung. Zur (iewifVhfit wir«! dirse Vermiithunt,' durch die 
Wahruebmung, tlnl's cinzflnt' dieser ['i nx ii uiirh in ainiern iibcrhanpt oder 
duth rfchtlich nicht mehr existircudru («cuieiDdcu des ialeiuisch redeudeo Ge- 
biets spielee: ee dee Peapeeiee Camptmi, vielleiekt eaeb aeiee jiddphi md 
aeiee 0SiiMfiMiMii ie Capna, des Noviea wUäm PcmMunM» in Sveaae Ponetie» 
«Ihread ketae bestelieade Geneiade äiaiick geBiifsbaadelt wird. Die wirkliebe 
Ilcitnath dieser Stücke ist also Latiaui, ihr poetischer Schauplatz die latiuisirte 
ÜAket isodschaft, mit drr nskiscben Nutlun haben -^ic uicbts zu thun. DaFs cio 
Stück de« ISacvius nin li .'i.'iro, jn Knuaogeluug cigentjiclicr Srhauspieler von SOO 
,AtellsBen^pielerD' aulgeliihri ward und defsbalb personala hiefs (Ffst»'« u. d. W.), 
beweist iiicgcgen io krineiu Fall; die Beueuuuüg ^Atellaueuspieler' wird hier 
prolcptiarh elebea «ad maa kSaate logar daaadi veraiatbea, daib sie fraher 
jHaskcaspieler* (fertWMU) bieRieB. — Gaax ia yleicber Weise erUirea sieb 
eadlid aoch die ,Licder voa FeaceaaiaBi*, die flcicbfalls za der |iarodiacbea 
Poesie der Römer gehören und in der südetruskischeo Ortschaft Fescenniaai 
loralisirt \\urden, ohne darum mehr zu der etruskischefi I'ncsie gerechuet wer- 
den zu dürfeu als die Atellanen zur oskischan. Daf« Ki-x rimium in histori>cher 
Zeit nicht Stadt, »uuderu Dort war, lüfst sich allerdings nicht anmittelbar be- 
w«i«eu, ist aber nach der Art, wie die Schriftsteller des Ortes gedenken aad 
aack dem Sckweifea der laaekriflea in ktfckatea Grade wakraekeialick. 3^ 

*) Die eage aad ariprilagllcke Verbiedaag, ia die aeaieatlieh Liviaa die 
Atellaaenposse aiit der Satura und dem ans dieser sich entwickelnden Scban- 
spiel briagt, ist ackjechtcrdings nicht haltbar. Zwischen dem Histrio und dem 
Atellsnenspieler war <U'r Unterschied ungerdhr eben so profs wie heutzutage 
zwischen dem, der .ml die IJüline und dem, der auf den Maskrtihal! peht; 
auch zwischen deui Schauspiel, das bis auf Tereuz keine Maakeu kaoutc, und 
der Atellane, die wesentlich aaf der Cherakteraiaske bernhte, besteht eia 
afspraaglicher ia keiaer Weite eaaaafleiebeader Uaterachied. Daa Sehaaapiel 
giag aaa voa deai FISIeastiicke, das aafaaga obae eile Reeltatioa blera aaf 
Gesang aad Teaz sich beschränkte, sodann einen Text (saiura)^ endlich durch 
Andronicus ein der griechifichen Schaubühne entlehntes Librettu erhielt, worin 
die altca Flfitealiedcr aagclibr die Steile des grtcchisckea Chors eiaaakMCD. 
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die Texte nicht geschrieben oder doch nicht veröffentlicht. Erst in 
dieser Periode überwies man das Atellanenstflck an eigentUcbe Schau- 
Spider"*) und verwandte es^ ähnlich wie das griechische Satyrdrama, 
als Nachspiel namentlich nach den Tragödien; wo es denn nicht fem 
lag auch die schriftstellerische Thitigkeit hierauf au erstrecken. Ob 
die römische Kunstposse gani selbetstSndig sich entwickelte oder 
etwa die in mancher Hinsicht verwandte unteritalische zu ihr den An- 
stois gegeben hat**), läfst sich nicht mehr entscheiden; dafs die ein- 
zelnen Stücke durchgängig Originalarbeilen gewesen sind, ist gewifs. 
Alb liegi ander dieser neuen Litleralurgatlung trat in der ersten Ilälfie 
des siebenten Juhi hunderl^**^) Lucius Pomponius aus der laLinischen 
Colonie Bononia auf. neben dessen Stücken bald auch die eines andern 
Diclilerä Novius sich beiiel)l iiKiLliien. So weil die nicht zahlreirlien 
Trümmer und die Berichte der allen Lilteraluren uns hier ein Urilieii 
gestatten, waren es kurze regelmälsig wohl einactige Possen, derea 
Reiz weniger auf der tollen und locker geknfipten Fabel beruhte als 

Mit der Uilettaaieaposs« berührt sich dieser Eatwicklaa|;9{;ao£ io deo frülierea 
SUdicn nirf^eodti. 

*) la der Kaiserzeit ward die Atellaoe dorch Schauspieler von Prorefi»ioo 
dargMtellt (Pri«dllUi4er io Beekera Handbneb 6, 549). Die Zdt, w« die«« «d- 
Bafei ai«h nit ihr la befui«D, ist sieht überliefert, kau eher kamt eioe 
andere gewesen sein als di^enige, ia welcher die Atellaoe aoter die regel- 
nlfillfea Bähoeospiele eintrat, das beifst die vnrcicerooische Epoche (Cic. 
ad fam. 9, 16). Damit ist nirht im Witirrspriir]i, il/if- noch 7n l.iviu«? 7. '1) 
Zeit die Atdlaneospieler im (iegensatz der übrigen Schauspieler ihre Khrea- 
rechte behielten; denn damit, daCs Scbauj>picler vtin Profession gegen lUvnlilun^ 
die Atellaue mit aufzufübrea anCu^en, ist noch gar nicht gesagt, dafit dieselbe 
oi^ mehr, sooi Beispiel io deo EiOodstHdteo, voo oobeoahlteo Dilettaotoo «of- 
gelübrt ward ood dos Privilegion eise fertwihread ooweadbar blieb. 

' **) Bs verdieot Beachtong, dafs die grieehisehe Posse oiekt blofs vorsofi- 
weise in Unleritalien zu Hanse ist, sondern auch manche ihrer Stöcke (xam 
Beispiel unter denen des Sopatros ,das Linsengericbl', ,BaLctiiä Freier', ,des 
Myslakos Lohnlakai', ,die (Tclehrten', ,der Physialog') ipbh;tft an die Atellaoen 
erinnern. Auch mnf!« diese PosseiHiichiun^ bis io die Zeit iii njih'p'f reirht haben, 
wo die Griechen iu und uin iXeapel eine Euclave in dem iatciuiäch icdeudea 
Cioipaoleo büdeteo; dooo ^er dieser Posseoscbreiber, Bloesos veo Capreae, 
fiUirt seboo eioeo Hioiisebeo Noaea «od sebrieb eioe Posse ,Satoro«s*. 



90 ' " Nieh Boseblos bloble Peatpooios vm 664; Velleias oeoat iba Zeit- 
140tll4S geaosseo des Lacius CrasSQS (614—663) and Marcus Antonios (611 — 667). 
100 [ST Die erste Ansetzung dürfte um ein Menschenalter zu spät .sein; die um 650 ab- 
gekommen« Kecbnung nach ^'ictüriatCD (8. 340'i kommt in seinen , Malern' noch 
vor und um das Ende die<;er Pcriofle begegnen auch acboo die Mimeo, welche 
die Atellaueu von der ßubue verdrängten. 
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auf der drastischea AbconhM-fciuDg einzelner Slände und Situationen. 
Gern wurden Festtage und öiTentlicho Arte koiniscli geschildert: ,die 
Hochzeit', ,der erste M&rz*, ,Pantalon Wahlcandidat'; ebenso fremde 
Nationalitäten: die transalpinischen Gallier, die Syrer; Tor allem häufig 
erschienen auf den Brettern die einzelnen Geweiiie. Der Küster, der 
IValirsag^r, der Vogelschaner, der Arzt, derZAUner, derBlaler, Fischer, 
Bäcker gingen über die Bühne ; die Ausrufer hatten viel zu leiden und 
mehr noch die Walker, die in der rAmischen Narrenwelt die Rolle 
unserer Schneider gespielt zu haben scheinen. Wenn also dem mannich- 
faltigen städtischen Leben sein Recht geschah, so ward auch der Bauer 
mit seinen Leiden und Freuden nach allen Seiten dargestellt — von 
der FfUle dieses ländlichen Repertoires geben eine Ahnung die zahl- 
reichen derai hgen Titel, wie zum Heisjuel ,(lie Kuh', ,der Esel', ,das 
Zicklein', ,die Sau', ,das Schwein', ,das kranke Schwein*, ,dpr Rauer', 
,dpr Landmann', .I'autaloii I.andmann*, ,der üiinlei kiieclit', .die Wm/er', 
,der FeiLn'iisaimnler, ,das llolzniacheir, das Hehackoir. .der llfilini^^r- 
hoP. luiiner iuM"h waren es in diesen Stücken die stehenden l igureii 
des dummen und des pilfligen Dieners, des guten Aken, des weisen 
Mannes, die das Publicum ergötzten; namentlich der erste durfte nicht 
fehlen, der Pulcinell dieser Po<se. der gefräfsige uiitlätige ansstaflirt 
hiisliche und dabei ewig Terliebte Marens, immer im HegrüF über seine 
eigenen Fürse zu fallen, von Allen mit Hohn und mit Prügein bedacht 
und endlich am Schluß der regelmäßige Sändenbock — die Titel 
,PulcineU Soldat', ,Pulcinell WirthS ,Jungfer PuldnellS ,PalcineU in 
der Verbannung*, ,die beiden Pulcinelle* mAgen dem gutgelaunten Leser 
eine Ahnung davon geben, wie mannichfoltig es auf der rAmischen 
Hommenschanz herging. Obwohl diese Possen, wenigstens seit sie 
geschrieben wurden, den allgemeinen Gesetzen der Litteratur sich 
IBgten und in den Versmafsen zum Beispiel der griechischen BQhne 
sich anschlössen, so hielten sie doch sich naturlicher Weise bei weitem 
latiniscber und M)lksthümlicher als selbst das nationale Lustspiel; in 
die griechische Welt begab sich die Posse nur in der Form der Ira- 
vestirten Trnj^ödie*) und auch dies Genre scheint erst von Novius und 
überhau|)i nicht selir häutig cultivirt woiden zu sein. Die Posse dieses 
Dichters wagte sich auch sdion wo nicht bis in den Olymp, docii weaig- 

*) Lnitig senvf noehtt lia «oeh hier Mim, So hieft es Ii Noriiis 
PhoeoitMB: 

Anfl waffoe dich! mit der Binseakeule schlag iah dtak tadtl 
gant via MaDaadera ,£ila«har Uarakiaa' aaflritt. 
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stens Iiis zu dem nienscblic li>t«'n d^r Göller. dem flmnl» -: er Klineb 
einen .Hercules Aut tionator. l^ais der Ton in fit der 1» iiiste war, ver- 
steht sich; sehr unzweideutige ZvNeideiitigkeiicn, grübkrirnige Baiiern- 
zoten, kinderschieckende uud gelegentlich fressende (^speuster ge- 
liöiteo hier einmal mii dazu und persönliche Anzüglichkeiten, sogar 
mit Nennung der Namen, schlüpfleu mcbt selten dnrrli. Af^er es feUte 
auch nicht an lehendiger Schildenmg, an grotesken Einfäüeo, schlagen- 
den Spöfsen, kemig^D Sprüchen und dieUariekinade gewann sichraflcii 
eine nicht unansehnliche Stellung im Buhnenleben der Hau|it8tadt und 
seihat in der Litteratur. 

u. Was endlich die Entwicklung des Bfihnenwesens anlangt, so sind 
wir nicht im Stande im Einielnen darzulegen, was im Ganien klar er- 
heUt, dafs das allgemeine Interesse an den Bfihnenspiden beatindig im 
Steigen war und dieselben immer häufiger und immer pracfatroUer 
wurden. Nicht hlofsward jelzlwohl kaum ein ordentliches oder aiifser- 
ordentliches Volkstest ohne ßfümenspiele begangen, auch in den Land- 
städten uni) i*livalll.ul^( 1 ji wurden Vüjslelhingen gemiethet( i Srhau- 
spielertruppen gewuhulicb. Z\v.»r entbehrte, wrdueud waiii In iiilicb 
manche Municipalstadt schon in dieser Zeit ein steinernes Th» aier be- 
safs, die Hauptstadt eines solchen noch immer; den schon verdungenen 

186 Theaterbau halte der Senat im J. 599 auf Veranlassung des Publius 
Scipio Nasica wieder inbibirt. war das ganx im Geiste der schein- 
heihgen Politik dieser Zeit, dafs man aus Respect vor den Sitten der 
Väter die Erbauung eines stehenden Theaters Terhinderte, aber nichls 
desto weniger die Thealerspiele rei&end zunehmen und Jahr aus Jahr 
ein ungeheure Summen versehwenden ließ, um Brettergerüste i&r die- 
selben aufkuschlagen und zu decoriren. Die Bdhneneinriclitnngett 
hoben sich zusehends. Die Terbesserte Inscenirung und die Wieder- 
emffihrung der Ifasken um die Zeit desTerenz hängt wohl ohne Zweifel 
damit zusammen, dafs die Einrichtung und Instandhaltung der Bühne 

74 und des Bühnenapparats im J. oSO aut die Staatskasse übernommen 
\\ard'j. Epochemachend in der Theatergeschicüte sNunlen die Spiele, 



*) Bisher h^ft«» ^cr Spicl^eber die Bübne und den sceoischen Apparat aa§ 
der ifara übei v> ieseoea Fuuächsumine odrr aut eigene Kosteu iu Stand setzen 
müssen und wird wohl nicht oft hierauf viel GeJd gewendet worden &eio. Im 
174 J. 560 aber gaben die Ceosorea die BiariditttDg der Bühoe für die Spiele der 
Aedilen sad PraeCoren betoodars ia Verding (Liv. 41, 27); dafe derBfikaea- 
appartt jetat aiekt sehr Uolii für eioaMi aagesekalU ward, wird la eaaer 
nerkliehea VerbeMerang dMatlben gefiUirt kaban. 
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welche Luriiis Muininius nach der £mnahme von Korinlh gab (609). i» 
Watirsdieioiich wurde damals mmtein nach griechischer Art akustisch 
gebautes und mit Sitzplätzen versehenes Theater aufgeschlagen und 
überhaupt auf die Spiele mehr Sorgfalt verwandt*). Nun ist auch von 
Enheilung eines Siegespretses, also von Concurrens mehrerer Stdeke, 
von lebhafter Parteinahme des PubUcums för und gegen die Haupt- 
ncbauspieler, von Clique und Gaque mehifacb die Rede. Decorationen 
und Maschinerie wurden verbessert: kunstmälbig gemalte Goulissoi und 
hörbare Theaterdonner kamen unter der AediliUit des Guus Claudius 
Pulcher 655 auf**), zwanzig Jahre später (675) unter der Aediütät der •» n 
Brüder Lucius und Marcus Luculhis (li<'Vrr\vaudlung der Decorationen 
durch Umdrehung der Coulis^sen. Dem I'^nde dieser tporln L'«'hört der 
groi'sle röniis« he Scliauspieler an, der Freigelassene Quiiituss ii<i??( ius 
(t um 602 Imrh bei dui ), durch mehrere Generationen hindurch der 
Schmuck und Stolz der rüiuisclien hrduie***), Sullns Freund und {^ern 
gesehener Tiscbgenosse, auf deu noch später zurückzukommen sein 
wird. 

*) Dia BarüektiditigiiAg der akuUfdico Vorrlchtoagea der Grieehee folf t 
Wehl «ue Vitrov 5, 5, 8. Ceber die SitipIKtoe hei RiUehl {parerg. 1, 227. XX) 
gesprochen; deeh dürften (eaebFleotat eapt, proL 11) our dirjeDigeo, welche 
nicht capile censi waren, Anspruch auf einpn solchen gehabt haben. VVmhr- 
scbetnlirh fr^hpu übrigens zuoarhst n(if diese eporhcmachendeu Theatcrspiele 
des Muiiimiuä (Tac. aao. 14, 21) die W orte de:» HoraZ| dais ,das gefangene 
Grieebenlaod den Sieger gefangen uahui'. 

**) IKe Coaljeaeo det Paleher iBÜfaee 'aehea ordeoüieh geneh geweaea 
seiBy da die VSgel veneeht hahce aelleo »ich eef die Ziegel deraetbea so setsea 
(PUn. k. ». 35, 4, 23. Val. Max. 2, 4, 6). Bia dahie hatte die DooDerfliaaehioerie 
daria heataeden, dafs Nägel ond Steine io einem kupfernen Kessel geschüttelt 
wurden; erst Pulclicr stellte einen besseren Donner durch gerollte Steine her 
— das oaunte ir.nn srifiiem ,claudischeu Donner* {Festus v. Chtudiana p. 57). 

**•) Unter deu weiiig:en aus dieser Kpochc erhaltenen kleineren Gedichten 
liadet sich folgendes Epigiatum aui diuseu (tefeierteo Schauspieler: 

Om a«M(e a Iseiw Botdtts tawitur. 
Piaee mHÜ lioaal, ewlßäin; dtcere vutra: 

MarUitü visiist pulchrior eue dto. 
Jengsthin stand ich, die Sonne verehrend eben iio Aufgehe: 

Da zar Linken mir, schau! piützlich geht Ruscius auf. 
Zürnet, ihr II iniLuiiscben, nicht, ueuu was ich geduebt ich gestehe: 
Schöner luruuhr als der Gott döacbte der Sterbliche mir. 
Dar Verfasser dieses griechisch gehaltenen und von griechiadMm Knasteatha- 
daaaiia efogegeheeea EpigraaiBS ist heia Keriogerer Maaa als der Heaieger 
der Kiahrer Qviat« Lvtatiiia Gataloa Ceasnl 652. lot 
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BpM. In dfr reritntiven Poesif lälll voi- ^Vw Xirhtijrkeit des Ejm»s 

auf, das im st-rhstfn .If'dirl Hindert iiriWi der zmn l^esea i>r>liiii[iiit'U 
Litlerntiir eiitscbiedeii deiiersieiiPIal/ riiiL:( iiounueM liatte, im sit lM-nieD 
zwar zahlreiche Vertreter fand, aher mcUl eiiieii einzigen von anrli nur 
vorühergehendem Ei*folg. Aus der gegenwärtigen Epoche ist kaum 
etwas zu oenoen als eine Anzahl roher Versuche den Homer zu über- 
setzen, und einige Forlsetzungen der ennianischen Jahrbücher, wie des 
IM Hostius ,histriseher Krieg' luul des Aulus Furius (um 650) ,Jalir» 
bücher (vielleicht) des gaUischeo iLrieges*, die allem Anschein nach 
unmittelbar da fortfuhren, wo Ennius in der Beachreibung des histri- 

iTs in sehen Krieges von 576 und 577 aufgehört hatte. Auch in der didak- 
tischen und elegischen Poesie erscheint nirgends ein hervorragender 

flfttant. Name. Die dnzigen Erfolge, welche die recttative Dichtkunst dieaer 
Epoche aufzuweisen bat, geh5ren dem Gebiete der sogenannten Saturn 
an, derjenigen Kunstgattung, die gleich dem Briefe oder der Broschfire 
jede Form zuUfst und jeden Inhalt aufnimmt, darum audi aller eigent- 
lichen Gattungskriterien ermangelnd durchaus nach der Individualitat 
eines jeden Dichters sich individiialisirl und nicht Idofs aui der Grenze 
von Poesie und I*rosa. scukI«-! ii schon mehr als zur Ilälfle aiilserhalb 
der eigenthclien Litleratnr stellt. Die launigen ixieiischeu Episteln, 
die einer der jfnitrerenMrinuer des scipionisrhen Kreises, SpuriusMum- 
mius, der Brudi i di - /ei^lörer«« von Koriuth, ans dem Ln^cr von 
Korinth an seinel i «Munie daheim gesandt hatte, wurden noch ein Jahr- 
hundert später gein gelesen; und es mögen dergleichen nicht zur Ver- 
öflenllichung bestimmte poetische Scherze aus dem reichen geselhgen 
und geistigen Lehen der besseren Zirkel Roms damals zahlreich her- 

lAeUiu. vorgegangen sein. Ihr Vertreter in der Litteratur ist Gaius Lucilins 

140-iQi (606 — 651), einer angesehenen Familie der latinischen Colonie Suessa 
entsprossen und gleichfalls ein Glied des sdpionischen Kreises. Aach 
seine Gedichte sind gleichsam offene Briefe an das Publicum, ihr In- 
halt, wie ein geistreicher Nachfahre anmuthig sagt, das ganze Leben 
des gebildeten unabhängigen Hannes, der den Vorgingen auf der poll- 
tischen Schaubühne vom Parket und gelegentlich Ton den Couliasen 
aus zusieht, der mit den Besten seiner Zeit verkehrt als mit seines 
Gleichen, der Litteratur und Wissenschaft mit Antheil und Einsicht 
verfolgt, ohne doch selbst für einen Dichter oder Gelehrten gelten in 
wollen, und der endlich für alles, was im Guten und Bftsen ihm be- 
gegnel. für politische Erfahrungen und Erwartungen, Im Sprach- 
bemerkungen und Kuasturtheile, tür eigene Erleboiäse, Besuche, 
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Diners, Reiaen wie für Ternoininene Anekdoten sein Taschenbuch zum 
Vertrauten nimmt. Kaustisch, capridös, durchaus individuell hat die 
IncÜiscbe Poesie doch eine scharf ausgeprägte oppositionelle und in** 
sofern auch lehrhafte Tendenz, Mtterarisch sowohl wie moralisch und 
politisch; auch in ihr ist etwas von der Auflehnung der Landschan 
gegen die llauptsUidt, herrscht das Selbstgel iiltl des rein redenden und 
ehrenhaft lebenden Suessaners im Ge^'ensatz gegen das grofüe Babel 
der Sprachmeiij;eiyi und Sillenverderbnifs. Die Richtunu: (b's sr iiiio- 
nischen Kreises aui" lin»MVHi<rlie, namentlich sprarliliclu» rorr«'(iln;it 
findet kritisch ihren vollerKiclstfii und geistreichsO-u ^ < rtreler in Luci- 
lius. Er widmete gleich sein erstes Buch dem Begründer der römischen 
Philologie Lucius Stilo (8. 42b) iiiid bezeichnete als das PubUcum, für 
das er schrieb, nicht die gebildeten Kreise reiner und mustergfdtiger 
Rede, sondern die Taren tiner, die Brettier, die Siculer, das heifst die 
Halbgriechen Itahens, deren Lateinisch allerdin{?s eines Correctivs wohl 
bedürfen mochte. Ganze Bucher seiner Gedichte beschäftigen sich mit 
der Feststellung der lateinischen Orthographie und Prosodie, mit der 
BekSmpfüng praenestinischer, sahinischer, etruskischer Provinzialismen, 
mit der Ausmeraung gangbarer Solöcismen, woneben der Dichter aber 
keineswegs vergifst den getsüos schemattschen bokrateischen Wort- 
und Pfaraaenpurismus zu verhöhnen*) und selbst dem Freunde Scipio 
die ezclusive Feinheit seiner Rede in recht emsthaften Scherzen vor- 
zurücken**). Aber weit emstlicher noch als das reine einlache Latein 
predigt der Dichter reine Sitte im Privat- und im öffentlichen Leben. 
Seine Stellung begünsfii^le ihn hiebei in eigener Art. Obwohl durch 
Herkunil, VuruiOgen und liildung den vornehmen Böraern seiner Zeit 
gleichstehend und Besitzer eines anselndichen Hauses in der Haupt- 
stadt war er durli idriit rrimischer Bürger, sondern lalinischer; selbst 
sein Verhältnifs zu S( i|ii(>. unter dem ei- in seiner ersten .hifrend den 
numantinischen Krieg initumiu hl halle und in de^.sen Haus«.' < r li;uifig 
verkehrte, mag damit zusammeuhäogeu, dals ^Scipio iu viellaciieii lic- 

*) Qatun kfidä U^iti compotiOB ui tutemkn cmne» 

ArU pmtmmäo aiqim emUtmmU wmdeidtitö! 

Ei die uiedliche Pbraseßfibrik! 

Gefönt so zierlich Stück für Stück 

Wie die Stifte im buntea Mosaik. 
•*) Der Dichter riith ihm, 

{>uu facetior videarv et scire piui quatn ceten, 

Dafs da gehiideter al» die Aodera hailaaat nad eis feiaerer Maaa, 
— > sieht periuMtmif toodera ftrfwim An aagea. 
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Ziehungen zu tlen Latinem stand und in den politischen FflhdflD der 

Zeil ihr l'atron war (S. 99). Die öffentliche Laufliahn war ihm We- 
diirrh \rrs€hlüssen und die Sperulantenrarnere verschmähte er — er 
HM« hl»; nirht, wie or eiiiüi.il siijil, .aiit lnin-ii i.uciliu:? zu sein um asia- 
hsrlicr Slrurnt.H lilt i zii werden*. So 8t,ind er in der schwfilen Zeit 
der gnicrhisrlifii IU*r«»rni(*u und des sirli \ HrluTeiteiiden Bmuit.'.ge- 
iiossenkrii'fK's, v('rk«'lii ••ml in den I\ilas!» ii um! ^ illen <ler rrmiiHlu'n 
Grofsen und doch nicht gerade ihr (Jieiit. zugleich mitten lu den 
Wogen des politischen Coterien- und Parteikampfes und doch nicht 
unmiiielbar an jenein und diesem betlieihgt; ähnlicli wie Beranger, ao 
den gar vieles in J^uciUus poliiiscber und poetischer Stellung erinnert. 
Von diesem Slaudpunkt aus sprach er mit unTerwüsUichem gemmko 
Menschenverstand, mit unversiegbarer guter Laune und ewig spruddo- 
dem Witz liinein in das dffentUdie Leben. 

Jetat aber an Fett- umd Werktltas 

Den gaozea liebea langen Tag 

Auf »lern Markte von früh bis Spat 

Üi-Hiii-'cn t\ie H'urfcr und die a'trh vom K;it!i 

Ilrid Httchen und waokeo nicht vua der iStatt. 

Ein Haudwerk eiatig and allein 

Betr^ea all« insgemein. 

Dm' Attdera s« preilea nit Verttaad, 

Im LnifBM mn haben die Vorderhand 

tod za werden im Scbmeiohela «ad Haaebala gewaait. 

AU' unter <*in»nd«'r belaürrn sie ticky 
AI» lüge jeder mit jedem im Krieg*). 

Die Erläuterungen zu diesem unerschöpflichen Text griffen schonungs- 
los, ohne die Fi*eunde, ja ohne den Dichter seU»t zu vergessen, die 
IJehelstände der Zeit an, das Coterieweaen, den endlosen spanisobeB 
Kriegsdienst und was dessen mehr war ; gleich die ErOfibong seiner 
Satiren war eine grofse Debatte des olympisclien Gftttersenats fiber die 
Frage, ob Rom es noch femer verdiene des Schuties der ffimmlischeo 
sich xu erfhsuen. Körperschaften, Stände, Individuen wurden flberafl 
einzeln mit Namen gimannt; die der römischen Bflhne verscfalosaene 

*) iVtine vero a man» ad noeinn, futo atfu/s pr^uU 
TiAo üidftm pariUrquB dk pofiüb/aqv» paintqH» 

Ittctare endo forn .re rrmnfis, dfTPderp nusquam. 
tni se atque fidrm tludio oriines dedere et arti: 
f ^crba äate ul caute possint, pugnare dulose^ 
BkmdiUa eertare, bonum simulare virum «e, 
liuidia* faeere ut H hodn mM mn&au mnntt. 
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Porsie der politischen Polemik ist das rechte Element und der Lehcns- 
haucb der lucilischen Gedichte, die mit einer seihst in den auf uns ge- 
kommenen Trümmern rifu-h f'iit/ückendeii Macht des schlagendsten und 
bilderreichsten Witses ^eidi wie mit gezogenem Sehwei te' auf den 
Feind eiadringen und ihn sermahnen. Hier, in dem sittlichen Ueber- 
gewicht and dem stolzen FreibeitsgefBlil des Dichters von Snessa, Hegt 
der Grund, weCshalb der feine Yenusiner, der in der alexandrinischen 
Zeit der rftmischen Poesie die lucilische Satire wieder aufnahm, trotz 
aller Ueberlegenheit im Forrogeschtck mit richtiger Bescheidenheit dem 
älteren Poeten weicht als «seinem Besseren*. Die Sprache ist die des 
griechisch und lateinisch durchgehildeten Mannes, der dnrchaus sich 
geben labt; ein Poet wie Lucilius, der angeblich vor Tisch zweihundert 
und nach Tisch "wieder zweihundert Hexameter machte, ist viel zu eilig 
um kna[)|) zu st^in; unnütze VVeitläufligkeit, schluderige Wiederholung 
derselben Wendunj;, .uge iNachlässigkeiten begegnen häutig; das erste 
Wort. Ial«'iiusrh «Min 1:1 it-rhisch, ist immer das beste. Aehnlirh sind 
die Malhe, luiuinillirli <li i- ^rhr \ 01 lin iM-ji» inJr Hexameter hehamb'lt; 
wenn man die Worte umsleilt, sagt sein geistreicluT .Naclialimer, so 
wüide kein Mensch merken, -daFs er etwas anderes vor sich habe als 
einrache Prosa; der Wirkung nach lassen sie sich nur mit unseren 
ikuittelveisea vergleiche *), Die terenzischen und die lucilischen Ge- 

*) PoJf endet lüagere Bmekitiek ist diarakteriflliMh für die stilietiMhe «ad 
aetrleeke Behandluef , derta Letlerigkait aidi in dentaehen Hezamelara nu- 
■SgUak wiedergeben läfat: 

f lrh/,<, ,1lbine, est ptetium pertolvere verttm 

Qiifis in icr»uftii/r, qimis vivimtt^ rebu potessp; 

yirtus esl hmnmi scire id quoä quaeque habeat re*; 

Firtm telra homini raetem, utäe quid tüf komftttmf 

Qwm bwüf ftia» maU Kam, fnAf imdUBt imrp9f AiAaMafirm; 

yirtu9 fttommda» rH fimm Mkn fwadSaM^/ 

Virttu divüiii pretium persoherß posse; 

yirtux id darc quod re ipsa dvbnlur hunori, 

HöMiem etse atqiu' ifiifrn''-t/nf hnnifnum morutnqua miUorum^ 

Contra defensorern hotniimm inorumqm bonorum, 

Ho» magni facere, hü bme ce/ie, /u« vivere amicum; 

Commodm praetena ptdriat M prima pMUtre, 

Dtinda parmium, t«rtia iam poHrtmaqiu noHra. 

Tagend iat saUea den rachlra Preia 
Zn kSnnen nach ihrer Art «ad Weis' 
Fnr jede Sack' ia oaaerm Kreis; 
Tugend zu wissen, was jedes Ding 
Mit aich tor den MenaclMn bring'; 
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dichte stehen auf deinseibeD BUdungsiiiTeau und verhalten sich wie die 
sorgsam gepflegte und gefeilte litterariache Arbeit zu dem mit fliegen- 
der Feder geschriebenen Brief. Aber die unvergleicfalich höhere geistige 
Begabung und freiere Lebensanschauung, die der Ritter von Sneasa vor 
dem africanischen Sklaven voraus hatte, machten seinen Erfolg ebenso 
rasch und glfinaend wie der des Tereni mOhsam und zweifelhaft ge- 
wesen war; Lucilius war sofort der Liebling der Nation und auch er 
konnte wie Rpranger von seinen Gedichten sagen. ,dafs sie a\U*'m unter 
allen vom Volke gelesen würden'. Die ungemeine Popularität »1« i iuci- 
lischeu Gedichte ist auch geschichtlich ein hemerkenswerthes Ereig- 
nifs; man sieht daraus, dafs die Lill« niui scliun eine Macht war und 
ohne Zvvf ifVl würden wir die Spuren derselben, wenn eine eingehende 
Geseliii diesei' Zeit sich erhallen liiillr, darin inehrlaeh anlreffeD. 
Die l ()lj;ezeil hat das Urtheil der Zeitjirnossen nur hestätigt; die anli- 
alexaudrinisch gesinnten römischen kunstrichter sprachen dem Luciüib 
den ersten Hang unter allen lateinischen Dichtem zu. So weit die 
Satire überhaupt als eigene Kunstform angesehen werden kann, hat 
Lucilius sie erschaffen und in ihr die einzige Kunstgattung, welche den 
Römern eigenthümlich und von ihnen auf die r*(achwelt vererbt worden 
ist — Von der an den Alexandrinismus anknöpfenden Poesie ist ui 
Rom in dieser Epoche noch nichts zu nennen als kleinere nach alexan- 
drinischen Epigrammen Obersetzte oder ihnen nachgebildete Gedichte, 
welche nicht ihrer selbst wegen, aber wohl als der erste Vorbote der 
jüngeren Litteraturepoche Roms Erwihnung verdienen. Abges^a 
von mnigen wenig bekannten und auch der Zeit nadi nicht mit Sicher- 
heit zu bestimmenden Dichtem gehören hieher Quintus Catulus Coasul 
IM 652 (S. 443 A.) uiul Lucius Manlius, ein angesehener Senator, der ifli 

Tugend zu wis<;pn, was niit/ürh iiini recht, 
Was gut uiilI übel, iiimiit/ und schlecht; 
Tagend, wenn inaa dem Krwerb und Fieifs 
Zu sfltteo die reckte Grenze weift 
Cfld den ReiehthttB den reehteii Preis; 
Toffeed 6tm Renf sa gelieo seia Recht, 
Fei od stt seie HeDccheo und Sitten eehleeht, 
Frcaod Menschen und Sitten gut nod recht; 
Vor solchfn tu h**f,'vn Achtmip nnd Scheu, 
Zu ihuen zu l aluii lu i^ieb und Treu'; 
Immer zu sebu am ersten Theil 
Auf des Veterlande« Heil, 
SediDD enf das, was den Eltern firomt, 
Uad dritteae der eigene Vortkeil komit. 
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J. 657 sehrieb. D«r leutore scheint manche der hei den Griechen 
landliofigen geographischen Märchen, tum Beispiel die delische Lato- 
nasage, die Fabeln von der Europa und von dem Wundervogel Phoenix 
luerst bei den Römern in Umbtir gebracht lu haben ; wie es denn anch 
ihm vorbehalten war auf seinen Reisen in Dodona jenen roerkwflrdigen 
Dreifufe zu entdecken und ahsuschreiben, worauf das den Pelasgem 
vor ihrer Wanderung in das Land der Sikeler und Aboriginer ertheille 
Orakel zu le.sen war — ein Ktirid, den die römischen GeschichUhücher 
nicht versäumten andäclili«; zu registrirpn. 

Die Geschichtschrei Illing diej^er F^po» he ist vor allen Dingen he- f;e..,i»icht. 
zeichnet durch einen Schril^sleüer. der zwar weder durch (ieburt noch '^oliiÜw!' 
nach seinem geislii;en und iillerarischen Siandpunct der italischen Enl- 
wickehmir angehört, der aher zuerst oflfr vielmehr allein die Welt- 
steüting Uonis zur schriftstellensrlien Geltung und Darstellung gebracht 
hat und dem alle späteren Geschlechter und auch wir das Beste ver- 
danken, was wir von der römischen Entwickelung wissen. Folybios 
(c. 546 — c. 627) von Megalopoiis im Peloponnes, des achaeischen ms itr 
Staatsmannes Lykortas Sohn, machte, wie es scheint, schon 565 den i<9 
Zug der A6mer gegen die kleinasiatischen Kelten mit und ward spftter 
vielfach namentlich während des dritten makedonischen Krieges von 
seinen Landslenten in militärischen und diplomatischen Geschiften ver- 
wendet. Nach der durch diesen Krieg in Hellas herbeigef&brlen Krise 
wurde er mit den andern achaeischen Geifseln nach Italien abgeführt 
(I, 778), wo er siebsehn Jahre (587-- 604) in der Gonßnirung lebte ^ ^ 
und durch die Söhne des Paullus in die vornehmen hauptstftdtiscben 
Kreise eingefAhrt ward« Die Rücksendung der achaeischen Geifseln 
(S. 42) führte ihn in die Heimalh turOck, wo er foftan den stehenden 
Vermittler xwiscben seiner Eidgenossenschaflund den Römern machte. 
Rei der Zerstörung von Karthago und von Korinth (608) war er gegen» 
w9rtig. Er schien vom Schicksal gleichsam dazu erzogen Roms ge- 
schichtliche Stellung deutlicher zu erfassen, als die damaligen Römer 
selbst es vermochten. Auf dein Platze, wo er stand, ein griechischer 
Staatsmann und ein römischer Gefangener, seiner hellenischen Bildung 
wegen geschätzt und gelegentlich heneidet von Sripio Arrnilianus und 
flherhaupl den ersten Männern Roms, sah er dir Stinnie, die so lango 
getrennt geflossen waren, zusainitifMjrinnen in liass* ll»e Bett und die 
Geschichte der Millelmeerstaalen zusammengehen in die Hegemonie 
der römischen Macht und der griechischen Bildung. So ward Polyhios 
der erste namhafte Hellene, der mit emster Ueberseugung auf dieWelt- 

Momma«B, rOm. Omth. IL S. AuA. 29 
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anschauung des scipioniscben Kreises einging und die Ueberlegenheii 
des Hellenismus auf dem geifilig^D, desRömerlhums auf dem polilischen 
Gebiet als Thatsachen anerkannte, über die die Geschichte in lettler 
Inatanx gesprochen hatte und denen man beiderseits sich zu unter- 
werfen berechtigt und Terpflichtet war. In diesem Sinne bandelte er 
als praktischer Staatsmann und schrieb er seine Geschichte. Mocble 
er In der Jugend dem ehrenwerthen, aber unhaltbaren achaeiaehen 
Localpatriotbmus gehuldigt haben , so vertrat er in seinen spSlena 
Jahren, in deutlicher Einsicht der unvermeidlichen Nothwendigkeit, ii 
seiner Gemeinde die Politik des engsten Anschlusses an Rom. Es war 
das eine höchst versündige und ohne Zweifel wohlgemeinte, aber niehls 
weniger als hochherzige und stolze Politik. Auch von der Eitelkeit 
und Kleinlichkeit des derzeitigen hellenischen Stualsmannsthums bat 
Polyhio^ nicht vermoclil sich persönlich völlig frei zu »ii ichen. Kaum 
aus der Confinirung entlassen stellte er an den Senat den Antrag, dafs 
er den Entlassenen jedt in iii seiner llrimath dt-n ehemaligen Ranp noch 
förmlich vt rbnefen möge, woiaul Calo ireüend hemerkte, iiim konmie 
das vor. al> \m iui Odysseus noch einmal in die Höhle des Polypl>emo8 
zurückkehre, um sich von dem Riesen Hut und Gürtel aiiszuhillen. 
Sein Verhältnifs zu den römischen Ürofsen hat er oflzum Besten seiner 
Landsleute benutzt, aber die Art, wie er der hoben Protection sich 
unterwirft und sich berühmt, nähert sich doch einigermarsen dem Ober- 
kammerdienerthum. Durchaus denselben Geist, den seine praktische, 
aihmel auch seine litterarische Thätigkeit. Es war die Aufgabe seina 
Lebens die Geschichte der Einigung der Mitlelmeerstaalen unter der 
Hegemonie Roms zu sehreihen. Vom ersten punischen Krieg bis sor 
Zerstörung von Ksrthago und Korinth ftfet sein Werk die Schicksale 
der sSmrotlichen Culturstaaten, das heiCil Griechenlands, Hakedooiemi 
Kleinasiens, Syriens, Aegyptens^ Karthagos und Italiens zusammen and 
stellt deren Eintreten in die rftmieche Schutzherrschaft im uraachlicben 
Zusammenhang dar; insofern bezeichnet er es als sein Ziel die Zweck- 
und Vemunftmäfsigkeit der rdmiechen Begemonie zu erweisen, bi 
der Anlage wie in der Ausführung steht diese Geschichtschreihung in 
scharfem und bewufstem Gegensatz gegen die gleiclizeilige römische 
wie gegen die gleichzeitige griechische Historiographie. In Rom staod 
man iioch volLstätidi:^ iiiit dem Chrunlke^l^l:^lHi|>ul]kl, hier gab es wohl 
einen hedeutnngsvijlUiu geschichtlichen Stoü, aber die s<»^pnannte Ge- 
schichtschreihung beschränkte sich — mit Ausnaliine dci sehr acht- 
baren, »her rein individuellen und doch auch nicht über die Anfinge 
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der FombuDg wie der Darstellung hinaiiügelangten Schriften Catos — 
tbeils auf Ammenmärchen, tbeiU auf Notizen bündel. Die Griechen 
hatten eine Geschieh iforscbang und eine Geschichtacbreibung aller- 
dings gebebt; eber der leifabrenen Diadocbenzeit waren die Begriffe 
von Nation und Staat so Tollständig abbanden gekommen, dab es keinem 
der aahUosen Historiker gelang der Spnr der grorsen altisehen Meister 
im Geiste und in der Wabrbeit an folgen und den weltgesebichilicben 
Stoff der Zeitgescbicbte wellgescbicbtlicb au behandeln. Ibre Ge» 
achicblschreibung war entweder rein Sufserlicbe Aufkeicbnung oder es 
durcbdrang sie der Phrasen- und Lflgenkram der attischen Rhetorik 
und nur su oft die Peilbeit und die Gemeinheit, die SpeieheUeckerd 
und die Erbitterung der Zeit. Bei den Römern wie bei den Griechen 
gab es nichts als Sutdt- oder Stammgeschichten. Zuerst Polybios. ein 
Pelopunnesier, wie man mit Recht erinnert hat, imd geistig den Atlikern 
wenigstens ebenso fern stehend wie d- ii Kämern, fiberschrilt diese 
kümmerlichen Schranken, belKiiHielle den römischen Slotl mit lielle- 
nisch gereiCler Knlik und gab, zwnr iiiclil » ine universale, aber doch 
eine von den Loealt-iaalen lo«:^' l isii- und yh-w uii Werden hr^'i illcnen 
römisch-griechischen Staat ertassetule Gescbiciile. Vielleiclit niemals 
hat ein Geschiclilschreiber so vollständig wie Polybios alle Vorzüge 
eines Quelienschrittslellers in sich vereinigt. Der Umfang seiner Auf- 
gabe ist ihm vullkomnien denllirh und jeden Augenblick gegenwärtig; 
und durchaus haftet der Blick auf dem wirklich geschichllichen Her- 
gang. Die Sage, die Anekdote, die Masse der werlhlosen Chronikno- 
tizen wird t>ei Seite geworfen; die Schilderung der Länder und Völker, 
die Darstellung der staatlichen und mercantilen Verhiilnisse, all die so 
onendlich wichtigen Thatsacben, die dem Annalisten entschldpfen, weil 
sie sich nicht auf ein bestimmtes Jahr aufnageln lassen, werden einge- 
seilt in ihr lange ferkQmmerles Recht In derHerbeischaffongdes histo- 
rischen Materials aeigt Polybios eine Umsiebt und Ausdauer, wie sie • 
im Altertbum ?ielleicbt nicht wieder erscheinen; er benutzt die Ur^ 
kumkm, berficksichtigt umfasaend die Litteratur der verschiedenen 
Nationen, macht von seiner günstigen Stellung zum Einateben der 
Nachrichten von Milhandelnden und Augenzeugen den ausgedehntesten 
Gebrauch, bereist endlich planmäfsig das ganze Gebiet der Mitlelmeer- 
siaaten und einen Theil der Küste des aihnitischen Oceans*). Die 
Wahrhaftigkeit ist ihm INatur; in allen grofsen Ümgen bat er kein In- 



*) DergUicben gelehrte Keisea wareo übri§eo< bei dea Griecbeo dieser 

29* 
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teresse für (Hesrii orter {jpgen jenen Staut, für diesen oder gegen jenen 
Mann, sondern einzig und allein für den wesenüichen Zusammenhang 
der fireiguisse, den im richtigen VerhältniCs der Ursachen und Wir- 
kungen darzulegen ihm nicht blofs die erste, sondern die einzige Auf- 
gabe des Geschielitsrhreibers scheint. Die Erzählung endlich ist muster- 
haft foUfltändig, einfach und klar. Aber alle diese ungem^aen Vonöge 
machen nedi keineswegs einen Geschichtschreiher erstm Ranges. 
Polybios fiifot seine litterarische Aufjpbe wie er seine praktische falktet 
mit grofsartigem Veretand, aher anch nur mit dem Ventande. Die Ge- 
schichte» der Kampf der Nothwendigkeit und der Freiheit, ist ein sitt^ 
liches Problem; Polybios behandelt sie, als wäre sie ein mechanisches. 
Nor das Ganse gilt für ihn, in der Natur wie im Staat; das besondere 
Ereignifs, der individueUe Mensch, wie wunderbar sie auch erscheinen 
mögen, sind doch eigentlich nichts als einzelne Momente, geringe Hider 
in dem höchst känstlichen Mechanismus, den man den Staat nennt. 
Insofern war Polybios allerdings wie kein anderer geschaffen zur Dar- 
stellung der Geschichte des römischen Volkes, welches in der Thal das 
einzige Prol»!« in gelöst hat sich zu beispielloser innerer und aufserer 
Gröfse zu erhellen ohne auch nur einen im hörhsipn Sinne genialen 
Staatsmann und das auf seinen einfachen iirundiageu uuL wunderbarer 
fast matheniatisrher Folgencliiigkeil sich entwickelt. Aber das Moment 
der siltliehen Freiheit waltet in jeder Volksgeseliic iile inid wurde auch 
in der römischen von Polybios rnchl ungestraft verkannt. Polybio» 
Behandlung aller Fragen, in denen Hecht, Klire, Religion zur Sprache 
kommen, ist nicht blofs platt, sondern auch gründlich falsch. Dasselbe 
gilt überall, wo ei th> genetische Coustniction erfordert wird; die rein 
mechanischen Erklärungsversuche, die Polybios an deren Stelle setzt,, 
sind mitimtcr geradezu zum Verzweifeln, wie es denn kaum einethArich- 
tere politische Specuhition gieht alsdievortre01iche Verfassung Roms aus 
einer Terständigen Mischung monarchischer, aristokratischer und domo- 
kratisdier Elemente her- und aus der Vortrefflichkeit der Verfiissung die 
Erfolge Roms ahzuletten. Die Aufbssnng der Yerhfiltnisse ist Oberall 
bis zum Erschrecken nöchtem und phantasielos, die geringschilxige 
und superkluge Art die religiAsen Dinge xu behandeln geradezu wider«- 



Zett oichts Seiteoes. So fragt bei Plaatos (Mm. 248 VfL 335) J«Btel, 4er dw 
gaoM odttAlliadifcb« Meer 4arch«cliiSt hnt -. 

Wiiruill ^ch' icli nicht 

nach Uause. da ick doch keiue Gesehichlc fiehreibea will? 
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wärlig. Die DarstelluDg, in bewufster Opposition gegen die übliche 
künstlerisch stilisirte griechiache Hiatoriographie gehalten, ist wohl 
richtig und deutlich, aber dOnn und matt, öfter als billig in polemische 
Excurae oder in memoireDhafte, nidit selten recht fleUwtgelailige Schil- 
derung der eigenen Erlebnisse sich verlaufend. Ein oppo&iUoneller 
Zug geht durch die ganie Arbeit; der YerfiisBer bestimmte seine Schrift 
znnflcbst fiir die Römer und fand doch auch hier nur einen sehr kleinen 
Kreis, der ihn verstand; er ffihlte es, dafs er den Römern ein Fremder, 
seinen Landsleuten ein Abtrünniger blieb und dafs er mit seiner groüi^ 
artigen Auffassung der VeriiUtnisse mehr der Zukunft als der Gegen- 
wart angehörte. Darum blieb er nicht frei von einer gewissen Ver- 
stimmtheit und persönlichen Bitterkeit, die in seiner Polemik gegen 
die flüchtigen oder gar feilen griechischen und die unkritischen rö- 
mischen llistorikpf öfters zänkisch und kleinlich auftritt und aus dem 
Geschichtschreibcr- in <len Hecenfäententoii ialil. IN»l\iiios ist kein 
l^ehe^s^^^i^di^:e^ Srliriristcller; aber vvi»' dii- Wahrlieit und Wahrhatlifj- 
keit nu'lu ist als alle Zii-r und Zirrlir!ik«'it, so ist vielleicht kein StiiriH- 
slclkr des Alterthums /u m inicn, dein wir so viele ernstliche Belehrung 
verdanken wie ihm. Seine HücUer sind wie die Sonne auf diesem Ge- 
biet; wo sie anfangen, da heben sich die !Vel>el8ciileier, die noch die 
samnitiHchen und den pyrrhischen Kric^g bedecken, und wo sie endigen, 
beginnt eine neue wo möglich noch lästigere Dtomertinp;. 

In einem seltsamen Gegensatz zu dieser groFsartigen Auffassung 
und Behandlung der römischen Geschichte durch einen Ausländer steht 
die gleichzeitige einheimische Geschichtslitteratur. Im Anfkng dieser 
Periode begegnen noch einige griechisch geschriebene Ghronikeu, wie 
die schon erwähnte (I, 940) des Aulus Postumius (Consul 603) ToD isi 
flbler Pragmatik und die des Gaius Acüius (schloß in hohem Alter um 
612); doch gewann unter dem Elnflufo theils des catonischen Patrio- i«t 
tismus, theils der feineren Bildung des scipioniscfaen Kreises die latei- 
nische Sprache auf diesem Gebiet so entschieden die Vorhand, dab 
nicht blofs unter den jüngeren Geschichtswerken kaum ein oder das 
andere griechisch geschriebene vorkommt*), sondern auch die älteren 
griechischen Chroniken im Lateinische übersetzt und wahrscheiuUch 

*} Dl« eiaiif« «rirUidie Auukaie, m weit wir wumh, i«t di« srieekiich« 
GeMbiclit» dei Gomvi AnMiu, dsr io Cieerot (Tiue. ä, 38, 112) RMbooteit, 
also am 660 blühte. Di« grieckiteheii Sfetfioireo des Pablias Ratilias Rafas m 
(Co«t«l6l9) sind kton alt Aaaaahn« aavnsetaa, da ihr Verfamr «ie im Sxil iM 
aa Sayn« aehriab. 
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vorwiegend in diesen UeberseUungen gelesen wurden. Leider ist nur 
an den lateinisch geschriebenen Chroniken dieser Epoche aufser dem 
Tiebrauch der Mullersprache kaum weiter etwas zu loben. Sie waren 
zahlreich und ausführUch genug — genannt werden zum Beispiel die 
146 des Lucius Cassius Hemina (um 608), des Lucius Calpuruius Piso 
IM 139 (Consul 621), des Gaius Sempronius Tuditanus (Consul 625), des Gaius 
its Fannius (Consul 632). Dazu kununl die Hedaction der onicielleu Stadt- 
chronik in achtzig Büchern, welche Pubhus Mucius Scaevola (Consul 
lu 621), ein auch als Jurist angesehener Mann, als Oberponlifex veran- 
staltete und veröfTentlichte und damit dem Stadlbuch insofern seinen 
Abschlufs gab , als die Pontiticalauf'zeichnungen seitdem wenn nicht 
gerade aufliörten, doch wenigstens bei der steigenden Betriebsamkeit 
der Privatchronisten nicht weiter Utterarisch in Betracht kamen. Alle 
diese Jahrbücher, mochten sie nun als Privat- oder als ofßcielle Werke 
sich ankündigen, waren wesentlich gleichartige Zusammenarbeituiigen 
des vorhandenen geschichtlichen und quasigeschiclitlichen Materials; 
und der Quellen- wie der formelle >Verth sank ohne Zweifel in dem- 
selben Mafse wie ihre Ausiührlichkeit stieg. Allerdings giebt es in der 
Chronik nirgends Wahrheit ohne Dichtung und es wäre sehr thörichl 
mit Naevius und Pictor zu rechten, dafs sie es nicht anders gemacht 
als Hekataeos und Saxo Grammaticus; aber die späteren Versuche aus 
solchen* Nebelwolken Häuser zu bauen stellen auch die geprüflesle Ge- 
duld auf eine harte Prol)€. Keine Lücke der Ueberlieferung klafft so 
tief, dafs diese glatte und platte Lüge sie nicht mit spielender Leichtig- 
keit überkleisterte. Ohne Anstofs werden die Sonnentinslernisse, Cen- 
suszahlen, Geschlechtsregister, Triumphe vom laufenden Jalu'e bis auf 
Anno Eins rückwärts geführt; es steht geschrieben zu lesen, in welchem 
Jahr, Monat und Tag König Bomulus gen Himmel gefahren ist und wie 
671 König Servius TuUius zuerst am 25. November 183 und wieder am . 
667 25. Mai 187 über die Etrusker triumphirt hat. Damit steht es denn 
im besten Einklang, dafs man in den römischen Docks den Gläubigen 
das Fahrzeug wies, auf welchem Aeneias von lUon nach Latium ge- 
fahren war, ja sogar eben dieselbe Sau, welche Aeneias als Wegweiser 
gedient hatte, wohl eingepökelt im römischen Vestatempel conservirte. 
Mit dem Lügenmth eines Dichter's verbinden diese vornehmen Chronik- 
schreiber die langweihgste Kanzelistengenauigkeit und behandeln dun'h- 
aus ihren grofsen Stolf mit derjenigen Plattheit, die aus dem Austreil»en 
zugleich aller poetischen und aller lüstorischen Elemente nothwendig 
resullirl. Wenn wir zum Beispiel bei Piso lesen, dafs Bomulus sich 
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gehütet habe dann zu -poculiren, wenn er den andern Tag eine Sitzung 
gehabt; daTs die Tarpeia die Burg den Sabiuern aus Vaterlandsliebe 
verratliLTi habe, um iVu- Keiii(ie ihrer Schilde zu berauben: s(» kann das 
lirtheil verständiger Zeitgenosseii üher diese ganze Schreiberei nicht 
befremden, .dals <!as nirhf heilse (ieschichle sihiciLeii, sondern den 
kiitderii Gesciuthten erzrihlen'. Weit vor/iii: lieber waren ein/rlue 
Werke über die Gescbirbfe der jüngsten Vergan«i;eiili( il uitd i (n>;rn- 
warl, namentlich die Gesrliieht«' des IjannihaHselien krie^'es von Lucius 
Cuelius Antipater (um 633) und des wenig jüngeren PnbUus Sempro- in 
mm AseUio Geschickte seiner Zeit. Hier fand sich wenigstens schitz- 
bares Material und ernster Wahrheitssinu, bei Antipater auch eine 
lebendige, wenn gleich stark manierirte Darstellung; doch reichte, 
nach allen Zeugnissen und Bruchstücken zu schliefsen, keines dieser 
Bäcker weder in markiger Form noch in Originalität an die «Ursprunga- 
geachichlen* Catos, der leider auf dem^historischeD Gebiet ao wenig wie 
auf dem politischen Schule gemacht hat Stark Yertreten sind auch, ii«poiren 
wenigstens der Masse nach, die untergeordneten mehr individuellen und 
ephemeren Gattungen der historischen Litteratur, die Memoiren, die 
Briefe, die Reden. Schon zeichneten die ersten Staatsmänner Roms 
selbst ihre Erlebnisse auf: so Marcus Scaurus Consul 639, Publius m 
Rnfiis Consul 649, Quintus Catulns Consul 652, selbst der Regent losita 
Sulla; doch scheint keine dieser Prodnrtionen anders als durch ihren 
stutllichen Gehalt tur die Ijtteratur von Bedeutung gewesen zu sein, 
hie Kriefsammlung der (lornelia, der Muller der Gracchen, ist be- • 
nierkenswerlh Iheils «Inrch die musterhaft reine Sprache und den hoben 
Sinn der Srhreiberin, theils als *lie erste in Rom puhüt irte t nirespon- 
denz und zugleich die erste lilterarisclie Produi tion einer rniiiiseben 
Frau. Hie Hedeschriftstellerei bewahrte in (he.^er Periode den von Calo 
ihr autgedrückten Stempel; Advokatenplaidoyers wurden nocli nicht 
als litterarische Froduction angesehen und was von Reden verölTent- 
licht ward, waren poUtische Pamphlete. Während der revohitionären 
Bewegung nahm diese Rroschürenlitteralur an Umfang und Bedeutung 
zu und unter der Masse ephemerer Producte fanden sich auch einzelne, 
die, wie Demosthenes Philippiken und Couriers fliegende BUtter, durch 
die bedeutende Stellung ihrer Verfasser und durch ihr dgenes Schwer- 
gewicht einen bleibenden Platz in der Litteratur sich erwarben. So die 
Staatsreden des Gains Laelius und des Scipie{ Aemilianus, MusterstQcke 
des trefflichsten Latein wie des edelsten Vaterhmdsgelltbls; so die 
sprudelnden Reden des Gaius Titius, von deren drastischen Local- und 
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Zeitbüderii — die Schilderung ^le^ senalorischen Geschwonien ward 
fniher (S. 404) inilgetheilt — das iiuüonale I.n>LsjHt*l manches enllehul 
lial; SD vor allem die zahlreichen Reden des Ciaius Gracchus, »leren 
flammende Worte den 1» i<lenscliallli( Ihmi Kriisl. dii' adlirhe Haltunir und 
das tragische Verhäuguii's dieser hohen iSalui' im Ireueu bpiegelhUd 
bewahrten. 

vimm> In der wissenschafUicben Litteratur begegnet \n der juristischen 

** ifo Gutachtensammlung des Marcus Brutus, die um das Jahr 600 veröflent- 
ücht ward, ein benierkenswerther Versuch die bei den Griechen übliche 
dialogiscbe Behandlung fachwissenflcbaftUcher StolTe nach Horn zu ver> 
pflanzen und durch eine nach Personen, Zeit und Ortbestimmle Srenerie 
des Gesprftchs der Abhandlung eine kfinstlerische halb dramatische 
Fonn zu geben. Indefs die sp&teren Gelehrten, schon der Philolog 
Stile und der Jurist Scaerola, lie£ten sowohl in den allgemeinen Bil* 
duDgs- wie in den specieUeren Fachwissenschaften diese mehr poetische 
als praktische Methode ßülen. Der steigende Werth der WissenschaA 
ats solcher und das iu Rom überwiegende stoffliche Interesse an der- 
selben spiegelt sich deulücb in diesem raschen Abwerten der Fessel 
künstlerischer Farm. Im einzelnen ist vuu den allgemein humanen 
Wissenschalten, der Grannnatik oder vielmehr der IMiilolügie, d«'i Hhe- 
lorik und der Philosophie iusoIV'ni -( hon ursprochen worden i S. A^2'^V^.)^ 
als dieseibeH jetzt wcsenlHche ilestandlheile der dIuiIk In n l ö mi- 
schen Bildung wurden nnd dadurch jetzt zuerst von den eigentlichen 
PkiiokfU. Fachwissenschaften antingen sieh al)zusondern. Aut dem htterarischeu 
Gebiet blüht die lateinische Piiilologie fröhlich auf, im engen Anschluljs 
an die längst sicher gegnlndcte philologische Behandlung der <^riechi> 
sehen Litteratur. Es ward bereits erwähnt, dafs um den Anfang' dieses 
Jahrhunderts auch die lateinischen Epiker ihre Diaskeuasten und Teitl- 
revisoren iknden (& 426); ebenso ward hervorgehoben, dafs nicht blols 
der scipionische Kreis überhaupt Tor aUem andern auf Correetheii 
drang, sondern auch einzelne der namhaftesten Poeten, zum Bebpiel 
Accius und Lucilius, sich mit Aeguhruug der Orthographie und der 
Grammatik heschSfUgten. Gleichzeitig begegnen emzeke Versuche von 
der historischen Seite her die Realphilologie zu entwickeln; freOich 
werden die Abhandlungen der unbeholfenen AimaUsten dieser Zeit, wie 
die des Hemina »über die Censt»ren% des 1 udiianus ,über die Beamten", 
schwerlich besser geraüien sein als ihre Chroniken. Interessanter sind 
die Hncher über die Aemter vou dem Freunde des Gains (ii u rlius 
Marcus iuuius als der erste Versuch die Alterlhumsforscbuiig für poh- 
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üsche Zweck iiutzbai* zu machea*), und die metrisch abgefaCslen Didaa- 
kalien des Tragikers Aocius, ein Anlauf zu einer Litierargeschichte 
des lateinisclien Dramas« Indefo jene Anfange einer wissenschafllichen 
Behandlung der Muttersprache tragen noch ein sehr dilettantisches Ge- 
prflge und erinnern lebhaft an unsere Orthographielitteratur» der Bod- 
mer-Klopstockischen Zeit; auch die antiquarischen Untersuchungen 
dieser Epoche irird man ohne Unbilligkeit auf einen bescheidenen Platz 
verweisen dfirfen. Deijenige ftAmer, der die lateinische Sprach- und sm«. 
Alterthumsforschung im Sinne der alexandrinischen Meister wissen- 
schaftlich begrOndete, war Lucius Aelius StUo um 650 (S. 426). Er loo 
zuerst ging zurück auf die iiitesten Sprachdenkmäler und commentirte 1 
die saliarisi ht'ii Litaneien und das römische SladU'eclit. Er wandte der 
Komödie des sechsten .lalii Uimderts seine besondere AulmerkjHimkeit 
in mid stellte zuerst ein Verzciclmifs der nach seiner Ansicht ächten 
pl iutiiii^f li»'n Stücke auf. Er sin Iii r uaeli grie« !ii^< Ihm- Art die Anlange 
t'iiit i jtilen tiiizeliien Ersehcni iiiii: dis römischen l.ehfns undVerkehrs 
geschichtlich zn heslimmen nnd liir jede den .Erfinder' zu ermitteln und 
zog zugleicli die gesammte annalislische Ucberlielerung in den Krei>4 
seiner Forschung. Von dem Erfolg, der ihm bei seinen Zeitgenossen 
ward, zeugen die Widmungen des bedeutendsten dichterischen und des 
bedeutendsten Geschichtswerkes seiner Zeit, der Satiren des Lucihus 
und der Geschichtsbucher des Antipater; und auch für die Zukunft hat 
dieser erste römische Philolog die Studien seiner Nation bestimmt, in- 
dem er seine zugleich sprachliche und sachliche Forschung auf seinen 
Schüler Varro vererbte. — Mehr unto^eordneler Art war begreiflicher tt*tofik. 
Weise die litterarische Thätigkeit auf dem Gebiet der lateinischen Rhe- 
torik; es gab hier nichts zu thun als Hand- und Uebungsbftoher nach 
dem Muster der griechisdien Compendien des Hermagoras und Anderer 
tu schreiben, woran es denn freiUch die Schulmeister theils um des 
Bedürfnisses, theils um der Eitelkeit nnd des (ieldes willen nicht fehlen 
Uelsen. Von einem unhekannten Verlasser, der nach der damaligen 
Weise (S. 427) zugleicli !aUini^t;l»e Lillcralnr imd lateinische lUietorik 
lehrte und fd)er heuU si lirieh, ist uns em sulche^ iiiiler Sullas hiclatur 
abgefafstes llamihuch der Redekoiist erhallen; eint- nicht ldol^ liiurh 
die knappe, klare uud fächere Behandlung des Stoües, soudeiu vor 



*) Die ItokaaptuQg tan Bebpiel, dafo dto QeaMtorM ia dar RSaigtteit 
Tta der Birgerachaft, nieht tob RSaif arnaaat aaiaa, ist abaoa« ti^r falaeh 
ata Sit das Parteieharaktar aa dar 3iira trigt» 
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allem durch die vt^rlinitiiifsmifsige Selbstständigkeit den griechiscbeit 
Mustern gegenül>er bemerkenswerthe l^ehmhrift. Obwohl in der Me- 
thode ^DiUch abhängig von den Griechen, weist der Römer doch be- 
stimml und sogar schrotT alles das ab, ,\%as die Griechen an nutzloeem 
Kram znaammengetragen haben» einzig damit die Wissenschaft scfawerar 
zu lernen erscheine*. Der bitterste Tadel trifit die haarspaltende Dia- 
lektik, diese ,geachwfitzige Wissenschaft der RedeunkunstS deren voUeo- 
deter Meister Tor hinter Angst sich zweideutig auszudrücken zuletzt 
nicht mehr seinen eigenen Namen auszusprechen wagt Die griedüsche 
Schulterminologie wird durchgängig und absichtlich vermieden. Sehr 
ernstlich warnt der Verfiisser vor der Viellehrerei und schirft die goldene 
Hegel ein, dafo der Schiller von dem Lehrer vor allem dazu anznleiteii 
sei sieb selbst zu helfen; ebenso ernstlich erkennt er es an, dafs die 
Schule Neben-, das Leben die Hauptsache ist und giebt in seinen durrh- 
aus selbslsländi^' ^'cwähllen Beispielen den Wiederbai! derjenigen Sa» li- 
wallrrnMlen, die wälirend der letzten Decennicn in dt r i nmii^rhen Ad- 
vokalfiiwrlf Anfs«'lnMi gemacht hatten. Es u-idienl Autiin ! unk» it. 
dafs die Opposition gegen dif Answurhse des llellenisinii>. iIm tiiüier 
gegen das Aufkommen einer eigenen laieunschen iiedekunsl sich 
gerichtet halt»* (S. 428). nach (ler«'n Anlkonimen in dieser seihst 
sich tortset/t und dnmit der römischen Beredsamkeit im Vergleich 
mit der gleichzeitigen griechischen theoretisch und pi*aktisch eine 
PMiMOfUiii höhere Würde und eine gröfsere Brauchbarkeit sichert. — Die Philo- 
so[)hie endlich ist in der Litteralur noch nicht vertreten, da weder 
sich aus innerem Bedürfnirs eine nationalrömische Philosophie ent- 
wickelte noch duraere Umstände eine lateinische philosophische Schrift- 
stellerei hervorriefen. Mit Sicherheit als dieser Zeit angehörig sind 
nicht einmal lateinische Uebersetzungen popuUrer philosophischer 
Compendien nachzuweisen; wer Philosophie trid), his und disputirte 
griediisch. 

VMkwiMMK In den Fachwissenschaften ist die Thitigkeit gering. So gut man 
**'*^* auch in Rom verstand zu ackern und zu redmen, so i3uid dodi die 
physikalische und mathematische Forschung dort keinen Boden. Die 
Folgen der vernachlässigten Theorie zeigen sieh praktisch in dem 
niedrigen Stande der Arzneikundc und eines Theils der militärischen 
Wissenschaften. Unter allen Faehwissenschaften blöhl nur die Jiiris- 
prndenz. Wir kfinnen ihre innerliche Entwicklung nie Iii i hnMi«»- 
logiseh gennii \n i(!lj»en; im (junzen IraL das Sacralieehl mehr und 
mehi* zurück und stand am Ende di^er Periode uugelähr wie heut- 
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XUlag« das kanonische; die fciiKM'e und tiefere UecbUauflTassung da- 
gegen* welche au die Stelle der ruirscrliclien Kennzeichen die innerlich 
wirksamen Momente setzt, zum Beispiel die Eni Wickelung der BegrifTe 
der böswilligen und der fabrlissigen Verschuldung, des vorläufig 
scbotzberecbtigten Besitzes, war znr Zeit der ZwdUlafeln noch nicht, 
wohl aber in der ciceronischen Zeit vorhanden und mag der gegen- 
wärtigen Epoche ihre wesentliche Aasbildung verdanken. Die RQck- 
Wirkung der politischen Verhältnisse auf die Rechtsentwicklung ist 
schon mehrfach angedeutet worden; sie war nicht immer vortheilbaft 
Durch die Einrichtung des Eii>schaftsgerichtshofe der Hundertmänner 
($. 359) zum fieispiei trat auch in dem Vermögensrecht ein Geschwor- 
nencollegium auf, das gleich den Criminalbeb5rden, statt das Gesetz 
einfach anzuwenden, sich über dasselbe stellte und mit der sogenannten 
Billigkeit die iü lulichen liibütutionen untergrub; wovon unter Audei in 
eine Folge die unvernünflige Satzung war. dafs es jedem, den ein 
Verwandtfr im Testament üljiTKanfreij hat, lV»'i.s(«'lil iuiT Cassii un^ des 
TestauiciiU vordem llrriclif-lntf aii/iitrageu und das (iprichl uacli Er- 
messen entscheidet. Btstiniinici- litlst die Enlwickrliiiiii der juristischen 
Litteratur sich erkennen. Sir liatt«' hijjher aulFurmularieiiHammhmgen 
und Worterkläru Ilgen zu den (ieselzen sich beschränkt; in dieser l*e- 
riode bildete sich zunächst eine Gutachtenlitteratur, die ungefähr un- 
seren hiMiti<.'en Fräjudicatensammlungen entspricht. Die Gutachten, 
die laugst nicht mehr blol's von Mitgliedern des Poutiücal^oUegiuros, 
sondern von jedem, der Befrager fand, zu Hause oder auf ofTenem 
Markt ertheilt wurden, und an die schon rationelle und polemische 
ErArteningen und die der Rechtswissenschaft eigenthfimlicben stehen- 
den ControAersen sich anknOpflen, fingen um den Anfang des siebenten 
Jahrhunderts an aul){ezeichnet und in Sammlungen bekannt gemacht 
zu werden; es geschah dies zuerst von dem jüngeren Cato (f um 690) uo 
ond von Marcus Brutus (etwa gleichzeitig) und schon diese Samm- 
lungen waren, wie es scheint, nach Materien geordnet*). Bald schritt 
man fort zu einer eigentlich systematischen Darstellung des Landrechts. 
Ihr Begründer war der Oberpontifex Quintus Mucins Scaevola (Consui 
659, t 672; S. 211. 325. 418), in dessen FamiUc die Kechtswissen- Msa 



*) Cato« Btteh führt« wobl deo Titel i» ütri* dUeiflina (6«ll. 13, 20), 
das des Brotos deo de iufe civÜi (Cic ^re CUttM, 51» 141. d» or. 2, 55, 
223); dafs es wesentlick GiileckteM«niiilDii;en «areo, «eigt Cicero {dB er. 

2, 33, 142). 
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schafl wie das höchste Priesterlhum erblich war. Seine achtzehn 
Bücher ,vom Lanch'echt', welche das positive juristische Material: die 
gesetzlichen Bestimmungen, die Präjudicate und die Autoritäten theils 
aus den älteren Sammlungen, theils aus der mündlichen lleberlieferniig 
in möglichster Vollständigkeit zusammenfafsten, sind der Ausgangs- 
puncl und das Musler der ausluhrlichen römischen Rechtssysteme ge- 
worden; ebenso wurde seine resumirende Schrift , Definitionen' {OQOt) 
die Grundlage der juristischen Compendien und namentlich der Begel- 
bücher. Obwohl diese Bechtsentwickelung natürUch im WesentUchen 
von dem Hellenismus unabhängig vor sich ging, so hat doch die Be- 
kanntschafl mit dem philosophisch-praktischen Schematismus der 
Griechen im Allgemeinen unzweifelhaft auch zu der mehr systema- 
tischen Behandlung der Rechtswissenschaft den Anstofs gegeben, wie 
denn der griechische Elinllufs bei der zuletzt genannten Schrift schon 
im Titel hervortritt. Dafs in einzelnen mehr äufserlichen Dingen die 
römische Jurisprudenz durch die Stoa bestimmt ward, ward schon be- 
merkt (S. 417). 

Koni». Die Kunst weist noch weniger erfreuliche Erscheinungen auf. 

In der Architektur, Sculptur und Malerei breitete zwar das dilettan- 
tische Wohlgefallen immer allgemeiner sich aus, aber die eigene Hebung 
ging eher rück- als vorwärts. Immer gewöhnlicher ward es bei dem 
Aufenthalt in griechischen Gegenden die Kunstwerke sich zu betrach- 
ten, wofür namentlich die Winterquartiere der sullanischen Armee in 
84y8 Kleinasien 670 1 epochemachend wurden. Die Kunstkennerschaft ent- 
wickelte sich auch in Itidien. Mit silbernem und bronzenem G«räth 
hatte man angefangen; um den .\nfang dieser Epoche liegann man 
nicht blofs griechische Bildsäulen, sondern auch grieihische Gemälde 
zu schätzen. Das erste in Rom öiTenthcli aufgestellte Bild war der 
Bakchos des Aristeides, den Lucius Mummius aus der Versteigerung 
der korinthischen Beute zurücknahm, weil König Attalos bis zu 6000 
Denaren US27Thlr.) daraufbot. Die Bauten wurden glänzender und 
namentlich kam der überseeische, besonders der hymettische Marmor 
(Ci pollin) dabei in Gebrauch — die italischen Marmorbrüche waren 
noch nicht in Betrieb. Der prachtvolle noch in der Kaiserzeit be- 
wunderte Säulengang, den der Besieger Makedoniens Qiiintus Metellus 
148 (Gonsul 611) auf dem Marsfelde anlegte, schlofs den ersten Marmor- 
tempel ein, den die Hauptstadt sah; bald folgten ähnliche Anlagen auf 
188 dem Gapitcd durch Scipio Nasica (Consul 616), nahe dem Rennplatz 
128 durch Gnaeus Octavius (Consul 626). Das erste mit Marmorsäulen 
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pesrlininrkte Privathaus war «las dos Itpdnrrs I>iiritis Cnissus (t 663) n 
auf flem Palalin (S. 402). Aber wo man plündern «der kaufen konnte, 
statt selber zu schafien, da geschah es; es ist ein schliniuK's Aimiiths-' 
leugniTs iur die römische Architektur, dafs sie schon anfing die Säulen 
der alten griechischen Tempel zu verwenden, wie zum ßeispiel das 
rAmische Capitol durch Sulla mit denen des Zeustempels in Athen ge- 
schmückt ward. Was dennoch in Born gearbeitet ward, ging au« den 
Binden von Fremden hervor; die wenigen römischen Kfinsüer dieser 
Zeit, die namentlich erwihot werden, sind ohne Ausnahme einge- 
wanderte italische oder Abeneeiscbe Griechen: so der Architekt Her- 
modoros aus dem kyprischen Salamis, der unter anderm die rl^mischen 
Docks wieder herstellte und für Quinius Metellus (Consul 611) den lu 
Tempel des Jupiter Stetor in der von diesem angelegten Halle, för 
Decunns Brutus (Consul 616) den Marstempel im flaminischen Grcus us 
baute; der KMhauer Pasiteles (um 665) aus Grofsgrie<'benland, der für 89 
römische Tempel Götterbilder aus Elfenbein lieferte ; der Maler und 
Philosoph Metrodoros von Alben, der vei*8chriel»en ward, um die Bilder 
för den Triumpli des Lucius Paullus (587) zu m iN u. Es ist bezeich- iw 
nend, dafs die Münzen dieser Epoche im Vergleich mit denen der 
vorigen zwar eine^rö l>( 1 1 Manuichfaltigkeit «hM'Typen, aber im Stempel- 
schnitt eher einen Huck- Ms einen Forf^ebritl zeigen. Endlich 
Musik und Tanz sieth Ifen in gleicher Weise Hellas über nach Korn, 
einzig um daselbst zur Krhrdiun-!; des decorativeii Luxus verwandt^zu 
werden. Solche fremdländische Künste waren allerdings nicht neu in 
Rom: der Staat hatte seit alter Zeit bei seinen Festen etruskische 
Flötenbläser und Tänzer auftreten lassen und die Freigelassenen und 
die niedrigste Klasse des römischen Volkes auch bisher schon mit 
diesem Gewerbe sich abgegeben. Aller neu war es , dafs griechische 
Tinie und musikalische Aufführungen die stäiende Begleitung einer 
vornehmen Tafel wurden; neu war eine Tanzschule, wie Scipio Aemi- 
lianus in einer seiner Reden sie voll Unwillen schildert, in der Aber 
f&nihundert Knaben und Blidcben, die Hefe des Volkes und Kinder 
Yon Minnem in Amt und Würden durchehnander, von einem Ballet- 
meister Anweisung eAiielten su wenig ehrbaren Castagnettentftnsen, 
au entsprechenden Gesängen und zum Gebrauch der verrufenen grie- 
chischen Saiteninstrumente. Neu war es auch — nicht so sehr, dafs 
ein Consnlar und Oherpontifex, wie Publius Scaevola (Consul 621), iss 
auf dem Spielplatz ebenso bellend die Bälle fing wie er daheim die 
verwickeltsten Rechtsfragen löste, als dafs vornehme junge Römer bei 
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den i' esU|>ieieii Sullas vor allem Volke ihre Jockeykünsle prmhicirten. 
Die Regierung versuchte wohl einmal diesem Treiben Einhalt zu tbun; 
lu wie denn zum Beispiel im J. 639 alle musikalischen liulnimente mit 
Ausnabme der in Laüum einheimischen einfachen Flöte von den Cen- 
soren untersagt wurden. Aher Rom war kein Sp:irt,i; das schiafTe 
Regiment signalisirte mehr die UebeUUnde durch aolehe Verbote ab 
daffl es durch scharfe und folgerichtige Anwendung ihnen abmbellen 
auch nur verBDcht hfitte. 

Werfen wir schlierslich einen Blick xuriick auf das Gesammtbild, 
das die Utteratur und die Kunst Italiens ?on dem Tode des Ennius bis 
auf den Anfimg der dceronischen Zeit Tor uns entfaltet, so begegnen 
wir auch hier in Vergleich mit der TOihergehenden Epoche dem ent- 
schiedensten Sinken der ProducÜTitit Die höheren Gattungen der 
Lilleratur sind abgestorben oder im Veiküiiimern, so das Epos, das 
I i .nierspiel, dir Gcsrhichte. Was gedeiht, sind dio untergeonlnelin 
ArU'ii. die LVIn i .sri/tiug und die Nnchlniiinng des liih i«;uenstuck$ , die 
PüssL% die poetische und prosaische Broschüre; in dii'sem Iclzleu von 
der vollen Windsbraut der Hmolution durchrasten Gebiet dt'r Litt«Maiitr 
begegnen wir den beiden grofsten litterarischen Talenten dieser Epoche, 
dem Gaius Gracchus und dem Gaius Luciliiis. dio lieide über eine 
Menge mehr oder minder 'mittelmär^iLrer Schritlsteller emporragen, 
wie in einer rdnilichcn Epoche der französischen Litteratui- rdier eine 
Unzahl anspruchsvoller Nidlitäten Courier und B^ranger. Ebenso ist 
in den bildenden und zeichnenden Künsten die Immer sehwache Pro- 
ductivitSt jetzt völlig null. Dagegen gedeiht der receptive Kunst- and 
Litteraturgenufs; wie die Epigonen dieser Zeit auf dem politischen 
Gebiet die ihren Vfltem angefallenen Erbschaften einziehen und aus- 
nutzen, so finden wir sie auch hier als lleiDuge Schauspielbesucher, 
als Litteraturfreunde, als Kunstkenner und mehr noch als Sammler. 
Die acbtungswertheste Seite dieser Thätigkeit ist die gelehrte For- 
schung, die vor all(jni in dei" Uuchtswissensrlian nnd in der Spracli- 
und Sachphilologie eigene geistige Anstrengung' olfcnbarl. Mi! der Be- 
gründung dieser Wissenschaften, welche reclit eigentliclj in die gegen- 
wartige Epoche tallt. und zugieicii mit den ersten {jerinj^en Anfängen 
dei' Nachdichtung der alexandrinischen Treihhaiispoesie kündigt bereiU 
die EpiK'iie des römischen Alevandrinismns sich an. Alles, was diese 
Epoche gescliailen hat, ist glatter, fehlerfreier, systematischer als die 
Schöpfungen des sechsten Jahrhunderts; nicht ganz mit Unrecht sahen 
die Litteraten und Litteraturfreunde dieser Zeit aul ihre Vorginger 
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wie auf stümperhatle AntSnger herab. Aber wenn sie die Mangel- 
haftigkeit jener Anßngerarbeiten belächelten oder beschälten, so mocli- 
ten dof h auch eben die geistreichsten von ihnen sich es gesteben . dafo 
die Jugendzeit der Nation vorüber war, und vielleicht diesen oder jenen 
doch wieder im stillen Grunde des Herzens die Sehnsucht beschleichen 
den lieblichen Irrthum der Jagend abermals zu irren. 
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